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Vorwort. 
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*** an einer ſhſtemeniſch geordneten Sta 


East * Dadurch eitſtand ſchon vor Jahren 
bei mir ber Gedanke, wem mir nicht ein Anderer 
zuvorläme, biefem Mangel, fo weit e& in meinem 
Kräften flände, abzuhelfen, und ich fing an, bie zu 
einem folchen Werke erforderlichen Materialien zu ſam⸗ 
mein, in der Weberzeugung, auch dann nicht vergeb- 


lich gearbeitet ‚zu haben, wenn es mir aud) nur zum = 


Theil gelingen würde, dem mir vorſchwebenden Ideale 
nahe zu kommen, Denn wenn es eine ausgemachte 
Wahrheit iſt, Daß die Gegenwart in ihrem Schooße 


bie Zukunft. trägt, fo muß aud) jeber denkende Freund | 


bes Baterlandes , der bie Entwidelung unb Ausbil⸗ 
dung ber Wolkskraͤfte zu befoͤrdern, wenn auch nur 
theilweiſe, zur Aufgabe ſeines Lebens gemacht hat, 


> vor Allem befliffen ſeyn, Land und Volk in ihrem 
auennieign Auitanbe ſich mit klarer Anſchaulichkeit 
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vr | Vorwort. 
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vorzuſtellen, weil ohne Anſchließung an das bereits 
Beſtehende alle ſonſt noch fo gut gemeinte und der. 
Einbildungskraft noch fo lieblich fümeleinbe © Ent: . 


| wuͤrfe und Plane ihren Zweck verfehlen wuͤrden. 


Das Beſtehende und Vorhandene in einem gege⸗ 


allgemeinen Kunde zu bringen, iſt der Zweck jedes 


N 


Werkes von der Art bed gegenwärtigen. Diefem 


„benen ande 'und ımter einem gegebenen Volke zur - 


"habe auch ich nachgeſtrebtz; in wie fein ich aber dem: 
vorgeſteckten Ziele in einigen Abfchnitten mehr mich 


genähert habe, in, andern in weitetem Abftande da» _. 


von geblieben bin, — darüber gebührt einſichtsvollen 
imd billigen Richtern die Entſcheidung. Bin ich air 
glei) bewußt, alles Meinige gethan zu haben, 

die hier behandelten. Gegenftände klar und genen * 


zuſtellen, ſo habe ich doch bei der Ausarbeitung die 
Schwierigkeiten, bie der Erreichung meines Zieles im 


Wege ſtanden, nur zu gut kennen gelernt, um nicht 


nehmen. 


Was erſtlich die Materialien bett, fo konnte: | 


ich nicht mehr geben, ald was mir theils die gebrud- 


> ten Quellen, theils güfige Mitteilungen Anderer, 


- "eine fchonende Beurteilung dafür in ı Anfprud) u | 


- . 


theils meine Reiſen dargeboten hatten. Jene in ſta⸗ 


entfernt mir anzumaaßen, weil dies durch den Um⸗ 


tiſtiſcher Hinſicht erfchöpft zu haben, bin ich weit 


fang, den ich dieſer Schrift zu geben- välhlich fand, | 


unthunlich wur; bie Notizen Aber, die ich der ri 
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Borwornk-  . . m 


‚oder: ſelbſt an Ort and Stelle gefammelt habe, bie⸗ 
ten theils on ſich keine fo ergiebige Quelle fuͤr die 
Htatiſtik dar, als man zu erwarten ſich berechtigt 


halten möchte, weil vorzüglich bie Landbewohner un⸗ 


gern gu. dergleichen Mittheilungen ſich verſtehen, aus 


Bucht, es möchte hinter den Erkundigungen auf neue 
‚Steuern und Laften abgefehen ſeynz thtils habe ich 


dießſelben groͤßtentheils für die topographiſche Beſchrei⸗ 


bung unſerer Herzogthuͤmer aufgehoben, ba wir. von 


‚einigen Gegenden bie gütigft verfprochenen Ritthei⸗ 
langen bei ber Aubarbeitung der Statiftit noch nicht 


zur Hand waren. 


Bes. bie Anordnung der fatififhen Data bir 


kit, ſo babe ich mich darüber in der Einleitung 


daß bie Inhaltsanzeige Jeden in den Stand ſetzt, das 
zu finden, was er ſuchen möchte, wenn auch nicht 


auf: her ‚Stelle und in dem Zufammenhange, ‚melhe 
‘ein Anderer aus ‚feinem Gefichtepuncte für die geeig: 
netften ‚halten moͤchte. Wenn endlich ein gewiſſes 


Ebenmaaß in der Ausführung vermißt werben, bie 


wird. die erfte dieſer Unvollkommenheiten in der Be⸗ 


J ſchaffenheit der mir zu Gebote ſtehenden Huͤlfsmittel, 
und die zweite in der kaum zu beſeitigenden Man⸗ 
gelhaftigkeit jener Absrinzun ven ‚bei humanen 


. 


. zur Statiſtik felbft erklaͤrt, und bemerke bier uur, | 


Grenzlinie zwifchen Statifit und Topographie hie 
und da micht ſcharf ‚genug gezogen ſeyn follte, fo 


i 


vin | Daumen 
Riten Entſchradigung Finden este ſu 


> bek’einen: ſolchen Mbeit, {aß unnerwaeiblich, Yoman.am 
dev einzelnen Stellen Alles fogkich nerfänbfic fon “ 


fol, und werben dadurch nicht nur, enttönhige, fon 
dern wohl gar gerechtfeetigt. 


Xabemi ich nun. dem vohlwollenden Sſer * | 
Acheit übergehe, fühle ich mic) verflichtet, den Bei 
ydorden and Privatperfonen, die mich guͤtigſt mit den. 


erbetenen Rotigen. unserflügt haben, ſchon bier wei⸗ 


mm Dant- autzuſprechen, wenn gleich’ erſt in deu zwei⸗ 


ten Abtheilung ein vollſtaͤndigerer Gebrauch davon 


gemacht werden kann. Möge: dieſe mir gewardene 
Gefaͤlligkeit auch für Andere eine Ermuinterung m 


ähnlichen Mittheilungen feyn, damit die topagraphi- 
ſche Abtheilung ber. Vollendang moͤglich nahe ‚Tom 


mien Eönne! | 
Sogleich nad geendigtem Drude der Statt 
wird die Topographie der Preffe übergeben, dern 


erſter Theil die Befchreibung des Herzogthums Schleds 
wig, der zweite bie Beſchreibung des Pers 
> Holfkein. enthalten wird, 


Kiel, den 31. Auguſt 1832. | 
A. €. Gudme. 
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‚Einleitung 
$. L Ueberſicht des Abzuhandelnden. 


Die Topographie und Statiſtik Haben zwar größtenteils 
einen gemeinichaftlichen Stoff, find aber ihrem Zwecke und 
innerm Weſen nach, fehr verfchieden, und eben dadurch iſt die 
Verschiedenheit ihrer Form bedingt. Die Topographie eines ' 
Landes ſoll das Wiſſenswuͤrdige im der Naumverhaͤltniſſen vor 
: Augen legen, weshalb fie dem Oertlichen folge und daran fireng 
gebunden iſt; die Statiſtik dagegen fol uns den Staas in feiner 
ganzen Lebenswirkſamkeit darfiellen , und folgt alfo einer leitens ' 
den Idee, der Idee des Staatsiebens. Jene gibt daher das 
Befondere und Verſchiedene eines Landes an, wo es ſich ihr 
darbietet, ofme fi um den Zufaminenhang und die Verhälts . 
niſſe deſſelhen zu befümmern; biefe Hingegen ſtellt es unter dem 
Allgemeinen in Zufammephang und verbindet das Sleichartige, 
So leicht aber auch die Greuzbeſtimmung der Toppgraphie und 
Statiſtik ift, fo ſchwer iſt es, den Begriff der Statiſtik nad) 
allen Seiten Hin genau zu beftimmen, und eine — Ein⸗ 
theilung zu finden, nach der ſich die dazu gehörigen Materia⸗ 
lien dergeſtalt anordnen lafien, daß ſie eine leichte und anfchaus 
liche Ueberſicht über die materiellen und geifligen Kräfte eines 
Landes und ihrer Lebensentwickelung gewähren. Theorie und 
Praxis der Scheiftfteller über die Statiſtik gehen von fo vers 
ſchiedenen Anfihten aus, ‚daß nicht leicht Jemand ſich mit der 
Hoffnung ſchmeicheln wird, ein’ Schema für die Anordnung ihrer 
Materialien gefunden zu haben, welthes auf Allgemeingültigkeit. 
Anſpruch machen könnte. Betrachten wir die Statiftit mit 
Schiözer als eine „ſtillſtehende Seichichte” und befolgen wir 
den von Ihm  aufgeftellten Srundfaß: vires unitae agunt, 
das heißt, die Kräfte des Staats äußern ihre Biete mkeit durch 
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ihre organifche Vereinigung, fo erhalten‘ wir den ⸗Begriff der 


20 


x tatiſtie, fie ſey,„die Darſtellung des innern und aͤußern. Le⸗ 


bens eines Staates oder bürgerlichen Vereins in einem beſtimm⸗ 
ten Zeitpuncte.” Auch ergeben fich hieraus im Ganzen bie 
wefentlichen Theile, in welche die Statiſtik zerfällt, iotewohl dem 
noch die-Einorinung einzelner Materien wegen ihrer vielfeitigen 
Beaziehungen mancheriei Schwierigkeiten darbietet. Die Statiftif 
muß der ihr zu Grunde liegenden dee nach zuerfl die Kräfte 
des Staates, die materiellen und geiftigen Kräfte deffelben, mit 
andern Worten, Land und Volk in ihrer Eigenthümlichkeit dans 
legen, dann ihre Drganifation und das hieraus entfiehende ins 
nere und äußere Staatsleben darſtellen. Da num aber die Her: 
dzogthuͤmer Schleswig und Holſtein keinen abgefonderten Staat 
büden, und in ihrer Setrenntheit vom Koͤnigreiche Dännemart 
. > Seine Beziehungen zu auswärtigen Staaten, fondern nur eine " 
Gemeinſchaft mit Dännemark haben, mit Ausnahme der Vers 
Itniffe Holſteins zum Deutfchen Bunde, fo ſcheint eine eigene - 
- , Abtheituug für die äußern Staatsverhältniffe, -da fie zugleich die, 
.Verhaͤltniſſe des ganzen Königreiches umfafien müßte, hie 
nicht an ihrer Stelle zu ſeyn. Was nun aber das Innere Staats⸗ 
leben nah Stoff und Form betrifft, fo fchien es zweckmäßig, 
die dahin ‚gehörigen - Materialien unter acht Abtheilungen- zu. 
- . bringen, wovon die erfte von der Grundmacht nad) Land 
und Volk, die zweite von der Productivfraft des Lans - 
des und der Urproduction,. die dritte von Gewers. 
ben, Handel und Schifffahrt, die vierte von der Bew 
— faffung, die fünfte. von den Veranftaltungen zur Ber 
‚ förderung der firtlich sveligiöfen, der techniſchen, der intellectuel⸗ 
len und aͤſthetiſchen Cultur, die feste vonder Staatsvers 


waltung, die fiebente von der Zuftizverwaltung und 


den Strafanftalten, die ahte vom Sinanzwefen hans :. 
” deln. Da der Statifliker. eg nur mit dem Beftehendien zu 
. thun hat, fo muß er es forgfältig vermeiden, wo es nicht zur . 
, Maren Einfiht in das Gegenwärtige gehört, in die Geſchichte 
zuruͤckzugehen, fo intereflant auch die Kenntniß von ber Entſte⸗ 


hung /und Ausbildung der Inſtitutionen an und für ſich ſeyn 


Mög. 


7 2.22.0068. Von den Quellen. 


”. &o-wis in. der Statiſtik jedes Landes Alle, was die zur 
Nationaldconomiz und Staatswirthſchaft gehörende Cultur und 


n 


s . „ . ” 
- J ⸗ 
- Bon den Quellen 3 
an! 4 08 Ss ® ) 
J “ 
a 


was ſowohl die unmittelbare als mittefkare Einwirkung * 


—— und bed daraus fließenden Einkommens 
zum 


egenftande hat, dargeſtellt wird, - fo muß auch bie 
Urproductivkraft, weiche den“ natürlichen, "die induſtrielle Pro⸗ 


ductipkraft , teiche den induſtriellen Productfloff erzeugt, die " 


commerzielle Productivkraft, welche jene beiden Gattungen 
des Productftoffs zum Object des Handel macht, fo wie die 


7 Bewegungsmittel der Production, die Berfaffung und Verwals 


ns 


! 


tung des Landes nad) der gegenwärtigen Befchaffenheit hier Ge⸗ 


genftand der Darftellung werden, Die Quellen einer folhen 
Beſchreibung findet man’ theils in den Landesgeſetzen, theils in 


der Literatur. Da aber lebtere bei weitem nicht genügend Ifk, 


- 


eine genaue und vollſtaͤndige ftatiftifche und topographifche Des . 
ſchreibung dem Publicum vorzulegen, fo habe ich mich bemüht, . 

zur Berichtigung ‚der früher gefammelten jegt zum Theil vera 
teten Nachrichten, andere theils feibft an Ort und Stelle zu ſam⸗ 


‚ meinen Dank für die mir bereitwillig und mie Zuvorfommender . 
Gefaͤlligkeit - erthetiten Nachrichten geziemend abftatte. Die . 


mieln , theils durch Beamte zu erhalten, denen ich insgefammt 


. Srunbriffe, welche die Lage der Gebirge, die Ströme und 


N 


- 


- 


Ber. von 21% 2 4 ©. 88, j 


Fluͤſſe, Die Straßen und Graͤnzen darſtellen, und bie einzelnen, 
Derter und: den. Umfang der Wälder angeben, find nicht min⸗ 
der wichtig für eine topographiſche Beſchreibung des Landes. 


| , . g. 3. Siteraturn. 0,0, 0 0 020 
Eine ftatiftifche und topographiſche Beſchreibung der beiden, 
n 


Herzogthuͤmer kann nur durch die Benutzung der oben erwaͤh 
ten Quellen mit Zuverlaͤſſigkeit ausgefuͤhrt werden. Die Huͤlfs⸗ 


mittel, welche die Litdratur liefert, zerfallen zufoͤrderſt in vier. 


Claſſen, je nachdem die Schriften entweher den ganzen dänis 
ſchen &tant, oder die beide 
derſelben betreffen. | 


v 1. Den ganzen Stast betreffend. 5 


. — 
4) Anhänge zu dem Unterricht in gemeinnuͤtzigen Kenntniſſen 
von. Witt und Franke. Der zweite enthält die Erdbefchreis‘ 


bung und Geſchichte von Daͤnnemark. Siehe S. N. P. 


4* 
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n Herzogthuͤmer, oder nur eins 
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E; 5, Epleitung. 6. 8. 
9 Gliemann den danſke ‚Stats geographiſke Befkrivelfe 8: 1. 


Kiobenhavn 1817, ins Deutfche uͤberſetzt, Attona 4818. _ 


3 Lange's ftatiftifhe Briefe über Daͤnnemark, Norwegen, 


' 
— 


"Schleswig und Holſtein, herausgegeben von Chriſtiani. 
Altona 1793. 


4) Materialien zur Statiſtik der daͤniſchen Staaten, zter Band 


welcher die Landeskunde der Herzogthuͤmer beruͤhrt. Flens⸗ 

burg und Leipzig 1791. 

5) Pontoppidan’s dänifcher Atlas „. 7 Bände in 4. Kopenha⸗ 
gen 1763 und 1781. 

6) Scheel Krigens Skueplads. Kiobenhavn 4785. 


‘ Ui 


N Schiegel’s ſtatiſtiſche Defreibung der vernchroften wuopde . 


Staaten, 2 Bde. Kopenhagen 1793 


» Thaarup's Udforlig Veiledning til det danſte Monartieh 


Statiſtik, 6 Bde Kiebenhaun 1812 — 1819. 

9 Thaaxup ftariftife Udfige over den danſke Stat i Bespndeh 
fen af Aaret 1825. Kisbenhavn 1825. . 

40) Urkunden und. Materialien zur Kenntuig der nach 
Reiche, 2 Bde. 1789 u. 1790. BR 


IL Buide Het zogt hamer vetreffen d. 


9 Dankwerth's neue Zndenowht ·wuis⸗ mit 40 Sandchacien J 


von Johannes Meier, 1652. Fol. 


2) Deutfches Magerin, 1800. Bergl. Schl. Holſt. Ehromif, 


1801 No 
3) Falck's Handbud des Schleswig: Holſteiniſchen Privatrechts, 
deſſen erſter Band im zweiten Kapitel eine ſtatiſtiſche Ueber⸗ 
ſicht erzogthuͤmer Schleswig und Holſtein gibt, ,, At 
. „tona 
4) Gude Staat der Herzogthuͤmer Schleswig ud Holſtein; 
gehoͤrt zu den ſogenannten Ringerſchen Staaten; die von 
.. 1703— 1708 in Salle erfhienen. . 
5) Militairiſch ftatiftifche Ueberſicht der KHerzogthämier‘ Schies⸗ 
wig und — (nad © Scheel) in Niemann’s Prov. Ber. 
1793 a . 17 N. 4. ©. 26.. — 1795 


6) Situation Lage des Landes Schleswig und Holftein,, 


948.3 
ae Ufer v Handſchrift Sql. Haft: Pr: Ver AT 
N) Bimpfen’s Beagmente über Schleswig und-Sleh. Sal. | 


Holſt. Prov. Ber. 1738; 2 1. S. 73 und 2 2. ©. 85, 


N 


. m. —R betreftend. 


4 Dorfer's Topographie des Herzogthums Cxhlesiwig im fr 
. phabetifcher ne äte A Auf. & A ki 


Shheswig. 8 Flensburg 
I) Hoyers Berich 

Gegenden des Herzogthums Schleswig. Flensburg 1761. 
4) Niemann's Handbuch) der Landeskunde, DB. 1. 1799. 


j 5) Schulze's topographiiche Beſchreibung des HSerzogthum⸗ 


Schleswig in alphabetiſcher Ordnung. Kiel 1772. 


IV. Holfein betreffend. 


4) Beiträge zur Geſchichte ber Koͤnigl. Holſteiniſchen Städte in 
der Sammlung der wicheigften Abhandlungen, weiche in den 
Schl. Holſt. Anzeigen erfchienen find, von: Falck heruuch⸗ 
geben, B. 2. S. 408. Tondern. 18 —* 

y. Buͤſching's Geographie, Th. 9. S. 434 - 494, 

3) Dörfer, —— 4 von Holſtein in alphabetifcher Did: 

. nung, Ate 

4) Eggers Beiträge zur Kenntnig von Holſtein. Kopenh. 1814; 

5) Falcks Sammlung det Schlesw. Holſt. Anzeigen. 1821-26. 


ze 6) Geographiſche und ſtatiſtiſche Beſchreibung des Herzogthums 


J Literatur. 8 


t von Laͤndern, Städten: und 


Hotftein, Bisthums Luͤbeck, der Inſel Fehmarn, der Haupt: 


ſtadt Daͤnnemarks und der freien Reicheſtadte Hamburg 
und Luͤbeck. Altona oe 
7) Politiſches Journal 1789, & 
8) Stoͤver's geographifi: —2 Baareibung des Herzog⸗ 
thums Holſte 
Außer dieſen Woriſten ſind auch Ortsbeſchreibungen, Ge⸗ 


gendbeſchreibungen, die auf einer Reiſe gemacht ſind, uͤber un⸗ 


ſere Herzogthuͤmer vorhanden, und manches Andere unſern Ge⸗ 
genſtand Betreffende findet ſich in Zeitſchriften und vermiſchten 
Schriften. 

A. Dits beſch reibungen. 

I. Des Herzogthums Schleswig. \ 
4) Otte's Bemerkungen über Angeln. Schleswig 1794. 


Annalen, Bd. 3. & 130, 


3) Beichreibung der Aemter Apenrade und Epgumtiofter, 6u 


/ 
N 
\ — 


N 


'2)' Dugen über die alten Graͤnzen Arigeins In den antiquariſchen 


| %) Hanſen's vollftändige —— Deregthums J 





-. 


6 —* — 5. 8. | 
ſonders uns den Sei ng und das —2RR I 


betreffend. an 5 Mistellanen, B.1. & 


| 4) u aus einer handſchriftlichen Kefdreikum: der Stadt 


und ded Amts Apenrade von Jahre 1711. Prov. Der, von 
4789 II. ©. 247. 


8 Eine kurze Befihreißung der Stadt Apencabe von Cl. Mit 
ie anno 1620. Prov. Der. 1790 V. S. 508. u, 1791. 


V. S. 26. 
6) Fabricius om Kiobſtaden Apenrade, et Haandſkrift. 


7) Eine topogyaphiſche Seide der Inſel Arxrde. Schl. Sol. . 


Chronik 1801 Po. 


8) Carſtens vecinifchte hahrkäten von der Infe Arıoe in 


Niemann's Vaterlandskunde IH. &. 12 


9) Burtchardes Beſchreibung des — Abbull Drop, u 
5: 3. S. 329.” 


VBer. von 1792 


40) Laß hiſtoriſche Nachrichten von der Landſchaft Brebſtedt. | 


Altona 4756. 


BHolſt. patriotifchen Geſellſchaft B. 3. Altona 1821. 


12) Sax Eiderfiedtifche Landesbefchreibung 1636, Handſchriſt. 


.c£ Niemann's Vatetlaydskunde St. 3. ©, 232. 


43) Srugen von. den Marfchländeteien in Ciberfebt, Sande 
ſchrift, ibid 


S 14) Dolkmar’s Berfud) einer Beſchreibung von Eiderſtedt. 


Hamburg 1795. 
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fen ‚Fine 1788. , 
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46 Einleitung.‘ 8.8. | 
48). von Buchwald's Dagbeg AIR 1 Welleuburg g, Dom: 

: mern, Brandenborg og jeaftern. Kiſbnh. 1784. cf. Sal. 
Sf. Drov. Ber. 1787 9. 8, ©. 307: | 
: 14) Ein Reiſejournal über Niederfachfen von Publicola, ©. 1. 

27 4989, über Altona, B. 8. ©. 1. 

| a 15) Nachrichten von Pin. Brickner — Beiehefhrebung. 
Fabri's geogr. Mag. B. 2. St. 3. S. 5 
— 16) Bemerkungen auf einer Reife durch die Perhfet Schl. 
7 ‚got. Prov. Ber. 17% H. 5. ©, 471. 1797 H. 5. 


S.1 u 
m). Steven’ 8 Sfipe einer Reiſe durch Schleswig und Seifen 
Dot. Schl. Holſt. Vaterlandskunde St. 2. S. 108 
18) Kuͤttner's allgemeine Bemerkungen uͤher —2*— und 
Holſtein. S. Schl. Holſt. Chronik 1801. NE S.1. 
Meine Wanderungen durge Vaterland. Sc. Hof. . 
‚Prev. Ber. 1813 9: 4. S. 409. H. 5. ©. 526. und 
H. 6. S. 653, 1814 H. 3. Sv00. und 5.5. S. 577. 
20 Duͤſſels Forſog til en indenlandſke Reife. Kiobenh. 1774. 
25 Nachrichten und Urtheile über vaterländifche Kasgenden. 
Schl. Heil. Pr. Ber. 1 1794 0.6. ©. 346. 17950. 3 
©. 133. A797 5.6. © 15 


Dh C. Zeitſchriften. 
» Bio 6 — —2* Lauenb. Sewerbefreund, 5 Iaftylüge, | 


BE 2) St. Ser St anbenekung von Eggers. für die Jahre 
. und 1 
8) Falck's —* zur nähern Kunde des Vaterlandes, 
AI. Bde 1 eat 4825. " 
4) Falck's ſtaatsbuͤrgerl. Magaz. x. Bde 1821— 1831. \ 
" 5) Fald’6 Sammlung der wichtigften Abhandlungen zur Eridus 
9: 7. terung der vaterländifchen Geſchichte und des vaterländifchen 
2 Rechts, welche‘ in den Schleswig⸗Holſteiniſchen Anjzeigen 
erſchienen find, IV. Bde 1821 1826. 
6) Kieler! Blätter, herausgegeben von einer Geſellſchaft Kieler. 
Profefloven, IV, D. 1 41815 — 1818 und für das ade 
f ‚1819, 2 Bde. 
Kieler Beiträge, II. Bde 1820 u, 1821. 


8) — Schieew. Hoiſt. Prov. Berichte. von 1787 bist 


. 
n . 

4 

* 


! a 


⸗ 


Eiteratur. -- | 


9 Niemann’ 3 Schlesw. Hoiſt. Blätter für Pokijei und Eattur, 

1799 und 1801, und defien Schlesw. Holſt. Chronik, wel: 
che jedefn Hefte hinzugefügt if. 

40) Niemann’s Schlesw. Holſt. Vaterlandskunde, Iſtes und 
2te6 St. 1802, 3tes St. 1803. 

44) Sceiften der Schlesw. Holſt. patristifchen Geſelſſhaft, 

1—7. B. und 2 Hefte vom 8ten Bande von 1817-4827. 

42) Berufes neue Schlesw. Holft. Prev. Berichte von 1801 
bie 1816. Bon 1817 werden fie Schlesw. Holfl. Lauen⸗ 
burgiiche Prov. Berichte genannt, fortgefegt, mit Ausnahme 
des Jahrs 1819, bis 1830 incl. Diefe Quartalſchrift wird 
vom‘ Paſtor Peters in Flensburg fortgefeßt, angefangen 
mit, dem Jahre 1831. 


D. Vermiſchte Säriften. 


d 


\ 


4) Arendts wendiſche Woͤrter in Beneamung otiannca Oee⸗· | 


ter und Fluͤſſe. Prov. Ber. 

2) Beneke's Totalanfiht der Ebenen Norddeutſchlande/ ir ben 
geographifchen Ephemeriben, 1808. 

5) Bolten's Kirchennachrichten. Altona 2740, ut. 

4) Callifen’s Anordnungen mit ben tandesherrlichen Lirchenan⸗ 
ordnungen bekannt zu werden. Altona. 4810. 


5) Fabricius über die. Bolfövermehrung. Hamburg 1781. 22 


.6) Budme die Bevoͤlkerung in der Herzogthuͤmern —* 
und Holſtein. Schleswig 18419. Nachträge dazu für d 
Jahre 1818 His 18283 im ſtaarburger. Maga. Ste B. 
S. 760. und 10ter B. ©, 116. 

7) Auitfeld Chronik ad annum ur 

8) Heimreich's husfeichiee Chronik, 1666. Sernütgenehen 
von Falk, 2 Thle 

9 dee eines —— Holſteiners. Schl. Holſt. Prov. 
Der. 1788 H. 2. ©. 10. 52.6. G. 321. 1789 H. 2. 
S. 182 und H. 3. G. 2 

10) Kuß Grundriß einer —— der Herzogthamer 
Schleswig und Holſtein. Altona 181 

41) Detfeibe * einer ausfuͤhrlichen Wlurbeſchreidurg der 
Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein, B.14. Altana 1819 

Deſſelben kleine Beiträge ‚zur. Kunde der Sem 
Vorzeit, beſonders in Hiuſſcht des Handels, die Gewerbe 
und dei nhoſiſhe Veſhaſerhat: der Binder: SA: Se 
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LS 


Lauenb. row. ser. 181 9.2. 8 H. 3. S.7 
md H. 4. ©: 60, 1822 9.1. S 20 
9.3. ©. 32. und H. 4. ©. 170.' 128 8. 1. ©. 53. 
und 2. 3. S. 70. 


‚ 43) Matthiaͤ's Deſchreibung der Kirchenverfaſſung der Herzog⸗ 


thamer Schleswig und Holſtein. Flensburg 1778, Er: 
‚gänzungen und Zufise, 1786. 
aa) Rieman’s 8 —2 der daͤniſchen Staaten. Altona 


— 


17) Niemanns Nebenſtunden für bie innere Staatenkunde. 


Altona 1823. 


18) Noodt's Beitraͤge zut ‚Erläuterung der Civilkirchen der Her: 


zogthuͤmer Schleswig und Holſtein. Hamburg 1744 und 


49) Gemein iger. Wegweiſer im Poſtweſen für die Herzögr .. 
Fern Schieswig, Holſtein und Lauendurg von Prod 


20) Schler Fri Statiſtik. Liobenhavn 1793. 


: . 
=) Der Kant igliche Dänifche Hof s und Stantstalender; wird . 


jäßtlih in Kopenhagen in daͤniſcher, zu Altona in deutfcher 


Sprache herausgegeben. - 


22) anteffens ‚geognoftifch : geologifche Aufäge zu einer innern 


der Erde. Harburg 1810. 


PN Teogder’s — fuͤr Reiſende. Ropenhagen 18%. 


2A) Verſuch einiger‘. Beiträge zur Naturkunde und Oeconomie. 


Altona 1817. 


25) Werlauf’s und Outzens Preisicheiften, die hänifche Spra⸗ 


che im Herzogthum Schleswig betreffend. Kopenhagen 1819. 


26) Westphalen monumenta inedita ete. 


5. 4. kandchatten. 


WVon dem nordiſchen Reiche hat zuerſt der koͤniglich ſchwedi⸗ 
ſche Oberbaumeiſter Andreas Butaͤus (de Boo) eine Landcharte 


| geliefert.‘ Bon den Herzogthuͤmern Schleswig und Holflein ha⸗ 


Sen Marcus Jordanus, Fodoeus Hondins und Niclas Johann 


Piscator die Äiteften Landcharten verfertigt. : Johann Meier hat 


Befehl König Chriſtians IV, zu Dännematf. und Herzog 


af. 
Zriederichs TIL zu Schleswig: Holftein Gottorf, fufolge eine 


auf ei einer wönjprigen Reif, von 1638 — 1648 vorgenomme · 


4 
% 
— 


| 


45) Deifeiben Walbberichte, 2 Bde. Altona 4820 und 1821. 
.46) Defjelben Miscehaneen, 2 Bde. 1798 und 17%. 


.. 
ee 


vr 


a : Samen. 29 
—— eine allgemeine Landcharte von en Herjog⸗ 
She et Schleswig, * andere vom s und 
Sohn, ferner. 16 Sefonbese 


und. 14 Herzog 
mE g Fe he der von —E 2 








ten Landesdeſchreibung der ss Serisgihämer Schleswig und Hol | 


S angehän ngt kr tefed Charten find Die von, be 
A el ei,“ — Ser und Batf ausgegebeneh 
In dem erften Bande von e Ponteppiban 6 daͤni⸗ 

dem ——ã— findet: man eine geſtochene daudcharte vom Koͤn 
reich Daͤnnemark. - Allein Die 1708 —s üb 
das Qewoschum Echletwig har erhehbche ehler · 


Pk: 7 Anton Heivrreich herausgegebene harte des im 


| erregt um Schleswig belegenen Nordfrieslandes ftellt die weht: 
u ae i . 


te des Herzogtums während feiner Zeit bar. 


- euere Landcharten von ben beiden Herꝛegthamern find 


folgende: 


4) Baggeſen's Charte über bie Gegend von Kiel, nebſt einer . 


Poſtcharte von Kiel nach Hamburg. Hamburg 1822, - 


A, Die FR egthamer Holſtein und Lauenburg, das Fuͤrſten⸗ 


und die Gebiete ber freien Städte Ham: 
vn und Lüberf,- entworfen von Baggeſen und Hede 
mann. Kiel 1827. 


35) Die unter der Direction der Gefelſchaft der Wiſſenſchal⸗ 
ten zu Kopenhagen von 1762 bis 1824 herausgegebenen 
48 fhecielen Charten und eine Generalcharte Aber Sm 
land, fo wie auch eine über Juͤtland. 


H0 rte vom Herzogthum Holſtein, den Gebieten De Dei 
dte Hamburg und Luͤbeck. Schleswig 1812. 


5) Eharte vom Herzogthum Holſtein und ben Gebieten ber 
Staͤdte Hamburg und Luͤbeck in Setiobläctern, Han⸗ 


noever 1815. 
6 Eharte * 9 Herzogthum gif und Lauenburg, von 
Ba 2* I 


⸗ - 
®.-. =. MW __- “al. .-.n.. 


9; ntehung:.$sAL Manbiarten 
6 — 

warerehder Dnnemart 
Kae Kopenhagen dä. 


m dem Konlgreiche Dann⸗ ⸗ 
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A. Aılgemeine Sant, j 





Exr. Abtheilung u. J 

Von der Grundmacht nach dem Lande and 

| dem Volke, —— 
Erſtes Kapitel. | | , 
“Bon der phofifchen weſchaftentelt des 
Ft Landes. Eur 
s 5. Geographiſche Lage / nebſt Orenjen und Auedeh⸗ 
nung. 


1. Breite. Die Hergogthümer Schleswig und offen 


erſtrecken fih vom 53° 32° 37° bis 55° 30’ nördlicher Breite. 


Ihre mittlere Entfernüng von dem Aequator nad) "Norden in 
Graden des Meridians bis zum Pol, alfo von O bis 90 Grab, 


NL 


iſt demnach 54° 31718730’. Diefe ihre geographiſche Brei⸗ e 


te beftimmt die Lage, welche beträchtlich — gegen 200 Weiten 
— nördlicher ift als die Mitte der gerhäßigten Zone. 


It. Länge. Die geographlihe Länge der —— von 


von Fehmern bis nah Sylt ift 10.157 und 4° 15° weftlih von 
ber Köpenhagener Sternwarte. 


Die geographifche Lage der meiften, Kirchen en unfere H 9— 
thuͤmer ſiellt die Tabelle I. nach dem von der Kopenhagener Ge⸗ 


ſellſchaft der Wiſſenſchaften veranſtalteten Beobachtungen KA bar. 





5 6. Seieem no Blätter fr yoliyi ud Eultur 1799 2. 1. 
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24 Erſte Abth. Erſtes Kap. 5.5. 


7080, ,JIL Grenzen. An det Oft} und, Weſtſeite werden bie 


Herzogthuͤmer von der Oft: and Nordſee begrenzt... Gegen Nor⸗ 
den wird da& Herzogthum Schleswig vor Nordjütland durch die 
Koldinger Föhrde, die Koldinger. oder Koͤnigsau und die Schott; 


Yı.. ‚Ösurgeram getrennt. Die Linie zwifchen diefen beiden Fluͤſſen 
von der Brücke vor Kolding, wo,die Koldingerau die Grenze zu 


bilden aufhört, bis an die Schottburgerau iſt durch eine kuͤnſtli⸗ 
he Grenze bezeichnet, die etwas weſtlich von Debdis Kauft. 
Innerhaͤlb diefer Grenzen liegen jedoch folgende jütländifche 
Ä .  Enelaven oder zu Mordjütland gehörige Diftricte: 
1) Die ehemaligen Menfalgüter des Biſchofs von Ripen, 
naͤmlich die Stade Ripen und die Graſſchaft Schackenburg, 


= „welche aus den drei Birken Moͤgeltondern, Ballum und Luſtrup 


beftehen. 


\ . ‚ 2) Die ehemaligen Leembeckiſchen Beflsungen, bie jegige | 


Lohhaͤrde, wozu auch daB Gut Troyburg, Liſt auf Sylt und der 
Suͤdertheil von Roͤmoͤe, fo wie auch das Birk Welterlandefähr 
nebft Amrum gehört, welche Diftricte zum Stifte Ripen im 
Jahre 1400, als die Leembedifche Samilte, welche die fogenann: 
= te Burg auf Föhr bewohnte, an. die Königin Margaretha für 
500 Mk. Silber verpfändete, zugelegt wurden. - | 
| ‚, 8) Die fhleswigfhen Beflgungen des. Ripener Domkapi⸗ 

.  teld, welche das Birk Ripen ausmachen. 
7 Segen Süden bilden der fchleswig ; holfteinifche Canal ( feit 
bem Sabre 1784) und die Eider die Grenze, welche die Her⸗ 


in Suͤdweſten und im Süden bis Altona die Grenze Bon Als‘ 
tona .bis an die Oſtſee, auf welcher Strecke das Herzogthum Hol⸗ 
| ſtein die Gebiete der Hanfeftädte,, das Lanenburgifche und das 
Eutiniſche berührt, bilder die Bille von Schiffbeck bis Trittau 
eine natürliche Grenze. Bon bier an ift die Landesgrenze durch 


‚x eine Reihe von Verträgen und. Neceffen mit der Stadt Ham:  - 


| burg, mit dem Herzogthum Lauenburg, mit der Stadt Luͤbeck 
und mit dem Stifte Eutin genau beſtimmt worden. Um einen 


Altona bis an die Oftige, kurz beſchrieben werden. 


.“ 
‘ 


Diefe Grenze nimmt bet der Elbe zwifhen Altona und Ham: 


. burg, auf dem Hamburgerberge ihren. Anfang, geht darauf . 


nördlich, „auf weichem Wege die Feldmarken der holſteiniſchen 


Dörfer Langenfelde, Niendorf und Achterfelde bie Landesgrenze . 


zogthuͤmer Schleswig und Holftein ſcheiden. Die Elbe macht | 


Ueberblick von derfetben zu gewähren, foll die Landesgrenze von 


x 
r . %° 


x R N, . f} 
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Geographiſche Lage, Grenze md Ausdehnung. 256 
bilden. Umweit bes Ochſenkruges macht dieſelbe eine Wendung or 
gegen Suͤdoſt, und Läuft Darauf fuͤdlich Hummelsbüttel vorbei 
nnach der After 00 ' N 
-Bon hier machen die Hoffteinifhen Dörfer: Wellingabüttel, 
Steilshop, Wandsbek und Kirchſteinbeck bis an die Bille die ' 
Landesgrenze. Diefer Fluß ift num die Grenze zwifchen Lauens 
Burg und Holftein Bis an das Amt Steinhorſt. Bis unterhalb 
Stoß: Wefenberg macht die Trave die Landesgrenze. Don bier 
an bilden die zum Herzogthum Holſtein gehörigen Dörfer: 
Rattsbeck, Badendorf, Hekkathen, Groß⸗ und KleinsSteigrape, 
Mori, Fackenburg, Storkelsdorf, Eckhorſt, Munkhagen, 
Niendorf, Reinsbeck, Wulfsfelde, Eilsdorf, Lebag, Greben⸗ 
Hagen; Dunkelsdorf, Boͤbs, Schwochel, Hawikhorſt und Gle⸗ 
ſchendorf die Landesgrenze. Dieſe geht datauf längs. der 
Schwartau uͤber Luͤſchendorf bis an die Oſtſee. | 
Im Herzogthum Holſtein liegen zwei abgefchloffene Diſtricte 
die zu dem Hamburger Gebiete gehoͤren; der eine umfaßt 
Wohldorf, Ohlſredt, MWolksdorf und Barmen, der andere 
Groß⸗Hansdorf und Schmalenbeck 
Einige Diſtricte ſtehen unter Territorialhoheit von Luͤbeec, 
nämlich die Dörfer Klein⸗ nnd Groß⸗Barnitz, Traͤvenhorſt. 
Siefelvade, Woſſeck, Teſchendorf, Techelwitz, Alts Salendorf,. 
Nandorf und Ratjensborf, weiche im Ganzen ſechs einzelne 
Enckaven ausmachen. ' J SO | 
Das Eutinifche Gebiet, welches weftlih an den Ploͤnerſe 
grenzt, wird ' durch bie holſteiniſchen Dörfer Werensborf, “ 
: Meinsborf, Boesborf, Klevetz, Beel, Grebien, Safe, Dans , - 
nau, Harmhorſt, Gruͤnhaus, Sagau bis an Sriebel, Blunkau, 
NRoge, Süfel, Middelburg, Meinsdorf, Faflendorf, Gothen⸗ 
"dorf, Swinfuhl über Sarau und Kemps bis an den Plönerfee . 
‘vom Hersthum Holſtein getrennt. 
IV. Ausdehnung Die Länge beider Herzogthuͤmer be 
trägt von Hamburg Über Rendsbuͤrg nach Kolding in grader Bis, - 
nie 293 Meilen. Bon Hamburg bis Rendsburg if der Abs. 
fland in grader Linie nur 12 Meilen. - Die Entfernung von 
Rendsburg nach Kolding muß demnach in grader Linie 175 Mei⸗ 
‚Ion betragen. 
Die Bteite bes Herzogthums Schledwig, vonder Oftfee 
zwifchen .Apenrade und Hadersieben bis an das Weſtufer hinter 
Scherrebeck, längs ber füdlihen Grenze von Friedrichsort bis 
Drding, iſt fehr ungleich, und zeigt eine Verfchiebenheit von 7 . 
bis 14 Meilen. Die Foͤhrden machen die Breite der Schles. 
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wigfchen Halbinſel fiellenweiſe noch beträchtlich geringer, wie: 
"denn die Breite von der Schley Bis an bie Watten bei Huſum 
nur etwas über 4 Meilen beträgt. W 
.NHolſtein Hat feine groͤßte Breite vom Hedewigenkoog bis 
Kellenhuſen, Cöftlih von Cismar) wo fie beinahe 20 Meilen 
aͤgt. Sie nimmt aber immer gegen Süden ab, bis fie vor 


dbetr 
Hamburg, von Nienſtaͤdten bis an die Bille nur 4 Meilen aus -· 


— 


“liege die kleine Inſel Arnis, welche 


eingedeicht ſind,) bezeichneten kleinen Cilande — 14 an der - 


macht. 3. | 
‚- Ve Flaͤcheninhalt. Das Areal beider Herzogthuͤmer bes 
trägt nach der Tabelle II. und III. B. 325,635+ Quadratmeilen. 
Der RFlaͤcheninhalt des. Herzogthums Holſtein ift, mit Aus- 
„nahme aller fremden Enclaven, nad) der Tabelle III, B. des 
Herzogthums Holſtein 156,503 Quadratmeilen groß, vn 
ungefähr 205 Auadratmeilen aus Marfchland —8 Die 
Seen — fremde Antheile abgerechnet — enthaiten einen 
Flaͤchenraum von 33 Quadratmeilen. en 
‚ + Die zu Noebjütiand und zum Amte Rendsburg gehörigen, " 
‚im Herzogthum Schleswig belegenen Diſtricte ſind in die Ta⸗ 
belle IL mit aufgenommen und enthalten 6,8286 Quabratmei 
fen. In der Tabelle III. B.de6 Herzogthums Molftein ſinid hin⸗ 
gegen, wie fich verſteht, die fremden enclapisten Gebietstheile 
nicht in die Zahl det Quadratmeilen eingerechnet. 


g 6. Von dem Umriſſe des Landes. 


Der Haupttheil der Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein 
iſt feſtes Land; doch legen ſowohl an ihrer oͤſtlichen als an ihhber 
weſtlichen Seite im Meere und in den Foͤhrden, als, integri⸗ 
rende Theile des Landes, mehrere Inſein. Im Tlensburge 
Meerbufen liegen 2 Inſeln, Orende genannt. In der Schley | 

Keil gegenwärtig durch 
einen Erddamm mit dem feften Lande verbunden iſt. Außer dies 
fen, und der neben Fehmern belegenen kleinen Sufel Fluͤgge, 
‚Sind zn erwähnen, die in der Oftfee belegenen 5 Sinfeln: Aarde, 

Alſen, Artde, -Barfde und Fehmern, fo wie die in der Nordfee 
' liegenden 21 Meineren und größeren Sinfeln, namentlich.der ſuͤd⸗ 
liche Theil der Inſel Roͤmoͤe, Jordfand, Sylt, Föhr, Amrom, g 
Pellworm, Nordſtrand, und die mit. dem gemeinfhaftlihen Pas , \ 

‚men Halligen (aus Marſchland beftehende Inſeln, Die un⸗ 


u 
„ 


« 


PL 


. 


Zahl — unter weihen Hoge, Nordmarſch, Diand, Langenes— 
und Groͤde die größten find. Die übrigen, welche Appellnd, - 
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Hebel, Beenchalig Hamburserhallig, Pohnshallig, (Suͤrſal, 
die in der letzten Sturmfluth 1825 keine Spur Hinterließ,) Suͤ 
deroog⸗ Norderoog und Nordftrandifchmoor, welche, legtere Hals 
fig in der Sturmfluch 1825 faſt Halb vertilgt worden if, genannt 
werden, find von geringerer Bedeutung. In der Elbe gehoͤrt einzig 
und allein die in der Nähe des Landes vor Wedel liegende Ans - 
fel, Hittler Schanze genannt, zum Herzogthum Sollen, 

$. 7. Geſtalt ver Oberflaͤche. 
41. Die Oberfläde, der Herzogt ümer Schleswig 
und Holſtein iſt eine Chene, weiche fich —8 an der Weſt⸗ 
feite und in der Mitte im Ganzen fehe wenig üben die Meeress, 
fläche erhebt. Nur an ‚der Oftfeite wird das Land huͤgelichter. 
Der mittlere erhöhete Landfteich, welcher von Norden nach Süs 


- den duͤrch Die ganze Länge der Herzogthuͤmer ſich erſtreckt, bildet 
den Haupträsen de& Landes. Diefer Berg: ober Tanbräcden 


. theilt das Herzogthum Schleswig in zwei ungleiche Hälften, bie . 
größere wefl u 


iche und die kleinere öfttiche.- Won Norden her geht 
die Hauptrichtung dieſes Landruͤckens über Wonſild, Tape, 
Moltrup um Hadersleben uͤber Wittſtedt, Lygum, Loit, Ries, 
Jordkirch, Enſted, Quaars, Rinkenis, Bau, laͤngs der Flens⸗· 


burger Foͤhrde um Flensburg In Angeln hinein, über Hͤruw,— 


usbye, Moorkirchen, Klapholt, Ruhkrug nad). Schleswig. 

In biefee Gegend neigt fid) ein Zweig. davon weſtlich gegen Die 
Treen/ unter dem: Damen des Woldes, welcher füdlich in die 
Kropper und Hohner Ebene auslaͤuft, während der Haupt⸗ 
ſtamm, von der Schley durchſchnitten, feinen Zug durch das 

Amt Huͤtten — wo feine hoͤckerichts Neihenflaͤchẽe den Wittenfee 
und Biftenfee umſchließt — nad) der holfteinifchen Grenze bei. 
‘Landwehr nimmt; vorher aber noch einen Aſt Iftlich gegen den 
Klieler Hafen zu abſendet. Sowie der Höhenzug aber die 
Grenze des Herzogthums Schleswig verlafien hat, gewinnt, ' 
während der Sauptftamm den Weſtenſee einfchließt , derjenige _ 
Aſt, weicher fi über den Kieler. Hafen nach Wagrien verlängert - 
bet, eine beträchtliche Ausdehnung und uͤberdeckt Holftein nach 


Often „ Süden und Welten in drei nad). diefen Richtungen forte . 


. gehenden , aber durch Leine fehr merkbare Vertiefungen von eins 
ander abgefonderten Nebenzweigen das Anfehn einer wellenfoͤr⸗ 
migen Dergebene. - Der Sftliche diefer Neberzweige dehnt ſich 
33 dem rechten Ufer der Schwentine in regelloſen Gruppen 
oͤſtich über Lütjenburg hinaus, verbreitet ſich ſuͤdlich über Ploͤn 


pP) 


' » 


h 1 


— 


tl 


.. 


9 J Eintetunge ; GA. Benbcharten. 


wi XC —2 ie 6 —XRX Meimar 
Damm: geben. 


öge 

-Miewann’s iete GSmnaracha⸗ über Dhnnemart 

9 and die — te in 4 Bluttern. Kopenhegen 1825. 
9) Deſſelben neueſte Poſtcharte von dem Konigreiche Danne⸗ 
mark famme den Herzogthuͤmern Sören, ‚Deifein an 

“ Lauenburg. Kopenhagen. 1 sh 

Bolewin's Charts yon Herzogthum Schleswig, nach den 
u der a der er pe 
: sien Ortöbeflimmungen, . 2 leswig 1 = 


4) Gubames Charte über die aan Biel: ARRR. 2 
42) Das — Bas, aka Na ee 
| Kiel 18 
Aw) J 7 
Bu J) ? r\ f 
“ \ s \ 
} . 
\ 
J 
* © 
% 
. N R 
. .r . w 4 
zen —E 
> 
te nie t 
4 r . 4 
2 4 
u, j 
1} 
9— 
% 
‘’ , . 
. 
.r. “ Pr rn | 
. 
’ . ’' “ 
- ı 46 a’ 
BT j N, ⸗ oa 
Vom 
.. 
/ . 
! 4 
' 1 
J 
⸗ — 
[4 x 
- f) - 
\ * 
| , , 
4‘ 
Lg - 
Pr ‘ 


MM. _ RB. 





. > , 5 a L 
s ( ’ . 
0 .. 
\ D " 
, . 
’ S ‘ ' ® ı 
e 
_ f 47 1 
x 
4 ’ ” 
) ‘ 8. " 
- 4 } 
N 
- . ® 
v 
[3 
[} 
‚® u 
a | vu . 
. 
4 ‘ 
f 
., ' " 
* 
/ \ " . 
& \ ’ j \ 
er 
’ - ‘ ' 
\ s 
R “ + 

v ' j 

’ j “ - 

[4 ” ' 
- u 
⸗ 
J ' 
‚ *® .. j 
‘ . ’ u 
⁊R ⸗ 
- “ x " 
! € 


0. Allgemeine Statiſtik 


* 2 
” 
h} 
| der | 
u er Herzogthuͤmer 
i 
i “ 
, x f \ 0 
* « ! ” % \ . 
D * 4 
' [ 4 8 11) i | un | | 
u 8 
J J 3 ‘ ' 
J 
3 “ " 
Zr 3 D 
. * . 
- ‘ I 
t 
. ” - 
vᷣ 
u vom 
. ⸗ 
. - _ \ " “ 
* 
S — 
1 . . 
. ’ 
, . 1) . ‘ 
. * 4 J 
x ⸗ ' 
} hl " " \ 
D 
! 
. . D 
. * 
| | N = 
. * 
+ - - \ 
- l i 
7 \ . 
J 7 \\ 
’ * ⸗ 
— | 
, . “ & 
[3 \ r 4 
! . ’ ⸗ 
- 
Ü ' R x 
, ’ 
{3 ’ ’ ’ 
P2 ® . J N 
D ’ \, - 
, In % n 1 ” 
& 
, , / v > 
, ur 46 J a \ 
\ x , ! . » 
4 ” f ) .* “ u‘ “ ° - 
n ' u , 2 +4 
f} 22 “ ’ ' " 
S . l; 
\ . ‘ ’ I 


a. 


ge — ver 
- D \ 
' ’ 
' Jr 
x “ ' ⸗ 
r 
, L 2 
« “ ' / 
. ‘ ..- 
a 
‘ x 
N 
B Pr 
»- 
\ . 
\ 
» . s 
- - h : 
s 
‘ ” 
r - 
u‘ > 
. . 
— 
J 
X . % t “ 
’ 
x 
. — 
I 
x 
15 ⸗ 
R — - 
. - ı 
x 
v J Rn. . 
1. 7* 
— 2 
— ” ._ - 
un Fr 7 ‚ J 
y 72 
[7 
» x F ‘ 
. y, - 
[4 —F ” 2 
[3 
. 
⸗ 
’ 
Pur; x 
hy 
* —2 
x — 
— — 
* Ss. 
. R f 
. — 
. 
* 
- * ’ - ‘ ‚ m 
> D . pi 
- * u - 
R % 
. * ı B 
ð - - 
* * 
’ - ’ “ 


a. 


‘ 
\ ® 
. 4 we’ 
1 ‚4 * 
” 1 
„ 
£4 
1 Di 
J j - . 
— —E 
% i 
N — 
> 
- B 
‘ 
# 
“ 
N * 
- 4 
- * 
1 
‘ . 
3 
J 
r 
B % . r 
vo > - 
. » % 
. [) 
ı 
— 
‘ 
‚ 
. - 
- eo 
- - 
D N 
£ 
I - 
” - 
“ 
' 
\ 
* * 5 
» . . 
a “ 
ze 
x . J 
7. « 
- _ ‘ z. 
r - 
N * 
2 . 


.r 


mn‘. 


A. Algemeine Statifit u 





Erfe Abtheilung 


Von der Grundmacht nad dem Lande and 


dem Volke. 


Erſtes Kapitel. | | , 


“Bon der phofifchen Beſchaffenheit dee | 
a Landes. | 


. s 5. Geographiſche Lage/ nebſt renßen und Ausdehe 
| nung. 


I. Breite. Die Herzogthaͤmer Schleswig und Hoſſtein 


erſtrecken ſich vom 530 32° 37 bis 550 30° nördlicher Breite. 


Ihre mittlere Entfernung von dem Aequator nad) "Norden in 


Graden des Meridians bis zum Pol, alfo von O bis 90 Srad, 
ift demnach) 54° 3171830’. Diefe ihre geographifhe Brei⸗ 


. te deftimmt die Lage, welche beträchtlich — gegen 200 Meilen 
— ‚nördlicher ift a s die Mitte der gerhäßigten —* 


U. Länge. Die geographiſche Länge der Herzogghämer - 


von on Bahnen is nach Sylt ift 1015 und 4° 15° weftlih von 
der Köpenhagener Sternwarte, 

Die geographifche Lage der meiften, Kirchen en unfere H u 
thümer flellt die Tabelle I. nad) dem von der Ropenhagener 
J ſellſchaft der Wiſſenſchaften veranſtalteten Veobachtungen 2 der. 





N) e. Schlesw. ER Blätter far nolixei und ent 4799 * 1 | 


Se 8 
2 


N 


24 Erfte Abth. Erſtes Kap. 55. 


DIE Grenzen. An dee Oft! und, Weſtſeite werden die 
Hetrzogthuͤmer von der Oft; andNordfee begrenzt. . Gegen Nor⸗ 
den wird das Herzogthum Schleswig von Nordjütland durch die 
Koldinger Föhrde, die Koldinger oder Koͤnigsau und die Schott; 
1... ‚Öyegeran getrennt. Die Linie zwifchen diefen beiden- Fläffen 
J von der Bruͤcke vor Kolding, wo,die Koldingerau die Grenze zu 
| bilden aufhört, bis an die Schottburgerau iſt durch eine kuͤnſtli⸗ 
che Grenze bezeichnet, die etmas weſtlich von Debdis käuft. - 
Innerhaͤlb diefer Grenzen liegen jedoch folgende jütländifche 
Enelaven oder zu Mordjütland gehörige Diftricte: 
4) Die ehemaligen Menfalgüter des Bifhofs von Ripen, 
naͤmlich die Stade Ripen und die Graffhaft Schackenburg, 
= ech aus den drei Birken Mögeltondern, Ballum und Luſtrup 
eſtehen. | Ä 


. “ 


2) Die ehemaligen Leembedifchen Beſitzungen, die jeßige 
LLohhaͤrde, wozu auch das Gut Tropburg, Lift auf Sylt und der 
Suͤdertheil von Roͤmoͤe, fo wie auch das Birk Weiterlandefähr 
nebft Amrum gehört, welche Diftricte zum Stifte Ripen im 
JJahre 1400, als die Leembeckiſche Familie, welche die ſogenann⸗ 
. - te Burg auf Föhr bewohnte, an. die Königin Margaretha für 
500 Mk. Süber verpfändere, zugelegt wurden. -» 
| , 8) Die ‚fhleswigfhen Beflgungen des. Ripener Domkapi⸗ 
1. teld, welche das Dirk Nipen ausmachen. !ı 
° Segen Süben bilden der ſchleswig⸗-holſteiniſche Canal (ſeit 
j bem Jahre 1784) und die Eider die Grenze, welche die’ Hers . 
zogthümer Schleswig und Holftein fcheiden. Die Eibe madt- 
in Suͤdweſten und im Süden bis Altona die Grenze Bon Als 
tona bis an die Oſtſee, auf welcher Strecke das Herzogthum Hol⸗ 
ſtein die Gebiete der Hanfeftädte,, das Lauenburgiſche und das 
Eutinifche beruͤhrt, bildet die Bille von Schiffbeck bis Trittau 
eine nathrlihe Grenze. Von bier an iſt die Landesgrenze uch 
‚x eine Reihe von Verträgen und Neceffen mit der Stadt Ham: _ - 
burg, mit dem Herzogthum Lauenburg, mit der Stadt Lüberk 
und mit dem Stifte Eutin genau beftimmt worden. Um einen 
Ueberblick von derfetben zu gewähren, foll die- Landesgrenze von“ 
Altona bis an die Oftfge, kurz befchrieben werden. 


\ 


Diefe Grenze nimmt bei der Elbe zwiſchen Altona und Ham: 
burg, auf dem Hamburgerberge ihren. Anfang, geht darauf . . 
nördlich, auf welchem Wege die Feldmarken der holfteinifhen 
Dörfer Langenfelde, Niendorf und Achterfelde die Landesgrenze 
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Ochſenkruges macht diefelde eine Wendun 
gegen Suͤdoſt, und Iduft darauf fuͤdlich Hummelsbuͤttel * 
nach der Alſter. | 


Von hier machen die hoffteinifhen Dörfer: Bellingebüttel, 


Steilshop, Wandsbek und Kirchſteinbeck bis an die Bille bie 


Landesgrenze. Dieſer Fluß ift num Die Grenze zwifchen Lauens 
bürg und Holſtein bis an das Amt Steinhorfl. 

Groß-Weſenberg macht die Trave die Landesgrenze. Don bier 
an bilden die zum Herzogthum Holſtein gehörigen Dörfer: 
Rattsbeck, Badendorf, Hekkathen, Groß⸗ und RleinsSteigrade, 


- Mori, Fackenburg, Stockelsdorf, Eckhorſt, Munkhagen, 


Biß unterhalb 


Niendorf, Reinsbeck, Wulfsfelde, Eilsdorf, Lebatz, Greben⸗ 


Hagen; Dunkelsdorf, Boͤbs, Schwochel, Hawikhorſt und Gle⸗ 


ſchendorf die Landesgrenze. Dieſe geht datauf laͤngs der 


Schwartau über Luͤſchendorf bis an die Oſtſee. 


Im Herzogthum Holſtein liegen zwei abgefchloffene Diſtricte, 
“die zu dem Hamburger Gebiete gehören; der eine umfaßt 
Wohidorf, OHiftedt, Wolksborf und Farmſen, der andere- 


Groß⸗ Hansborf und Schmalenbeck, 


Einige Diſtricte ſtehen unter Territorialhoheit von Lubeck, 


namlich Die Dörfer Klein⸗ nnd Groß⸗Barnitz, Traͤvenhorſt, 


Siefelvade, Woſſeck, Teſchendorf, Techelwitz, Alts Salendorf, - 


Mandorf und Ratjensdorf, welche im Ganzen ſechs einzelne 
Enchaven ausmachen. ' — * 
Das Eutiniſche Gebiet, welches weſtlich an den Ploͤnerſee 


grenzt, wird durch bie holſteiniſchen Doͤrfer Verenedorf, u 


Meinsdorf, Woesborf, Kleve, Beel, Srebien, Safel, Dans 


. nau, Harmhorſt, Gruͤnhaus, Sagau bis an Griebel, Blunkau, 
NRoge, Süfel, Middelburg, Meinsdorf, Saflendorf, Gothen⸗ 


= 


‘dorf, Smwinfuhl über Sarau und Kenips bis an den Piönerfee . 


vom Herzogthum Holſtein getrennt. 
IV. Ausdehnung. Die Länge beider Herzogthuͤmer bes 


"trägt von Hamburg über Rendsbuͤrg nach Kolding in guader Li⸗ 
nie 295 Meilen.” Bon Hamburg bis Rendsburg ift der Abs. 
. Rand in grader Linie nur 12 Meilen. - Die Entfernung von 

Rendsburg nach Kolding muß demnach in grader Linie 174 Meis 


. 


len betragen. . . | H 
Die Bteite des Herzogthums Schledwig, von der Oſtſee 


zwiſchen Apenrade und Hadersleben bis an das Weſtufer Hinter 


Scherrebeck, laͤngs der ſuͤdlichen Grenze von Friedrichsort bis 
dis 44 Meilen. Die Foͤhrden machen die Dieite der Schles⸗ 
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Ordbing, iſt fehr ungleich, und zeigt eine Verfhiedenheit von 7 _ 


N, 


— — 


nicht in die Zahl det Quadratmeilen eingerechnet. 
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N 
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wigſchen Halbinſel fiellenmeite noch betraͤchtlich geringer „ wie 


"denn die Breite von der Schley bis an Die Watten bei Huſum 


nur etwas über 4 Meilen beträgt. | 


NHolſtein Hat feine größte Breite "vom Hedew enkoog bis‘ 
Seieahfem, | öftlich von Cismar) wo fie —R* Meilen 


ägt. Sie nimmt aber immer gegen Süden ab, bis fie vor 


bet im 

Hamburg, von Nienftäbten bis an die Bille nur 4 Meilen auss- 
‚made. . BR 

. V. Flaͤcheninhalt. Das Areal beider Herzogthuͤmer bes 


trägt nad) der Tahelle II. und II. B. 325,6354 Quadratmellen. 


Der Fi nhalt des. Herzogthums Holſtein iſt, mit Aus⸗ 


‚nahme aller fremden Enclaven, nad) der Tabelle III, B. des 
—— Holſtein 156,503 Quadratmeilen groß, wovon 


ungefähr 205 Quadratmeilen aus Marſchland an . Die 


Sen — fremde Antheile abgerechnet — enthalten einen 


Flaͤchenraum von 33 Qundratmeilen. N 
Die zu Nordjuͤtland und zum Amte Rendsburg gehörigen, 


im Herzogthum Schleswig belegenen Difteiste find in die. Tas 
belle IL mit aufgenommen und enthalten 6,3236 Qunbratmeis , 


fen. In der Tabelle III. B.des Herzogtums Holſtein —**— 
le 


gegen, wie ſich verſteht, die fremden enclapirten Gebiets 


‘ 


. e 
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56 Von dem Umriſſe des Landes, 


Der Haupttheil der Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein 
ift feftes Land; doch legen ſowohl an ihrer äftlichen als an ihder 
weftlichen Seite im Meere und.in ben Foͤhrden, als, integris 


rende Theile des Landes, mehrere Inſein. Im Flensburger _ 


\r 


Meerbufen liegen 2 Inſeln, Orende EA In der Schley . 


liegt die Eleine Sinfel Arnis, weiche freilich gegenwärtig durch 


einen Erddamm mit dem feften Lande verbunden iſt. Außer dies 


fen, und ber neben Fehmern belegenen Pleinen Inſel Fluͤgge, 


- find zn erwähnen, die in der Dftfee belegenen 5 Inſein: Aarde, 


- Afen, Artde, Barſöe und Fehmern, fo wie die in der. Nordſee 
liegenden 21 Meineren und größeren Inſeln, namentlich.der ſuͤd⸗ 


liche Theil der Inſel Roͤmoͤe, Zordfand, Sylt, Föhr, Amrom, 


Pellworm, Nordftrand, und bie mit, dem gemeinfchaftlihen Nas 
‚men Halligen (aus Marfchland beſtehende Inſeln, die uns 


eingedeicht find,) bezeichneten kleinen Eilande — 14 an der 


Zahl — unter weichen Hoge, Nordmarſch Oland, Langenes 
und Groͤde die groͤßten ſind. Die uͤbrigen, welche Appelland, 


⸗ 


- 


) . [2 . 


0:7 Gehalt der Oberfläche. m 


Kabel, Veenchallig, Hamburgerhallig, Pohnshallig, (Suͤbſall, 
die in der letzten Sturmſluth 1825 keine Spur Binterließ,) Suͤ 
deroog⸗ Norderoog und Nordftrandifchmoor, welche letzztere Hals 
fig in der Sturmfluth 1825 faft Halb vertilgt worden if, genannt 
werden, find von geringerer Bedeutung. Sin der Elbe gehört einzig 
und allein die in der Nähe des Landes vor Wedel liegende In⸗ 


fel, Hittler Schanze genannt, zum Herzogthum Holſtein. 


— 


57. Geſtait der Oberfläche. 


usbye, | N t, 
In dieſer Gegend neigt fi ein Zweig: davon weſtlich gegen bie 
Treen/ en 


ef 
migen Bergebene. - Der öftliche diefer Nebenzweige dehnt ſich 


längs dem rechten Ufer. dev Schwentine in regelleſen Gruppen 


oͤſtlich über Lütjenburg hinaus, verbreitet fich ſuͤdlich über Ploͤn 
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und Eutin und ſenkt ſich in almaͤhlig ſich ebnenden welenfernms. 
gen Abſaͤtzen gegen die Oſtſer und Trave hinnand. 
„Der Hauptſtamm nimmt dagegen von der oͤſtlichen Seite 
des Weſtenſees anfaͤnglich ſeine Richtung über Kronshagen, 
Biehhurg und Barkau, zwiſchen der Eider und Schwentine, 
nach Dornhöved, von wo aus ein Aſt deſſelben als eine große und 
Hohe vom Moor durchſchnittene, Ebene unter dent Namen der 
‚Segebergers und Harksheide ſich bis an bie Elbe erſtreckt, und ef 
jenſeits dieſes Fluſſes ais Lüneburger. Heide- feine wahre Geſtalt 
wieder gewinnt. Ein anderer Aſt deſſelben zieht ſich von der 
Segeberger Heide, zwiſchen den Quellen ber After md er  - 
Norderbeſte fich hindurchwindend, über Bargteheide und Sprenhe 
* den Quellen ber Bille, an der Lauenburgiſchen Grenze 
im. v ’ " ' j i 


Der britte oder weſtliche Nebenzweig wendet fih vom füdlis ”_ 

chen Ufer des Weftenfees gegen Nortorf, mo fein ebener Niden 

nördlich His Rendsburg, füdlich über Neumünfter mit dr Se . , 
gebergers und Harksheide eine Fläche bildet, ſchwenkt fich fos 
dann über Hohenweſtedt und Hanerau — indem er nördlid) ges 
gen die Eider, füdlich gegen bie Stoͤr abfaͤlt und eine Menge 
ennder und’ hbher Kuppen bilder — nach Dithmarſchen, brei⸗ 
tet fih gegen Süden und Norden aus, und verbirgt fich endlich 
ale Sandbank unter der aufgefchlickten Marſch. Ungefähr in 

dee Mitte des Landes bei Bornhöved drängen fich alle rei Alte 

in ein Plateau zufammen, von welchen die bedentendften Fuͤſſe 
des Landes ausſtroͤmen. Er 


p ‚ oo. \ 
IL Eintheilung des Bodens. Die Oberfläche des. _ 
=. Randes wird in phnfifcher Hinficht in. Marfch, welche nur an’ 
x. »der Weſtſeite des Landes liegt, und theild aus Inſel⸗, theils 
aus Kuͤſtenmarſch, und in Geeſt, welche theils aus hohen, 
theils aus niedrigen Landſtrecken beſteht, eingetheilt. 


Die Watten ſind die Grundlage des Marſchlandes. Sie 
Zu beftehen anfangs aus bloßem Sande und werden dann Gands _ 
matten genannt. Wenn aber die, durch die Ströme indes 
Meer geführten Erdtheilhen, weiche mittelft eines hemifchen | 
Proceſſes zu einer ſchlammigen Diaffe werden, die man Schlid A 
‚ nennt, fi) zu Zeiten, wenn das Wafler nicht durch Stroͤmun⸗ 
gen und heftigen Wind in Unruhe gebracht wird, an den Sands 
watten ber Küften anfegen, fo.nennt man. die Watten, fobalb 
ſie mit einer beträchtlichen Lage folchen Schlammes bedeckt find, , 


% 


—* 
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Sehlickwatten. AQuellwatten werben fie genannt, wen fe 
noch: meht duch Anfhlammung erhöht werden, wo denn eine 
Art falziger Kräuter (Salicorniaherbacea‘) darauf hervorzu⸗ 


keimen pflegt. Sind bie Watten ſo bach geworden, daß alle 


auf "dem Warſchlande wachſenden Graͤſer auf denfelben, fort⸗ 


kommen können, fo wenden fie durch koſtbare Daͤmme oder Dei; 


che gegen die anſchwellende Fluth der Fluͤſſe oder des Meeres 
geſchuͤzt. Die Kuͤſtenmarſch if von Hoyer im- Herzogihum 


Schleswig am bis nach Wedel im Herzogthum Holſtein hinauf, 


| 


eingedeicht. Auf diefer ganzen, über 2> Meilen langen Stre⸗ 


Marfch , und bilden fo eine Menge von Koegen, die ganz mit 
Deichen umgeben find. Die unmittelbar an die Geeſt grenzerks 
den find, nur. an drei Seiten mit Deichen verfehen. Nur an 
einer Stelle wird diefe Deichkette unterbrochen, nämlich bet 
Scholl, wo das hohe Geeſtland bis an's Watt geht: Die 


“de, umfaffen Hohe Deiche, die meiftens- in einer zwei⸗, drei⸗ 
und bisweilen noch mehrfachen Neihe in verſchiedentlicher Ent⸗ 
cfernung von einander liegen, und bald hier, bald dort zuſam⸗ 
menlaufen, bier einen groͤßern, dort einen kleinern Theil: der 


aͤußerſte Deichlinie leidet bei, Ording und St. Peter eine Unter⸗ 


brechung, indem hier auf einer Strecke von etwa einer viertel 


Meile, Hohe Sandhuͤgel (Dünen) am Ufer die Stelle des Des 
ı des. vertreten, wiebohlıman hie und da zur groͤßern Sicherheit 


ı dennoch Deiche erbauet hat. | 


« 
‘ 


. an, sch 


‚nahme von Nordſtrandiſchmoor, weiche Infel einen moptigen 


Die Inſelmarſch befteht aus den Marfchinfeln der Weſtſee, 
Nordſtrand und Pellworm, und aus den Halligen, mit Aus⸗ 


v 


Boden: hat. Dazu koͤnmt die noͤrdliche Hälfte von — und 
ein kleiner Theil von Syit, fo wie aud) das Eitand Hettiingen 
‚in der Elhe. a \ 


m Continent aus, und graͤnzt in Often wenigſtens unmittele 
bar an die hohe Ges, dach liegen auch hin und. wieder Moor⸗ 
ſtrecken dazwiſchen. nn 


Die Kaſtenmarſch des Herzogthums Sqledwig wird in die 
nordſchleswigſche und ſuͤbſchleswigſche eingetheilt. Erſtere geht 


von der Schottburgerau bis an dag hohe, faſt zwei Meilen Jans 
ge, von dem inngrn hohen Lande durch das breite Thal des 
Seierbaches getrennte Kuͤſtenland, worauf die Kirchſpiele Bal⸗ 
lum, Zepter und Emmelef liegen. Letztere fängt: bei Hoper 

eöftlich in der Nähe von Tondern über Humtrup, Klix⸗ 


J r 


— 


/ 
J 
N 


ur. : 80- ' - Erfte Ab. Erſtes Kap. 7. . 
baͤll, Stebefand, Bargum, Langenhorn, Bredſtedt, Schoblll- 
und Huſum bis Schwahftebt,, von da an längs der Tree bi6  —_ 
Buͤnge und endlich von Buͤnge oͤſtlich um Stapelholm herum 
Bis an bie Eider bei Thielen. Innerhalb dieſer bezeichneten 
Grenze findet man aber ſowohl etwas Seeftland gegen Weiten, _ 
als über die Linie hinaus gegen Often gevas-Diarichland; eine \. 
‚genauere Grenze anzugeben würde Hier eine zu detailierte Das." - \ 
ſtellung nöthig machen. So liege im füblichen Theile dee Ton; 
hderſchen Marſch das eine Halbe Meile lange Riſummdor, -eine 
Geeſtſtrecke, die ganz mit Marfch umgeben iſt. In Eiberfiedt: - 
liegen Garding und Sathrinenheerd auf einer, eine flarfe halte _ 
‚. Meile langen, aber kaum Z Delle, breiten Geeſthoͤhe, fo wie “ _ 
"Tating auf einem hoher Strich, wozu auch mod ein Stuͤck 
Moorland bei Witzworth kommt. In Stapelholm find mi | . ' 
uch Marfchland von einander getrennte und bamit.umgebene .“ " . - 
anfehnlihe Geeſtſtrecken, auf deren einer bie Kirchſpiele Süden _ + 
Rapel und Bergenhuſen, auf der andern das Kirchſpiel Erfie 
. : egen. “ ur oo j ; 
3.1.7 Bek dem Einfluffe'der Siefelau in die Eider fänge die Brenge - - | 
. der Holfteinifchen Marſchkuͤſte an, und geht längs der Eider, in . 
\ nicht beträchtlicher. Entfernung davon, nach Lunden, hierauf 
‚* über Heide, Meldorf, St. Michaelisdonn und Eddelack, dann 
naoͤrdlich um Sachſenbande und Krummendieck, welche zur Marſch 
** - gehören, nad) Itzehoe, von da, die Stoͤrmarſch oͤſtlich laſſend, 
7 ber Hohenfelde, Elmshorn und Ueterfen, und endigt 9— etwa 
Ende von Wedel. Innerdalb diefer Linie ift eine anfehnliche 
ohe Seeftftvedde zu bemerken, bie von Dften.bei Breitenburg | 
° und Itzehoe einerfeits, und der Neuenbroofer Marſch anderers 
. seits, nah Welten fih Hinzieht und am Ende die Itzchoer 


Sandberge bildt. | — | 
Die Breite ber för wig s, holfteinifchen Marſch iſt fehr ver; 
| - ſſchieden. So hat Eiderfledt jm Ganzen eitte Breite von 3, die 
- Tonbderſche Marfch 15 bis 2, die Hufumer 1, die Predſtedter 
| pödene 5 Meilen. Die Dichmarfifhe Marſch iſt von Barit 
. bie zum Deichſander Polder reichlich 25, bei Melborf"ift fle 
=. Saunr £ Melte breit. Die Höhe der Marſch ber der täglichen 
.  $tuchtinie iſt auch ſehr verſchieden. Im Durchſchnitte möchte 
ſie nicht über. 4 bis 6 Fuß uͤber der gewöhnlichen Fluthhoͤhe lie⸗ 
den, mit Ausnahme einzelner Marſchdiſtricte *). | 


.- 


L 
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Alles Land, was nicht Marſch MR, wie es auch fon 
fen ſeyn —* Seit genannt, und beſteht An ee J 
hen, theils aus niederen Landſtrecken. Go iſt die Gegend zwi⸗ 
{chen Hohenweſtedt und Schenefeld 150 bis 200 Fuß’ höher als 
die Waſſerflaͤche der Stoͤr bei Itehoe *). ... 
II. Anhöhen und Hügel. Unter ben Anhoͤhen iſt 


der Sröninghoved, im Amte Hadersleben, der eine Meile ndeds 


lich von Ehriftiansfeld Am Wege-nach Weiftrup liege und fi 


728 Zuß über die Meeresfläche erhebt, die hoͤchſte. Außerdem J 


zeichnen ſich an der Oſtſeite des Herzogthums Schleswig noch 
folgende Anhoͤhen aus, von welchen die noͤrdlichen die betraͤcht⸗ 
Hchften find, und laͤngliche daneben laufende Thäler bilden: 
Der Knyöberg , unweit der Giennerföhrde, im Amte Apenra⸗ 
de, 408 Fuß hoch; in ber Hügeligen Gegend bei Loit, im Amte 


Apenrade, der Braunberg (342°), ber Hockelberg (366%) und . 


der Blauberg (275°); ferner der Nordberg im Kirchfpiele Feld⸗ 
fedt, am Ausfluß der Apenraberföhrbe in bie Oftfee, de 
Schiersberg in Ange bei Quern, ber Lohberg, der Noelsberg 
und der Trommelberg oder Aicheppel im Amte Hütten. An der 
Weſtſeite zeichnen ſich Gaſſeberg, im Kirchfpiele Scherrebeck im 
Amte Hadersieben, und Langenberg bei Enge, im Amte Tons 

"dern aus, welcher letztere fich eine Kalbe Melle von Often nach 
Weſten erſtreckt, und auf feinem Rücken mehrere Anhöhen Hat, 
unter welchen die hoͤchſte Warkeshöhe genannt wird. 
Sur den beträchtlichften Anhoͤhen im Herzogthum Holitein, das 


‚in feinen hoͤchſten Gegenden etwas über 200 Fuß über. die Mes .. 


resflaͤche emporſteigt **)7 gehören der Süllenberg bei Blanke⸗ 
neſe, der Singbern, weitlih von Tralau, eine Dielle von Ob 
besloe, der Kaakelberg bei Rohlstorf, eine Meile von Seges 
betg, ber. Stregerberg auf der Sftlihen Seite des Seelenter 
Sees, der Wulfsberg bei Burg in Suͤderdithmarſchen und bee . 
Segeberger Kalkberg. WW — 
VU. Grabhuͤgel. Auf den Hügeln und Anhoͤhen finder 
man noch heidniſche Grabmaͤhler, wovon jedoch die meilten zers 
ſtoͤrt ſind, weil.die Beſitzer des Landes bie Steine weggefuͤhrt 
haben. Dankwerth ***) fagt: „Bei Campen und Wenning⸗ 
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ſtedt auf ber Inſel Sylt in der Heide werden viele nee. Graͤber 


gefünden s von den: inzdohnern Miefenberten geheißen. Man 
gräbt daſelbſt aus Ben Hügeln viele fchmarze irdene Toͤpfe mit 
Deenfchenafhe und Knochen angefüllt, moraug zu-vernehmen, 
daß. vor Zeiten diefe alten Frieſen ihre Todten auch, wie etliche 


> andere Nationew‘, verbrannt haben.” Es wird‘ aber bemerkt, 


. daß man zwiſchen Grabhuͤgeln und Rieſenbetten (Hfrhnenbetten) 


— 


kuͤſte kommt; 


A . 
‚) Dtte's Beſchreibung von Fehmern S. 4. ' 


unterfcheiden muß. Jene find rund und Hoch, diefe aber flach, 
wohl zwanzig und mehr Schritte fang und mit 3 und mehr Fuß . 
Hohen Steinen in ‚einem Tänglihen Biere beſezt. "Uinen, 
finden fih Hier nie. Es waren die Dingftätten,. wo unfere Bops 
fahren int großen Tempel der Natur Recht und Gerechtigkeit 
handhabten. Hie und da trifft man bet diefen ‚Stätten auth 
auf Opferfteine, — finden ſich ſaſt in allen Theilen der 
Herzogthuͤmer. Ihre Anzahl nimmt zu, jenäher man-der Weſt⸗ 
| ; am häufigften ficht man. fle auf den Sinfeln, bes- 
fonders auf. Sylt. = .‘, RR, 
V. Sandduͤnen. Sandhuͤgel oder Dünen; welche bei 
jedem ſtarken Sturm ihre Geſtalt verändern, gindet man theils 
im weftlichen Eiderftede von Suͤderhoͤvet bis Norderhoͤvet nahe 
‘an Drding und St. Peter, wo fie in einer Strecke von I Mei⸗ 
len ih am Strande, hinziehen, theil$ auf der Inſel Amrom, 
wo fie von der füdlichen Spise anfangen, und bis zur nördlichen 


ſortgehen, theils auf der Inſel Sylt, wo die, beiden Landzuns 


gen ganz; und: der weſtliche Theil größtentheils aus Dänen bes 


ſteht, und endlich auch auf: Roͤmoͤe. Cine: Gruppe oder Beide 


von Sandhuͤgeln fieht man am linken Ufet der: Eider, weſtlich 


. von Rendsburg. bei Weftereönfeld, an. dem ſogenannten Witten; 


berge. Zwiſchen Blaukeneſe und Wedel. find gleichfalls kahle 
Sandhuͤgct. 2.7 
“VE: Die ebenerwaͤhnten Inſeln Sylt, Amrom und Noͤmse 


in der Weſtſer beſtehen theils aus Geeſt, theils aus Mar ſch. 


Völlige Geeſtinſeln find: Alſen, Fehmern und Arroͤe in ber 
Ofifee... Afen iſt eine Hügelige Inſel. Der Bexrgſtrich derfels 
ben enhebt fich in der Gegend von Tandslet und bildet den-faft 
600 Zuß Hohen Huͤgelberg bei Adzerballig *): und den Igenberg 
bei Schwenſtruy. Die Inſel Fehmern zeigt. eins fanft abfchüfs 
fige Stäche und erhebt fih nur hie und da zu einer wirklichen 
Anhöhe **). Arroͤe ift Kügelig , hat aber doch auch mehrere. 

ebene Flaͤchen. I ae VE *— 


*) Gliemann B. 1. G.1 
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| VVIVNlI. Inder Nordſee uegen folgende Inſeln: 
Föhr, theils Marſch, theils Geeſt. Dieſe Inſel har, in". 
ſoweit fie Geeſt iſt, fat überall ein Hohes und ſteiles Ufer, if 
. aber ſonſt, einen Sandhuͤgel auögenoimmen , eine ebene Fläche. 
‚Die nördliche Haͤlfte der Inſel beftcht aus Marſchland. .; 
Sylt hat theils Wiefen und Gemeinweiden, theils Geeſt⸗ 


aͤͤndereien. Es befteht aus zwei hohen Strichen, die buch dag 
‚niedrige Wieſenland mit einander verbunden find. = 


Am tom iſt eine Geeſtinſel und Hat an der öftlichen Seite 
nur ebnes.Land. An beiden Enden und gegen Weſten ift die 
Inſel mit: Dünen umgeben. 


won und Nor diſt rand find eingebeichte Marſch⸗ 

nſeln. 

Die übrigen Heinen Maxſchinſeln, die ſogenannten Hall i⸗ 

gen, und die Hittler⸗Schanze in der Elbe find ohne Deiche. 
2er Zeit ber hohen Flut werden fie mit Waſſer uͤberſtroͤmt, 
und es Farin daher fein Korn auf ihnen gebauet werden. Die 
Käufer liegen auf aufgeworfenen Erdhuͤgein, Wefften genannt; 
‚gewöhnlich, find fie 12 —14 Fuß die tägliche Fluthoͤhe 
erhaben. . N 

- Das niedrige Geeftland liegt theils an dem äußerften Ranbe 
der Oftfelte , theils längs den Fluͤſſen, zwifchen den erhabenen 
Strihen der hohen Geeſt nnd- an einigen Seen. Es beſteht 

entweder aus Moor oder aus Wiegen. Zu 


58. Flüſſe. 


\ . 

‚ I, Einleitung. Die Befhaffenheit und Richtung des 
Landruͤckens beftimme den Lauf der Fluͤſſe, und iſt Die Urſache der 
merkwürdigen Verſchiedenheit, welche die Beiden Seefäften det 
Herzogthümer ‚fo eigenthuͤmlich characteriſirt. Da die größte 
Höhe des Herzogthums Schleswig längs dem oͤſtlichen Ufer fort 
laͤuft, und ‚mehr ſteil alg flach Yegen dafjelbe abhängt; dahinge 

. gen feine weftliche Abdachung Mır allmählig als eine Ebene ſich 
gegen die Weſtſee hinabſenkt, fo ergibt ſich daraus die Urfache, 
warum fich in die Oftfee, außer wenigen Eleinen Auen, gar keis - 
ne Slüffe ergießen. Der Raum,. den die an der Oſtſeite ent· 
fpringenden Auen bis zur See zu durchlaufen haben, iſt zu 
klein, als daß ſie ſich mit einander vereinigen fannten, Sen 

I . " - * 
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gießen ſich daher gleich nach ihrer Entſtehung entweder in die 
naͤchſten Meerbuſen, oder legen die kurze Strecke nach de. Oft: 

- fee einzeln zuruͤck. Ganz anders verhält es ſich mit der Ref | 
feite. Die größten Fluͤſſe entfpringen auf dei weftlihen Abba: - _ 
chung des Landruͤckens, an Stellen, die oft kaum eine halbe 

' Meile von der Dftfee entfernt find, durchſtroͤmen die. aus Brür 

' hin, Mooren und. Heiden brftehende Mitte des Landes, neh? - 
men hier viele Bäche auf, und teten ald anfehnliche Ströme in 
die Marfthländer hinab, wo fie, mit Dammen eingefaßt, ihren - 
‚Lauf fürefegen, und fich endlich in mancherlei Krümmungen zwi: —_ 
fchen «den bie Weftküfte umgebenden Sandbaͤnken und Watten 





in die offene See ergießen. 
Ah Fluͤſſe im Herzogthum Schleswig. Won. \ 
‚den Baͤchen und Flüffen des Herzogthums Schles— us 
wig ergießen fih unter denen, die etwa in Betracht Eommen 
“  $onnen, dreizehn in die Nordſee — Außer biefen die im Sum 


- -  bewsittfchen fließenden, theild in den Sonderburger, theils. in 
>... den Nübelnorer Sund. — Die Auen und Bäche des öflli: \ 
chen Theiles dieſes Herzogthums, deren etwa zehn bemer⸗ 
enswerth find, fallen ſaͤmmtlich in die Oſtſhſe 
- Mehr in geographifcher und topggraphifcher Mückfiche ift die 
oo. Woͤnigs⸗- ode Schottburgerau zu bemerken, die bei‘ 
= Oeddis, kaum eine Meile von Colding entfpringend und norbs  - 
weſtlich laufend, erſt nach ihrer Vereinigung mit der Beinwme . | 
| ben Namen, Königsaue. mit Schottburgeraue vertaufht, ihren ° 
. Lauf weftlih ‚nimmt, und bei Willsief durch eine verfandete-‘ . 
Muͤndung fich in die Nordfee eenleft. Sie bildet die nafürliche 
Grenze von Nordjuͤtland und Suͤdjuͤtland oder Schlesräig, 
... Die Nibs au (auch Nebsau und Riberau genannt) entficht 
bei Wraa durch die Vereinigung zweier Fluͤßchen, des ndcbla 
chern, m feinem Urſprunge Fodisbeck, nach feiner Verftärfung 
r , Durch Jelsbeck Gramau genannt; und des füdlichern, der von 
« feinem Urfprunge an bis zu jener Vereinigung die Namen . 
> Bladsau, Jordan, Gigls :, Arnum⸗ und Aabelau fühse, De 7 
Breite der Nibsau, die etwa 1000 — 1400 Fuß beträgt, ' ver 
engt ſich bei der Stadt Ribe oder Ripen bis auf etwa 90 Fuß, 
und fließt an ihrer Nordſeite vorüber nur mit einem Arm die _ 
- Stadt umkreifend, der den Farrisbeck (auch Friedau genannt) ” 
aufnehmend, das Bette des Fluffes wieder ein wenig erwei⸗ 
-r tert; 2 Meilen von ber Sradt ergießt fich die Nibsau mit einer 
geringen Tiefe durch die Nipener Tiefe in die Nordſee. IR 
—E / J IN ü \ 
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Mit Webergehung ber umbebeutenden Fluͤßchen NReiebybeck 


und Broͤnsau oder Uhlbec verdient zunaͤchſt der Loh beck eine 
Erwaͤhnung, der unweit Luͤgumkloſter aus mehreren zuſammen⸗ 


DU; 


fließenden Baͤchen feinen Anfang nehmend, bier erft Bredau . 


beißt, und unter dem Namen Lohbeck in die Mordfee fich er⸗ 


gießt. 
Suͤdlich von ber Mündung des Lohbecks findet ſich die Muͤn⸗ 
dung des Seierbecks, der in einer Strecke. von 23 Meilen 
die Weftfeite von dem übrigenfeften Lande trennt und betraͤcht⸗ 
liche Suͤmpfe bildet. oo \ 
Merkwärbiger ihres Ausfluffes wegen tft bie 7 Meilen lan⸗ 


ge Widau, die zwiſchen Rieß und Ofterligum entſpringend, 


. nach ihrer Vereinigung mit dem Sauerbeck den Namen Rödau, . 


weiterhin Arnau, dann? Bredau bekommt, oberhalb Tondern 
die Wirlau, unterhalb die Gruͤnau, worin ſich der noͤrdliche 
Arm der Suͤderau verloren hat, aufnimmt, nad) ber Theilung 
in mehrere Arme und Aufnahme der Bulderupau aber durch Die 


Rutebuͤller Schleufe in die Norbfee fich ergießt, und vor der 


Schleuſe einen Fleinen Hafen bildet, in den flach gehende Schiffe 
einlaufen können , der aber durch zunehmende Verſandung fich 


-verfchlechtert. Die Gruͤnau und Süderau bilden, indem fie 
durch Moore und Marfchland fließen, dur ihre vielen Arme 
eine von Natur durchfchnittene Wieſe. on 


Die Leckau, bei Mebdelbye entfpringend, theile ſich in 


zwei Arme, deren einer durch Sottesfoeg fließt, und fein Waſſer 


in die Nordfee ergießt, der andere aber füdlich vom Botſchloͤt⸗ 


terfee ſich mit. der nordweſtlich von Flensburg Karfammenden 
Soholmau, bei ihrem Urfprung Meinau genannt, vereinigt. 
Die Soholmau, die eigentlich erft nad; der Aufnahme von Wih⸗ 
beif diefen Namen führt, und in ihrem weitern Gange durch 
die Koege Königsau genannt wird ergießt fich durch den Ock⸗ 
holmer anal vermittelft zweier Schleufen ins Meer, wo ein 


\ ‚Heiner Hafen iſt. Don Stedefand an wird fle mit ziemlich, : 


" großen Böten befahren. 


Die Arte oder Ar lau (auch Ackebruͤckeaue genannp) oͤſt⸗ 
lich von Vioͤl entſtanden, und mit Bohmſtedau vereinigt, hat 


weſtlich von Hadſted ihren Ausflug in die Nordſee. 


Die kleine Huſumerau, die aus dem Muͤhlenteiche 


oberhalb der Stadt entſteht, und vor dieſer vorbeifließt, faͤllt 


unter dem Namen Hev er oder Heverſtrom ind Meer. 
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j 


Bedeutender iſt die Tre en, die aus ber vereinigten Kie iſt⸗ 


au und Bondenau entſtanden, erſt nach der Aufnahme 
eines: Ausfluſſes vom Owerfee dieſen Namen bekommt, erſt 
einen ſuͤdlichen Lauf nimmt, auf dem ſie Jerrisbeck und Heili⸗ 


gebeck, nachher Arnbeck und den kleinen Muͤhlenbach in ſich 


aufnimmt, ſich dann nach Weſten wendet, und in einer Breite 


son, 400 bis 500 Fuß an Schwabſtedt vorbei auf Friedrichs⸗ 


ſtadt zugeht, wo zwei Canaͤle ſie, der eine um, der andere durch 
die Stadt fuͤhrt, und ſich zuletzt durch drei Schleuſen in die 


Eider ergießt. Ihre Tiefe ift von Bergenhufen an nicht under 


dentend und fie wird mie Boͤten befahren. 


Der durch einen Ausfluß des Biſtenſees und eine kleine aus 
dem Amte Huͤtten herfließende Au entſpringende Sorgfluß wen⸗ 
det ſich anfänglich gegen Weſten unter dem Namen der Teten⸗ 
huſener Au, und ergoß ſich fruͤherhin in den Meggerſee, fließt 
‚aber jetzt durch einen kuͤnſtlich gebildeten Ablauf, Neueſorg ger 


nannt, in die Eider. Diefer etwas ‚über drei Meilen lange 


Fluß kann von Tetenhufen an mit Böten befahren werden. 


Won den ſechs Fluͤßchen im Sundewittfchen entfpringen zwei, 
Soͤbeck und Schnabeck, aus dem Auenbuͤller See, deren letzte⸗ 
rer, waͤhrend Soͤbeck in ſuͤdlicher Richtung landeinwaͤrts fließt, 
ſich bei Sandberg in den Sonderburger Sund ergießt; der 


Schnabeck nimmt noch vorher die Nordau in ſich auf. 


Krummheck, bei Broacker entſpringend, Hat feinen Ausflug 
bei Scheldemähle. Heiligbeck und die Aßbüllerau, 
welche leßtere Gravenſtein von Sundewitg feheidet, ergießen fich 


in) | belnoer. 


Die faͤmmtlichen an der Oſtſeite des Herzogthums Schles⸗ 
wig entſtehenden Fluͤſſe fallen in die Oftfee: die bei Taps ent: 


fbringende Taps au, die füdlich vor Chriſtiansfelde vorbei⸗ 


fließt, bei Heilsminde die Brarupau, der Runnbeck und 


die Schwanenau, vereinigt durch den Gluͤcksburger Schloßgra⸗ 


= 


ben, in den Flensburger Meerbufen: . 
Die Fuͤſingerau, im Toͤſtruper Kirchſpiel entſprungen, 


durch den Wedelbeck und kleinere Baͤche geſtaͤrkt worden, bei der 


ſogenannten Dreilingsfaͤhre in die Schlei. In die Schlej fal⸗ 


len auch bei Fleckebye die aus der Huͤttener Harde kommenden 


Baͤche Noels beck und Oſterbeck. In das Weſennoer 


% 


geht in weſtlicher Richtung durch Angeln, und ergießt fih, nadıs 
dem fie durch Zuflüffe ans dem Schrietdammer: und Langfee, 


— 


2 ‘ 
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alle - - 2 0.7: 


- der Schlei ergießt fih bie Kofelau mit ihren beiden Armen, 
Holtbeck und Loſebeck. Endlih nimmt die Schlei auch 
nr bei dem Gute Stubbe entfpringende Bornbruͤckerau in fich 

aufs , 


II. Im Herzogthum Holftein fallen alle im Wes. - 
ſten bes Hauptrüdens entipringende Fluͤſſe entweder in die 
beiden Herzogthuͤmern gemeinfhaftlihe, und größtentheils die _ 
Grenze derfelben bildende Eider oder in die Elbe, bie Heide 


in die Nordſee ſich ergießen. 


» Den Urfpruttg ber Eider kann man entweber mit Dank⸗ 
werth in das. bei Löhnsdorf entſtehende, bald nach feinem Ur: | 
ſprunge durch den Seefamper See fließende, auf Brügge zus 
gehende, und die aus dem Bordesholmer See kommende Au - 
“in fih aufnehmende Fluͤßchen, oder mit Andern eben erft von 
dieſer Aue an annehmen. . Sie richtet nun ihren Lauf vor 
Schmalftede, Voorde, Großenflintbeck und Schulenhof, bier 
| Schuleneider genannt; vorbei, dann auf Kammer und Steins 
Hinter Achterwehr,, wo fie fih nad Wehen wendet, befommt 
Sieden Namen der Obereider, und bildet bei Schinkel die 
Fortſetzung des Schleswig: HHolfteintfchen Canals, durch ben fie . 
vermittelt der Kieler Foͤhrde, eines fchlffbaren Meerbufens, mit 
der Oftfee in Verbindung flieht. Dei Nendsburg erweitert 
ſie fi) Zu einem Landfee, und umfließt die Altſtadt in zwei Ar: 
men, "deren ftlicher Boverſee oder Ob ereider, dee weftliche 
Dliederfee oder Untereider genannt wird. Das Wafler der - 
2 Dbereider fällt an vier Stellen mit Gewalt in die Niebereider, 
durch deren Bereinigung ein Eleiner Hafen für Schiffe von 30 
» +, &ommerzlaften' gebildet wird, Der nötdlide Theil der Eider 
’ + dient zu einem Reſervoir für die legte Schleufe des Canals. 


Die atte Elder oder Untereider minder ſich In grofs 
fen Krümmungen nah Friedrichsſt adt, wo fie die Treene 
aufnimmt, und mit einer weftlihen und ſuͤdweſtlichen Kruͤm⸗ 
mung nah Tönning, und ergießt fich zuießt in einer etwa 
44 Meilen breiten Krümmung ins Meer. Bei Friedrichsſtadt 
hat fie bereits sine Breite von 600, und bei. Tönning von 
‚14100 Suß erreiht, und bei fegterer Stadt ift ihre geringfte 
Tiefe 14 bis 15 Fuß. . Von ihrem Ausfluſſe aus dem Flemhu⸗ 
der See an bildes fie die‘ Grenze zwifchen den Herzogthuͤmern, 
* erfordert aber wegen ihres Laufes durch die Marfchländer koſt—⸗ 


ig \ . ⸗ 


— 


furt zu, den Weſtenſee und Flemhuder See durchſtroͤmendz 


x / 
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bare Deiche, und hat viele größere und kleinere Fährftellen. "So ' 
wie fie von der Schleswigſchen Seite außer der. Treene ginen 
Ausflug des Weftenfees und des Sorgfluſſes aufnimmt, To ers 

“ gießen fich von der Holfteiniihen Seite die aus dem Warderſee 
entſpringende Wehr, die in der Gegend von Nortorf aus dem 
"Zufammenfluffe mehrerer Bäche entflandene Jev e oder Jeven⸗ 
au, die ebeh fo fich bildende auf der letzten Meile mit Boͤten 
befahrbare Luͤhnau, die bei Hohenweſtedt entfpringende und , 

‚ nach der Verftärkfung durch mehrere Bäche für größere Boͤte 
befahrbare Halerau, fo wie die bei Albersdorf entfichende 
Gieſelau oder Schnittelau,.welhe Dithmarſchen vom 
eigentlichen Sdolftein feheidet, die Eleine Tiele, die Stel⸗ 
lerau und die Tielau, bei ihrem Urfprunge Barbeck oder 
Borbeck genannt, in die Eider, \ 


Die Elbe, deren Auellen auf dem Niefengebirge in Boͤh⸗ 
men und Schlefien entfpringen , ift der füdweftlihe Grenzfluß 
Holſteins. Etwa 13 Meilen oberhalb Hamburg in zwei 
Hauptarme Säder: und Norderelbe getheilt, berührt fie 
mit leßterem Holſtein bei. Altona, vor welcher Stadt fie 
unmittelbar vorbeifließe, fich eine Meile unterhalb Hamburg 

mit der Süderelbe vereinigt, und einen großen Strom bildet, 

deffen Länge von da an bis Brunsbüttel 9 Meilen, die Breite‘ 
meiftens eine Meile beträgt, mit einer mittleren Tiefe des Fahrer“ 
waſſers von 24 bis 28 Fuß. Zum Schutze gegen die Anfchwels 
‚lungen der Elbe dienen die Deiche am Kolfteinifhen Ufer. 


. Unter den Holftemifchen Fluͤſſen, welche ihren, Ausflug in 
die Elbe Haben, nimmt die Stoͤr die erfie Stelle ein. Ein 
glüßchen, auf dem Moor des Willenrader Feldes um Kicchfpiel‘ , 

Neumuͤnſter entiprungn, kann aks ihre erſte Quelle betrachtet a 
werden. Diefer Eleine Fluß vereinigt fih unterhalb Witterf « 
mit der auf dem Schwalerbrof im Kirchipiel Bornhoͤved ent⸗ 
Tprungenen Schwale, und feßt, nahdem er. den Hollenbecker 
(vor, Alters auch Schwale genannt) und Doſenbecker Fluß aufs | 
genommen hat, feinen Lauf durch Meumünfter fort, nimmt uns 
weit Enborf den Meinen Bach Enbeck, dann unterhalb 
- Arpstorf, unweit Sarlhufen, die bei Holdorf im Kicchfpiel 
Nortorf entipringende, durch den Zufanimenfluß dreier Bäche 
‚vergrößerte, und mit platten Fahrzeugen bis Kellinghufen fchiffe - 
- bare Bunzerau auf, Die Stör, weiche Einige erſt von | 
Hier gn entfpringen laffen , geht darauf vor Rothenfande, 
Störfaten und Kellinghufen vorbei, ninimt bei Vorbrägge,, 7. 
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unterhalb Kellinghuſen, die auf einem Moore bei Rickels im 
Amte Segeberg entſtandene Brame auf, nachdem ſich dieſe 
durch die Schmalfelder Au und den Kattenbeck verſtaͤrkt hat; 
auf ihrem weitern Laufe nach Itzehoe zu vergroͤßert ſie ſich durch 
den Barbeck, umfließt die Neuſtadt von Itzehoe, und erhält 
unterhalb Heiligenftedten durch eine Schleufe das Waſſer ber 
bei Schenefeldet entfprungenen, und nad) Aufnahme eines Baches _ 
vom adlihen Gute Drage an für Eleine Kaͤhne fhiffbaren Bad: 


= 


. au bei Beckmuͤnde. "Dann fillenoch die Wilfter Hei Kaffenore- 


durch eine Sphleufe in die Stör. Die Wilfter, aus dreisei - 
Hohenhoͤrn im Gute Hanerau ihr Gewäffer vereinigenden Bd; 
chen entfprungen, durchfchneidet an der Grenze von Dithmar⸗ 
Shen und dem Amte Rendsburg ein Moor, geht-in ihrem füds 
lichen Lauf um und durch die Stade Wilfter, wo fie erft. diefen 
Namen befommt (derin vorher Heißt fie Mackenbeck), nimmt 


- dann in der Gegend von Burd den Spranth und die Wols 


bers auf, und ift für den Betrieb durch Fleinere Fahrzeuge bis 
Kaffenort fehr wichtig. Endlich ergießt ſich noch die unweit Bockel 


. im Kicchfpiel Hörnerficchen entfprungene vor Slindesmoor,- Ha: 


lenbrod und Steinburg vorbeifließende, und die Stadt Krempe 


durchſtroͤmende, von Süberau und vorzüglich von Krempe an 


für. Eleinere Schiffe befahrbare Kremperau durch den Bors⸗ 
flether Außendeich in die Stör. Die Stoͤr iſt ein nicht undes 
deutender Fluß , unterhalb Ivenfleth von einer Breite von 500 
bis 600 Fuß, und einer Tiefe von 9 bis 17 Fuß, von Itzehoe 


bis nach Vorbrügge von einer Breite von-80 bis 100 und. einer 


Tiefe von 6 bis 14 Fuß, von Kellinghufen bis an bie Hänger Au, 


und längs diefer Au bis zum Dorfe Büngen von einer Breite 


von AQ bis 50, und einer Tiefe von 3 bis 35 Fuß. Don biefem 


- 


Orte an’ bis an ihren Einfluß in die Elbe, der bei Störort ers: 
folgt, etwa auf eine Lähge von 6 Meilen; iſt ſie fchiffbar, erfors 
dert aber wegen ihres Laufes-an der Grenze der Krempers und 


Wilſtermarſch koſtbare Deiche. 


"Der kleine Fluß Rhin, der, bei Horſt ehtfprungen, bei. 


\ . 


Gluͤckſtadt, wodurch er fließt, und mit Hälfe der Kunft einen 


Hafen bildet, fälle in die Elbe, und ift durch einen Canal für 


% 


Kähne ſchiſfbar. u 

Die Kruͤckau, unweit Kaltenkirchen entiprungen , fließt 
vor Barmſtedt und Elmshorn vorbei, und ift von leßterem Orte 
an für Torfever ſchiffbar, and bis zu ihrer Ausmuͤndung mit 


Deichen verſehen. | | i 
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Die in derſelben Gegend entfprungene Pinnau, bei ih: J 


vom Urſprunge Wackenbeck genannt, geht an Pinneberg 
— — und Üeterfen vorbei, und wird von legterem Orte an für 
Torfever fchiffbar. Er 
7.7 Die 5 Meilen lange Alfter nimmt ihren erſten Urſprung 
- in Kaltenkirchen, aus Quellen bei Henftedt, Wackendorf und 
Kiftorf und aus dem Seftedter See. Diefe Eleinen Bäche 
| fließen vereinigt weftlih vom Hofe Stegen nah Heidkrug, 
Wulksfelde, Duvenftedt, Mekingftedt, Poppenbüttel, Fuhls⸗ 
.. büttel, Eppendorf und Harvſtehude, von wo an fie eine anfehn; 
lihe Breite befommt, indem fie fih nahe vor Hamburg zu . 


‚einem See erweitert. Innerhalb diefer Hanſeſtadt bildet  - 


fleein Baffin_ (die Binnenalfter) und ergießt fich duch 
00» verfchiedene Candle und Schleufen in die Elbe. Durch) 
die Vermitteling von Stauſchleuſen zu Borſtel, Heidfrug, - 


im Sandfelde zu Radi, zu Wulfsfelde, Wohldorf, Meltens _ 


ur 7— zu Poppenbuͤttel und Fuhlsbuͤttel iſt ſie bis Stegen 
ſchiffbar. | \ or 


> Die Bille entſteht aus zwei Baͤchen, dem äftlichen, der ' 


bei Wentorf im Lauenburgifhen Amte Steinhorft entfpringt,  - 


und gleich den Namen Bille führt, und dem weftlichen, Schöns' 


beck genannt, der oberhalb Schiphorſt in der Eicheder Parodie ' 


J ſeinen Anfang nimmt, die ſich bei Trittau vereinigen, am Sach⸗ 
ſenwalde hinunter bis Reinbeck, und dann dutch Bergedorf 
. fiteßen, in einer Länge von mehr als fechs Meilen, und Holftein. 
| uund Lauenburg von einander fcheiden. Die Bille wird von Bers 
s. .‚geborf an, ftatt daß. fie urfprünglich von da an ihren Lauf ‚weit: 
lüuch nach Kirchſteinbeck u. f. iv. lenkte, vermittelft eines Schleu⸗ 
ſengrabens und einer Schleufe in die Elbe geleitet. 4 
IJ Von den Fluͤſſen des Heyrzogthums Holſtein, die ſich in die 
Oſfſtſee ergießen, iſt die Trave der bedeutendſte. Entſprungen 
bei Gieſelrade unweit Sarau, nimmt ſie erſt eine ſuͤdliche Rich⸗ 
tung durch den Warderſee, vor Segeberg und Oldesioe vars 
bei, dann eine öftliche, in der fie vor Lübeck vorbei, und noch . 
vier Meilen weiter bis Travemünde geht, wo fie nach einem 
* Laufe von 14 Meilen in die Oftfee fallt Die Trave nimmt auf 


‚ Bisnis, Suͤlfelderau u. f. w. die Befte ind die Shwart; 

aAu in ſich auf. Die Beſte, aus dem vereinigten Gewaͤſſer 

- "der jenfeits Borſtel entfpringenden und von Neers an fchiffbar 
„werdenden Norderbefte und der bei Tremsbuͤttel entſtehenden 
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- diefem ihrem Laufe außer mehreren Fleineren Bähen, z. 8B. 
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" OSäberbefte, durch ühre Vereinigung bet Blumendoef entitanden, 


nimmt nachher nuch die Rethwiſcher Au auf, nad fällt bei Oi⸗ 
desloe in einer breite von 40 Zuß in die Trage. 


Die Schwartau verbanft ihre. Entſtehung dem aus 


dem Eufintfhen Gebiete herfommenden Madenbeck und dem ' 


, vor Suͤſel vorbeiſließenden Haſſelbeck, weiche beide Bäche ſich 
4 Meile oberhalb Gleſchendorf vereinigen, und durch die beden; 
tende Huberstorfer Au verſtaͤrkt, unterhalb Lübeck in einer 
Breite von 30 bis 40 Zuß in die Trave fallen. 


Die nordöftliche Spide von Holſtein wird durch die Broͤck⸗ 


- au, die queer durch das Land fließt, und ſowohl den Dans 


nauerfee durch die Mefterbröfe, als den Sruberfee durch die 
Dfter s oder Rofenhoferbröfe mit der Oftfee in. Verbindung fegt, 
‚ von dem übrigen deftlande getrennt. 


Die Schwentine, unter dem Namen Neversbeck unweit 
Dienchnesersdorf entfpringend, richtet ihren Lauf durch mehrere 
Seen (den Keller:, Dieck-, Klewisers und Plönerfee). wendet 
ſich vom Plönerfee an gegen Norden, geht über Wittmold, 
Wahlsdorf durch den Lanferfee, an Prectz, Raſtorf und Oppens 
dorf vorbei, und fällt nach einem Laufe von 8 Meilen bei Neu⸗ 
mühlen in die Kieler Foͤhrde. Durch Abflüffe aus mehreren 
Seen und Baͤchen fiehen, außer den bereits erwähnten, der Lebe: 
benfee, der Eutinerfee, der: Stockfee, der Bornhoͤvderſee, der 
Depenauerfee u. ſ. w. mit der Schwentine in Verbindung. 


$. 9. Landſeen. 


1. Einleitung. Die Landſeen in den Herzogthuͤmern 
ſind ſehr ungleich vertheilt. Die weſtliche Haͤlfte des Landes 
hat deren ungleich weniger als die oͤſtliche, und die oͤſtliche Haͤlfte 
Holſteins uͤberttifft in Ruͤckſicht der Dienge der Sanbfeen das 
ganze Herzogthum Schleswig. 


II. Das Areal der gandfeen. Nach elırer möglichft 
‚genauen Schaͤtzung zufolge der vorhandenen Charten, beträgt 


im Herzogthum Schleswig bie Wafferfläche ber Landfeen ewa 


4,3 Quadratmeilen und im Herzogthum Holſtein 3,5 "Quadrats ° 


. meilen. Mithin macht die ganze Wafferfläche der beiden Herzog; 
thümern 5,3. Duadratmeilen aus. 


IL, Die Landſeen im Oerdosthum Salerwis 
ſind folgende: 
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E Hadersiebener Damm, "oberhalb ber Sudt, teich 


uch; Meile lang und 5 Meile breit, 


‘ 


\ 


2) Dan tel: Damm, im Often yon Halck, ein Mitien· 
teich, weicher J Weile lang. und breit i 


% 
n 


’, 


3) Hoptrup Damm, ein Se zwiſchen Hadersleben 


und Apenrade— in der Naͤhe der Oſtſee, etwa J Meile lang, aber 
kaum g Meile breit.- 


"Die beiden letzten Seen haben ihren Abfluß nach der Oſtſee. 
4) 8 ottesfoogfe e, ein Landfee, im Amte Tondern, in 


der Midingharde, erhält feinen Zufluß von der Widau, Grünau 
"und Süderau, und hat’feinen Abflug durch den unterſten Theil 
der Widau, haupffächlich vermittelſt zweier dort ſich befindenden 


 - 


Schleuſen. Er theilt ſich in zwei Haupttheile, von ‚denen der 


füdliche der Bonosgarder:, der nördliche der Aventofterfee heißt, 
"und iſt ungefähr 1 Meile lang, und hoͤchſtens 4 Meile breit. Im 


Winter iſt der See etwa 50 Fuß, im Sommer aber nur-8 bis 


- 36 Zuß tief. Mehrere Sinfeln und Holme liegen in demfelben. 


5) Bottfchlofterfee, nimmt die Leckau und Scholmeran 
Er enthäte, 
. mehrere Inſein, ift * Meilen lang und hat eine verſchiedene 


af, undıergießt ſich bei Ockholm in die Nordſee. 


Deeite. 
6) Der Muͤhlenteich, .ein Landſee oberhalb Huſum, 


aus ze die Huſumerau entfpringt, iſt z Meile lang. 


— 9) Hoſtrup ee, im Amte Tondern, in der Lund⸗ 
—** iſt reichlich Z Meile lang und X Meile breit. Dieſer 


See fowohl,_als ber Seegarderfee und in lefjee, welche beide 
ſehr Elein und unbedeutend fü find, haben ihren Ablluß in die 


Suͤderau. 


 40—15) Auf der Inſel Alſen find im Aue Morburg:- 
Bundfee, Wes- 
Diefer leßtere See, welcher. 


Hopfee, Hellefee, Norburgerfee, 
ſterſee, Steensgaarbfee. 


mit der Oſtſee, mittelſt eines, Meerbuſens in Verbindung ſteht, 


wird durch einen Bach mit dem Norburgerſee und Hopſee ver⸗ 
bunden. 
46) Auf der Inſel Arroͤe liegt Hvidſe e, wovon ein großer 
She mittelft Mühlen nad) der Oftfee abgeleitet wird. 
18) Im Amte Sonderburg find zwei Seen, welche 


wie di im Amte Norburg nur klein find. 


. 49) Das Land Sundewitt hat nur einen Se, der. Auen⸗ 
» 


‚büllerfee Benannt, 
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.—25) Im Glůucksburglſchen Diſtriete find 6 kleine Geen: 
Rsgkiger, Weſterwerk, Groß⸗ und Kiein⸗Vogelſee, 

Groß: und Klein⸗Pucken, und eine Waſſerfurt Silcke s⸗ 
oa wadt genannt. Bon dieſen kleinen Seen find Weſterwerk nd 
Pucken Einduchten des falzigen Waſſers, die übergebämmt find. 

on 26,27) Im Amte Fiensburg: der Süderfee und Winde 
\ 3 ratfee in der Nieharde und der Tresfee in der ‚lage arbe. 
u 28 — 34) Im Amte Sottorf: der Langenfee 3 Meilen 


lang, aber nur fehr ſchmal, der in’die Loiteran feinen Abfing - 


hat; der Schrick damm, der Satrupfee, ber Egebergs 
fee, der Navenholterfee, der Inſtederſee in der 
Struxdorfharde, und der Abrenholzerfee, in der Ahrens⸗ 
harde, welcher leßterer über 3 Meile lang, aber nur fhmal iſt. 
. 85.36) Im Amte Hütten: der Biftenfee, defien größte 

' Ränge J Meile beträgt; der Wittenfee, 1 Meile lang und 

- & Meile breit, der feinen Ablauf in die Eider hat, und über 

‚den der Landweg von Eckernfoͤrde nach Rendshurg führt, mess 

> Halb er mit einer Brücke verfehen ift; der. Hohnerſee, der 
die Hohnerharde von dem Amte Gottorf trennt, und etwa £ 
Meile lang und eben fo breit if. - .. 

ZN In Schwanſen iſt ber z Meile lange Schwanſerſee 
bemerfenswerth. Nur durch einen ſchmalen Sandftrich wird er 
von.der Oftfee gefhieden. - | 

7. TV Im Herzogthum Holftein gibt es auf der weft 
lichen Haͤlfte nur wenige Landfeen. \ “ 
| 41— 10) In Dithmarſchen find etwa zehn kleine Landfeen, 
nund zwar in der Gegend von Lunden, Schlihting, Meldorf und -_ 
Eddelack. Unter diefen ift der Kudenfee bei Eddelack der 
größte, etwa $ Meilen lang und 4 Meile breit. 
N . 441) Die Herrfchaft Pinneberg bat nur einen kleinen Lands 


ſee. Der Sraffchaft Ranzau, dem Amte Steinburg, und dem. , 


- weltlichen Theile des Amts Segeberg fehlt es gänzlich daran. ' 

Ä 12— 14) Im Amte Rendsburg find nur drei Landfeen, 
und zwar im nördlichften Theile des Amts. "Auf der oͤſtlichen 
Haͤtfte fteigt die Zahl der Landfeen beinahe bie zu buntes, 
befonders legen fie in dem nördlichen Theile diefer Hälfte fehr 
zahlreich, und ftehen haͤufig durch Fluͤffe und Bäche mit einander 
im Zufammenhange. un 

45 —21) Oberhalb Nenmünfter liegt der Cinfelderfee 
4 Meile lang und. 64 Fuß über der Oftfee; da nun biefe etwa 

9 Fuß Höher liegt als die Mordfee, fo muß der Fall vom - 
Einfelderfee bis an bie Mordfee 73 Fuß ſeyn. Der Eins 
-. 1 Z j “ 
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\ felderfee ſteht mit dem Borbeshetmerfee, vom gleicher Größe, 
in Verbindung, und'ergießt fih in die Eider, letztere nimmt 
auch den Abflug von dem Bothlamper ober Batfauers 
fee, der. beinahe 4 Melle lang iſt, auf, und. fließt durch 
den Weftenfee, der etwa 3. Meilen lang und breit ift, fpwie 
duch den F Melle langen Flem huderſe. Am Wege von . 
Kiel nach Rendsburg liege der Ruffee, und am Wege von Bor⸗ N 
desholm nad) Kiel der Moltſee. Er 
+ 22) Der Weltfee, liegt füdlich von Kiel, und ergießt ſich 
in die Schwentine, welcher Fuß, unterhalb Preeg den Dreeben 
oder Lankerſee, der 3 Meilen Jang’und etwa z Meile breit - 
iſt, durchſtroͤmt. IR | . 
23 — 32) Der größte See in beiden Herzogthuͤmern ft de — 
Ploenerfee, der 14 Meile lang, $ Meilen breit, im Um⸗ \ 
. reife 4 Meilen und dem Flächeninhalt nath-beinahe L Quadrat⸗ SE 
meile groß ift. Eine Erdzunge, worauf Ploen liege, theilt ihn 
in zwei Seen, ndmlich in den großen'und kleinen Ploenerfen 
Der weftliche Theil diefes Sees heißt Afchbergerfer, der ſuͤdliche 
Pehmerfee. Er nimmtden Stock ſete, der etwa x Meile lang iſt, 
auf. Weiter gegen Suͤden liegt der Berliner⸗ und See 
kamperſee. Im Weſten vom Ploenerfee liegt dr Schmas -, 
 tenfee, auh Bornhövedfee genannt, welcher fich mittelft - 
einer £leinen, Au, die durch den Belauer- und Depenauerſee 
ftießt, in die Schwentine ergießt. Auf der öftlichen Seite des 
Pioener Sees liegen det Clevetzer und der Diekſee, beide 
Meile lang, mit hohem Ufer, ferne  - oo 
...,33— 35) Dei, Kellerfee,ber etwa z Meile lang und breit _ 
‚und 1% Meilen im Umikreife iſt. Diefer See fieht in Verbin — , 
daung mit dem kleinen Leb eb en ſe e und dem ſchmalen, aber etwa | | 
4 Meile langen Eutimerfee. Auch wird er mittelft einer 
 AÄue.mit dem Uklei verbunden, welcher Eleine See, eine Stunde _ 
Am Umkreis, bei Sielbeck im Fuͤrſtenthum Luͤbeck liegt.‘ u 
36—38)- Gegen Norden vom Ploenerſee liegt der große - 
“. Belenterfee, beffen Länge 1 Meile, defien Breite 2: Meilen, 
und deffen Umfang 34 Meilen betraͤgt: Dem Flaͤcheninhalte 
nach iſt er über z Quadratmeile groß Mittelſt eines Abfluſſes 
ergießt ex ſich in die Oſtſee. Im Weſten von dieſem See liegt 
der Dioberstorferfee, ber nur durch eine ſchmale Sand: 
Bäche von dem Paſſaderſee getrennt iſt, welche beida Seen 
Tderen Länge ungefähr Z Meile and deren Breite z Meile 
; beträgt — «einen Abfluß in die. Oſtſee haben. 
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- Eerfee genannt, . in Verbindung fieft. Gegen Süben des - 
Gruberſees liegt der Klofterfee. "ober Cismarfee, Di 
in 


x 
1 


u 


| Landfeen.“ BB, 
'89:-42) Auf ber öftlichen Seite Hdiftens kiegt det Gru⸗ 


berfee, deſſen Länge 1 Meile, deſſen Flächeninhalt-4 Quadrat: 


meile beträgt. Er tft fehr tief. und hat Brakwaſſer, vermittelt - . 


feines Ablaufs durch die Roſenhoferbroͤke, die mittelſt der Broͤkan 
mit dent Dannauerfee, auch Binnenſee oder Weſt ſe⸗ 


J Meile lang, mit einem Abfluſſe nad der Oſtſee, 
auch der weſtlich gegen Travemuͤnde liegende Himmels dor⸗ 
ferfee, der 4 Meile lang aber ſehr ſchmal iſt, ſich ergießt. 


43 —46) Zwiſchen ‚Segeberg und Ahrensboeck fließt die 
Thkave durch den Warderfee, deſſen füdliher Theil Prohn⸗ 
ſtorferſee genannt wird. Dieſer See iſt 1 Meile lang und 


bat hohe Ufer. Bei Segeberg liegt der fogenannte Segeber: 
gerfee, der 4 Meile lang und fehr tief ift. Am rechten Ufer 
der Trave liegen der Lenberſee und der Moͤlnerſee, die 
in ſie ihren Atſuß ß haben. 


$. 10. Moore nn 


I. Die Entfiehung ber Moore. Miehrere kennt: 
nißteiche Maͤnner behaupten, daß die Modre aus Waſſerpflan⸗ 
zen und durch Mitwirfung anderer Pflanzenftoffe, befonders 


Holz und Holzerde, entfianden find. Dau*) fast: „daß die | 
“ größten Moore an folhen Orten entflanden find, wo fein ftehens 
- des Waffer war, fondern wo ed an einer,odet mehreren Stellen 


freien Ablauf hatte, und daher nie zu einiger Höhe ſich anſam⸗ 
meln Sonnte.” Wie finden auch Moore, die theils faft allein 
abgeftorbenen Wäldern ihr Daſeyn verdanken, theild aus dem 
Merte und aus Meerproducten hervorgegangen find. 


Im Jahre 1820 Hat die Königliche dänifche Landhaushals 
tungsgeſellſchaft 100 Species fuͤr eine Abhandlung ausgeſetzt, 


welche eine gründliche Aufklärung über. die Entſtehung, die Be⸗ 
flandtheile und Reproduction des Torf gibt, und welche zus - 


gleich die Bedingungen: anzeigt, unter welchen die Reyroduction 


— bewirkt wird. 


Moorerde. Im Allgemeinen erſcheint vie Moorerde 
Kat, is eine kompatte Maſſe (Torferde), bald als eine lockere 
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Oubflonz ( Moorerde im engern Verſtande). Torferde wird 
‚Häufig im Unterboden der Marfch gefunden.” So liege bei den 
Haliigen in der Mordfee Torferde zu Tage, . wenn-.die See 


‚eine Zeitlang unruhig geivefen ift und ben Schick ganz wegge 
ſpuͤlt hat. 


Auf der Geeſt der Inſel Foͤhr liegt die Torferde 4 bis 6 Fuß 
inter der aus Sand und Kies beſtehenden Oberflähe. Sonft. - 
wird auf ben Seeftinfein der Nordfee kein Moor gefunden. -..: 


I. Die Mitte, des‘ Landes ift hauptſaͤchlich das 


Mägazin der Moote und Brüche, womit jede Tiefe, 


‚jede Niederung angefülle iſt. Die weftlichen Theile der Aemter 


2 Nadersleben, Lygumkloſter und Flensburg, und die Aemter Got⸗ 


torf.und Hütten im Herzogthum Schleswig die Aemter Rends: 


burg, Neumuͤnſter, Bordesholm und Segeberg, fowie, die - 
Grafſchaft Ranzau und die Herrfchaft Pinneberg im Hetzogs - 


thum Holſtein, find am reichliääften mit Mooren verfehen. Auf, 


&; „Öftlichen Landſtrecke find die Moore weit feltener und von ö 
e 


tingerem Umfange, als auf der mittleren. Nicht nur in An: 


fehung ihrer Größe, fondem auch in andern Hinfichten ‚unter: 


ſcheiden fich die Moore. Auf der öftlichen Landſtrecke liegen fie 


in Thaͤlern zwiſchen Anhöhen, ‚auf der mittleren dagegen in 
Esenen, theils niedrig, theils hoch. Berner befiehen 1 


IV. wilde Moore. DieMoore theils aus einer feften, 


theils aus einer —8* Maſſe, welche letztere wilde Moore 


nannt werden, und ſumpfige Strecken bilden, die mit der 
Seit ſich confolidiren. 


V. Die Tiefe der Torfſchichten. In Hinſicht der 


Tiefe, bis zu welcher die Torferde hineingeht, unterſcheiden 
ſich die Moore. So hat man bei einzelnen den Torf bis zu 60 


Fuß gefunden; gewoͤhnlich iſt er aber nur 10 bis 20 Fuß tief, 
ja wir haben ſelbſt Moore, in welchen die Torſſchichten nur 2 


bis 3 Fuß Tiefe haben. 


‚VI. Unterlage Die Moore haben bald Sand ’ mits 


unter blauen Saugfand, bald Thon zur Unterlage. 


VI. Die Moore, welche in der Mitte des Lan⸗ 


des liegen, nehmen ſehr anſehnliche Flächen ein, und durchs 


Ereugen das Land nach verſchiedenen Richtungen in großen und 
keinen Strecken./ Nicht, bloß findet man fie in den Vertiefungen 


der hohen Ebenen, fondern fie dehnen ſich auch längs der Flaͤſſe 
und „Auen ber. Weſtheits wxgen die Marie hin aus, ng ihre 
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xErſcheinung anf eine meitwixdige Meveintion der Vorzeit 


inbeutet., , ” , . 
VI. Die im Herzogtum Schleswig vorhan⸗ 
"denen Moore find folgende: 
Oecſtlich von Ripen zwifchen Kalslund und Sem findet man 
einige große Moore, fowie längs und zwifhen Twedt und 
Nibfau, wo das Moor etwa Z Meilen lang und breit iſt. 
Südlih von Nipen liegt dad Bioͤrnkier moor, welhes 
4 Meile lang ift. Deftlih von Wodder das große Hyilbergs 
Moor von 14 Meiten Länge und Z Melle Breite; dann 
zwiſchen Tiislund und Schrydftrup, nordöftlih von Oeddis, 
das Z Meile lange Schwanen Moor, und einige andere 
‚gegen Süden. Die Bredau hat ſumpfige Streden im Nor: 


’., 


‘ 


den und Dften von Döfterun. Südlich von Brandetup, fü- 


wie auch in, der Gegend bei Lygum liegen große fumpfige 
Wieſen, Auinlun Moor genannt; ferner in der Gegend 
von Apenrade, dem Hoſtrupſee, Holebuͤll, nördlich und ſuͤdlich 
von Tinglef nach Medelbye, in einer Strecke von mehreren 
Meilen, von welcher die nördlich kiegenden Wuͤſtemoor, 
die fübdlihen Groffemoor genannt werden. Zwiſchen Ton: 


„dern und Mögeltondern liegt ein großes Moor, und bei Sievers · 


beck Befinden fich fumpfige Strecken, welche 2 der Mitte Sfades 
mopr genannt werden. Oeſtlich von Le, in der Gegend 
bei Lütjenhorn, fo wie füdlich von der Soholmau und oͤſtlich von 
Haͤndewitt bis nach Dvenfee, und zwiſchen Groß-Solt und 
Havetoft finden ſich große Moore. An der Kielſtau und Bon⸗ 


denau, fo wie am Abfluſſe des Langſees nach Loitau, liegen 


fumpfige Wiefen. Zwiſchen der Treen und dem Hellebeck „ öftz ' 
ih von Eggebeck liegt ein anſehnliches Moor, fo wie auch etwas 


weiter 'gegen Süden das ſogenannte Aren moor. An dem 


rechten Ufer von Jerrisbeck find fumpfige Wieſen; weſtlich da: 


. "von liegt das große Silfenmoor, fo wie auch mehrere 


— 


Doors ſuͤdlich von Joedelund. Nordoͤſtlich von Huſum trifft 
man auch Moore, aber nicht fo große, wie Uth moor und. 
Wuͤſtemoox zwilhen Schleswig und Sorg. , Der oͤſtliche 


- + Theil des detztgenannten Moors heißt. Bocdlunder Moor. 


Im Kicchfpiel Vioͤhl, im Amte Bredſtedt fcheinen die Moore 
‚ merfchöpflich zu feyn; fie gewähren den Einwohnern großen 
” Nusen, da ſie viel baares Geld ans den Mooren ziehen, theils 
duch den Verkauf zur Stelle, theils und mehr durch eigenes 
Bergen und Abfahren, befonders nach Huſum und Bredſtedt. 
Die Torfladungen der. Vioͤhler halten felten über 500 Soden; 


t 
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chr Preis wechſelt von 24 Bl. bis zu 3ME SL : Die Moor⸗ 
gründe im Kirchſpiele Joedelund ſind nicht ſo bedeutend. 


IX. Moore im weſtlichen Theil des Amts Bred— 
ſtedt. Die im Weſten belegenen Kirchſpiele des Amts Bred: 
ſtedt ſind theils unzureichend, theils gar nicht mit Torf verſehen. 
. So iſt im Kirchſpiele Ockholm der gaͤnzliche Mangel an Feurung 
eine der Haupturſachen ſeiner Armuth. Die aͤrmere Klaſſe iſt 
faſt lediglich auf getrockneten Dünger, Abfall von Stroh, . 
Schilf oder Reth, Ruͤbſaatſtroh u. ſ. w. als Feurungsmaterial 
eingefhränkt, Im Kirchfpiele Borlum wird der meifte Torf ' 
aus einer Entfernung von einer Meile, oder wenig darunter, her: 
geholt. Die Armen müffen fih daher mic fogenannten Plag; 
29 gen, auf der Heide zum Brennen gegraben, mit Stroh und 
Stoppeln kuͤmmerlich behelfen. 


X. In den füdlihen Gegenden Schleswige 
find als die größten und wichtigften der Kötig 
lichen vefervirten Moore zweivorhanden, eins imAmte: 
Sottorf, das Terenhufener Moor, unweit ber Eider, - 

‚wovon der landesherrlihe Antheil 300 Tonnen, groͤßtentheils 

nu vortrefflichen fchwarzen Torf enthält, und ein anderes, im 

Amt Hätten, das vereinigte-Bocklunders, Owſchlager⸗ und 
Rammsdborfer⸗ Moor von 500 Tonnen, zwiſchen den Städten ' 
Schleswig, Rendsburg und Eckernfoͤrde *). 0 


Außer jenem fogenannten Tetenhufener Moor wird das am 
Unterfee belegene. Falkmoor, forvie das nördlich von Rendsburg 
‚ diegende Ahrenfledter: Moor und das große Hohners , 
WMoor oder. fogenannte Prinzens Moor füdiefllih von . 
Rendsburg, genannt. | 


Der Boͤrmer⸗ und Meggerſee⸗ Kong find fumpfige Wieſen. 
Durch diefe Koege floffen in früherer Zeit. der Kehnſchloth und 
der Sorg J | u‘ 


XL: Die Torfmoore im Amte Gottorf find von : 

feinem bedeutenden Umfange. Die Sondenmoore der Dorf 
ſchaften Toll, Fuͤſing, Royen, Loit und Steinfeld haben zu; 
| fammen ein Areal von etwa 40 Heidefcheffel. Das Börmer 
Moorift 16 Keidefcheffel groß, aber größtentheils erſchopft. \ 


un \ 
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Auherdem giebt es eine Menge kietnerer Moere, ſeordaß une 

wenige Dirfer vorhanden find, auf deren Feldmarken I 

„gaͤbe. So geringe den Umfang ber Moore im Amte Gottoif 
‚auch ift, fo. muͤſſen fie dennoch einen niche unbedeutende Baus . 
eungsbebarf Hefern; denn wenn man für jede Hauchakcung 
10,000 Soden anniumt, ſo t das jährlich im Gaugen 
40,460,000 Soden, da die Zahl ufler Famitien im Amte Gets 


— 


torf, welche mit Feuerung aus dem eigenen Door verſehen wers 


‚den muͤſſen, ſich auf 1016 beläuft. 
ZU Moore in Holſtein. Die öftlihe Geite von 
Dithmarſchen Hat mehrere Moore. Bei Henſtedt liegt das 
Kivigmoor und bei Tellingftede das Wüfemoor. Letzte⸗ 
res ’ift 4. Meilen lang; der nördliche Theil deſſelben wird 
Brandes Moor, ber füdlihe Dorvens Moor genamt. 
Bei Weddingſtedt liegt das kleine Blankenmoor. Die zu 
fammenhängenden SeefelderLyſchen⸗Fieler⸗Moore 
erſtrecken ſich von Tellingſtedt ungefähr 4 Meile über Nord⸗ 
Sn der. Gegend bei Delſtedt liegt das 
Mordermoor und bei Albersborf bad Suͤdermoor. 
Suͤdoͤſtlich vom Kubden:See wird dir Gegend Wuͤſtem do x ge⸗ 
nannt, und von Burg nach Vahle erſtreckt ſich das 1 Dielle 

lange Vahlermoor. 


XIII. Im Herzogthum Holſtein enthalten die ts 


niglichen Moore in den Aemtern Neumuͤnſter und Bor—⸗ 


= desholm gegen 1900 Tonnen. Im Amte Bordesholm iſt das 


große Doſen⸗Moor von 800 Tonnen. Größer noch als in 
diefen beiden Aemtern find die Moorftredden im Anite Rends⸗ 
burg, die meiften aber noch unvertheilt, im Beſitz der Unterchx 
ten. Hier if das ſchon erwähnte Bahlermoor von 2000. 
Tonnen Landes und das Wildemoor, von dem der landess 
„Herrliche Antheil 500 Tonnen beträgt. Die Gegebergiſchen 
Moore find ebenfalls-bebeutend. Im dem’ erften Holfteinifchen 
Diſtrict find die ſehr beträchtlichen Moore in der Graffchaft 
Ranzau zu beinahe 1700 Tonnen, die in der Herrſchaft Pine: 
berg zu 2500 Himten angeſchlagen. Unter den Pinnebergiſchen 
zoichnet ſich durch feinen Umfang, wie durch feine Maſſe und 
bequeme Lage das großé Kimmelmoor and. — 
XIV. In der füdlihen Gegend Holfteins haben auch 
bdie großen Guͤter Tangftebt und Barſtel ſehr beträchtliche Wippe: . 
ſtrecken. Boeſtel liefest ber Oldesloer Saline mäßigen Prei⸗ 
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1 86-400 Zahre Vorrath de.,: Eine ähnliche Quantität Torf 


«hielt ide Satin. von: Meueftarf, and 2: Billionen wurden auf (- 
dem Dibediser Stabefelde: gefinchen. Der: Barſteler Torf if, \ 
- zum Thell nur lofe dad hat. wenig Hitzkrafte doch. fand man * 
88 en bei einem: —* Torfſtich fcthwarzen Pechtorf, der 
ſeitdem uf der Saline gebraucht: wird. 7. Narduch von Altoe 
na liegt das Schnelſener Moor. 
XV. Areal der Torfmoore im im Amte Cibmar. 
Din Amte Cismar enthalten die herrſchaftlichen Torfmoore, m 
weit der Oſtſee, 57 Tonnen. Man graͤbt 18 Soden tief, und 
es wird nur bis auf 11 Soden geftochen. De Torf iſt roͤthüch 
von Farbe, loſe und leicht. **) 
XVI. Im Amte Trittau liegen die Torfmoore auf 
+ den Feldmarken zerſtreut. Der Flaͤcheninhalt derſelben beträgt 
. 271, Tonnen zu 300 Quadratruthen. Es find aber von denſel | 
ben ungefähr 50 Tonnen verfiochen, ***) ' 
. XV. Bel Ahrensburg findet man dag Kleine Di; 
moor. Die Trave, die Beſte und die Rethwiſchau bilden 


mehrere Moore und fumpfige Wiefen. Die Salzquellen in ber N. 


Gegend von Oldesloe entſpringen aus den Mooren. / 


XVIII. Sübdlih von Neumuͤnſter liegt das Do; 
ſtedter Moor. Ein anderes erſtreckt ſich weſtlich von Bor⸗ 
, desholm, von Daͤtgen nad Loop. Mehrere kleine Moore trifft 
man bei Flintbeck, Stockſee u. ſ. w. Ueberhaupt findet man 


"8 auf der öftlichen Seite Holſteins in den Thaͤlern eine Menge 


Kleiner Moore. Deſtlich von Neumünfter auf dem Bunnebütts 
ler und Husberger Telde trifft man eine Akt Torf, der ſich durch 
verfhjedene Eigenfipaften merklich von andern Torfarten unters. 
ſcheidet. +) . | 
XIX, Nehtorf.:.. Ein. ähnlicher Terf iſt auch in andern | 
"Gegenden von Sal Le finden; er. u unter dem. Namen 
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Pechtorf bekannt, brennt mit einer blauen Flamme und ver⸗ 


urſacht einen ſtinkenden Geruch; der gemeine Wann ſagt: es 
iſt Schwefel und Salpeter darin. Diefen Torf, wenn er audh 


2 niccht völlig dem bei Neumuͤnſter gleich iſt, follte man eben fo wie 


den bei Hellebeck auf Seeland behandeln und verfohlen, fo wärs 
den wir einen Theil der koſtbaren Steinkohlen entbehren hoͤnnen. 


XX. Zahl der Moore und ir Areal. Das ſtaats⸗ 
bürgerlihe Magazin (B.1. H. 3. S. 632.) giebt ein tabella⸗ 
rifhes Verzeichniß der In Schleswig und Holſtein in den ein⸗ 
zeinen Aemtern vorhandenen Torfmoore, und die-Zahl der das 
mit verfehenen Dörfer. Die Zahl der Moore und fhre unges 

faͤhre Sröße wird. nad) diefer Tabelle in der Tabelle. IV. darges 


geſtellt, und um.eine Vergleihung der Moore mit dem allgemeis 


nen Flächeninhalte jedes Amtes moͤglich zu machen, wird leftes 
“ver fo genau wie möglich angegeben. werden. \ . 


K.14. Vefchaffenheit der Seeufer und des Meeres an 
den Küften.- / . 


1. Die Seeufer der Herzogthuͤmer beſtehen größtentheile 
aus Sand und laufen meiftens flach ab; daher auch die Küften, . 
, mit Ausnahme ber Meerbufen und Mündungen der Fluͤſſe, nur 
in einer gewiflen Entfernung vom Lande befahren werden koͤn⸗ 
nen. Das öftlithe ift (andig, grandig und Häufig mit großen 
und kleinen Steingefchieben verfehen, denn die Schräge bes . 


Strandes macht, daß, weun die Wellen auflaufen und auf der * - 


fchrägen Fläche ihre Kraft allmählig verlieren, fie dann die aus 
den Fluͤſſen mitgeführten - Körper, als Steine, Kies und 


Sarid, aufrollen. Die Meereskuͤſten find dahet von derglei⸗ En 


- den Materialien gebildet, die wegen ihrer Schwere und Kle⸗ 
hrigkeit fich als eine convere Oberfläche aniehnen. Gewöhnlich 
wird angenommen, baß die Böfchung eines Seeuferwattenwerfs 

aus Kieſeln fih zur Höhe, wie 7: 1, aus großen Steinen, wie - 
3:4 verhält: - Beſteht der Strand, wie der längs der Mord; 

. fee, aus fcharfem und Eleinem Sande, fo treibt der Wind längs 
der Küfte Sandhuͤgel (Dünen) auf. Da die Flüffe immer 
langfamer fliegen, je näher fie dem Meere kommen, und endlich, 
wenn fie in dag Meer feibft gelangen, alle Geſchwindigkejt ver, 

- lieren, ſo laſſen ſie die Materinlien, welche fie mit fich geführt. - 

haben, in und vor ben. Diündungen fallen, - Defſe bleiben noch 
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lange ein Spiel der Wellen, werden aber endlich an das Land. ' 
geworfen, und liefern die Materialien zur Bildung des flachen 
Steanded, zu den Dünen und zu Anlandungen von Sand ,. 


und Schlie. \a . Fr ur 
I. Ebbe und. Fluch. Die Oftfee hat feine Ebbe 


b und Fluth, dagegen in der Nordſee fich dieſes Phänomen 
zeigt. Alle Tage, d. 5. binnen 24 Stünden,, wird das Meer 


f nach dem Lande getrieben, und zweimal wieder davon 
J —— Das Steigen des Waſſers wird die Fluth, 
as Ballen die Ebbe genannt. Der Spiegel des Meeres wird 


Dadurch an unfern weftlihen Küften abwechfelnd 8, 10 und 


. mehrere Fuß höher oder niedriger, fo daß während der Fluch ein 
anfehnlicher Theil der niedrig liegenden Seeküften bedeckt, und 
das Ablaufen der Fluͤſſe nicht nur an ihren Mündungen, fons 
dern ‚auch eine anfehnliche- Stredte aufwärts gehemmt wird. 
Während der Ebbe dagegen erhalten die Fluͤſſe ihren ‚völligen 
Ausfluß wieder. Das Steigen fowohl als das Fallen erfotgt 
- " allmählig, wenn niche die Winde hier eine Veränderung bewir⸗ 


ten. So wird ein Nordweſtwind, der das Waſſer durch die 


Mauͤndung der Eibe hinauftreibt, bie Fluch bei Hamburg ıbes 


I; 





fehleunigen, ein Suͤdoſtwind hingegen fie verfpäten. _ Die hoͤch⸗ 


fie Hoͤhe, bis zu welcher das Waſſer in jeder Fluthzeit fleigt, 
beißt Hoch waſſer, die größte Tiefe, bis zu welcher es in 
der Ebbe fällt, Hohlwaſſer. “Die zur Zeit des Neus und 
Bollmendes entflehende Fluth, da die Sonne und der Mond 
mit vereinigten Angiehungsfräften auf einen untt des Meer 


” gsleht mirten, folglich fich zur Erhebung des Waflers im 


vereinigen können, und fo um dieſe Zeit die höchfte Fluth 


“ verutfachen, wird Springfluth genannt. Teite nun zur 
Zett der Springfluth, wo ohnehin das Waſſer höher ale ges - 
woͤhnlich fleigt, ein Wind ein , ber mit der Fluth einerlei Rich⸗ 


tung hätt, fo fann fie dadurch zu einer gefährlichen Hoͤhe getries 
ben werden. Am ZIten und Aten Februar‘ 1825 war die Sturm⸗ 
fluth bei Gluͤckſtadt 42 Fuß Höher, als die gewöhnliche Fluth. 
AIn ſchmalen Fluͤſſen, worin das Waſſer durch das hohe Meer⸗ 
waſſer zuruͤckgeſtauet wird, kann es noch höher fleigen. Wo 
es aber freien Spielraum hat, ba fteigt Die Fluth nichtizu einer 
foichen Höhe. Da die Halligen in der Nordſee nicht höher als 
ungefähr 4 Fuß über der gewoͤhnlichen Fluthhoͤhe liegen, fo find 
fie im Anfang des Jahres 1825 in einer fehr gefährlichen Lage 

Sind die Deiche unter dem Winde gebauet, 8. h. 
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Seeufet. 


fichen Die Winde von aufen grade auf den Deich, fo koͤnnen die 
Stürme in Vereinigung mit dem Strome die verderblichften 


Deichbruͤche veranlaſſen. Man nennt daher einen folhen einen ' 


legen De ich. Kommen die Winde vom Lande her in den 
Rücken des Deiches, fo liegt der Deich über dem Winde, und 


"man nenne ihn einen Oppende ich. So wienun in dr Nord 
fee an den Küften deu Herzogthuͤmer die weſtlichen Stürme hohe 
Fluthen veranlaffen , fo machen hingegen die äftlichen Stuͤrme 


niedriges Waffer, denn fie halten das Waſſer von der Küfte ab. 
Bei anhaltendem Oſtwinde entfichen die größten Ebben, fo daß 
man dann von Pellworm nad) Süderaog, von Föhr nach dem 


feten Lande, und von Syle nach der Widingharde, fowieanh 


von Pellworm nah Ockholm gehen kann. 


II. Die Meereskuͤ ſte. In dem Vorlande, weiches vr 


einem Deiche liegt, finder man beſtaͤndig Einfhnitte, wel 
de vom Regenwaffer und chfließenden Ueb ngen anf bie 


ganzen Küfte der Nordſee bis an die Elbe befteht der Grund 
aus Hatten, weburd die Fluͤſſe und Ströme fi Rinnen ges 
bildet haben, die gute Anterpläte geben, Diefe Rinnen wer 
den bis an den Heverſtrom Ttefen, weiter füdlih Ströme, 


. bei Dichmarfhen aber Augenfieche genannt, Es ift den 


Schiffen möglich , in diefen Vertiefungen bis zur Mündung der 
Fluͤſſe Hinaufzufegeln. Zwiſchen Sande und Roͤmoͤe bilder die 
Nibsau die Nibſer Tiefe. Die Lifter Tiefe wird von 


Bredau und von der nördlichen Spige der Inſel Sylt, weihe 
Liſt genannt wird, gebildet; die Hoyer Tiefe vom Ausflug 


der Widau. An diefer Tiefe werden bie Auſterbaͤnke gefunden. 
Länge der Tüdlichen Seite der Inſel Sylt fließt die Rothe 
Tiefe, füdlih von Föhr und Amrum entfteht die Schmals 
Tiefe aus prehreren Baͤchen, die von dem feiten Lande kom⸗ 
men und einen-anfehnlichen Strom bilden „ fo daß Schiffe, die 
40 bis 18 Fuß tief gehen, in den Hafen bei Wyk auf Föhr eins 
laufen koͤnnen. Zwiſchen dee Inſel Nordftrand und der Lands 


ſchaft Eiderſtedt fliegt der Heverfirom, weine Sortfeßung ber 
Huſumer Au, und zwifhen Eiderfiedt und Dithmarfchen der 


iderftrom, der am Ausflufle der Eider Schiffe, die 18 Fuß 
tief gehen, weiter aufwärts aber nur 10 Fuß tief gehende Schiffe 
fragen fann. Der große Dithmarſcher Grund erfiedt 


fi) gegen Weſten zwiſchen den Wlündungen der Eider und der 


Eibe, und erhabt fh in dem fogenannten Außendeiche. Weſt⸗ 
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Ufer entſtanden find. Man nennt fie Priele. Längs der . 
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lich von dieſem Grunde fließeder Fladetftrom, welcher, etwa 
eine viertel Meile von Buͤſum, aus der Vereinigung mehrerer 
von Dithmarfhen herkommenden Außenflethe entfteht, nad 
Norden zu mit. dem Eiderſtrom durch das Morderloh, und ges 
gen Düden, ‚jenfeits Deichſand, zwiſchen diefem und den Dith⸗ 
marſiſchen Sandbaͤnken durch das Deichſander Gatt mit der . 


gee zuſammenhaͤngt. An der Spitze deſſelben wird der kleine 
mM 5 


telerhafen gebildet. 


IV. .Watten. Die Warten find entweder mit Schlick 
bedeckt, weicher theils zähe, theild moraſtartig ift, oder fie ber 
ſtehen aus Sandbaͤnken, welche heil nahe am Strande, theils 
zwiſchen und jenfeits der Schlickbetten liegen. Der Sand ifk. 
zumeilen fehr feucht. und bildet einen weichen und nachgiebigen 
Boden, weil er durch Einfaugen aufſchwillt und deshalb Sa ug, 
Sand heiße + Hie und da liegeh-zerfivent zwiſchen den Sands 
platten und Schlickbetten Muſchelſchalen in’ großen Haufen auf 
einander, welche mit Schiffen zum Kalkbrennen abgeholt werden. 


D 


$ 1, goͤhrden an der Oſtſee. 


. 1. Die Foͤhrde bei Veuſtadt. Die Oſſſee dringt in ei⸗ 
wen Meerbuſen zwiſchen Mecklenburg und Holſtein. Ben 
dieſem ſchneidet, eine Bucht bei Traveqminde und eine andere 
bei Meuftadt ein. Die Föhrde der letztern Stade ift won ber 
Mündung bis zur Schiffbrücte gegen 2000 Schritte lang, und 
bai ihrer. Muͤndung 90 Faden breit. “ Eine hier liegende Sands 
Hank. erfhwert das Einlaufen der Schiffe. Diefem nachtheili⸗ 
gen Umſtande fucht: man indeß gegenwärtig durch die zur Ver⸗ 
- befferung der Föhrde getroffenen Einrichtungen abzußelfen. 

"I Der Sehmerfund trennt Holftein von Fehmern, und 

zieht ſich gegen Weſten nach der Eolbergerheide Hin. ” ._ 

“ IM. Auf der öftlichen Grenze zwiſchen den. beiden Herzog⸗ 

fee in die Kieler Foͤhrde ein, deren, 

nd deren größte Breite 4 Meile. beträgt., 

jehen durd) diefelbe und Eönnen dicht an bie 

dt anlegen. "Die Mündung derfelben liege: 

iſt faſt ganz Heräde, „Ungefähr 1 Meile. 

ung Frlebrichsort dicht an der Söhrde,. in. 

tg: Holſteiniſche Canal hei der Holtenauer 

3 der Kieler Schiffbruͤce theilt die Föhrde 

wovon der / eine fih zwifhen dem. Dorfe 
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' N Söhrken. x a. 
Dorfgarten und der.Kielee Vorſtadt bis an die gegen Short 


. Megegden "und. den Dorfgartnem "gehörigen Wieſen hinzieht. ): 
Der zweite, der kieine Klei genannt, trennt die Stadt Kid , 


von der Vorſtadt, die.mit the durch eine fleinerne Bruͤcke ver 
bunden iſt, und zieht fich weiter um die Stadt bis an den Flek⸗ 


fen Braunſchweig. Zwiſchen Kiel und dem Sandkrug iſt die 


Fohrde nur gegen 1800 Schritte briit. : .. 
IV. Ar der oſtichen Seite des Herzogthuums Schletwig 


‚dringt die Oaſee darch folgende Föhr benee Land hirelnt. 
" 4) Die Eckeemfoͤr der Foͤhrde, 2 Meilen lang ab: 


Meile breit, hat uͤberall bis zur Stadt die. erforderliche: Ziefe 
E große Schiffe. Mittelmaͤßige: Kauffahrteiſchiffe koͤunen dicht. 


bei dee Schiffſboruͤckt anlegen, und die größten Kriegsſchiffe bis- 


auf einen Buͤchſenſchuß vonder Stadt Anber werſen. Im We⸗ 


ſteu der Stadt Süden die Joͤhrde dad ſagemunte Windebyeulorr. 


2) Die Schlet iſt ein etwa A Meiten kanger Meerbu⸗ 
en. der Oſtſee. Die wird, in mehrere Theile getheilt. Derje⸗ 


nige, welcher Oberſchlei Heißt, wird von dee Stade Schles⸗ 


wig und von dem Dorfe Fahrdorf begrenzt. Der füdliche Theil 


der Oberfchlet: mid das Hadbebyer oder Geller: Most 


genannt, und if durch einen Erddamm von dem eigentlichen 
Schleiftrom getrennt. An diefes Noer grenzt der £ Melite. 
lange Selker⸗See. Zwiſchen ber Stadt und dem ul 
befindet_fih ein enger Canal, weicher aus der Schlei in das 
Holmer Moer wit, Von der Freiheit geht eine Faͤhle füe 
Fußgänger nuch Fahrdorf; die Vreite dieſer Ueberfahtt }bes 
traͤgt etwa 4000 Ellen. Die Oberſchlei: ft gegen 5000 Ellen 
lang, und haͤlt an der breiteften Stelle 2200 Eillen. 


en wiſchen 
den Koͤnigswieſen und dem Haddebyer Strand Hält die; Breite 


faſt 2M000 Etlen. Die Tiefe der Schlei wird durchgehende auf 


mühle vor Gottarf und dem fogennunten Oehr macht die -Schlet 
eine: Eiubilegung, Zie gelno er genannt. Bon Fahrdorf bis 


an Stegeryrk Heißt die Schlei die Eleine Breite. Sie iſt 


5600 Ellen dank. :. Bon Fahrdorf bis an ben Kiersbyer Otrand 
gen 4560: Ellen⸗Das Winninger· Noer emißt gegen 
950 Ellen. Von du bis Steck⸗ wyc find 4000 Ellen. Diefer 
—— die Steckswyck e Gngæ, welche den Nees⸗ 
hohm bildet, er iſt 300 Ellen lang und 18 bis 20 Fuß-tusf. - 
sHeranf konumc die gruaße Braitg, weiche von Steckswyck 


beträgt die Entfernung 3500, uñd von Fahrdorf ah er 


bis an Miffunde in einer Länge von I2ODENEn fortiduft, Die -. 


. s. ” . 
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„Broite von VBorgwedelort nach der klainen Inſel Heftholm bes. 
trägt 40 Ellen. Die Tiefe der Schlei in der großen Shreite 
 .., MM von-6, 10, 20 bis 25 Fuß. In Angeln liegt.das koͤnigliche 
Faͤhrhaus, Miſſunder Fähre genannt , von welcher die Ueber⸗ 
1. fahre nach dem Lande Schwanfen ‚geht, ::Oftmärts: von ber 
..,"Miffunder Bähre macht: die Schlei einen- Winkel, das. 
Brodetzsbyer Noer genannt; dieß erſtreckt ſich gegen 

.. 4800 lien in das Land hinein und iſt 3 bis 500-Ellen breit. . - 

Beim Ausgange der Miffunder Enge befindet .fih das Wer 

ſen⸗No er, deffen Länge 1600 Ellen beträgt. Vom Miffuns- 

hei Seid bis an die Inſel Badſtube beträgt die-Länge 2920 Eis 

‚len, die, Beeite 300 Ellen und die Tiefe 20 bis BO Fuß. Auf 

dieſe folgt die Inſet Lindholm, 7200 Ellen non ihr entfernt. 

1, Die Schlei.hat Hier eine Breite von 15 bis 1600 Eden. - Die. 

‚ Tiefe Halt nur 12 bis 16 Fuß. Lindholm gegenüber liegt das 
O0 Ellen breite und gegen 2R00 Ellen in das Land ſich hinein 
erſtreckende Sundebyer. No er, und an derſelben Seite das. 
Lindauer Noer. Von Lindholm His Stubbe befrägt-bie: 
Lunge 3200 Ellen und die Breite 1440 Ellen. : Hinter Stubbe 
liege dası Krack⸗Noer an der Angler Selte, und gegenüber 

das Bucke Noer. Bon Hier bis nach der Inſel Arnis heißt. 

die Schlei Die ange Breite vor Arnis. Sie it 13,850 

Elen lang und. 3000 Ellen breit. Die Tiefe beträgt 10 bie 22 
Zu an einigen Stellen, an andern aber 46 bis 24. Zwis 
ſchen Arnts · und dem Lande Schwanſen gefchiehe die Ueberfahrt 
nach Kappeln, und um eine Verbindung zwiſchen Angeln und 

Schwanſen zu erhatten:,. hat das Gut Loitmark das Recht, bei 

—dern Dorfe Ellenberg eine Fähre zu halten, um zugleich auch 
Suhenserk zwiſchen Schwanſen und Cappeln zu transportiren. 
Die ge des ſogenannten Arniſſer Canals betraͤgt 1600 und 

IJ die Breite: 400 Ellen. Die Tiefe iſt, wo bie Fahrt nach Arnis 
geſchieht⸗186 bis 40 Fuß. Won Arnis nordwaͤrts bis an den Es⸗ 

“ yansfien Zaun beträgt die Läuge-5000 Ellen, Hier tritt die. Enge 
der Schlei ein und hat eine Breite von 650 Ellen; in. der Lin. 
ge exrſtreckt fie fih von dem Lapeniffer Zaun. bis. Nabulfind. 

‚. Die.nöshlüchfte Biegund der Schlei betraͤgt etwa GOOD Ein _ . 

+ "Diele; Flaͤche der Schlei enthält. eine lange Heringsgäfie, ’ 

: ein Heringszaun (d. h. ein; mit Flechtwerk eingeſchloſſener Platz) F 

"grenzt: hier: an: den andern”). Bon Rabulſund macht. der 
\ , — — Dar a GE 7 " PR Br \ . 
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Lauf der Schiel Die Wendung nad: „und (dl in dieſer Rich 


. tag In die Oftfee. Auf diefer Strecke berührt fie die Meine Inſel 
KFlintholm. Das Oeher —* erſtreckt ſich 5800 Ellen 


einwärts bis zu dem Eilande Tamsholm und Gute Oehe 
bin. Zwiſchen der Schlei und dem Oeher tiegt eine 
ga worauf üblich das Dorf Maas holm und nördlich der 

of Dehe liegt. In dem Dorfe wohnen Fiſcher und Loot⸗ 


: fen. und ein Zollcontroleur, der die Aufſicht über den Zoll bei 


Schleimuͤnde hat. Won der weftlihften Spitze diefer Halbinfel 
bis nach dem Ufer von Olpenitz ift die Breite 1600 Ellen, die 
aber durch die Herin —— mehr eingeengtwirb*). Hierauf er⸗ 
öffnet ſich eine neue Breite von 5000 Ellen, welcher Binnenhafen 


nur an einigen Stellen 2 bis 3 Fuß tief, in der Mitte aber 6 6 


56 7 Fuß tief iſt. Diefer Hafen erſtreckt ſich in einer Länge 


von 11,200. Ellen bis an Schleimünde. Vormals hatte die 
. Mündung eine fehr enge Einfahrt „ welche durch Werfandung 


ummer ſchwieriger warb, da die Aufräumung und Reinhaltung 
des Fahrwaſſers durch die Unvermögenheit der Schleswiger Ger 


meinde verhindert ward. Zufolge einer koͤnigl. Refolution vom 
Jahre 1780 wurde daher. ein 12 Fuß breiter Sana gegraben, 
den bold ‚darauf aus afen tommende Stürme eine Tiefe vpu 


6 bis 7 Zuß gaben. Dieſer Canal wurde durch Steine und 
eingerammte Pfähle befeſtigt. Der. Zuftand deſſelben wird 
— * eine Commiſſion jährlich beſichtigt. Es wird ein eigner 
‚Xootfe gehalten, welcher auf dem nördlichen Theil des dugchs 
ſchnittenen Landarms feine Wohnu 


hat. 
. 3) Die Flensburger Föhrde exftreitt ſich in einer Lan⸗ 
ge von 4 Meilen. bis zur Stadt Flensburg, und iſt ſchiffdar bis 


an die vor der Stadt erbaute Bruͤcke. Dberhalb der Biegung 
hei Holnis, wo die Ueberfahre mittelft einer Fähre von Holnis 


nach Drunsnes im Kicchipiel Broacker auf Sundewitt (eine klei⸗ 


‚ne halbe Meile) geſchieht, dildet fie das Nübel Noer, wo 
ſich greihfalls eine Fähre von Rinkenis nach der Halbinſel Suns 
demwitt (4 Weile) befindet. 

4) Die Inſel Alfen wird von der Landfchaft Smde 


witt durch den Alſ. — nd.getrennt, der mit der kleinen Lands. 
“unge, worauf das Sonderburger Schloß. ſteht, der Stade 
gun en guten Aafen verfhafft. Der ganze Sund it etwas uͤber 


Meilen lang. . Bon dem Fährhaufe dis an die Stadt Sons 


Po org wo bie Ugberfahrt mittelſt einer fogenannten Doppel J 


—— 
u] Soroder a. 0. F 


. Böhrden, . RE 8. 
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führe geſchieht, hat der Sumd eine Vreite von 800 Fuß. Ex 


ehnt ſich aber weiter nördlich zu einer Breite yon J Bis Z Miet 


‘je aus, und bildet eine Dienge Buchten ti die Inſel hinein, 
unter weichen die Auguften 
. Auguftendurg von Eleinen achten befahren wird, die anſehn⸗ 


urger Foͤhrde, die bis nach 


lichſte iſt. Gegen Süden; an der Ausmuͤndung des Bundes 
in die Oftfee, bildet der Meerbufen eine Landzunge, Horupshof 
genau ‚die nur mittelft, einer ſchmalen Straße mit Alfen vers 


0 


unden iſt. 


7.5) Segen Morden fängt die Apenrader Foͤhrde an ⸗ 


wo det Alſenſund ſich In die Oſtſee ausbreitet. Dieſe Foͤhrde ik 


-43 Meilen lang und gegen F Meile breit. Vormals mat Die. 
Foͤhrde in der Nähe der Stadt tiefer, und Kauffahrteiſchiffe ‚ 


N 


Fonititen im Hafen bis an die Schiffbrücke gehen. Gegenwärtig 


aber’ legt vor dem Hafen "eine Untiefe, weshalb die Schiffe ge⸗ 


nöchige find, einige Hundert Schritte vor der Brücke Anzulegen: 


Diefe Föhrde hat außerdem noch die Unbequemlichkeit, daß ſie 


‘ 


- 
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e See hin etwas zu offen und daher gegen‘ flarfe Sie 


egen 
—* nicht geſichert iſ. | i 
“GH Weiter gegen Norden liegt die kleine Gjenner Foͤhr⸗ 
de, die durch die. Inſel Barsde gedeckt wird. Jenſeits Sand⸗ 
My Die Haderslebener Foͤhrde iſt 2 Meilen laug 
md F bis * Meile breit, Voll von Sandbaͤnken und Uns 


tiefen hatte fie vormals nur einen Faden Wafſer, und verfandete 


und verfehlammte immer mehr, fo daß große Schiffe bei: der 


-Mündung derfelden in der See liegen bleiben mußten, und felßft 
kleine Jachten nicht mit voller Ladung die Foͤhrde bis zum Loͤſch⸗ 


y 


Platz hinauf fegeln Eonnten. Allein durch die jetzt daran’ ges 
wandten Hoſten iſt ber Zweck, die Foͤhrde ſchiffbar für größere 


—Schiffe zu machen, zum Theil erreicht worden. So wird dent 


hoffentlich der vor einigen Jahrhunderten in’ Hadersleben bſn⸗ 
bende, feitbem.aber in Verfall gerathene Handel, wieder neuen 
Auffhwung bekommen... nn in. 


* ĩ t 


u. Dos Deigisefen iſt als ein Feſtuntew 


Meer zu betrachten. Sn den älteften Zeiten, "che man but, 


die Deiche das Land gegen Hebesfihtsertunungen, AU ſchuͤtzen ver⸗ 
ſtand, bauete man die Haͤufer an den hoͤchſten 
gegen dieſe Gefahr zu ſichern. Tacitus ſagt von den Wohnun⸗ 


teilen, wii RR 
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gen der Leute, weiche fir den niedrigen Gehenden am Üieftitirer- - 
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. Wohnen: dubium est, terra sit an maris pars, illic mi- 

sera gens tumulos obtinet altos, casis ita impositis navi-, 


gantibus similes, ‘Die aufgeworfenen Hügel in dee Mari, 


worauf die Haͤuſer ftehen, ‚werden Warfte genannt, Die erften ° 


Deiche find nicht von ber Höhe und Stärke geweien, daß fie - - 


gegen bie allgemeinen Sturmftuthen fhüsen fonnten. - Sin wels 


chem Zeitraume die erſten Deiche angelegt worden find, laßt ſich 


heißen Deihfchleufen, wenn fleobenioffen ſind, oder Sikle, 


nicht mit Gewißheit angeben. Im Herzogthum Holſtein iſt die 


Wilſterſche Deichordnung vom Jahre 1438 die aͤlteſte *)., Von den 


Sommerbeichen läßt ſich auf die frähere Befchaffenheit. der Dei⸗ 
che fchliegen, Die Haupt: und Seedeiche find faft wie ein Walk. 
An der einen. Seite waren file früher ganz perpendiculair, ge 


genwärtig aber erhalten fie eine Auslage von etwa 14 Fuß auf. 


4 Fuß Höhe, Auf der Außenfeite erfalten fie einen, Auslauf 
von etwa 5 Fuß auf einen Fuß Höhe und darüber. Fruͤherhin 
war der Meigungswinkel weit Fleinet. Die Höhe ift jegt 18 
bis 20 Fuß und darüber, über dem Grund oder ‚über Maifelb,” 


wie man I Es werden Uferwerfe (Schlickzaͤnne, Lahnun⸗ 


gen, Hoͤfte) angelegt, um den Anwachs des Landes zu befoͤr⸗ 
dern, indem diefe dazu dienen, den Strom abzuwehren und den 


Deich gegen den Eisgang zu ſchuͤtzen. So wie man durch Deis 


he die dem Angriff der’ Hophgewäffer und des Wellenſchlages 


ausgeſetzten Gründe vor den fonft unvermeidlichen Ueberſchwem⸗ 


mungen zu fihern fucht, fo wird auch dem Binnenwaſfer, als 
dem Quell: oder Negenwaffer, ſo wie den Bächen und Fluͤſſen 


die Deiche bereitet. Die Bauwerke, welche dazu beflimmt find, 


wemnn die Dammfrone ununterbrochen über fie fortgefegt iſt “r, 
: DE Deich baͤnde. Das Deichwefen ſteht unter der Ober⸗ 
aufſicht der. Rentefammer, Im Herzogthum Schleswig find 
drei Deihbände, Der erfte im Amte Tondern befteht aus 
dem Amtmann, als Oberdeichgrafen, einem Deichgrafen und 
einem Deichconducteur nebft 4: Deichbands:Committirten; ‚ber 


‚zweite in den Aemtern Bredſtedt und. Huſum befteht aug dem 


Amtmann als Dberdeichgrafen „3. Deichgrafen und ‚A Deich⸗ 
bands Committixten; der dritte. Band, in der Landfchaft Eider⸗ 


2 Sr iiehanenn yon 3.8. 9 Droer. Wanee inet, 
9.6: Janeen von. J. C. H. Dreyer. Luͤbeck 1784, 
”) Gudme’s Handbuch der Wafferbautunf, 2tet B. 1fte 
‚ ‚819 Be B. 2te Abth. —E u. 29. 


f I 


Abth. 


‚ein freier Abflug durch die Einrichtung von Abflußoͤffnungen durch 


ſtedt und dem. Schwabſtedter Oſter⸗ und Weſterkoeg, beſteht 


u 


\ 


in ten 


. 


N 


. 


8 
* 
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aus den Anıtmarn als Oberdeichgrafen, einem Deichzrafen, 


.. 
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4 Deichbands-Committirten und einem Secretair. Auf Foͤhr 


beſtehen die Deichbeamten aus dem Amtmann als Oberdeichgra⸗ 


fen, aus einem Deichinſpector und 2 Deichgrafen. In der 
Landſchaft Stapelholm ift ein Deichgraf, und ebenfalls in der 


ardnet, daß das Deichwefen unter. Aufficht eines vom König 
angeſtellten Deichinfpectors flehen ſollte. Mach. einer Eöniglie 


. hen Refolution vom Iten Februar 1803 find zwei angeftellt,- 
nämlich einer für- das Herzogthum Schledwig, gegenwärtig auch 


einer auf Föhr, und einer fir das Herzogthum Holftein. Dies 


em find im Herzogthum Schleswig 1 Deichsonducteur und 1 . 
eihcommiflair, und im Herzogthum KHolftein 2 Deichcondus, " 


cteure zugeordnet. Syn den beiden Herzogthuͤmern ift ein Ober 


‚ " beichinfpestor,, dem ein Aſſiſtent zugeftanden worden iſt. Der 
Gehalt der ſaͤmmtlichen Deichinſpecteure und Conducteure nebft 


den denſelben zugeſtandenen Diäten, die allgemeinen Ausgaben und 


außerordentlichen Koften fallen der Deichbandefoctetät zur Laft. 


‚. D0E DOrganifation des Deihwefens Im Sahre 
1803 wurde für die Herzogthuͤmer Schleswig und Kolften ein’ 


4 


Grafſchaft Ranzau. Unterm 29ften' Sjanuar 1800 wurde vers ' . 


Deichreglement zur beſſern Organifation des Deichweſens 'erlaß  - 


fen, nach weichem alle diejenigen Marfchländerelen, welche von 


‚einem und demfelben Hauptdeich folchergeftalt Schuß genießen; 


daß fie, wenn derfelbe auf’ dem einem oder dem andern Puncte 
von. der Fluch weggeriffen werden follte, fämmtlich der Ueber⸗ 


ſchwemmung ausgefegt wären, unter einander zur gegenfeitigen 


Beihuͤlfe in gewiſſen außerordentlihen Säflen verpflichtet find, 
oder, welches einerlei ift, unter ſich einen natürlichen Deihband 
ausmachen. Es find demnach die fämmtlihen Marſchen in 
gewifle Diftriete, von weichen ein jeder eine befondere Corpo⸗ 


Alle ordentlihe Refectionsarbeiten der Deiche werden von ben 
Spntereffenten der Commuͤne und Koege, welchen die, Unterhals 
tung des Deichs obliegt, beſchafft. Alle außerordentliche Ar 


beiten an den Deichen werden auf Koften des ganzen Deichban⸗ 


.. „ration oder einen Deichband ansmaht, eingetheilt werden. ' _ 


-" bes geleiftet. Ueberſteigen die ordinairen Refecttonsarbeiten, 
- eines Deiches wegen feiner gefährlichen Lage unb wiederholter 


v 


J met, fo muͤſſen die übrigen Commuͤnen, 
kinen Deichband auemachen, Veihuͤlfe leiſten. 


| Beſchaͤbigungen, im Laufe eines Jahres aber die Prägravas , | 


tionsfumime von 4 Mark für-jede 100 Duadratruchen deich⸗ 
pflichtigen Yandes, die Längenruthe zu 16 Fuß Rheinl. gerech⸗ 
weiche vr derſelben 


! 


| 
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Sbeeielle Reglemente für den Deichtand find unterm 12ren 
März und 2Often April 1805 erlaffen. | 

$. 14. - Wälder. 


L Einleitung. Eichen und Buchen bilden in den 
Herzogthuͤmern den Hauptbeſtandtheil ber Waͤlder, welche das 
‚ Land groͤßtentheils auf der oͤſtlichen Seite beſchatten. 


I. Die Halligen in der Nordſee find daumleer. Dieß 


ift aber auch der Fall mit den eingebeichten und überhaupt mit ale 


ien Inſein der Nordfee. Mur an der Oſtſeite der Inſel Sylt finder + | 


ran einige Fruchtbaͤume, fo wie auch in dem nördlichen Theile, 
namentlid) auf Lift ein Kleines durch Kunſt angelegtes und etwa 
4 bis 5 Tonnen großes Gebuͤſch ſich befindet. Die Inſein und 
Halligen leiden daher ‚gänzlihen Mangel an allem Feurungsmas 
terial. Weder Holz noch Torf finder fich dort; und muß vom 
feften Lande: geholt werben; daher auch der Kuh; und Schaafr 
mift bier zur Feurung dienen muß. 
IL An der Weſtkuͤſte des Schleswigfhen Con⸗ 
tinents von der Schottburger Au bis an die Eider findet 
man keine bedeutende Hoͤlzungen. ‘Die ganze Mari bis 


4 
! 


an die Eider iſt faft dans von Bäumen entblößt ; nur von Tins ." 


ning durch die Eiderftebter Marſch findet man die Bauergehoͤfte 


mit Bäumen umpflanzt, und. es gibt fogar recht freundliche. Bars 
tenanlagen in der Landfchaft Eiderftedt „ obgleich. fie den Dith⸗ 
marfifhen nahe Reben. Weißdorn und Liguftrum kommen in der 
ganzen Landſchaft Häufig als Gartenhecken vor, und werden 
‚über die Sartenthüsen bogenförmig gezogen V 
IV. Im Amte Haders leben iſt in der Hwiddiugbarbe 
das ſogenannte Linnet⸗Gehoͤlz das weſtlichſte. 
V. Das AmtLuͤgumkloſter hat an der Suͤdſeite ein 
kleines Gehege. 
VI. Das Amt Tondern iſt mit Ausnahme der oͤſtlichen 
Lundtofthorde ganz holzleer. 
VVliliI. Sm Amte Bredftedt finder man nur wenig Ges 
bölz. In den Dörfern Pobuͤll und Norftedt, im Kirchfpiele 
Viöhl, Kind einige Privarhölzgungen, fowie in den Gärten zahl⸗ 
reiche Baͤume. | 


vn De Amt Hufum hat an Oftenfeld ein Ge: | 
hege, jed 


nicht von Dedentung; allein gegen Suͤden und 
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Ofen, bei Kohn und Wittenſee im Amte Hutten find mehr 
vere gute Hölzungen. 

- IX. Sowohl in Sawaskent als in Sthpelholm 
ſieht man in der oͤſtlichen Gegend, Beine bedeutende, fondern nur 
Meine Hoͤtzungen. Fu 

X. Ander Dftfeite des Herzogthume Sgtemig 

7 find die Gegenden mehr bewaldet als an ber Weſtſeite. 

"x. Im oͤſtlichen Theile des Amts Hadersleben 
findet man noch Ueberbleibſel der einft fo berühmten Oe ddis⸗ 
Wonfild: und Farris⸗Waldungen. SM der Shofkrup: 
harde ſowohl als in den oͤſtlichen Gegenden :der Gramharde be 
den Kirchbörfern Wonſild, * derup, Biert, Aller, 

drup und bei Hoptrup finden fi —* ehrere große Höls * 
jungen. 

X. Im Amte Apenrade fi ſind die Rieharde und die 

. Süberrangfteuparbe gut bewaldet, * 

=, Afen iſt in früherer Zeit viel waldreicher getvefen. Gegen⸗ 

J wWärtig hat. das Land, fowohl im Amte Sonderburg, ald auch 

* _ befonders im Amte Norburg noch viel Gehoͤlz, und mit andern 

Gegenden im Schleswigfchen verglichen, ift das Wachsthum 

ber Bäume von’ ausgezeichneter Borzüglichkeit, Der Wuchs ..” 

‚ber Buche, welche vorherxſchend den Beſtand behauptet, iſt 
hoch und ſchlank in allen Hoͤlzungen. Nicht ſelten erracht ſie 
eine Höhe von hundert bis hundert und zwanzig Fuß. Die ans 
fehnlichften KHölzungen auf der Inſel find die Herzogl. Auguften; 
burgiſchen. "Der ganze Flaͤcheninhalt beträgt etwa 900 Tonnen 
‚am 320 Aundratruthen Hamburger Maaß. 

| XIU.‘ Die Inſeln Kekenis und Arte, welche beide fru⸗ 

herhin ſehr bewaldet waren, find jetzt faſt ganz holzlerc. 

XIV. Sn Sundewitt bei Asbuͤll und in Graven⸗ 

ſtein fmd mehrere Gehoͤtze. 

XV. Im Amte Flensburg in der Wiesharde, längs. 

_ ber Flensburger Foͤhrde und bei Handewitt, Hoͤirup, Dies 

burg, find gleichfalls bedeutende Hoͤtzungen. 

XVI. Schwanfen und Dänifcher Wohid haben 

‚ außer dem einft berühmten, fogegannten Schnelmarfer Ge⸗ 

hoͤlze, das jetzt nur von geringem Beſtande und-Umfange iſt, 

nur etwas zerſtreut liegendes Holz. 

In Angeln haben mehrere. Harden, z. B. Nicharde und . 

Huuebyeharde, im Amte Flensburg/ und die Stzurdorſharde 
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im Amts Gettorf. die Baronte Geltiugen, foipie auch Cappein 
und Schleswig, Mehrsre gute einem, Y J 
Bi Spllingfieh, im Amte Gottorf, befindet ſich ein Eichen: 

ehoͤlz. De er . oo. 
MNach der Angabe von Schröder”) findet man in der 
Stadt Schleswig und auf dem Stadtgebiet 35 wilde Baum; . 
‚atten,, Don Nabelholzarten find nur wenige Bäume in den Ga 

hegen vorhanden. nn Ä 
. XVII Im Herzogehum Holſteln ſt ſowohl -bie 
.Marſch, als au die Mitte des Larıdes nicht fotahl, als in 
Schleswig, indem man.hie und da Eleine Gehege und Buſch⸗ 
koppeln fieht. \ N 
‚» XV In Dithmarſchen und beſonders in der Wilfters . 
Markt, finder man Eichen, Pappeln und Linden zerſtreut, ſowie 
> auch manche Hoͤfe und Gärten von großen Silberpappeln ober Abes . 
ten, wie von einer walbigen, fihern Schutzwehr umgeben. Auf der 
Geeſt in Norder: und Suͤder Dithmarſchen bei Tellingftedt und 
. +" Syeide, ſowie auch bei Haſtedt und Albersdorf find einige kieine Ge⸗ 
hotze. In Ouͤderdithmarſchen iſt eine Weile füdlich von Meldorf, 
‚an der Landſtraße nach Itzehoe auf der Geeſt, im Jahre 1800 eine 
Tannenkoppel von etwa 20 Tonnen angelegt, welche ber gu 
meinfhoftlihe Viert genannt wird. .. 
XIX. Sm Gute Hanerau nahmen bie Hoͤlzungen im 
ahre 1802 in Areal von 1032 Tonnen 85 Quadratruthen 
ein, die Tonne zu 320 Hamburger Quadratruthen gerechnet. 
Davon find der Gutsherrſchaft zuſtaͤndig 319 Tonnen 45 Qu 
dratruthen, worüber fie freie Verfügung hat. Die. gutsherr⸗ 
ſchaftlichen Gehege legen nicht zufammenhängend, Tondern das . 
eine ; Rehers, liegt nahe bei dem Haupthofe, und bas zweite, 
Ahlhobp und Sckhof,/ eine Halbe Melle weiter.gegen We⸗ 
Reis Der vorhersfchende Beſtand in ſaͤmmtlichen Hoͤhungen 
iſt die Buche, doch uͤberall mit der. Eiche gemmiſcht. Reiner Eis‘ 
“arbefland findet fih nur in der’ alten fagenannten Braͤutigams⸗ 
Eoppel im Gehege Rehers. . Die Hagebuche trifft man zwiſchen 
.. „Eichen und Buchen nicht ſelten. Die Birke finder ſich allenthal⸗ 
ben; fig wird auch, wie Eſchen und Ahorn, im Gehege Re 
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Ny Beſchreibung det Stadt Schleswig 6.39. Schleewig 1027. 
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Bu hers mit gepfleite. Die Ulme wird felten, die PR em 
haufg angetroffen. "" 

- ‚XX. In der Mitte des Landes iſt das Amt Bor, 

deshoim verhaͤltnißmaͤßig am ſtaͤrkſten bewaldet. 

Die herumliegenden Guͤter Schierenſee, Bothkamp u. w. 

haben —*** Gehoͤlz. 4 ! 

XXI. Im Amte Ren dsburg- bei Jevenſtedt Nortorf I 


und Kellinghufen, iſt in der Meitts bei Barloh das’ große Ha ler. . 


Gehege, fo wie bei’ mehreren Dörfern berraͤchtliches H * 
Wenn gleich die Beſchaſſenheit des Bodens ber ——æ fd 
unguͤnſtig iſt, fo gewährt doch das Einfammeln der Bick⸗ oder 
Heidelbeeren, eine für den Forſt unfchädlihe, aber für die 
9— aͤrmeren Einwohner der Umgegend hoͤchſt wohlthaͤtige Ein⸗ 
nahme. Die geſammelten Beeren werden theils in den benach⸗ 
harten Staͤdten friſch oder getrocinet abgeſetzt, theild in großen‘ 
\ Worrärhen aufgelauft'und nad) dem Auslande verfahren. Die 
7 Klniglichen: Forſten des Amts Rendsburg hetragen an Areal, 
1 Wöfelbft mehr oder minder Dick s ober Heidelbeeren 'gefammelt 
: werden,‘ 2180 Tonnen. - Auf diefem Stächenraum haben im’ 
Sommer 1821 in 34 Tagen 244 Menfchen.gefammelt. ins 
zelne haben 14 bis 16, andere hingegen 6 bis 7. Kannen gehabt, 
‚ welches im Durchichnitt auf oem Sammler täglich AO Kannen 
a 25 fl. betragen Bat, — demnach im Sommer 1821 
aus den berg Forſten für Bick⸗ oder Heidelbeeren A267 
etble,. 34 fl. Sour. won den ärmeren Leuten der Umgegend, in 
einem Zeitraum von etwa A Wochen, baar erhoben worden. 


XVXII. In den. Aemitern Segeberg und Neumöns 
ker tagen zwiſchen den Heideſtrichen hin und wieder einige Hoͤb⸗ 
zungen hervor, aber meiſtens nur ſchmale Striche, zuweilen nur 
— Das anſehnliche Malloer Schege im. 
Amte Neumuͤnſter und der Kisdorfer Wald im Amte Se 
gederg verdienen befonders genannt zu werben. | 
- at RR Im ablichen Gute Beiedeihäruße w 
Itzehoe finder man kleine Gehölze von Birken. 
2 XXIXV. Die Sraffhaft Ranzau hat ein großes Ge⸗ 
hege von 120 bis 130 ee und außerdem, einige Gehoͤtze 
von minder betwächtiicher Seife... 
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WMarſch, iſt ’ein kleines Gehoͤlz, und auf den fogenannten Ans - 
ßenland befindet ſich eine Weidenpflanzung. . Die Anpflanzungen " 
‘von Linden und Ulmen, von weißen Pappeln und Eichen in der 


Waͤlder. — | "6 
IX, Auf dem Gute Hafeldorf, .in der Haſeldorfer 


Nähe des Hofes, und der geſchmackvoll eingerichtete Garten Mit: 
feiner gefäligen Miſchung von Laub; nnd. Nadelholz und den 
mancherlei einheimiſchen und fremben Geſtraͤuchen, dienen zur 
Belebung und Verſchoͤnerung des Guts. Ss. dem Dorfe Ha⸗ 
ſeldorf ſind einige Buſchkoppeln. 

X. An der Oſtſeite Holſteins find die Aentter Kiel 
und Reinbeck, fo wie die Probſtei, am wenigften mit Hoͤtzun⸗ 


e vm. In der exrſchaft inneber bei yiett R 
| anf der Harksheide fi $u ne ( Blanssers v- 


—. 


gen verſehen. Die wichtigfterr Ueberblelbſel vom Holzreichthum 


der Vorzeit findet man in Wagrien, vorzuͤglich in dem weſtlichen 
und ſuͤdlichen Theile, in dem vormaligen Plönfchen Diſtricte 
und auf einigen adligen Guͤtern. 

XI. Die: Landſchaft Otdenburg beſteht groͤßtentheils 
nur aus Ackerland und iſt faſt ganz holzleer. Nur die beiden 
Guͤter Putlos und Siggen haben einiges Holz. Auf dem gan⸗ 
zen Flaͤcheninhalt von etwa 45 Quadratmeilen kann man ungefähr 
430 bis 160 Tonnen Holzland rechnen *). “- 


XI. Die Aemter Ploen, Rethwifch und Traven 


Ith al gehoͤren zu den vorzuͤglich bewaldeten Gegenden. 
WVon dem Betrage der Gehege ſowohl in jenen, als in den 


Aemtern Reinfeld-Cismar, Ahrensbo eck und Tri 
“ tau gibt die Tabelle V. eine Ueberſicht. 


‚XII. Geſammtflaͤch edes Hotzgrundeg 4 ju Trits 


. tan. Nach einem Ueberſchiag därfte im Amte Trittan viel⸗ 


XIV. Auſerdem bemerkte ih, daß man bei Prees, fomwie 
an, Raftorf, Rurdoti. Pronederf u. J w., weile ur 


1, 0. 
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leicht jede Tonne von 300 Quadratruthen ſich zu etwa. 60 Faden 


* 


ſcaͤtzen laſſen. Nach diefer Schaͤtzung ließe ſich das auf der Ge⸗ 
ſammtflaͤche des ganzen Holzgrundes ſtehende Holz berechnen. 


Sie kann aber nicht allgemein angenommen werden, weshalb 


auch keine weitere Berechnung darüber unternommen werden darf. 


auf den Guͤtern Koſelau, Moͤnch⸗Neverstorf, Saly 
ches Holz findet. 
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XV. Die Koniglichen Forſt⸗ und Hoizgrlinde m, 


den beiden Kerzogehämern find — da durch die Königliche Reı 
fetution vom 2fen Januar 1802 die bis dahin beftandene Eins 
iheliung der Forſten beider Serzogthümer in fünf Diftrikte, zwei 
ſchleswigſche und drei holfteinifche, aufgehoben worden "it — 
, D in den ſchleswigſchen; 
2) in.den ſchleswig⸗ holſteiniſchen; 

3) in den erften holfteinifdyen; 

4) in den zweiten’ Holfteinifchen Diſtrict eing jetheilt ; 
welchen der fehlestwig sholfteinifche Diſtriet a I tm den 
nördlichen oder ſchleswigſchen und in ben füblichen oder * 
ſteiniſchen/ der erſte holſteiniſche Diſtrict in den weſtli⸗ 
und öftlichen Theil zerfält. 

B \ Sie Seren findet man in der fechften Abtheilung 
dargeſtellt. 
XVI. Unter den in der Tabelle V. bemerkten Gehegen 
zeichnet ſich in Anſehung der Größe das Harkheider⸗Ge⸗ 
hege im Amte Trittau aus, weiches beinahe Tonnen 
‚enthält, und das Haler Gehege, im Amte Rendsburg, 
deffen Areal etwas über 1000 Tonnen beträgt,‘ fo wie auch das 
Nalloetr, im Amte Neumänfter, von ungefähr gleicher Größe. 
Das größte Gehege in der Grafichaft Ranzau iſt hingegen nur 
41% bis 130, fo wie das größte im Amte Traventhal nur 80 
518 90 Tonnen groß. 
XVII. Der Fiaͤh eninhalt des Ho, ag rundes in den 
‚beiben 1 Qergogtpümmern {ft jn der Tabelle v. itt; A. und B.ans 


gegeb 
Sie Angabe der Privuthölzungen im Herzogthum Solkein 


kann nicht mit Genauigkeit geliefert werben. Nah einer . 


nung beträgt der Frächeninfute — des Holz⸗ 
zogthuͤmern etwa 80 bis 90,000 Tonnen 
n). Wie aber die, Waidungen mehr oder 
er Eleinen Bäumen, oder vielleicht mit Ges 
3, ann, nad) den zu Gebote ſtehenden 
timmt werden, 
emeinen wird bemerkt, daß Lanbholz, 
achlich Buchen und Eichen, nach dem 
. 8 Landes, den eigenthuͤmlichen Beſtand 
der Waldungen in ben Hetzogthuͤmern ausmacht, und daß man 
Veiſpiele —* len en und Buchen — 
nen ausgezeichneten men iſt die große Dei 
Be Bu m Om 


J 
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von 22’ Im Umfang, jetzt dort die ſtaͤrkſte. Außer dieſem Bes 
zirke zeichnet die Ueppigkelt des Holzwuchſes ſich im Gute 
Salzau aus. Dort findet man Eichen von 19 bis 26 Fuß im 
Umfange, die nach der Schaͤtzung 12 bis 18 Faden enthalten. 
Auch im Herzogthum Schleswig, findet man in den Hoͤlzun⸗ 
gen Eichen von hohem Wuchfe, wenn fie gleich. nicht einen fo 
großen Umfang haben, als in Holſtein. So zeichnet die foges . 
nannte Brauteiche bei Schleswig, jenſeits des Ihiergartens, 
an einen Wege nad) der fogenannten Ziegelei, fi) durch ihren ' 
ſchoͤnen ſchlanken Wuchs aus. Sie fol etwa 167 im Umfange 
‚enthalten. Die gewöhnlichen Stämme find von 3 bis 5’ Faden, 
doch werden fie auch bis zu 10 gefunden. Größere von 12, 16, 
20 und mehreren Faden kommen nur einzeln und immer feltener 
vor. Hoch und ſchlank iſt der Wuchs. der Buchen faft in allen 
J Hoͤlzungen und beſonders auf Alſen. Nicht ſelten erreiche fie 
en ‚eöhe yon 100 bis 120 Fuß und hat oft eine beträchtliche 
taͤrke. N 
ZIX Are und Verhaͤltniß der Bäume Die 
‚Bude verhält fih zu den Eihen in den Hoͤlzungen auf 
Alſen ungefähr wie 60 zu 1; in den Hölzungen des Am⸗ 
tes Ahrensboeck, im Herzogthum KHolftein, wie 16 zu 1, 
in der Herrfchaft Pinneberg wie 1 zu 35 in der Grafſchaft 
Ranzau wie. 5 zu A; im Amte Trittau wie 20 zu 45 im 
Amte Tremsbüttel wie 7 zu 2; im zweiten fchleswigfchen 
- Diftriete, wie 5 zu 1, im’zweiten Holftginifhen, wie 3 zu 1. 
Außer diefen Waldbäumen findet man im Amte Neumuͤnſter, 
im Broklander Gehege, im Amte Rendsburg, und zwar in den 
Kichfpielen Nortorf,' Kellinghufen, Schenefeld und Hohenwer : 
ſtedt, Birkenhoͤlzungen, die aber faft alle Privathoͤlzungen find. 
Im Amte Segeberg beſteht der fogenannte Hagebuchener Buſch 
‚geößtentheils aus Birken von 2 bis 3 Fuß Stärke. In den 
Königlichen Gehegen kommt übrigens die Birke nur Hin und 
- wieder eittgefprengt vor. Vormals follen fehr viele Birfengehöts - 
- „ze inden beiden Herzogthuͤmern gewefen ſeyn, durch das Schneis 
den der Wefenreifer aber fih vermindert haben. Vom Amte 
'. Rendsburg aus werden die meifter Städte beider Herzogthumer 
\ mit Befen verforgt. Im Herzogthum Schleswig ift die Birke 
faft ganz verihwunden. Nur im. Stensburgifhen, Glüdsbut- 
giſchen und zu Gravenſtein auf Alfen fiehe mar Birken, Auf : 
Dalzau findet man faft in jedem Gehege. Ellernbruͤche. Der 
größte dieſer Brüche hält. 90 Tonnen. Im Amte Travenchal 
ſindet man einen der größten Ellernbruͤche, uacher 70 Tonnen 


t f — 


— 


TB Erle Abthe ea, 


J x j 
. _ ⸗ 
\ 5 W 


Säle: “ Anperdem zeichnen ſich die regelmäßig betriebenen Ellern⸗ 


bruͤche des Gluͤcksburgerberitts, des britten Hegeteiterberitts 


Sn 


ESegeberger und Rendsburger Sölzungen kommt fie 


nur dinzeln finder. Am haͤufigſten und von vorzüglichern Wuchſe 


Rendsburger Hoͤlzungen. 


Felde in den Knicken, ſelten ſtaͤrker als 5 bis 6 im Durchmeſ⸗ 
fer. "Stämme von betraͤchtlicher Höhe und Staͤrke findet man_ 
in einigen Gehegen Holfteins. —W — 


"it Amte Gottorf, befonders im Thiergartengehege deſſelben 


imfts, und in der Friedrichsthater Forſtkoppel des Amts Flens« 


burg vorzuͤglich aus. Von dem herrlichſten Wuchſe ſieht man 
Eltern unter andern im Gute Wellingsbuͤttel. Staͤmme von 
400 Fuß und darüber in der Höhe, und 2 bis 25 Fuß im Durch: 
meſſet. == 

 -, Unter den eingefprengten Holzarten iſt die ſchaͤtzbarſte die 
Hagebuche, die fich faft in allen Hoͤlzungen, meiftens aber 


ſieht man fie im Bönngbüttler Gehege, Amts Neumünfter. Hier 
macht fie nächft der Buche den herrfchenden Beſtand aus. ‚Fin; 
jener und weniger zahlreich ift fie in ben Bordesholmer und 


‘ 


. Den wilden Kirſchb aum trifft man gewoͤhnlich aduf dem 


Pappeln, die ſchwarze, die Silber- und bie Zit—⸗ 
terpappel, trifft man in und außer den Forſten. Die letztern 
gelangen in Gehoͤlzen zu einer Dicke von 3 Fuß. Die Silber⸗ 
pappel oder Abete ift ein ſehr ſchaͤtzbarer Nusbaum; Man fir 
det fie in Holſtein von feltener ausgezeichneter Höhe und Stärke, . 


und ſehr hohem Alter. So gibt es 3. B. im Gute. Kletfamp- _ 


bei Laͤtzjenburg, im. daͤniſchen Wald, im Gute Knoop bei Kiel, 


„Stämme, die 5 Fuß über. der Erde, 15-Tuß und darüber im 
Umfange halten. 


on Die Huͤlſ e, welche in moorigen Gruͤnden vorkommt, ob⸗ 
gleich ſie vorzuͤglich einen geſchloſſenen ſchattigen Standort und 


einen nicht zu fenchten, ſandig kieſigen Boden liebt, wird 


Häufig in den Hoͤlzungen der Aemter Rendsburg und Segeberg 


- vom einer daſelbſt nicht ungewöhnlichen Stärke von 6 bis 10” 
- id. Durchnieffer angetroffen. ° Im Gehege Sroßenholm, Amts 


„Ploen, finder man fle nicht über 2° dit und 4 bis 5° lang. Sm 
dieſen öfttichen Gegenden iſt fie uͤherhaupt feltener. Auf Salzau 
teiffe man ticheer? aus Huͤlſen beftehende Holzſtrecken, in wel⸗ 
chen fie bei geſchloſſenem Stande ſchlank und grade wie. Tannen, 
z Fuß dick, und zuweilen noch ſtaͤrker, in die Hoͤhe nat. In den 
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ufiger vor, | 
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— Wälder, — 60 
„Abenn 2b LIT ode in Gehegen nur feken und. 


„ doch kommt der gemeine Ahorn zuweilen im 


ln und —X ken in Stämmen von 3 bis A Fuß. 
Stärke vor. Die Eiche trifft man in den Hoͤlzungen von hohem 


Wuchſe, häufiger auf Feldern und in Dörfern, an Wegen imd 


Londftraßen-und in Kniden. , Vielleicht hat die Wilſtermarſch 
die —A (laufen Eichen. J 

Ipern ſieht man in den Hoͤlz ſelten; einzeine ſindet 
man an Wegen und in Doͤrfern. In einem zum Gute Drage 


gehoͤrigen Gehege, die Haloh genannt, finden ſich einzelne 


Wernſtaͤmme von anſehnlicher Hoͤhe und Stärke. Ein Gehoͤtz 


von Haſel n findet ſich bei Bergenhuſen. An Nadelhoͤlzum 
gen if die von Heinrich Ranzau zu Ende des 16ten Jahrhunderts 


in der Herrſchaft Breitenburg angelegte Radelwaldung vielleicht 


die einzige von einigem Alter und Umfaͤng in den beiden Her⸗ 


>, zogthuͤmern. Im Kirchſpiele Barmſtedt, bei Auguſtenburg anf, 


Alſen, am Biſtenſee im Amte Hütten, bei Friedrichsſsruhe, 


FP Im&hufen , auf den Guͤtern Borſtel, Weftenfee, Salzau, 


lau u. a. m. find ſchoͤne Tann en und Fichten vorhanden. 
Bon fremden, beſonders nordamerifanifchen Baͤu⸗⸗ 


men, kommen iR Luſtgaͤrten mehrere Arten. auf manchen Guͤ⸗ 


tern und in größeren Anlagen vor. Dergleichen hat unter an 


dern das Gut Nehmten am Plöner See. Bemerkenswercth iſt 


vorzüglich eine- Anlage von Wesineuchstiefern im Tanıten 
gehege des Guts Drage mitten zwiſchen Fichten und Kiefern, 
wo Stämme, etwa 30 Jahr alt/ über 50° hoch und gegen 14°: 
im Durchmeſſer, von dem ſchlankſten Wuchfe, über jene Nas- 
dethoͤtzer hevvorragen. Andere fremde Holzarten trifft man ein⸗ 


” 


s 


’ 


‚sein, mande von ziemlich hohem Alter. So fteht in —* - 


ein Platanus, einer mehr. als Kumdertjährigen Buche in Hoͤhe 


und Stätfe zu. vergreichen *). 
XX. Die Beduͤrfniſſe des Landes an Baus 


| bot;; an Schiffszimmerholz, an Brennholzufm. 
laſſen ſich nicht leicht berechnen, obgleich es fehr intereffane 


ſeyn möchte, dnrüber etwas Gewiſſes zu erfahren, um 96 


nan beftimmen zu Eönnen, ob unfere Hölzungen hinreichend ſind, 


ung mit den nothwendigſten Beduͤrfniſſen zu verſehen. 
Nach dem Handlungsbuche eines vormals angeſehenen Hand⸗ 


lungshauſes zu Friedri ſtadt ſandte dieſes einzige Haus in den 
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Johren AT6O bis 1763 und 1765 aus. bem Sande nach Holland 


22 Schiffsladungen Krummhholz, nach. dem damaligen Preife in 


Diefem Buche berechnet zu: 43,614 Mk. A Bi 


XXI. Die Baumrinde iſt in vielen Gegenden ein 
vortheilhaftes Product, daher auch in fpätern Zeiten viele Loh _ 


muͤhien erbauet find. Vorzuͤglich zeichnen fih die Grafichaft 


Ranzau, bie. Herrſchaft Breitendburg und das Amt Rends⸗ 
burg: darin aus, daß fie jährlich eine bebentende Quantität Eis. 


chenborke gewinnen. Die meiften Landleute ziehen in ihren 


Buſchkoppeln und Knien junge Eichen an. Sie Enidlen ihre. 
Zaͤune gewöhnlich im Frühjahr, haften aber alle Eichenftämme, 

über, ſchaͤlen erft im Mat Monat die junge Rinde, knicken als⸗ 

dann die Stämme zur Wehrmachung des Zauns, und halten: 


die in gutem Wachsthum ftehenden jungen Eichen über, um fie 
zu Nußholz anzuziehen; ihr Gewinn tft dabei fehr beträchtlich. 
So lieferte ein einziger Mann in der Herrfchaft Breitenburg, 
der bie Borke dort und im benachbarte Amte Rendsburg eins 
faufte, allein an eine Lohmühle in Nendsburg im Jahre 1819 
1600 Tonnen Borke a 100 Pfund, welche ihm auf der Mühle 
mit 4 DE. 12 Hl. bis 5 ME, die Tonne bezahle wurden. Eben: 


falls-find auch aus der Herrfchaft Breitendburg und aus andern . 


‚Segenden Lieferungen an die nächften Lohmühlen gefchehen,, fo 
daß wir nicht, länger der früher bedeutenden Zufuhr aus Holland 
bedürfen, ſondern Eichenborke ausfuͤhren koͤnnen *). 


XXII. Die Holzverkohlung geſchieht vorzuͤglich in 


Holſtein. Der Abfag der Holzkohlen gefchieht in Holſtein 


„den Aemtern Flensburg. und Sottorf im Herzogthum Schles⸗ 
pis, and in den Aemtern Segeberg, Bordesholm und Trittau : 


nah Salztonnen und Saͤcken. Im Herzogthum Schleswig . 


. aber dient die gewöhnliche Korntonne, die nur & fo groß ald die 
Salztonne ift, zum Maafe. Aus einem Faden Kohlholz von 6”. 


Hoͤhe und Weite und 3 Fuß Sceitlänge können, je nachdem 


„das Holz Klein oder groß, grün oder trosfen: ift, A bis 6 folche 


Tonnen gewonnen werden. Gtünes Holz gjbt natürlich wer 
niger als trocknes. Die Wohlfeilheit der Steinkohlen verdrängt 


| % den Gebrauch) der Holzkohlen. . Früher wurden viele Holzkoh⸗ 


len von Flensburg zu Schiffe verfandt, Die Tonne wurde da; 
mals mit 30 bis 4O Sl. bezahle; allein im Sommer 1820 galt 
die Tonng Holzkohlen nur 12 51. . . 0 


a 





Schl. Holſt. Lauenb. Prov. Ber. 1820, S. 6716. 


— ’ y 1 


nz Melden | = 0 # 
"XXI. Dei. Berdätente. * Aor Be 


ı ieh den Holzkohlen ift 
A u I a ae Torf oder zwel e * 


der, gleich einem Baden Kiufcholz. 


den ein — Nahrungs:weig für die Daum, —** 


8 thner 
einem Faden Ri ſthotz (77 hoch und weit, 2° im its gerech 
net,) rk ch — 8 —8 — — ame 


bnrg, wohin der weiſte Abſat gefchiehr, werden 2 ſolcher Vun⸗ 


del nach dem niedri gften Preife mit 24, nach dem hoͤchſten mie 
30 bis 32 fl. bezahlt. Sewöhnlih wird der Faden im Walde, 
für 24 ME. gekauft, und fiir den Transport der ‚daraus verfers, 


. tigten Bündel 9 ME. bezahle. Ein Acheiter kann in drei Tas, 


gen aus einem Faden Molz jene Anjahı Bündel verfertigen, und. 
erhält dafür bei eigener Koſt 4 ME. 8 ßl. \ 


XXV. Auf einem Haupthofe von 100 Risen. rech⸗ 


"net man hen geſammten Feurungsverbraud, wenn der 


Wirchfchafter, Eigner oder Pächter die Meierei feibſt verwal- 
tet, auf etwa 50 Faden Knuͤppelholz oder 75 Fuder Buſchholz, 
oder AD Faden an Kluſtholz nebſt Fuder Buſchholz. Dies 
ſem Holzverbraud werden an Torf, 100,000 zwolfzoͤlll· 


ge Soden in der Feurung gleich gerechnet *). 


. XXVI. Die geltenden Geſetze bes Forſtweſens fi ſint 
enthalten in einer Derordnung vom Zen Julius * und An 
einem Placat vom 15ten Junius 1785. , 


$ 15. Beſchaffenheit des Bodens. 


J. Die Hauptbeſtandtheile der obern Rinde 
des oandes find Sand. und Lehm, Thor, Marſch und 
Moor, welche Erdarten theild unvermifcht, theils vermifcht odee 
In Schichten über einander vorfommen. Syebe einzelne der.obens 
genannten Subflanzen würde für fich einen unfruchtbaren Bo⸗ 
den auͤsmachen; nur das möglich beſte Verhältniß ihrer Ms 


hung g gibt ‚den möglich beften Boden, und die unendliche 


erfhiedenheit in diefen Verhaͤltniſſen, bewirkt die ins Unend; 
liche gehende Verfchiedenheit der Bodenarten. Der Humus, 


ein Ruͤckſtand der vegetabiliſchen und thieriſchen Faͤuiniß, gibt 
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oder feine Fettigkeit —* dieſem und’ ſeinen Verhättniffen‘ 


zu den andern Erdatten ab. "Er macht den thonigen Boden 


poroͤd/ befeſtigt den Sand And hält durch ſeine eerzeugung 
mit felbigen die Feuchtigkeit mehr. an. Allein ber ini Boden 

ige Humus wird an der Luft durch Abſonderung der Koh: 
ufäure und des "Sptractinftoffs,, noch mehr aber durch. das 
Pflanzenwachsthum verzehrt, daher er dur Dünger erſetzt 
werden muß. a Zr 


: DL Lehm, Thon⸗ und Sandboden.. Wenn der Bo⸗ 
den ungefähr aus gleichen Theilen von abſchwemmbarem Thon 


Erde weniger als die Haͤlfte Sand, fo heißt fie Thonboden, 
den, 'fonft lehmiger Sanbboden; hat der Boden 90, 


genannt. | | u J | 
. IH. Schidten der Erdlagen. Die Entftehurg der 


iti wechſelnden Schichten befindlichen Erdlagen fcheint auf ein 


Naturereigniß dee Vorzeit hinzudeuten; denn betrachten wir die 


eftaltung der meiſten Erdlagen, fo fcheine es unverkennbar, 


daß fie durch einerallmählige und wiederholte Anſchwemmung 
entftanden find, indem die verfchiedenen Lagen keinesweges nach 


„der Drönung ihrer fpecififchen Schwere angetroffen werben, fonz , 
‚ dern auf ganz verfchiedene Weife mit einander abiwechfeln. Wir . 
finden die Erdlagen ſchichtenweiſe theils in horizontaler oder wes 


emeine Ueberſchwemmungen fie nacheinander über die ganze 
tache abgefeßr zu. haben feheinen. Zuweilen gehen die Lagen 
nur ftrichmweife und fcheinen durch ſchmalere Waſſerſtroͤme in vers 
ſchiedenen Richtungen und Epochen gebildet, oder in früheren 
Schluchten und Spalten abgefegt -zu ſeyn. Manchmal findet 


in abhängender Lage, theild regulär und gleichartig, fo' daß 
a 
51 


Erdarten mehrentheils mit Geſtein untermengt, ſcheinbar uns 


ordentlich und gleichfam neſterweiſe wechſeln, fo daß dafeldft ir⸗ 


an ein großes Naturereigniß fie durcheinander geriffen zu haben 
eint. “ - —R . ! ” a Fu 
IV. Befhaffenpeit des Bodens der Herzogt huͤ⸗ 


mer. Theilen wir die beiden Herzogthuͤmer von Suͤden gegen 


Li 


und zuruͤckbleibendem Sande befteht, fo nennt man ihn einen -- 
Lehmbo den, und je nachdem er mehr oder weniger Sand hat, 
heißt er ein loͤcker er oder zäher Lehmboden. Enthält die . _ 


Procent Band, ſo wird er ein fhlehter Sandboden - 


L 


‚. man fie it einer großen Uuördnung,. indem die verfchiedenen _ 


hat der Boden über SO Procent Sand, fo heißt er Sandbw  , 





in ſich ein fandiges Heideland mit Mooren und Bruͤchen 
ſchnitten, und der weftliche enchält die Marſchen. Gewöhnlich, - 
find. die Kuppen der Anhoͤhen ſandig, die Ebenen und fanften - 
Abdahungen mehr sder minder lehmig, und die Niederungen. 
enthalten eine Art moraftiger Bruch = oder Dammerde, unter‘ 
welcher man gewöhnlich eine duͤnne Schichte Feldfteine , dann“ 
Thon, und unter diefem wieder Sand findet. Dieſe Lagen, 
welche mehr oder weniger mit Bruchftücken von dem Urgebirge, 
als Granit, Gneis, Porphyr, Trapp, Hornblende w f.w. . 
. vermifcht find, deren mächtige Gefchiebe bei Holtelund In in“  - 
gen, Bargerfeld, auf dem Wege von Rendsburg nah Hams - 
burg und an mehreren Orten. zu fehen find — ruhen meftene 
auf einer Floͤtzmaſſe, oder auf einer Erd; und Steinlage, als 
Kalk, Gyps u. a. m.- N 
Außerdem ,. daß die Oſtſee Kalk auf das Ufer Hinaufwirft, 
Eommen die Flöße bei der Schlei, "in ber Nähe von Schleswig 


“ 


. "zu Tage. In Holſtein findet man, Kalf bei dem, Kelle: See, in - 


der Gegend von Eutin, und bei Segeberg iſt ein Gypsberg. 
Diefe Floͤtzmaſſen veraulgfien aud) die Salzquelfen, indem diefe 
yen Urfprung von ben Gypsfloͤtzen Haben; daher auch ſolche 
Saljquellen von dem Gypsberg bei Segeberg, in der Gegend 
zwiſchen Tralgu und Oldesloe entipringen. . Sn 
V. Üeberall bominirt der Sand, und befonders macht er. 
die Srundbefchaffenheit auf der mittteren Landftteefe aus. Dies 
* fer. Sand unferfcheidet fi nach der Größe und Durchſichtigkeit 
feiner Körner und nach feiner Farbe, hauptfählih in folgende » ⸗ 
ten: - . ' 
4) Anellfand oder Triebfand, der aus fehr feinen, klaren, 
ungefaͤrbten Körnern befteht, und mehrentheits von Quel⸗ 
len und Stüffen.ausgeworfen und abgefeht wird. 
2) Kies von’ großen, runblichen, halbdurchfichtigen Koͤr⸗ 
nern. Man findet ihn mehrentheils nur unter der Obers - 


7 flaͤche der obern Erdkruͤſte. 


. 3) Flugſand. Seine Körner find von verſchiedener Groͤße. 
Er iſt gewöhnlich vermiſcht mit andern Theilen, führt fo 
immer Thon, zumeilen auch etwas Kalk bei fih. Erik . 
.- von dem Winbe leicht beweglich, woher er. audy feinen Nas . 
men erhaiten hat, und wird daher Busch diefen und durch 
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7, Erbe Er Ri is | 
7 ehe, einer: Biöffigkett, nach dem niebeigſten Bed © 
— su er ſich wer ——— — in eine 

! gerfe'Dlafie arfammentedage und angefhufte Hugel deltet. 


VlI. Da das Regenwaſſer die feineren Theile in die Tiefe 
mit ſich fortführe,, fo beſteht die Oberflähe eines Sands 
lagers aus grobem Kies, unter weichem der Grand und dann . 
. immer feinere Sandlager liegen. Unter biefem feinförnigen 
. &andlager liegen die, durch Verwitterung des Feldſpaths und 
Gummers entftandenen thonartigen Erdtheile, erſt größere und .. 
mit feinem Sande gemengt, dann immer feinere. Diefem in. | 
der Tiefe des Erdbodens zwifchen andern Erdlagen in fortlaufens . 
den Adern und Schichten befindlichen Sande verdanken wir 
unſer reinſtes Brunnen: und Quellwaſſer. Das Waffer ſickert 
hindurch, feßt dadurch. feine unreinen Theile. ab und erfcheint in 
deſto größerer Reinheit, je weiter es fich durch den Sand gezo⸗ 
gen hat. Den Sand finder man auf der Oberflähe entweder 
umvermifche,, oder mit Ihon oder Dammerde vermifcht, umd 
zuweilen ftellt ee wahre Sandwuͤſten dar. Auch kommt der 
Dcher oder die fogenannte Fuchserde (Bickgrund, Drtftein, Ur . 
erde u. ſ. w.) in der Sandmaſſe unfers Landes vor. Die Maͤch⸗ 
tigkeit der Schichten diefer Erdarten, welche aus Sand und 
Lehm beſtehen, die mit einander zu einer feften Rinde durch Eis 
ſenoxydhydrat und vorzüglich durch phos phorſaures Eifen.verbuns 
den ſind, beträgt indeß nur 2 bis 3, zuweilen aber auch 10 dis 
42 300. Haͤufig lagern dieſelben ſich dicht unter der Oberfläche 
‚von verfchiedener Tiefe. | | ' 

Der Sand ift, felbft durch die ganze Marfch , überall beige 
miſcht; denn nach diefer verfchiebenen Beimiſchung wird die 
Marſch in ſchwere ober fette, und leichte Diarfch eingetheilt. So 

„gehören im Allgemeinen Eiderftedt, die Tonderfhe Marfch, mit 
| usnahne der Mitte der Hoidingharde und Avertoft, der weit: 
Uche Theil der Stapelholmer Marſch und die Inſel Pellworm zu 
der ſchwerern Marſch, und zu der leichtern rechnet man im ans . 
ı zen Dithmarſchen, Breitenburg, Nordſtrand, die Marſch auf 
Foͤhr und die Bredſtedter Marſch. DE 

VII Marfhland. Uebrigens bilden die Marfchen eine 

ununterbrochene Ebene, die von unzähligen Waffergräben und, 
ſchiffbaren Ftäffen durchſchnitten iſt. Gegen die See hin werden 
‚ Re entweder von hohen Deichen oder von Sanddaͤmmen umge⸗ 
en, und innerhalb derfelben laufen noch fogenannte Mirteldeiche, 

‚ weiche das Marichland in mehrere Koege theilen, die dem Meere 
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nach und nad} abgewonnen Anb: Se entalten weder Holz 
Ho Steine, weber Brüche noch Doore, fondern. beſtehen durch⸗ 
aus and einer Ebene und haben einen aͤußerſt fruchtbaren Boden, 
den man Kiei nennt: Diefer Kieiboden ruht ‚auf: mehreren 
Schichten Torf, Sand und Kiel, die abwechfelnd aͤbereinandet 
‚biegen, Der an ber Marſch Megende Landftrich iſt nicht allein 
ſandig, fondern man findet fogar auf den mittleren Landfleichen: 
Strecken, die aus Slugfand beſtehen. 


Sm Kerzogthum Schleswig geht ein Sandftrich queer durch: 
das Land von Luͤgum, vadelund⸗ Boͤrm, Medelbye bis an die 
GSandberge bei Froͤslee. 

| VIIL Flugſandſtrecke. Im Herzogthum Holſtein kom⸗ 
men im Kirchſpiele Jevenſtedt, auf der Segeberger Heide und 

an manchen andern Orten Flugſandſtrecken vor. Der groͤßere 
Theil der Mitte des Landes aber beſteht theils aus Sand mit 
Dammerde vermiſcht, die von dem ehemals darauf geſtan⸗ 
denen Holze herzuruͤhren ſcheint, theils aus Sand mit Thonerde 
oder auch mit Lehm vermifcht, ſo daß diefe Landſtrecke einen 
leichten Mittelboden bildet. . Zunaͤchſt der Oberfläche lagert fi. 
gewöhnlich eine Schichte Sand, öfter auch Thon und Sands 
mergel — d. 5. Sand, dem kleine’ Körner von Erdkalk beige⸗ 
miſcht find. In den Heideſtrecken findet man fehr häufig die 
Suchserde fogleih unter der Pfugerde, darauf feinen Sand, , 
hierauf Thon, aladann Kies. 


IX. Thonboden. Auf der äftichen Landſtrecke fe 


zoon vorherrfchend, obgleich derfelbe auch mit Sand vermifht 
iſt. Der Boden erſcheint in mehreren Modificationen. Es 
werden daher folgende Arten deſſelben unterſchieden: 


1) fetter Boden — Weizenboden — d. 5. kraͤftiger horbo⸗ 

‘ den, der dem Marſchlande nahe kommt, wie im Lande 

Oidenburg, in mehreren Dörfern der Aemter Reinfeld und 
Traventhai und auf der Inſel Arıde. ä 


2) guter Mittelboden — d.h. Boden, wo das Berhätmig | 
es Sandes zur Thonerde nicht überwitegend iſt — wie in 
Angeln, der Probſtei, den Aemtern Cismar, Reinfeld 
u. ſ. w., fo wie auch auf Alſen, mit Ausnahme des nuͤrde 
lichſten Theile bei Mels, welcher fandig iſt. 
9» mehr oder minder leichter Mergelboden — d. h. ein Bo⸗ 
ben , welcher. mit Lehm und Kalktheilen gemengt iſt — wie 
ayf den. Gütern: Schmfublen, Bisher u. 0, m. 


. 
+ 


Unterboden Waffen von geringerer oder größerer Maͤchtigkeit, 
wie in den Aemtern Pioen, Cismar und Neinfeld. Allein auch 
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‚ Vndmeimbesen — d. h. te 
den, weicher mach, dem ‚quantitative Berhältuiffe mehe; 


- Qaub als Thenerde enthält -— der in den Gegenden vor⸗ 

. „Bert, Die ia der Mähe der mittleren Landſtrece legen. ı ; 
Der Boden der Inſel Gehmern Hegt faſt yanz auf einem Las 
ger gelben, zirweilen vöthlichen Lehms, ‚ber mehe oder weniger 
mit grobem Kieſe vermiſcht iſt. 


x. Erdfalt. An manchen Steffen bitdet der Erdkalk im 


aus Sand beſteht der Unterboden in vielen Gegenden, z. B. in 


der Probſtei und in Angein, wo das Land meiſtens unmittelbar 


auf einem Lager von Steingrus ruht. 


XI. Ocher. Auf der Harksheide und an einzelnen andern: 
Orten findet man, aber unter der Oberfläthe, den O htr oder 


Eifenftein, weicher der Vegetation hoͤchſt nachtheitig iſt, und fle 
gleichſam vergiftet, wenn er nicht. fo ſtark mit einer Erdkruſte 
bedeckt ift;, daß die Wurzeln ihn nicht erreichen. Weber demfels: “ 
ben‘ liegt eine braungefärbte rauhe Erde, die won’ einet Natur. 
mit dem Steine ift; diefe wird immer Härter und geht endlich. . 


. in 
dieſelbe erreichen. 
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Stein überi Die Bäume sehen aus!- ſobald ihre ante 


ur 
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. 16. Clira und Temperatur. J 
J. Unter Cli Maggi. das Verhalten der Witterung ns 


ſicht auf Wärme und Kalte, Trockenheit und Naͤſſe, auf Frucht⸗ 
barkeit und auf Wechſel der Jahreszeiten verftanden, fo. wie man‘ 
- unter Temperatur den Zuſtand der fühlbaren Wärme unferer 
. Atmofphäre verfteht. Bei der Betrachtung des Clima muͤſſen 


wir die Lage der beiden Herzogthuͤmer ſowohl, als ihre geogra⸗ 


phiſche Breite beruͤckſichtigen. In einer gemaͤßigt kalten Zone 


belegen, muͤßten die Herzogthuͤmer einen weit ſtrengeren Win⸗ 


ter haben, als hier gewöhnlich ſtattfindet; allein bei ihrer Lage 
zwiſchen zwei Meeren wird die Kälte durch die Seeluft fehr ger 
mildert / ud eine Feuchtigkeit der Luft hervorgebracht/ welche 
ſich in Regen, Schnee iind dicken Nebel verwandelt, ſobald der 
' Siem ihnen entjogen wird. Die mittlere Temperatur der . 


Atmoſphaͤre erhellet aus thermometriſchen Beobachtungen. Nach 


dieſen moͤchte die gewoͤhnliche Kälte von 3° bis 15° amd. die ges 


wohnliche Waͤrme von 400 his 18° Grad ſteigen. Der Baro⸗ 
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meter zeigt gewöhnlich zwiſchen 27-2301 bis 28 Ich 11 Linien, 

Zur BVerfchiedenheit der Wärme tragen außerdem mehr oder 
minder vertikal fallende Sonnenſtrahlen, die in der Armofphdre 
vorgehenden Zerfekungen, die Wirkung der Ausduͤnſtung der . 
Erdflähe, die Mirtheilung der Temperatur anderer Erdfirihe, 
durch die daher Eommenden Winde und ‚mehrere andere Urſa⸗ 

chen bei. Im Innern ſcheint unfere Erdkugel einen beſtimmten 
Grad von Wärme zu haben, indem man nach Thaer*) in einer. 

* Ztefe von 10 Fuß urter der Oberfläche die Wärme fat uͤberal 
Fi zu jeder Jahreszeit fich gleih, d. i. 7 Grad Reaumur 
findet. _ | 


IT. Der hier im Lande herrſchende Wind iſt der Shbs 
weſtwind. Diefem kommen in Anfehuna ber Dauer der Nord: 
weft; und der Oftfüdoftwind am naͤchſten. Die andern find alle 
veraͤnderlich und ihre Dauer iſt fehr kurz. Die Stuͤrme wehen 
aus Suͤdweſt, Welt und Nordweft, und dauern bald länger,” ” 

bald kürzer. Orcanmaͤßige Stürme ,ıdie gewähntic aus Si - 
des oder Südwelt kommen, find hier fehr felten. Die Winde._ ' * 
Außern nicht nur einen großen Einfluß auf die Witterung „_ in⸗ 

dem wir, wenn der Wind’ fih von Süden nad) Welten, Nor: 

den und Oſten dreht, gewöhnlich ſchoͤnes Wetter erhalten, und 

wenn er auf dem / entgegengefeßten Wege durch Noyden und We⸗ 

fien nad) Süden geht, fhlechte Witterung zu befürchten haben; 
fondern e8 hängt auch größtensheils von ihnen ab, ob wir Kälte . 
‚oder Wärme, Froſt oder Thauwetter, Rogen oder Dürre, trock⸗ 

ne oder feuchte Luft haben. Der Suͤdweſt; und der Weſtwind - 
bringe ung. gelinded Wetter, der Nordweſt, weicher befondrd |. 
im Frübjahre weht, Kalte, aber doch Elare und trockne Luft; z 
der Nord; und Nordoſtwind, welcher befonders im Winter und 
Fruͤhling herrſchen, bringen Kälte und hartes Wetter. Der 
Oftwind, der gewoͤhnlich im Frühjahr einige Wochen anhält, iſt 

kalt, trocken und fhueidend. Der Suͤdoſtwind bringt uns das . 
(hönfte Wetter, der Südwind Wärme uud Reggen. 


+ HI Die Temperatur der Luft hängt von ihrem 

Feuchtigkeitszuftande ab. Der Niederſchlag der atmoſphaͤrl⸗ 
schen Feuchtigkeit iſt zu jeder Jahreszeit ganz verfchieden. - Dies 
fo bunftförmige Gepichtigfeit der. Atmosphäre ſetzt ſich in Regen, 
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+) Ormbüge ber catiqnelen Lanbeispiäaf, 8. 2, ©.150, Bar 
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Eifel Erſtes Rap. 6.16. 
Thau und Nebel ab. Der Negen iſt an feine Jahresjeit ge 


bunden; er fällt bald im Fruͤhling, bald im Sommer, und 


Dauert auch manchmal Frühling und Sommer hindurd. -Den 


Mebel Haben wir zu allen Jahreszeiten, jedoch ftellt er ſich ges, 


woͤhnlich ein von der Mitte des Septembers bis in den Winter 
hinein. Da. bie Herzogthuͤmer zwifhen zwei Meer lies 


gen, fo If ihre: Elima duch die Ausdünftungen des Waſſers 
fehe feucht, und dieß veranlaft im Sommer kalte Sommers’. - 


nächte, fo wie audy oft nach einem warmen Sommertage, einen 
kalten Abend, da die verfchiedene Temperatur auf dem Lande 


und dem Wafler ſich ins Gleichgewicht zu feßen. firebt. Man 
‚  follte daher faft annehmen, daß unfere Luft der Gefundheit nicht 


4 


wohlthätig fen; allein die Gewohnheit macht, daß das Clima 
den Einwohnern bes Landes nicht nachtheilig if. Die Seeluft 
rift überdieß reiner und reicher an Sauerftoff als die Landluft, 
und die hier herrſchenden weftlichen Winde veranlafien eine Be⸗ 
wegung, welche zur Reinigung der atmoſphaͤriſchen Luft viel 
beitraͤgt. Nichts deſto weniger erzeugt die feuchte neblige Be⸗ 
ſchaffenheit der Luft Häufig catarrhaliſche Beſchwerden; ſie macht, 
dag die Marſch ungeſunder, als die Geeſt ˖iſt, wozu auch dort 


das ſchlechte Trinkwaſſer Eommt, welchen beiden Urfachen'die- 


ſogenannte Marſchkrankheit zugeſchrieben wird. 


W. Die Erhebung des Landes uͤber die Mee—⸗ 
resftäche fowohl,. als die Beſchaffenheit der Erd; 
oberflähe find daher wichtige Beſtimmungsgruͤnde des Cli⸗ 
ma, In Hinſicht der tegteren Bedingung iſt die Kultur des 
Bodens durch Ausrottung- der Wälder, durch Ableitung der 

Seen in Candle, durch Austrocknung von Sümpfen, welche 
durch ihre Ausdünftungen der Geſundheit ſehr nachtheilig find, 
von dem größten Einfluß. auf die Beſchaffenheit des Clima. 
Außer manchen fumpfigen Torfmooren / deren Buffer aber nur 

Antifeptifche Beſtandtheile enthält, gibt es hier Feine beträchts 
liche Suͤmpfe. Bür gutes Waſſer forge man vorzüglich in den 
Städten, welches, verbunden mit der größten Reinlichkeit, der 
Geſumdheit fehr wohlchätig iſt. J 


. V. Die Bakdungen, welche in den fraͤheſten Zeiten 
von betraͤchtlichem Umfange geweſen ſind, muͤſſen viele Feuch⸗ 
tigkeit herbeigezogen, oder das in der Luft gasfoͤrmig enthaltene 


8 


einen ſtorken Niederſchlag von Jeuchtigkeit. 
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Waſſer zerſetzt haben, denn In walbigen Gegenden bemerkt man 
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Clima und Temperatur. ” 
VI. Huber ben vielen wäfferigen —äx in unſerer 
Atmoſphaͤre kommen auch im Sommer bald häufig, bald fek ° 
tn Gewitter vor, die mit einem Neger verbunden find, 
welcher für die Fruchtbarkeit der Erde fehr wohlthätig ik, wenn 
das Gewitter ſich nie in einen Hagelſchauer aufläfl. Kuß ) 
fagt: „Man ˖ bemerkt hier. zweierlei Arten von Gewittern, von 
welchen die eine einen nachtheiligen, die andere aber einen guͤn⸗ 
ſtigen Einfluß auf die Witterung hat. Die Gewitter der erſten 
Ars entfiehen im Süden oder Suͤdweſten bei ſchwuͤler Luft, bei 

jeder Wärme von 20 Grad, kommen bei uns nicht. völlig zum 

Ausbruche, und entiedigen fihnur eines Theile ihres electris 
ſchen Stoffes, indem die Gewitterwolken, nachdem einige Schläs 
ge erfolgt find, entweder wieder rückwärts getrieben, oder durch 
einen plößlich entftandenen Sturm über das Land fchnell hin⸗ 
weggefuͤhrt werden, worauf bald- anhaltender Negen, Kälte und 
verändgrlihe Witterung erfolgen. Dusch die andere Art, die 
‘ aus andern Himmelsgegenden aufzieht, und mehr zum Ausbruch 
kommt, zeichnen ſich unfere guten Sommer aus, und ihrer. find - 
dann wenigere. Sie haben eine milde Abkühlung und heitgre 

Luft zur Folge” 0° . Ä 


. VIE Die Unbefländigkeit der Witterung, und 
die zu feiner beftimmten Zeit ſich einftellenden Jahreszeiten wirs 
ken fehe nachtheilig Auf die Vegetation ein. Binder fih die , 
Fruͤhlingswaͤrme früh ein, 3. B. im Aprülmonate , fo erfolge in 
der Regel noch im Mai ein Nachwinter, da die gemöhnlih in. 
dieſem Donate herrfchenden nördlichen Winde Kälte uny Nacht: 
froͤſte bringen, welche zuweilen felbft nod) im Junius ftatt fins 
den können. Wenn aber auch fpäterhin im Sommer die Nachts 
fröfte aufhören, fo verlaͤßt uns doch oft die Kälte nicht, wie 
‚ wohl fie ſich in verfchiedenen- Graden dußert. ı Wir Haben alles  - - 
dings oft viele angenehme, fhöne und warme Sommertage, 

. befonders bei öftlichen Winden, weiche zu verfchiedener Zeit eins 
treffen, und von einer undeftändigen Dauer find, allein ben 
ganzen Sommer hindurch Sommermitterung zu haben, iſt bei 
und etwas Seltenet. Gewöhnlich find die Nähte, fo wie bie , 
Abende und Morgen, Ealt, wenn es auch des Mittags noch fo 
‚ warm gewefen it. Diefe abwechfelnde Witterung veranlaßt 
eine frühere oder ſpaͤtere Erndte, weiche ſich auch nach der Lage 
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w  ErfleMkh: Boeiter Kap. 17. 


des Ortes richtet, denn der Uaterſchiedd eolfchen dein moerichen F 


Theile des Herzogthums Schleswig und dem füdlichen Theil des 


— Holſtein macht ungefaͤhr vierzehn Tage bis drei 


ern au. . 


Sehr angenehme Witterung bringen ung gewoͤhnlich die 
Monate September und October, und zumwellem. haben wir. : 


felpft im November ſchoͤne Tage. 


VIO.- Der Eintritt des Winters iſt nicht weniger 
unbeſtimmt. Bald beginnt er im Detober, bald im November, 


öfter aber noch fpäter. Januar ımd Februar find in der Regel 


$ 17. Bon der Sefamintzaht der Bevoͤllerung und von 
den verſchiedenen Volksſtaͤmmen und ihrer, Sprache. 


1. Die Bevslkerung. In' den Jahren 4769 und 


4803 würde eine Volkszählung. in den beiden Herzogthuͤmern 


angeſtellt. Die erſtere gab die Volkszahl unrichtig an, weil fle 
im Auguſt vorgenommen wurde „ zu welcher Zeit nicht nur die 
Seeleute, fondern auch viele Andere abwefend waren, und weil 


‚das Militair in beiden Etats mit feinen Familien, fo wie aud) 


die kaͤlteſten Donate, — = 
Zu Zgweites Kapitel, rn 
. mom demVolke. 


der damalige großfuͤrſtliche Antheil im Herzogthum Holſtein 


nicht mitgezaͤhlt wurde. Nach der zweiten Zählung betrug die 


Sefammtzahl der Bevölkerung der beiden Herzogthuͤmer 604,085 


WMaenſchen. Unter diefen zählte man zu der Zeit von folhen, 
‚ weiche nicht zur herrſchenden Kirche der Augsburgiſchen Con⸗ 


feffion gehörten, 268 Menoniten, 152 Retnonſtrantiſch⸗Re⸗ 


formicte, 352 Reformirte, 108ERIMIH-Ratholifche und 2076 - - 
Juden. In einer Zeit von 25 Jahren hat die Bevoͤlkerung ih 


um 136,759 vermehrt, denn im Sjahre 1828 betrug die Ge⸗ 


J fomatzah | der. Bevölkerung‘ der beiden Herzogthuͤmer 700,844 
Mencchen wopocnm. erzogthum Sqhleswiz 328,881, and 
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Bevdlerung und Volkoſtäwine. 5 
. ‚im Herzogthum Self 412,463 Menſchen fih befanden. Für 


"gen wir nun die Anzahl der mehr Gebornen als Geftorbenen 
‚von den Sjahren 1829 und 1830 hinzu, welche für die beiden 
Herzogthuͤmer zufammen 8,556 Menſchen beträgt... fo- beläuft 
fi die Bevoͤlkerung der beiden —A— im Jahre 1830 
auf 749,400 Menſchen, wovon 330,480 im Herzogthum 
Schleswig .und 418,920 im Herzogthum Holftein leben Zu 


dieſer Bevölkerung gehörten im Jahre 1830 im Herzogthum 


Schleswig 165,652 männlichen Geſchlechts und 164,828 weib⸗ 
lichen Geſchlechts, im Herzogthum KHolfteln 211,063 männlie |. 
chen Geſchlechts und 207,863 weiblichen Geſchlechts. Rechnen 


wir nun, daß von der ganzen Bevoͤlkerung nach der Tabelle uͤber 
die Zunahme derfelben* > im Kerzagthum Schleswig auf die Staͤd⸗ 


te J, und im Herzogthum Holſtein z komme, fo möchte demnach 


Jahr 1830 die Bevoͤlkerung der Städte im Herzogthum Schles⸗ 


wig 55,080 und des Landbifteists 275,400 , die Bevoͤlkerung 


der Städte im Herzogthum KHolftein 83,784 und des Landdie 


ſtricts 335,136 Mrenfchen betragen. Die Tabellen VI.und VIL. 
geben eine näheke ftatiftifche Weberficht der Bevölkerung der beis . 


den Serzogthümer. : 


Wenn man die 749,400 Einwohner der beiden Herzogthuͤe 


mer mit der Groͤße des Flaͤcheninhalts derſelben, 825,635 Qua⸗ 


dratmeilen,, dividirt, ergibt fih, daß auf einer Quadratmeile 
, etwa 2301. Menfchen leben. Im Herzogtum Schleswig leben. 
aber nur 1954, im Herzogthum Kolftein aber etwa 2677 Men; 


ſchen auf einer Quadratmeile- L 
"U. Volks ſt aͤmme. Die Einwohner des Landes find ihrer 


Abſtammung nach theils Dänen, theils Friefen, theils Sach⸗ 
fen, tn welche ſich die ſiaviſchen Wenden oder Wagrier verloren 


haben. Exrftere erſtreckten fih früherhin von dem nördlichen 
pe von Schleswig bis zur Schlei und zum Dannewerf; -den 
E eiten Volksſtamm findet man gegenwärtig nur an der 

eftfeite im Herzogthum Schleswig von der Widau an, fo wie 


auf den Inſeln Syle und Föhr in der Nordſee, obgleich dieſer Volks: 
ſtamm ſich in der frühefteri Zeit Bis in die nördlichen Gegenden von 


Juͤtland, über die ganze Weftküfte des Herzogthums Schleswig, 
fo wie über Eiderſtedt und Dithmarfchen ausgebreiter hatte: 


9 ©. Gudme, von der Benötferung der beiden Herzogthuͤmet 
Schleswig und Holſtein. Altona. 1819. 
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nn Alein ſowohl die Eiderftedter als die Dithmarſcher Haben gegen: 


Y 


82. Erſterabth. "Zweites sap. s 2 A 


woaͤrtig ihren frieſiſchen Volkscharakter * ganz verloren: De 
dritte Volksftamm erſtreckt ſich über den, übrigen Theil des . 


Landes. In den Herzogthümern zeichnen ſich die Einwohner 
des Kirchſpiels Oftenfeld im Herzogthum Schleswig, und die der 
Probſtei im Herzogthum Holſtein durch ihre Nationaltracht und 


. ‚überhaupt durch ihre National: Eigenthümlichkeiten vorzüglich 


aus. Erftere gehören zum friefifchen Stamme **), letztere, fagt 
Schmidt ***), ftammen von bern Wenden ab. Einzelne Abthei: 
lungen von verfchiedenen andern Volksſtaͤmmen haben ſich hie 
und da angeſiedelt. So ließen ſich im Jahre 1652 einige Bel⸗ 
gier auf der Inſel Nordftrand nieder, zu denen ſich vier Jahre 
fpäter mehrere von den Jeſuiten verfolgte Sjanfeniften gefellten, 
die fich der Jurisdiction des Erzbiſchofs von Utrecht unterwar⸗ 
fen. Bon den 300 Ratholtten, welche jege neben ungefähr 700 
Lutheranern jene Sinfel bewohnen, ift nur noch ein Drittel von 
jenem Prälaten und feinen Geiflichen abhängig; bie übrigen ‘ 
- zwei Drittel, welche zur ‘Partei des ‚ehemaligen Nuͤncius von 
Brabant gehören, wurden im Jahre 1803 noch von zwei Seift: 
| lichen des Oratoriums von Brabant bedient F). 
Drurch die im Jahre 4619 zu Dortrecht in Holland gehaltene 
Synode wurden viele Nemonftranten bewogen, aus den Mieder: 
fanden zu weichen, Diefe holländifhen Flüchtlinge wählten den. 


Platz, worauf Sriedeichftadt ſtehet, zum Aufbau einer-Stadt. 


Im Jahre 1773 legte eine Geſellſchaft maͤhriſcher Bruͤder 


Chriſtiansfelde an, und in den Jahren 1759 und 1760 fiedelten’ . 


ſith, zufolge einer Einladung, einige Coloniſten auf den ſchleswig⸗ 
fchen Heiden an, von welchen ein Theil wieder das Land verließ, 
ſobald die für die Begünftigungen feſtgeſetzte Zeit abgelaufen war; 


die wenigen im Lande übrig Gebliebenen ſind mit dem aͤltern 


Volke verſchmolzen. 
MI. Wohnungen. Aus der verſchiedenen Bauart der 


Haͤuſer auf dem Lande ließen ſich vielleicht einige Refultate für 


7) Dußen über die friefifche Abſtammung der alten Dithmarſcher 
in den Kieler Blättern, Bd. 7. S. 65, und im Staatsbuͤrgerl. 
Magazin, Bd. 1. S. 288 

) Galle Handbuch 2. d. Selen, Holſt. Privatrechts, B. 1. Kap. 2. 
S. 26. Altona 1 
=) Ueber die Meohiei in den Provinz. Berichten, 1812. ©. 267. 


+) Ianfeniften in ae den Schle w. Holſt. Provinz Be: 
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die verfchiedenen. Volksſtaͤmme, welche das Land urfpränglich 
bewohnt haben „ ableiten. Dieſe Unterfuchung liegt aber außer⸗ 


halb der Grenzen dieſes Werks, daher ich nur im Allgemeinen 


bemerfe , daß die Bauart der Käufer anders in Angeln, als in 
den friefifchen Diftricten ift, und daß bei einer angeftellten Der; 
gleichung der Käufer in Dithmarfchen und im Amte Steinburg 


mit den Käufern in dem. eigentlichen Holſtein, Wagrien. und“ 


Fehmern, man in den verfhiedenen Bauarten befondere charak⸗ 
teriſtiſche Eigenchümlichkeiten findet *). 


Ä Bevoͤllerung und Volloſtaͤnme. 68 


VV. Sprache. So wie man von allen ausgewanderten 


germaniſchen Völkern in den Ländern, wo fie ſich niedergelaſſen, 
Spuren ihrer Sprache finden kann, fo haben auch die verfchtes 
denen Volksſtaͤmme größentheils hier im Lande Spuren ihrer 
Sprache zurückgelafien. Um aber die Grenzen der friefifhen, 


dänifhen und deutfhen Sprache. zu beftimmen, mangelt " 


es an den erforderlichen Datie. Nach den von mir auf meiner - 


Reiſe gemachten Bemerfungen wird in dem nördlichen Theil des 

“Amtes Huſum, nämlich in Hattſtedt und Schobüll, faſt uͤberall 
im Amte Bredftede, mis Ausnahme von Vidt und Joldelund, 

. in dem weftlichen Theil vom Amte Tondern bis an die Soholms⸗ 
bruͤcke, Kintum, Klixbuͤll hinauf nach Aventoft gegen Oſten, 
und bis an die Vidau gegen Norden, fo wie auf den Inſeln 
Sylt und Föhr in der Nordfee friefifch geſprochen. Auf Nord: 
ftrand wird aud) von einzelnen: Perfonen flämifch gefprochen. 
Das Dänische ift die allgemeine Familienfprache nicht nur in den 


nördlichen Aemtern des Herzogthums Schleswig, als Haders⸗ 


eben, Apenrade und dem größten Theil-von Tondern, fondern 
fie ift auch als fplhe in den mittleren Aemtern Flensburg und 
Schleswig, ja felbft ih den füdlichen Aemtern und Diftricten von 


Huſum bis an das Kirchfpiel Schwefing vorherrfhend. Su 


Bredſtedt und Hütten kann man fih Im Daͤniſchen verſtaͤndlich 


machen. in deri Landbiftricten, bie von der Schottburger Aus - 


bis an die Widau, dann gegen Süden von der Landftraße von 
Tondern nad) Flensburg eingefchloffen werden, ift das Dänifche 
die einzige Sprache. Micht überall aber, wo das Däntfche ger 


\ 





9 Vergl. Niemann's Waldbetichte, Iſter Bd. S. 391, 491 u. 5 


Möferd patriotifhe Phantaflen, Bd. 3. ©. 250 und Einige Bes 
merfungen über bie verſchiedenen Nationaleigenthämlichkeiten der 
° Dänen und Deutfhen im Herzogthum Schleswig. Schlesw.s 
ei „ohtter für Polizei und Cultur, 1799. Chronik, Num. 8. 
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— 1 Erfie Abth. IZgwiites Kap g . 


ſprochen wird, wird der Unterricht in Kirchen und Schulen darin. 
_ ertheitt. Es wird freilich bie und da abwechſelnd deutſch und — 
-  bänifch geprebigt,, aber in den Schufen deutſch gelehrt. Es iſt 
baher äußert ſchwierig, das Verhältriiß der Sprachen gegen ein: 
ur auder in Abficht auf die Zahl der Individuen , won welchen die - 
R eine oder die andere als Bamilienfprache geredet wird; genau 
anjzugeben. Krufe fagt*): „Sieht man auf die Strecke des 
Herzogthums Schleswig, In welcher in der Samitie-dänifch ger \. 
i Tprochen wird, und hält dagegen die, in welcher das Deutfche 
auch Familienſprache ift, fieht man alfo auf das ertenfive Ge - 
biet beider Sprachen, fo möchte ſich das der dänifchen zu dem 
.. ber deutfchen etiva verhalten, wie drei zu eins4 umgefehrt abet . 
iſt das Verhälmiß, wenn man das intenfive"®ebiet, d. h. wo 
| die Sprache beim Jugendunterricht, in der. Kirhe, vor es 7 
— richt und in fchriftlichen Anffägen und Verhandlungen gebraucht ' 
wird, beruͤckſichtigt. Vielleicht muß, man da das Verhältniß 
7wohl gar wie eins zu vier annehmen. Denn nur in’den nördlis 
chen Aemtern, mit Ausſchluß der Städte, iſt das Dänifche die ” 
‚alleinige Landesſprache, fowohl die, in welcher man fich im täg; 
— fichen Zeben mit einander unterhält, wie auch diejenige, deren 
man ſich vor Gericht und in Kirchen und Schulen bedient, und 
in welcher man lieft und ſchreibt. Zur allgemeinen Weberficht 
| über die Landesfprache im Herzogtum Schleswig, nach ihrem 
” > ganzen Umfange und dem befondern Unterfchiede, gibt Outzen 
u ein kutzes Verzeichniß der Kirchen, die man gegenwärfig in ben 
' Gebieten derfelben zähle, damit man das richtige Berhälnig ge. 
Bauer auf einmal überblicken koͤnne. Es heißt in feiner Schrift‘): 
„Wenn ich die friefiihen Gemeinden auch noch fo genau zähle, 
ſo kann ich’ doch jeßt kaum 40 herausbringen. Ganz deutich, " 
"nn wo,rlämlid) beides deutſch gefchrieben und gepredigt wird, reich: 
ih 40. Dänifüye , wo deutſch gepredige wird, ungefähr: 60. 
GBanz bänifhe, wo Ruch daͤniſch gepredigt wird, reichlich 70. 
7, Zu’ diefen feßtern” zähle man noch 30 Kirchen in Tırning 
x... Mehn, bie unter das ‚Stift Nipen, wohin auch die in der  ' 
Lohharde und Mögeltonders und Hoyerharde gehören, 18 auf 
Afen und Arroͤe. Hierunter find die Stadtkirchen nicht mitbes 


‘ 





*) Ueber dad Verhaͤltniß der dänischen Sprache zur deutſchen in 
N den Herzogthum Sqchleswig, in den Kieler Blättern, Bd. 4. ©. 
343 und 38.5. ©, 1. | u . 
**) Werlanf und Outzen Preisſchriften, die daͤniſche Sprache im Her⸗ 
zogthum Schleswig betreffend, ©. 121. Kopenhagen 1820. 
X \ . —R 


⸗ 


€6 fich zeigen, ſagt derſelbe ferner *) „daß gegenwärtig die deuts 


"schen und Gieft iſchen zuſammengenommen nicht den dritten Theil 
vom Ganzen ausmachen, und daß folglich mehr als zwei Dritt 


theile von allen Ehnwohnern i im Herzogthum Schleswig Die daͤ⸗ 
nifhe Spraͤche im gemeinen Leben reden. Ziehen wir nun die 
ſechszig daͤniſchen Gemeinden, wo der Gottesdienft und Schuls 


unterricht überhaupt deutfch ifk, wieder von der ganzen Summe ' 


- allendänifhen Kicchfpiele ab, fo bleiben dennoch reichlich zwei 
Drittheite nach, wo alles: ganz daͤniſch ift.” ” 

Nach Pauljen**) leben noch mit bänifcher Rirhenfnce 
im Amte Hadersleben..... 44,4 


ss . Apenrade , . 8, ⸗ 
Luͤgumkloſter,. 00 .. 0) 4,620 8 
838 3 Sonderburg —8 —W 5.250 5 ’ 
2» Morburg . 15,120. ; 
auf den * ugſtenbariihen Befie thungen 
Alfen 9,000 5 
von den 39,600 Menfchen des Anits Tondern in W 
den Hoyer⸗, Tonder:, Slux⸗ und Lundtoft . 
Harden . 45670 5. 


in den beiden adligert Kirchſpielen Düppel, Kuplef⸗ 
und dem Herzogl. Auguſtenburgiſchen Atzbuͤll. 3140 :. 
auf den andern Guͤtern des 2ten Angler Diſtricts 
im noͤrdlichen Schleswig ungefähr 8 4,000 ° 5 

| 109,200 PM. 
ferner” findet ſich während die Kirchenſprache entweder ganz 
ober mehrentheils deutſch geworden iſt, das Daͤniſche als Um⸗ 
gangsſprache allein oder. heben dem Dentfhen: 
in der Karrharde des Amis. Tondern unter uns 


gefaͤ r— 4 . 7,000 M. 


h 

im Flensburg mit. 23,000 -, 
in ben Heinen Gottorp, — Bredſtedt 

im erſten Angler adligen & lerdiſttici wohl 

noch unter . ‚15,000 ⸗ 
. in den Stäbten Flensburg Apenrabe, Tondern, s 
Sonderburg, Arroͤeskjoͤping und Hadersleben 
zuſammen wohmt * B300000⸗ 

| 70 75,00 M. 


\ 





=) Dußen a. a. 9. 6.124. 
“*) Ueber Beitichäntihten und eimune bes Berta Salebi 
wg, Kiel 1882, 


‘ . Bevölkerung und Borfäfdmme, > BB. 
griffen.“ Zergliedert man dieſes Verzeihniß genauer, fe wird. 
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e 





6 Ercſte Abth. Ziweites Kap. 1. ,.° 


Nach dieſer Angabe, ſagt Paulfen, werden von: der in run⸗ 
der Zahl angenommenen Bevoͤlkerung in Schleswig zu 330,000 
Menſchen auf 165 Quadratmeilen ungefähr 185,000 Dienfchen 
“auf 100 Quadratmeilen daͤniſch, entweder allein oder neben dem. 
Deutſchen ſprechen. Mithin würden über die Haͤlfte daͤniſch 
ſprechen, und wenigſtens iſt fuͤr ein Drittel die deutſche Sprache 
eine ganz fremde. on 
Das Herzogthum Holftein Hat die wenigfte Sprachverände; 
rang erfahren. Die wendifhe Sprache, welche in den frühes 
fin Zeiten die allgemeine Landesfprache ‘in Wagrien war, if 
ganz erlofchen, es find faft Feine Spuren derfelben übrig geblies 
ben, als in Ortds und Familiennamen. Die andern Länder, 
aus welchen das jetzige Holftein deſteht, Haken, von fähfiihen ' 
‚Stämmen bewohnt, foweit die Gefchichte reicht, nur dem nies ' 
. berfächfifchen Dialekt der deutihen Sprache gekannt. . Diefen | 
‚ hatte der füdliche Theil von Schleswig bis an. die Schlei mit 
Joolftein gemein.”) - | 


— 


- 548. Vermehrung der Vollsmenge im Allgemeinen... 


ER J 
I Die Ordnung, welche ſich in der Frucht barkeit 
. der Ehen, in der Sterblichkeit und in der Fort; 
pflanzung beider Geſchlechter fo deutlich zeigt, nenne 
Suͤßmilch **) eine göttliche, eine Höhere Ordnung der Dinge, | 
weil bei der großen Menge von zufälligen Urfachen, die auf das 
menfchlihe Leben in feinem erften Entftehen und in feiner weis 
tern Entwickelung Einfluß haben, eine gleichförmigeDrdnung in 
Geburten, Leben und Sterben ſich zeigt." Betrachten wir nun ' 
‚die Zahlenverhältniffe der Geburts:, Sterbes, Devölferungss 
und Heirathsliſten in den Tabellen der beiden Nerzogehümer ***), I _ 


0) Wergl, galces Auffäge in den Kieler- Blättern, Bb. 2.6.77. 
Kiel 1816 


4) Die göttlihe Ordnung in den Veränderungen des menfchlichen ' 
EEGeſchlechts aus der. Geburt, dem Tode und der Fortpflanzung 

' defielben, von J. P. Suͤßmilch, 3te Ausg. Berlin 1766. Die . 

vierte fehr vermehrte Ausgabe ift von dem Prediger Baumann . 

in,3 Baͤnden im Jahre 1772 publicirt, und in einem kurzen 

3Aüszuge vom Profeffor Schrader in Kiel herausgegeben. 

gl, die Tabellen in der Schrift des Verſaſſers, betitelt: Die 
Bevoͤlkerung ber beiden Herzogthuͤmer Schleswig und Hofftein. 

Altona 1819, und die Fortfegung derfelben im ftaatsbürgerlihen 

Magazin, B. 3. S. 760. und B. 10, ©, 116. oo. 
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mehrung Schranken gefeßt; daher auch die. Bevälferung In den 
frühern Zeiten fehr langfam zunehmen mußte. So hat vom 


[2 
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x 
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79. Wermeßt..d. Vollsmenge im U 67 


während einer Reihe von 95 Jahren, fo werden wie finden, 
- daB, wenn nicht überwiegende oder direrte Hinderniffe der Volks; 
vermehrung entgegenarbeiten, die Bevölkerung ſtets ein Gleich: 
gewicht zu behaupten firebt. Nach der frühern Organifation 
der Herzogthümer haben die directen Hinderniſſe, welche durch 
die Leibeigenſchaft hauptfächlich. erzeugt wurden, der Volksver⸗ 


Jahre 1735 bis zum Jahre 1788, mithin in-53 Jahren, ſich 
die Bevölkerung nur um 50,158 Menfchen vermehrt; Hingegen 


als alle Sdebel der Staatsgewalt: in Bewegung gefeßt wurden, 


um die Vermehrung der Bevälferung zu begünftigen, entfteht, 


- 


- und zwar vom J. 1788 bis zum 3.1830, mithin in 42 Jahren, ”. 
- ein Zuwachs von 201,103 Menfchen, d. i. jährlich im Durchfchnitt 
gerechnet von 4788 Geburten. Merkwürdig ift es indeß, daß ., 
die Hälfte der Gebornen im Herzogthum Schleswig das vier⸗ 
zigſte Jahr, im Herzogthum Holftein aber nur das fiebenunds . 


zwanziofte Jahr erreiht. Wenn aber auch diefer Unterfchied 


fehr bedeutend ift, fo müflen wir uns doch über. die fo gluͤcklichen 


Reſultate in der Verminderung der Sterblichkeit der Kinder 


„freuen, welche wir vorzüglich der großen und wefentlichen Vers 


t 


’ tig zweckmaͤßiger behandelt, als in den früheren Zeiten, ba man 


befferung der mediciniſchen Praris und der medicinifchen Polis 


zei verdanken, indem der Entftehung und Verbreitung der 


Krankheiten, befonders derjenigen, die fih durch Contagien fort⸗ 


pflanzen, durch Eräftige Heilmittel und zweckmaͤßige Heilmetho⸗ 
den, welche ducch fortfchreitende Erfahrungen gewonnen worz - 


den find, vorgebeugt wird, wobei, außerdem. rioch bemerft zu 
‚werden verdient, daß man das zarte Leben der Kinder gegenmwärs 


in der Meinung, die Abhärtung des Körpers gegen die Einfläffe 
der. Atmofphäre zu befördern, die Kinder jedem Wind und Wet: 
ter-in der freien Luft ausfeßte. ; ' 


11. So hat nicht alleih die Sterblichkeit der Kin:  . 


der fi vermindert, fondern au die wahrfheintis 
he Lebensdauer für jedes Alter in dem lekten Decennien 
bedeutend zugenommen; daher auch ein Uebergewicht in dem 
Verhaͤltniſſe der Zahl der Gebornen zu det Zahl der jährlich Ge; 
ftorbenen Statt findet. So verhalten gegenwärtig die Gebor⸗ 
nen zu den Geſtorbenen fih wie 10:7 *), oder nach der Tas 


/ 
) 


H,S. die Tabelle I, zur Beitimmung der Voltszahl der Herzogthůuͤ⸗ 
mer Schleswig und Holſtein, im ſtnatsbuͤrgerlichen Mogazin, B. 


® (30 ® 
r “N x 3 \ 


⸗ 
e 


- 
= 


4 


nd 


\ 
t 


4 


8 
* 


⁊ — 


sserſte ildth. Zweites Kap. 9. 18. 


Belle. VIEL. wie 40:8; früher aber fand das Verhaͤltnig wie 
10:9 ſtatt. So wie aber die Kraft ded Lebens ſich in unſerm 


Zeitalter vermehrt bat, fo ift gleihfam anch die Herrſchaft des 
Todes mehr zurücdgebrängt worden. Don der ganzen Bevoͤlke⸗ 


rung ſtirbt gegenwärtiä nur einer von 44, ober nach der Tabelle 


VII. einer von. AO , dahingegen früher ein Todter auf 32 kam. . 


Eine gewöhnliche Folge der geringeren Zahl der Helrathen ift die 


Verminderung der Sterblichkeit. Daher auch die Zahl der Ges 


ET 


> 


- 


bornen ſich nach der Zahl der Geſtorbenen richtet, da fie von der“ 
Zahl der Hährlich gefchloffenen Ehen abhängt. Im Herzogthum 


Schleswig wird gegenwärtig eine Heirath unter 128, früher 
unter 119, im Hetzogthum Holſtein unter 123, früher unter 
113 gefchloffen. Die Sruchtbarkeis der Ehen hat ſich nicht bes 
deutend verändert. Sm Herzogthum Schleswig kamen früher 


." 35 Kind, gegenwärtig 3 Kinder auf eine Ehe; im Herzogthum 


wu 
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x 
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4 


Holſtein aber kommen ſowohl früher ald gegenwärtig 4 Kinder 
auf eine Ehe. . &. die Tabellen VI. und VIL 


ı Noah‘ der von Euler gegebenen Tabelle , die Zeit der Ver⸗ 
zur Zahl der Lebenden zu berechnen, wird die Zahl der Einwoh⸗ 


niffe der Seftorbenen zu den Lebenden, und der Gebornen zu 
den Seftorbenen , find wit demnach berechtigt zu ſchließen, daB 
unſer Clima gefund ſey, was ferner auch dadurch beftätige wird, 
daß viele von den Einwohnern unfers Landes ein beträchtlich 


.’ 
2 


- doppelung aus dem Verhaͤitniß des Leberfchuffes der Bebornen 


\ 


* 


hohes Alter erreichen. (Meine Jabellen (a. a. O.) geben hie 
uͤber die erforderliche Auskunft.) Außerdem, daß die Herzog⸗ 
thuͤmer zwiſchen zwei Meeren liegen, wodurch die Luft reiner. 
und reicher an Sauerſtoff als die Landluft iſt, kann auch wegen , 


der herrfchenden wefttihen Winde und wegen ber fo wohlthäti: 
gen freien Eirculation der Luft, keine nachtheilige Beſchaffenheit 


derfelben, wenn eine ſolche auch eintreten follte, ſich auf die 


Dauer feftfeßen. 


8. 19. Vergleichung des Flaͤcheninhalts mit der 
Bevoͤlkerung. nn 


J. Bermebrung der Population. Daß die be 


lation in den Herzogthuͤmern vorwärts fchreitet,, iſt im vorher . 


⸗ 4 
on - vr 
* 


U⸗ 


Li 


ner im Herzogthum Holftein in 63 Jahren, und im Herzogs "N 
thum Schleswig in 86 Jahren ſich verdoppeln. , | 


Aus dein in unferm Lande ſtatt findenden günftigen Verhaͤlte 


Ir 


x. 


Pergl. die Tabelle in der Schrift des Verfaſers Äber bie Bei: 
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Vergl. —XE d Bevict. N} . \ | 
gehenden Paragraphen gezeigt. Diefe Vermehrung IR pmählt 


eine N von der Weisheit der Geſetze, die das Big 


und bie ſichern, bataus den moͤgli ßten Vorthril 
ehen. —— Menſcheutlaſſe —ã * 


& u 
Ackerbau, Viehzucht u. f. w. zu vetvolkommnen and bie Indu⸗ 
ſtrie zu.beleben.v So wie aber Wohlhabenheit und Erwerb eines 


‚Eigenthums das erſte und ficherfie Mittel zur Bevoͤlkerung tft, 
fo werden and die Einmohner eines Landes fich vermehren, wo 


- "noch Ländereien zu bebauen übrig find, deren durch Arbeit mehr 


Nahrungsmittel abzugetwinnen find, als 'die Arbriter zu Ihrer 
Ernährung bedürfen. — | E 


.IL Verhaͤltniß der Producenten zu der BDevoͤl— 
kerung. Die Arbeit von 25 Perfonen iſt nad) einer allgemei _ 
nen Rechnung im Stande, das Nothduͤrftige für Hundert ers 


Zu 


wachſene Perfonen zu verſchaffen, welches alfo ein Verhatni 
‚von Einem zu Vieren gibt. Don der Bevoͤlkerung der beiden 


Herzogthuͤmer im Jahre 1803 würden demnach 151,021 Mens 
(hen zu der produstiven Klaffegehört Haben. Ob num die Zahl 
der Producenten und Gewerfarbeiter mit der Bevölkerung wirk⸗ 
li in dem angegebenen Verhaͤltniß fiehe, darüber wire das 
Nähere zu entwickeln. 0 2 


HI. Die Zahl der Producenten muß zuvoͤrderſt mit 


ber Größe des productiven Urſtoffs verglichen werden, 


um daraus ſchließen zu koͤnnen, ob die Zahl der vorhandenen 


Perſonen mit denſelben im ˖ Verhaͤltniß ſtehe. Da aber die jaͤhr 


lich publicirten Geburts⸗ und. Sterbeliſten aus den Kirchenbuͤ⸗ 
chern nach der kirchlichen Eintheitung angegeben werben, ohne 
daß die Städte und Landbezirke nach Eintheilung der Aemter 
abgefondert aufgeführt werden, und feine Volkszählung ſpaͤter 
als im Jahre 1803 ftartgefunden hat, fo find wir-nur im Stans 
‚de, bas gegenwärtige Verhaͤltniß nach den vorhandenen Quck 
fen annäherungsweife möglic, genau anzugeben. _ Daß-bie Bes 
völferung des Herzogthums Schleswig im Ganzen größer ift, . 
als die in der Tabelle *) angegebene, rührt daher; daß die uns 
gefähte Volkszahl des‘ Diftriets vom Amte Ripen, weicher im | 
Hetzogthum Schleswig belegen iſt, fo wie auch diejenige des 
zum Amte Rendsburg gehörigen , aber im Herzogthum Schles⸗ 





kerung ber beiden Herzogthuͤmer. Altona 1819. i 
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— orne arn gheites Rap Su 40. 


wd Belgenen Leis der Rifpletongel Raumeei 


dm iſt / was in der 
bewig ger 


börig, und legterer mic zum Amte Rendsburg gerechnet worden _ 


if. "9.die TaballeIL. und VL . 
5:20. Bon der. Einteilung der Vollsmenge in Stände: 
P - amd Volksclaflen. 


I. Da es für den Staatsforſcher und befonders für diejenis” 
gen, welchen die Leitung der Staatsverwaltung und Staates 


» finanzen anvertraut ift, ein wichtiges Intereſſe haben muß, bie 


" Sattungen der Producenten der Herzogthuͤmer zu ennen, um 


daraus zu fehen, melde Gattung der Production 'mit 
Br ducenten verhältnißmäßig überfüllt fei, oder welcher es 
an Producenten mangelt, ferner wie die Zahl der Grundel: 
ner ſich Zu der Zahl der Pächter und Taglöhner 
um daraus auf eine zweckmaͤßige oder unzweckmaͤßige 
19 des Grundeigenthums fhließen zu Eönnen, und end⸗ 
aus der Zahl der induftriellen und commer⸗ 
Producenten die Hinderniffe, welche dem Eins und 
der Beduͤrfniſſe aller Gattungen entgegenftehen, ges 


jeßt angeges 
erwäßırren Tabele.nicht geichehen, da de 
 erßene fi früher nicht als zum SH .. 


uͤrdigen , fo wäre eine Eintheilung der gegenwärtigen \ 


e der. beiden Herzogthuͤmer in ‚Stände und Molke: 
claſſen fehr zu wuͤnſchen. - Leider aber fin "mir nicht im Stande, 
eine folhe zu llefern, weil keine fpätere Volkszählung als in 





dem Jahre 1803 gefihehen If, und die von ‚ben betheiligten . 


Beamten ung gewordenen Nachrichten nicht fo vollftändig find, 
daß danach eine-genaue Tabelle gegeben werden könnte. ‘Da 
erſt in der Topographie bei der Befchreibung der einzelnen Aem⸗ 


"ter, die uns zu Theil gewordenen Angaben über die gegenwaͤr⸗ 


tige Eintheilung der Volksmenge in Stände und Bolkeclaffen, 
befannt gemacht werden ann, fo erlauben wir uns hier, mit 


: Weziehung auf die in der Schrift (a. a. O.) dargeftellte fpecielle 


Tabelle No. I. und II., eine tabellarifche Weberficht über die 
Eintheitung der Volksmenge in Stände und Volksclaffen , nach 
der im Jahre 1803 in den Herzogthuͤmern gefchehenen Volks: 
zaͤhlung welche unter jener erwähnten Tabelle sub No. 3, aufs 
geführt ift, zu geben. S. Tabelle IX. ’ 

‚ TE Legen wir nun die,in dieſer Tabelle angegebenen Verhält- 
niſſe zu Grunde, fo möchte im Jahre 1830 die Boikss 
menge in Stände und Bolksclaffen etwa gingetheilt 


werden, wie folge : 
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Von der 


‘> 


menge in Stände. - 94 


Sintheilung der Volls 
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geiſtlichen Standes, welche beide an either andern Stelle zur - 
rache kommen, in ſolche eintheilen, die-xine Eönigliche Bes 


. 
® f} . . 


Mm . Erfie Web,  Bweited Bay. 5 2. 


$. 21. Bon den Standeöverfchiedenheiten, dem range 
‚und den Nitterorden. . - 


. KL Abel Die Herdogthuͤmer Schleswig und Bye rn | 
ben, wie alle chriſtliche Länder von Europa, in denen te 


ine Res 
voltition vorgegangen ift, einen aus dem Mittelalter herſtam⸗ 


menden Adel, der indeſſen Familien von auswärtigem Adel 
. und in.fpätern & 


eiten in den Adelftand erhobene Familien in ſich 
Aufgenommen hat, und unter dem Namen Prälaten und 


Ritterſchaft vegriffen, ein eigenes, Corps ausmacht. Da 


der Adel Hier auf alle Kinder übergeht, fo zerfallen die Bewoh⸗ 


- nee diefer Herzogthuͤmer gleich von ihrer Geburt’ an in Adlige 
‚und Nichtablige ober Dürgpeliche, unter denen jene erbliche Weis, 


togative haben *). 
. I. Beamid. Stadt⸗ und Tandbewohnet. Rüde 


A chtlich anderer rechtlicher und ſtaatsbuͤrgerlicher Verhaͤltniſſe 
koͤnnen wir die Bewohner Schleswigs und KHolfteins, mit Auge 


ſchluß des Militairſtandes, des Lande’ und Seeetats und des 


ftallung haben, fie mögen als eigentlihe Beamte, die an der 


„°_ -, Ausübung der richterlichen oder. adminfftrativen Gewalt Antheil 


’ 
\ 


er 


© 


v 


— 


nehmen, oder in hoͤheren Lehraͤmtern und dergl. angeſtellt ſeyn; 
ferner, in Städtes und Landbewohner; die Lebteren in Beſitzer 
adliger Güter und in Bauern, mozu noch in den Städten bie 
‚Arbeitsleute und Tagelöhner, auf dem Lande die Käthner, In⸗ 
ſten und Haͤuersleute kommen. 


“+ UL Privilegien des erblihen Adeis und adli⸗ 


ger Güter. Zu den Zeiten, da die adligen Güter, anders⸗ 
wo Nittergüter genannt, dm Mleinbefige des erblichen Feudal⸗ 


. adeld: waren, fielen bie Privilegien der Ritterſchaft und der ad⸗ 
ligen Guͤter zuſammen. Seitdem aber. ein großer Theil Diele. 


Güter in die Hände von Bürgerlihen gefommen-ift, mäffen 
die Privilegien der Schleswig : Holfteinifchen Ritterſchaft in fols 
‚he eingetheilt werden, die dem erblichen Adel perfönlich zus 


| 


fiehen, und in’ diejenigen, die am Beſitze der adligen 


Güter kleben. . Zu den erfigren gehört der bedeutende Vorzug, 
daß von den zur Zeit ‘der Reformation ſaͤculäriſirten Kloͤſtern 


J 


* Die Namen ſaͤmmtlicher in bie MRittorſchaft recipitten Bemilien 


frten ſich anden . W. 
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Standesverſchledenheit, Rang und Ritterorden. 9 
vier zum ausſchueßtichen Unterhalt ber unvermaͤhiten Töchter 


dieſes Corps beſtimmt worden; ferner. die Befugniß, Teſtamente 
zu errichten, ohne daß ſie der Koͤniglichen Beſtaͤtigung beduͤrfen, 
und ohng Koͤnigliche Conceſſion ſich zu Haufe trauen zu laſſen, 


‚und das Torum privilegiatum des Landgerichts. Die weſent⸗ J 


lichen Vorrechte der adeligen Güter beſtehen därin, daß 
ihre Beſitzer mit einem Jeden ohne Beſchraͤnkung handeln, kau⸗ 


»fen und verkaufen, und Alles, ſowohl was fie zu ihrer Haus: 


haltung einführen, als auch was uf ihren Gütern gebauet, 
gezogen und verfertigt worden, ohne Erlegung des Zolles ge: 
gen einen Schein an Eides Statt, ausführen können, ferner, 
daß ſie unmittelbar unter dem Landgerichte ftehen, die obere 


und niebere Jagd haben, die Patrimonialgerichtsbarfeit durch 


"einen von ihnen ernannten und vom Könige beftärtgten Juſtitia⸗ 
xius, und die Unterpoligei ausüben, daß fie, wie die Ritter: 


ſchaft, mit’ allen ihren Sutsuntergehörigen vom Gebrauche des 


Stempeipapfers eximirt find, endlich, daß auf denfelben Hands 
werker, - Sabrifanten und Manufacturiſten ohne Königliche Er⸗ 
laubniß ihr Gewerbe ausüben dürfen. 

IV, Petvilegien der Beamten. Auch die Königli: 
hen Beamten, fo wie die charakterifirten und graduirten Per⸗ 


ſonen haben an den Öbergerichten auf Gottorf im Schleswigichen 


und zu Gluͤckſtadt im Holſteiniſchen einen privilegirten Gerichts⸗ 


ſtand, und die Univerfität zu Kiel ihr eignes Forum. 
V. Privilegien der Städte! Die Städte haben 


die Patrimonialgerichtsbarkeit, wende die Magiftrate in ihrem 


Namen ausüben, und ein oder mehrere Buͤrger:Collegien, die 
mit den Magiftraten die Communeangelegenheiten derfelben bes - 
rathen und beforgen;' fo wie das afisfchließliche Hecht auf buͤr⸗ 


gerlihe Nahrung und‘ Gewerbe. innerhalb ihrer Bannmeile, 
Jahrmaͤrktegerechtſame, Zunft: und Innungsẽ gerechtſame und 


. Befreiung vom Dienfte im: Landmilitair; diejenigen aber, die 


die fich der Schifffahrt widmen , werden in die Seerolle einge: 
(hrieben, und figd, wenn fie gefordert werben, verpflichtet, im 


‚ Seeetat zwdienen. 


. VL Privildgien ber Landeommunen. Den Land: 
communen oder Dörfern fteht das Recht zu, mit Conceſſion die; 


be, Rademacher, Faßbinder u. f. w. Einige Dörfer haben 


en 
- ⸗ 


"4 ‚jenigen Handwerker in ihrer Mitte zu haben, die für die Lands ” 
wirthſchaft und Haushaltung unentbehrlich find, z. B. Schmie⸗ 


auch Privilegien auf einzelne Zweige ber ſogenannten buͤrgerli⸗ 


MH Eifleihih. Suite 


chen Nahrung, einige auch die Gerechtſame, SJahrmdrkte gu 
Hatten. Fabriken dürfen, ben beſtehenden Verordnungen zufol⸗ 
ge; auf dem Lande ohne beſondere Bewilligung nicht angelegt 
werden. —. 5 - | j 


> VO. Die Flecken. In der Mitte zwifchen den Städten 


und Dörfern ſtehen die Flecken, die aber nicht alle einerlei Privi⸗ 
legten und Gerechtfame haben, weshalb Hier ‚die den einzelnen 
Flecken verliehenen Privilegien zu berückfihtigen find, 3. B. das 


Privilegium für Kellinghufen vom Bten Februar 1740; für We ‘ 


. del vom Affen Devember 1786, fo wie die Verordnung vom Aten 
Mai 1783 wegen der Handelsbächer, und die Verordnung vom 


» 


2äften September 1796 wider die Scheinbürger in den Städten 


und Flecken. &.$. 118, wo von den Flecken die Rede iſt. 
VMI. Rang. Zu ben rechtlichen und ſtaatsbuͤrgerlichen 

Berfchiedenheiten tritt noch die Verfchiedenheit des Ranges hin; 

zu, der für das Königreich Danemark und die Herzogthuͤmer 


zuletzt ducch die Verordnung vom 12ten Auguft 1808 beſtimmt 


worden , zufolge welcher diejenigen, bie in einer der drei erften 


unter den neun Klaffen rangiren,, für fih, ihre Ehefrauen und 
legitimen Kinder erften Stiedes dem (dänifhen) Adel gleich zu 


achten ſind, und alle dem Abel beigelegte Privilegien, Würden 
und Vorrechte genießen. i en 
IX. Ritterorden. Hiemit ftehen die ebenfalls den Her; 


aogthimeen mit dem Königreihe Dänemark gemeinfcjaftlichen . 


niglihen Ritterorden in Verbindung. Diefe find, außer 
dem jetzt faft ausgeftorbenen Ordre de l’union parfaite, der 


Elephantenorden und dr Dannebrogsorden. Leber . 


bie jeßige Verfaſſung derſelben, die Zahl ihrer Mitglieder und 
deren Prärogative gibt der jährlich erfcheinende Königliche Staats 
kalender Auskunft, dem auch die jegt geltende Rangverordnung 
beigefügt if. ' | 


Zweite AbtBeilung. 


‚Bon der Productibfraft und der 


| Urproduetion.  .' 
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+ Erfted Kapitel. 
Pröoducte des Mineralreichs. 


89. 22. Erden und Steine. 


J. Mergel. Der Mergel, weicher Thon und fohlenfauren . 


Kalk zu Hauptbeftandtheilen hat, und außerdem mit andern aus 
ßerweſentlichen. Theilen, ald Sand, DBittererde und Gyps ver⸗ 
mifche tft, feßt die fchlummernden Kräfte des Bodens in Thaͤtig⸗ 


keit, und hat eine dem Aderbau fo auffallend vortheilhafte Wir. 
tung , ja felbft eine bie Vegetation in fo bemunderungsmwärdigem 


Grade beiebende Kraft, daß wir ohne den Gebrauch deſſelben 


, "Millionen Tonnen Korn weniger bauen, und eine geringere Men: 
ge Milchvieh halten Fönnten. Die Wirkungen des Mergels 
find aber nicht bei allen Bobdenarten gleih, und in alten, naſſen 


Sommern, wo der Mergel in feiner Thaͤtigkeit geſtoͤrt wird, 


nicht fo groß, wie in trocknen. Auf kieſigem Boden, womit. 
‘der Humus nicht fo innig verbunden ift, und der Mergel ſich 
“leichter vermifchen kann, iſt pie Wirkung auffallender, als auf 


naffem Lehmboden, wo das Gegentheil Statt findet. Gewoͤhn⸗ 


Lich unterfcheidet man im gemeinen Leben Lehm⸗ und Sandmer⸗ 


gel, und befähre mit jenem ben leichten, mit diefem den ſchwe⸗ 
ren Boden. ” 


-Die Probfteier Haben uns’ den Nutzen nnd die Anwendung 


des Mergels vor etwa 80 Jahren zuerft gelehrt. Die Entdek⸗ 
fung des. Mergels, der Seele des Ackerbaues, verdanken: wir 


dem Hufner Puck in in ber Preeber Probftei, der bei dem 


Graben einer Tränkfielle-den ausgegrahenen blauen Lehm auf . 


1 % 
ı. ' 
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. fein Land. fuhr „ And bie Wirkung deſſelben kennen lernte. k) 
In den beiden Herzogthuͤmern findet man faft allenthalben Mer: 
In den öftlichen Gegenden, wo der Boden viel Thon ent⸗ 
A if der Mergel am leichteften anzutreffen. Halten die Bo ° 
’ denarten zwifchen dem Lehm: und Sandboden die Mitte, fo hat n 
man Lehm, und Sandmergel in Ueberfluß. Einen folhen Be - - 
, den trifft man nicht allein an der. oͤſtlichen Seite der beiden He;  ; 

-  zogthämer,, fondern auch in vielen Gegenden des mittleren ' - ' 
7 Kolfteins, wo es daher an Miergel nicht fehlt. Die Höhern und ’ 
= hochſten Gegenden haben einen ſehr fandigen Boden, wie did 

Gegend um Bornhöved ; als die hoͤchſte Gegend Holſteins, ber! 
. weil; daher aud) dort nur Sandmtergel, hoͤchſt felten Lehmmer⸗ 
gel gefunden wird. Sin den Niederungen zundchft den Marſchen 
und großen Flaͤſſen moͤchte es ſchwer halten, Mergel anzutreffen, 


.. vweil an vielen Stellen rother angeſchwemmter Saugſand gela⸗ 
gert iſt, der den Mergel wahrſcheinlich hoch bedeckt. 
Allle Mauerſteine, die ſich weiß und gelblich Hrennen,laffen, 


ſind aus Mergel gemacht. Die mmtlichen Seeſtaͤdte der Her⸗ 
zogthuͤmer, fo weit fie aus weißen Steinen gebauet find; geben . 
‚davon Zeugniß. Mur die in der Mergelfprache fogenannte ı 
Raumerde, ‚oder Lehm, der feinen Kalk enthält, gibt rothe Zie: 
gelilſteine. ‘ Die Ziegler nennen dieſen Lehm: Pfanneniehm, weil 
ſie'ihn vorzugsweife zur Dachziegelfaßrication anwenden. = 
il. Kalketde. Die Kalkerde, deren wefentlichfte Bes 
ſtandtheile roher Kal, Kalferde, Kohlenfänre und Waſſer 
find, findet man in Sebirgen zufammengehäuft , auch wird fie 
in großer Menge in den Thieren, den Knochen und. Schalen - 
en angetroffen. ' 
m Herjo zegthum Schleswig find Feine Lalkberge, jedoch 
PR "Rihen ) die Bermuthung- daß der Bergruͤcken, welcher — 


) gl. Weber die Höferlih Greif Propſtei, von Paſtor Schmidt 
zu —e— in den Schlesw. Holſt. Provinzialberichten 1812. 
.H. 6. S. 675 — 687, ferner: Ueber den Urſprung des Mergels 
in der Dieeher tobi, in den Schleew. - Holit. Beodingia be: | 
richten 1812. 9,2%, © 124.5; demnaͤchſt: Ueber den Mer: | 
gel und feine Wirkung, von Garlieb zu I Augufenburg, I in den _ | 


n 


Schlesw⸗Holſt. Provinzialberichten 181 ; und end⸗ 
‚Eich: Tobiefen praftifche Anweiſung zum "pergeln. ‚Cine ge: 
ü erönte Preisihrift, in den Sa ten der Schlesw. Holſt. patrio⸗ 
2 âkiſchen Geſellſchaft, B. 1. H. 1. S. 1. Altona 1817. 
ee) Etwas fiber ein nicht weit von Schlesnig. an der kei wahre 
ſcheinlich vorhandenes Kalkſteinlager; im ben Schleim. 
1. Do Drop, Ber an, 9.5. ©. 588. on 





— 


W Enen uhp;Cteine. V 9. 


“ burh die ——— erſtreckt, an einigen Stellen Kalk⸗ 
ſteinlager enthalte. . Er bat an ber Schlei Kalffteingefchlebe und. - 
ein auf mehrere Huadratruthen zu Tage gehendes.Kalkfteiniager, 
yon feſtem Geftein entdeckt; weiches dem darhertalt nicht nin⸗ 

— ſeyn ſoll., | 
u Obgleich ſaſt das gan Herzogihum Sqhieswig mir: ans. auf; “ 
. geſchwe nmeen Sebirgslagen befteht, die von Torfmiooren unters 
En Bröchen werden, [03 findes man Ah. auch: Gegenden vor Dand 
mit zerſtreut hegenden Granitbloͤcken, Hornſtein und Ihonlager, 
mei an den Ufern der Seen; and Mergellagen an Huͤgeln, 
‚ „aber feinen reinen. Kalk. Indeſſen wird hier Kalk aus We - 
ſchelſchalen gewonnen. ‚So wied,fchön kingft im Toͤrningiehn 
bieſe Art von Kalk nicht allein zum eignen. Gebrauch, ſondern 
zum Verkauf. gebrannt. *). Auch an der Treene in ber 
Bandfehaft Stapelhoim und an mehreren Orten der weltlichen, 
‚Seite des Herzasthums. Sehleswig findet man dergleichen. Kalk 
dremmereien. Die Raͤhe der ee begänftigt biefen Der 


3 Küfte Su aus. —— de rannt 


“rt 01. 


ef hohen Aeckern, Häufiger her in Wiefen, eine —S 
deren Urſprung ſchwerih etwas Andres ſeyn kann, ald Diaffen 
vvon verwitterten Schalthieren, da man dort einzelne Muſchel⸗ 

" fehaaten, fo wie auch verfleinerte Belemniten und Echimtten ge: 
funden dat: Im Ser 1780 wunde in dar · Merrſchaft Breitem. 





x 
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32 vagaard Bepeweiſo ——— e. 164, goh v, 1815. 
_ N) Bl, Berichte aus Morberbitämmarfhen und der Mu 
| j “in den Schlesw. Holft, Prov. Ber. von 178, 9,2. 
md 1791, 9.3. ©. 773. 1F 
) Fr sole. al: Lamaı. Bob; Beridte von. 1818, SR 4. 
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Burg, in der Naͤhe von Zhehoe, eine Veränderung in der Ober⸗ 
flähe der Erde bemerkt, nachdem man ein Erddeben verſpuͤre 
hatte... Durch den eingefunkenen Boden wurde eine weiße Erde 


zu Tage gehracht, welche nach geſchehener Unterſuchung als eine 


gute reine Kalkerde befunden wurde. Es Ko daher eine Kall⸗ 
Brennerei dort: angelegt. *) Aufden Gütern Petersborf und 
Guͤldenſtein, im Oldenburger abligen: Guͤterdiſtrict, befinden. 
ſich zwei ſolche Valtbrennereien, welche mit dem gluͤcklichſten Er⸗ 
folge betrieben werben. **) er 


IV. Kalkbrennerei aus Erde oder: Muſchelkalt — 

Die bemerkenswertheſte Kalkbrennerei aus Exrds oder Muſchel⸗ 

Falk in Holſtein und der benachbarten Gegend, ift die Fuͤrſtlich 
Luͤbeckſche zu Sielbeck, wegen ber Länge der Zeit, die fü fie Beftane _ _ 
ben, wegen der Menge des Materials, das dort bearbeitet wor⸗ 

den, und wegen des reichen Vorraths an Erde,‘ den man das 

« felbft antrifft. An dem Ufer des Kellerfees graͤbt man auf eine 
Wieſe die Kalkerde. Sie iſt einer Art mit der auf Petersborf 

“und in ben benachbarten Gegenden befindlichen, ‚nur daß in dies 


.* fee die: Muſcheln in ihrem natürlichen Zuſtande und unaufgetöft® 


niche fo Häufig angetroffen. werden. ***) wu 
V. Gyps De fogenannte Kalkberg bei Segeberg ix Fu 


Holſtein iſt ein Gypsſteinfelſen; denn die Kalkerde, welche den 
Kalkſtein bedeckt, iſt nicht mit Luft, ſondern mit Vittioiſaͤurz 


verbunden, woraus Gyps entfteht: Nach geſchehener Unter⸗ 
ſuchung glaubt man, daß dieſe in der Tiefe in weiterm Umkreiſe 


fich ausbreitende. Steinmaffe mit dem Lüneburger Gypsberg ig Zu 


Verbindung ſteht. Es hat demnach Holſtein einen ind Unbe⸗ 


fimmbare gehenden Vorrath von Gybsſtein. "Die frühere Eins > 


richtung, den gebrannten Gyps Buch Hände zu zermalmen, 


x 


weldes | man Baden nannte, geſchah nicht ohne Nachtheil ie. . 


. . . 





") Domeier, von einem unweit der State gechee auf gräfl. Rans 
zauiſcher oder Breitenburgifcher Jusiebictipn entfkanbenen Erd» 
fall, worin fi Selle definbet; in den Schlesw. Sl, Yes, 
Ber. von 1789, 63; und Seibewig’s n 
 gicten von der gi; ir Saar ifhen Kalkbrennerei in dee 6 

Sreitenhus 1, in den Sclesh, Holſt. Prov. Ber. von 19, 


‘Leber den. inlaͤndiſchen Erd⸗ oder Ruſcheltalt- in ben — 


—8* Sul 
Schlesw. Holſt. Ber. 1811, 9.1. &.i 
* Vol. Salem. Holſt. Prov. Bet 31 s. 8, e aut. 


. 
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u \ . Emen mo Sie. 


| die Geſundheit der Aehelter, daher wurde imn Jahre 4820 eine 
„.hollaͤndiſche Muͤhle zum Zernalmen' bes gebrannten Sipfes es - - 
hauet. Auch das Brennen det Kalls in Ruͤßen iſt abgefhaff, 
‚und ſtatt deſſen ein runder Ofen erbauet, um das Product gar 
\ zu liefern und die Afche des Brennmaterials von der Waffe zu 
ſccheiden. Die Vortheite, welche hieraus für die Sppsfabrif. er | 
- m, find ſehr bedeutend *). 


VI. Thon. In den Materialien zur Statiſtit der daͤni· 
re ſchen Staaten, B.1. ©. 68, fi ieft man, daß bei Schleswig fich 
 , Thon findet, aus welchem hübfches Steinzeug verfertige wird; 
= fo wie auch, daß bei Gluͤcksburg eine befondere Erdart, nem 
| Ellen tief in der Erde, exiſtirt, die aber der Tiefe wegen ſchwer 

— iſt. Sie iſt gruͤn, verliert aber allmahtig in bee 

“Luft ihre Farbe und zerfälle. In Weineſſig gelegr, sieht fie 

Blaſen, und brauft.ftarf mit. Scheidewafier. Bei Kellinghuſen 

fo wie auch bei Flottbeck im Herzogthum Holſtein wird Ehen, zu 
‚feinem m Öteinzeug gegraben. Er iſt von blauer Färbe;” 

erſten Orte hie ein. Hügel ihn tief in den Grund ini) 

" . and vor einer folchen Breite, daß fünf Landleute daran Theil 

J haben, ‚Auf Sylt ift ebenfalls ein Thon gefunden, der ſich aber 

nus ‚zu geringeren Töpferwaaren eignet, mithin nicht von dep 

Güte iſt, wie jener **), Man findee außerdem uͤberall haufig 

Thon, aus weichem Mauers und Ziegelftene gebrannt werden, 

ſo wie aud) an verfihiedenen Orten Nfeiſenerde welche man 






Univ ereityo 8 
—— — 


| aber nicht benutzt | 
. VI. Zelbſteine "Eine ge Dinge von Steiner liege un . 
Über das ganze Land zerſtreut. Es find Trümmer weit entfern· 


22, 2er Argebirge, von mächtigen Fluthen herbeigeführt, denn dem - 
ö Lande iſt jede Spur von Steinbruͤchen, sertmeige dem von Um 
" gebiegen und Granit, ganz fremb. 


4. 





2 Niſſen, von dem Kalfberge ige I a ben Sala, af. 
rovinzialber. von 1794, ® Schlesw. Holit. - 
Ä Front. on 1814, F 8 © Eh —Se ag. 


S. 187, und Thaarup's gi Veiledning det 

= —E Meonrrcia Statiſtit, Th. ei 

| „Mey Vergl. Schleen. Bel v ialder, von 1798 ve 
—— 9.5. Ye * 

“) Materialien zur daniſchen Statiſtik, B. z G. 65, m und 2.3 

, a3 Hauſenb keateheſcreihung 9.820. — 


\ 


400. Zwweite Mit. Erfles-Rup. 5.22. 


¶Nuf der Deeſt mi Dithinarſchen ſintz —— ie, 
ſo wie auch die tm Übrigen’ Lande Hordahbenen , Pi [6‘ganz 
Grant, theils auch Kbenfteiri? ſeiten iſt anit mit. € hie 
demſelben verwandten Steinart vermifht. ’ Merkwuͤrdig bleibt 
6 daher, daß her bei: Segebers ifolirt fteheride Gypetegel Faß 
wie durch :einen Zauber auf.einmal'mitten in der Ebene, fern 
von allen, Gebirgen, ſich erhebt. Außer den gewohnlichen Be⸗ 
nugungen des Granits zu Jundamenten, Brunnen und Stein ⸗ 
‚pflaftern, braucht man Ihn, De beim Rafechan zur Brecht 
der Meereswellen. 
San dfein e, weiße. man. in Sande findet, 
jefel : Sandftgine. Sie werden zum Btuͤcker⸗ 
33 Treppenſtußen, zu Rippen, Ttoͤgen, zu 
iſſtelnen gebraucht, .mehncfie: dazu bie: fortan 
t haben, Man ſodet ſie ar nicht pr Lu 
Bin. 
Faipfeine: braucht men. m Fandementen und 
Ste inmauern ) zu weichem Endzwecen nun 08‘ Spreigeh Ar 
Pulver anzuwenden pflegt *). . 
- Die vortee| liche Einrichtung, die Koppetn mie einer eu 
‘mauer’zK verfehen, findet'man freilich \hre und da 5 
b felten auf eine vestäßige Belle. u 


we Metallen 


‚Hintettung,, gen, — man ‚keine 
Wehalte, (4, wohl —— ein nach Behauptung 
- Einiger. in bei Urze # ‚apapbrannteg Lagen von Sumpf ziodsr 
“ jaotetz.. _ In den iglier.‚zur ‚Statiftit des; Dani 
Staaten, D.1. ©. 65. —— dovon: Medal und Mone 
ralien hat das Land,” ‚(nämlich ir da das‘ Herzogthum Seh - 



















































wig verſta oc hat man in * Ge⸗ 
Fo von 9 a ‚Sl, © 
— „hoͤh uͤſternbi ge 
Oman wen uhöhen {nbropf, nal 
si Kiel, hat m an in — Zeiten hun —— 





. fand, mit ſehr wenige, are Seh vessniißt gefunden, 





ueber die Stehie in Hoiſtein debwen axſchen ‚sen 
s in den — ie etw. Holft: Lauenb. BEER von 
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a: Aaa 17711002 W⸗ 
—— daben A var rn vierzig Jahren 

n gekannt, und:gaken ihm den Vorzug dar dem engtifthen 
Sormfand, den fie ſich früher mit den engliſchen Steinkohlens 
fhiffen von Newgate fommen liegen. , Er verfchaffte ‚bie feine 
ten Abdruͤcke, eß ſich ſehr feft in die Form drucken Und litt 
die ſchnellſte Abtrocknung, ohne Sefahe'zu reißen. Diefer Vor 
theil findet‘ nicht bei: dem ngliähen Statt). - 

Bei' der Anlage, dee neuen Ehnuffee ziviſchen Altona und 
Riel-hat man beim Graben am Kambnrgerbaum, unweit Kiet. 
eine bedeutende Menge von Ber feinſten Formfand gefimden. ' 
Außerdem erhalten die Tuchmacher In Neumuͤnſter ihre Wal⸗ 
fers und die Metallknopfmacher ihre Formerde bei Boſtedt iM 
- Amte. und Kirchſpiel Neumuͤnſter. 


IL Erdarten zu: Flaͤrbereien. Sn Flensburg hat der 


voxmalige Paſtor El im, Jahre. 1813. auf feiner Koppel, eine 


Erdart gefunbdeh ; welche nach der Angabe Unihra, Eifenraug 
und andere, bis jegt nicht, einheimische Torben in vorzuͤglicher 


Guͤte enthalten ſoll. Nach angeftellten Verſuchen charakteriſiren 


ſich dieſelben ſaͤmmtlich als Laſurfarben, und ſind als ſolche be⸗ 
fonts zu der Waſſermalerei anwendbar, vorausgeſetzt, daß j 
- batıbar find, und der Zeittrogen. Es iſt entſchieden/ daß dieſe 
Farben (nel ı und ohne Zuſab trocknen. 


nl et 


fepn. * 


$ 24. Brembare Mineralien. Bu u 


Fr 1 Ber nftein-, An der "weftlichen Kuͤſte wird Veruſtein 
geſammelt. Am Ufer der Inſel Foͤhr werden zuweilen Stuͤcky 
von der: Groͤße einer Fauſt gefunden. In fruͤhern Zeiten tens 
geh die Einwohner Bernſteinknoͤpfe auf ihrer Kleidung, ſeitdem 
_ dies aber aus der Diode, gekommen, mird er meniger geſucht 
und. geſchaͤtzt ***). Syn der Landfchaft Eiderftede ift eine Garde 
— 8 ‚die Hitzbanß oder Hitze genannt, welche wohl der ergies 
bigſte Bernſteinfall an be engen Befiüfe ſeyn moͤchte. Das 


Bol. Schlesw. Holſt. Provinzialberichte von 1799, 91. 6. 108, 


*) Bol, Schleiw.:Holft. Provinzialberichte von 1813, 95. ©.886. 
u Saint Lauenburg. Proyinzialberichte von 1825. H. 8. 
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* zu waͤrmeren Gegenden gewinnt mah es auch an den Ufern j 
der 


von feinen Sandfeinen gereinigt, mit den Fuͤßen durchgetreten, 


en 52 Salz. ne 


0. ” ” u oo. “ J ⸗ , . x Sn - v 
z ‘ - 7 

N . j 0 FR“ . P. —E ’ —— 
— Zweite Abttz. Erſtes Kap. SA 


Boernſtetnſuchen wird Hitzlaufen und die Nch bamit Beſchatcin F 
genden werden Hitzlaͤufer genannt. See, ‘worin ‚ufesten 
befindiih find, kommen nice felten vori*) = 


An dem Selker Moer der Schlei u “us Dernſten von N 
ſchwarzicher Farbe gefunden fan.) — 


II. Steinkohlen. In der Geyend von Neumanfter/ 

dm Rensogtöum Holſtein, hat der laͤngſt verſtorbene Major von’ 

Ludwig Spuren von Steinkohlen gefunden. Allein man hat 
ſich feit der Zeit nicht mehr darum befümmert, obgleich eine =. _ 


- + Bteintohlengmube als eine e Goldgenbe rin das Land da herrach - 


son wären on 


. mn 
e 


1L Bekanntlich gi es Salz, weiches als Subftanz in ve: 
Erde gefunden wird, und weiter nichts als das Ausgraben und 
den Transport koſtet. Von dieſer Art Salz, Steinſalz genannt. 
haben die Herzogthuͤmer bei Oldesloe eine Saline; es *— ihnen 
aber auch aus England zugefuͤhrt. | J —X 


eere durch Aufdaͤmmen des Meerwaſſers, welches, — 
die Sonne verduͤnſtet, das Salz in Subſtanz zuruͤcklaͤßt: 
Meers oder Baiſaiz. Werden dieſe beiden Arten Salz aufı 
geloͤſet und dann wieber geſotten ‚p erſcheinen ſie in einer ſehr 
veredelten Geſtalt. 


IL, MWordfriefifhes Salı An vielen Orten im Her⸗ . 
zogthum Schleswig wurde vormals nordfrieſiſches Satz, wei. 
ches aus Torf und Moorerde gefotten wird, Bereit. Die '_ 
Torferde wurde auf den Warren gegraben und nach dem Lande \ 
gebracht. Diefe mit verfaulten Seegewaͤchſen vermifchte Erde 
würde dann ander Sonne getrocknet und zu Aſche verbrannt. 
Spierauf wurde die Afche von Neuem mit Seewaſſer befprengt, 


- 
‘ 


vieder getrocknet, ‚nochmals‘ mit Seewaſſer begoſſen, und dann - 


— 
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.3 Bier —* der Schlesw. Holf. Landeslunde —8 2 


| * Er —* der Stadt eine ©. 12 
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da großen elfegnen Monnen gefstten*). Domnann | u 
daß in. den Marſchen der Böfingharde, namentlich auf Dager 
Kr — und Fahretoft vor Zeiten die Bereitüng v 

frieſiſchen Salzes geſchah, allein diefe Sakgbereltung fand zuer 

guf Nordfirand,, in Ciderftedt und im der Lundenberger Heide 
Statt. Auch wurde fowohl in be Nordgoesharde, ber jehigen 
Landſchaft und dem Aute Br ,als ‚in der Suͤdergoeshar⸗ 
De, des gegenwärtigen Amtes rg fo wie au) In Schobuͤll 
‚friefliches Salz. gekocht ***).. Der Mangel an ntorf ſoll 


"aber die vornehmſte Urfache feyn, daß man im 18ten Sehen, 


dert damit aufgehört hat. 


7 IM: Salzſiedereien. Nach Lach) it in der erften 
Haͤlfte des ſiebzehnten Saͤculums eine Saline in Huſum, und 
= Bolten m vormals bei Friedrichſtadt eine Salzfigdergi ges 
weſen. 

In den Jahren zwiſchen 1770 und 4780 ftand auf Foͤhr am 
. Ufer, in der Nähe des Dorfes Hedehufum, ein Haus, in weis 


chem die Salzbereitung betrieben worden war. Es wurde das 


mals von. einer Familie bewohnt, welche ſelbſt noch Salz verfers 
njgt hatte++}).- 

IV. Didesiger Saline. Schon im 12ten Jahrhun⸗ 
. dert war die Salige zu Oldesloe zu ſolchem Anfehen gekommen, ' 
daß der Herzog Heinrich der. Löwe diefe gefährliche Rivalin fir - 
die Liineburger Saline To fuͤrchteta, daß derfelbe, wie ihm auf 
fein Verlangen die Oldesloer Saline vom Grafen Adoiph DL. 


% 
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bug LTR 1788, und Hanſens Staatsbeſchreibung / &. 36. Flens⸗ 


770, PR —— — von 1788, H. 4. ©. 10, und | 


aterialien zum daͤniſchen Sta 


— * *. 3 Thaarup bfbrlig Devlehning til det Vaude , 
Monarkies Stati it, Bd. 1. ©, 236, Dr —* und ſtati⸗ 


ſtiſt Udſigt over den danske Stat, S. 86. Khvn 
„*e) Handbuch der Schlesw.⸗Holſt. Landeskunde, B. 1. S. 85. 
Du bie Libr. cent: Episc. Saleewi⸗ bei damedec. VIL p. 
472 — 478, 
+) Sammlung Huſumer Nachrichten, 
—* Zeſreiung und Nachrichten von Starelhoim, &.2369, woee 


— Soon. Prov, De, 1805: 2 8. ©. 45, 


2 | ne 
. 
Salz. Ka \ ‘ :408 


”) xetens Weiſei in die Narſchlander an der Nordfee, 8. 1 6. 136. 
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7... der Saline zu Oldesloe, von Brodhagen, in: Ha 
>. AnftrieTidende, 1786. Pro. 41. Buchwalds Reiſe, ©. 223.' 
Ueber, dad Salzweſen unſers Vaterlandes, vom Grafen von ', 


S 


x 


2 Bigeite Abth. Eches Kap. 5.28. 
nicht Übrrlaffen tonede ;- ‚DAR Quellen verftepfen tieß®); 


‚ . { 


Wuf Hört: man vor der Mitte bed 16ten Jahrhunderts nichts wei⸗ 


ter von ihr. Eift im Jahre 1556 ftellte Koͤnig Ehrtſtian LIE. 


‘an eirtige Hamburger einen Freiheitsbrief, zus Wöiederherftellung 
der Saline aus, die indeſſen theils gar nicht,’ theils nur ſchwach 
detrieben wurde. Im Jahre 1750 abernahm fle Vieregg/ nach 


einer: Koͤniglichen Dcteoy: Er brachte das Gradteen u Anwen⸗ 
dung/ und kann als Gruͤnder der gegenwaͤrtigen Anſtalt angeſehen 


werden. Allein er ſetzte fein Vermoͤgen dabei zu und ward ban⸗ 
kerott. Der Braunſchweigſche Salineninſpector Schrader kaufte 
fie 1770 aus dem Concurſe, mußte fie aber 1773 aus Mangei 
an. Geid an den Grafen von Dernath uͤberlaſſen. Im Jahre 
4793 wertauſchte dieſer ſie an den Geheimen Rath; und Grafen 
Muͤnſter⸗ Meinhoͤvet gegen die vormals Luͤttichauſchen Guͤter 
Aakicgr und Dubvad: Letzterer nannte fie die Travenſalzer Sa⸗ 


fihe.. Im Jahre 1797 wurde fie für 60,000 rthlr. Schlesw.⸗ 


Holſt. Courant mittelſt eines Kaufcontracts an den König abge 


treten. Von der Zeit an, als ſie eine Staatsdomaine wurde, 


beginnt ihre glänzende Periode. | 
Durch) die von Vierega N angelegten und vom Grafen 
Dernath erweiterten Gradirhaͤuſer iſt die Saline erſt eigentlich) 


zur Benutzung gefoinmen. Erſterer bauete davon 465 Fuß, 
Letzteret verlängerte fie Bis auf 2300 Fuß. "Vieregg "legte iger 


Kleine, und Detnath fünf "größe Siedepfannen an. Erſterer 


*) Ueber die verlornen Salzquellen bei Olbeölöe, von’ Hegewiſch, 
in den Provinz. Ber. 1797. 9.1. ©. 9. Vg 

riſche Bruchſtuͤcke zur Aufklärung ber Gefchichte des Oldesloer 

BGalzwerkes, —32 um Dernath, in. Deinze’s neuem 


2. Sicifhen Magazin, :Bb.2, S. 38. Verſuche, bei. Brunnen⸗ 


2. gebeltenigemadt von dem Eigenthuͤmer des Oldesloer Salzwets 
su... teß, in. felbigem Magazin, ©. 88. . Eine fur Delereibung 
' els⸗ og Ins 


+. 


ud 
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n 


., " »Deenath, in den Schlesw-Holſt. Provinzialberichten von 1% 
. 9.2.6. 152; und’ in demfelben Blatte'von’1797, 9.4. ©. 

" » 327,;fieft man einen Aufſat von demfelden Voerſaſſer über die 
Oldesloer Saline. : Einige Bemerkungen über die Oldeslder Sa⸗ 

- line, von Lorenzen, in bear Schlesw.⸗Holſt. Provinzialberichten 
von 1798, 9.1,:6. 1. Auch etwas wher die Travenlalzer 
Saline bei Hldeeloe, von Kuutfen, ebendaſ. H. 8. ©. 07. 
VUeber die Oldesloer Sälge von Schrader, SchL:Holft. Prov.⸗Ber., 

- OR H.d. S. 406 u. H. 6. S. 597. Ebendaf. 1813, H. 6. S. 616. 


Bel. ferner: Hifige 


1 


Rn Salz. J— 306, 


4. Dalzbrunnen und: er überlieferte an einen Nachfel⸗ 
—* ne 2 ** und 2 ar bie. mehr 


au 50: Pumpen teieben. 


giachbem die Saline mit allem Zubehör‘ dem König ahgetre⸗ 
en war, wurde diefelbe durch zwei Männer, den Ton 


Eimke, welcher ſie 10 Jahre adminiſtrirte, und den J > 
fath Korengen, den ‚gesermästigen Adminiſtrator, If 

jenem folgte, ſehr vernollkommnet. Doctor, Eimke ließ auf den 
Pfaonnen einen. Aualmfang , nach der Art, wie fie in Lüneburg 
und andern Salzſiedereien befindlic find, anlegen, wodurch pie 
Arbeit fehr erleichtert wird, und das Salz weit beſſer austrocknet. 
Er vereinigte die Siedepfannen, die ſonſt in verſchiedene Haͤu⸗ 
fer vertheilt waren, in ein Haus. Auch war es eine vortheil⸗ 


a aan. daß der. Torffchauer gebauet und mit eine .. 


Fahrbruͤcke, wodurch ‚das. Abladen erleichtert wird, verſchen 


wurde. 9 Ka Sn * ug \ 


Fruͤherhin hatte man die ſchwache Sole dadurch verſtaͤrkt, 
daß man eine Quantitaͤt Stein: ‚oder Paiſalz darin ayfiöfte 
und dann abkochte, Lorengen -aber fing, zuerft durch Verhaͤlt⸗ 


niſſe genoͤthigt, an, ohne Zuſatz von Steinſalz, aus der. ei: 


fachen Sole Sal; zu fieden. Derfelbe hat äwei neue Pfannen 
angelegt, in welchen großes Salz geforten wird, Die Gradir⸗ 


| Beer, welche fehlerhafterwetje eine Bedachung hatten, ließ we 


hüften, indem er vonder erften.8. Gefaͤllen — die Gradirhaͤuſer 
ſind in 13 Gefaͤllen gebaut, welche in 8 Laͤngen ſtehen — die 


| Bedachung ganz abnehmen, ımd die Geftelle fo viel Höher bauen 


ließ, wodurd) der Luftzug vermehrt, und das Austrocknen alfo 


ſehr befördert wurde. Die Sole hat dadurch) 1 bis 2 Grad an 
Gewicht gewonnen. Er hat den Brunnen Hälfe in der, 
Noch mit einer neuen Quelle vermehrt, den Sumpf, in den: 

er verfunfen war, ausgetrodnet, und eine-neue Kumme zue 

‚ Aufbewahrung der Sole, AO Fuß breit, 200 Zuß lang und 40 


FJuß tief, machen laffen, worin 5 bis 6 Millionen Pfund Sole 


aufbewahrt werden koͤnnen. 


Nach des Etatsraths und Profeſſors Det f-Analvfe °) hat 


die ſtaͤrkſte Sole hei Oldesloe in 3 Pfund Waſſer 520 Gran 
Sal; mithin enthält- ein 3 Pfund Waſſer nur etwa 473 Grau 
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H ueber Mineralquellen, Altona 1810, 
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Eu Zoene weh. ers Sad. $ 2». 


Er +’ © am meinen aber rechtiet man nur auf 2 Di 
Waſſer 15 Loth Salz; mithin werden aus ‘circa 10,000 
Pfund Sole 1 Tonne Salı von 250 Pfund gewonnen. Die “ 
Sole wird in den Gradirwerken fo. weit erdiinftet,, daB in 

- einem Pfund 9 bis 10 Loth Salz — *8 ſind. In dieſer 
Qualitaͤt wird fie in dis Pfannen gebracht und gahr geſotten. 

r Mm: die Sole zu biefer Schwere zu bringen, muß fie durch 

3360 Fuß Grabirwerte paffiven, und fünfmal zu einer Hoͤhe 
ı von ungefähr 40 Fuß hi aufgepumpt werben. Zu biejem 


J in Bewegung geſetzt werden. 


. m Jahre 4800 bis 1806 incl.- hat man im Durch⸗ 
—7 Täbrlie) 7811$ Tonnen oder Säde, a 250 Pfund; 
? vom Jahre 1807 bis 1816 incl. jährlich 7358 Tonnen, und 
vom Sabre 1817: bis 1823 incl. jährlich sr Tonnen: 

‚ Salg probueict, 


V. ainaftinerie In Friedrichſtadt in vor Rap 


em eine Salzraffinerie angelegt worden, und ſo ein Betrieb 
Gang gebracht, der bis jetzt im nördlichen Deutſchiand 
— wart) 


[} . {1 


2 5 Staatsbůrgerl. Mas; B. 8. S. 2686. 





Zwecke find zwet Windmühlen,: zwei‘ Waſſerraͤder und zwei 
| Pferdegoͤgel angelegt, durch melde die Pumpen und 


ww >, 
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‘=. Iand verwandelt, feitdem man mit der Mergelung bekannt ges . 


3weites Kapitel, 


02 


- Bon der Production des Pflanzenreiches. 


I. In einem ackerbanenden Staat, wie unſere Het 
zogthuͤmer, macht die Kornproduction, nicht allein zum 


‚eigenen Bedarf, ſondern auch zur Ausfuhr, einen weſentlichen 


Tdeil des Nationalreichthums aus: Jedoch haben auch wir” 


Sedgenden, die der Eultur unfähig find; dieß find die ſandigen 
Sdtrecken, unter deren Oberfläche ſogleich die Urerde vorkommt, 


— we auch.die Moore, die wegen ihrer fortdauernden Kälte alle 


Wegetation hindern. Im Herzogthum Schleswig find etwa 


29 Quadratmeilen, und nah Kuß *) im Herzogthum Holſtein 
. gegen 17 Quadratmeilen mit Heidekraut bewachſen. -Diefer 
nicht unbeträchtliche Diſtrict liegt groͤßtentheils auf der mittleren 


andſtrecke Aleiıt auch diefe bedeutenden KHeideftreeten, mer 


"be indeilen den Blenen durch die Bluͤte des Heidekrauts rei 


lichen Nahrungsſtoff, den Schafen, und dem jungen Rindvieh 


gute Weide, ferner eine Stroh erſparende Streu für. das Rind⸗ 


vieh, endlich ein Feurungsmaterial, und durch die fogenannten _ 


Plaggen einen guten Dünger geben, werden jet theils in Acker⸗ 
worder ift; cheils zur Holzzucht benutzt, wenn nur die Fuchs⸗ 


a - ‚erde nicht zu nahe an’ der Dberfläche liegt. Dir größte Theil 


der Herzogthuͤmer aber enthält fchöne fruchtbare Landſtrecken. 
.- , Gegen Welten findet man die Marfch, ein geſegnetes Kornland, 
"das die Mühe und Koften, die man auf. die Cultur deffelben 


> 


Er 4 


„wendet, in ber Regel durch den Extrag reichlich belohnt. Ge⸗ 


gen Oſten finden: wir einen Boden, der in Rücklicht feiner 


’ 


Fruchtbarkeit durch zweckmaͤßige Bearbeitung auf eine hohe Stus u 


fe der Vollfommenheit gebracht iſt. 


N ‚IE Gebaüte Getreidearten and ihe Ertrag. \ 


Die Getreidearten, welche auf der mittleren Landitrecke im Allı 





) Verſuch einer ausfuͤhrlichen Naturdefhreibung der · Herzogtho⸗ 
2 mer Schleswig nnd Holſtein, Altona 1820. ©. 180, 
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WB‘ ZmeiteMbth. Zweites Rap. 6.26 
"gemeinen mit Vortheil gebauet werden, find Rocken und Buch⸗ 


weizen. Safer wird zwar Überall gezogen, im Allgemeinen aber 


nicht mehr, a man zum. en nfes — Geanf. Nur in 
den niedrigen Gegenden iſt eij flattr bes Buchweizens eine 

auptfaat. In manchen ch, 0 der Boden ſich über 
die allge meine Veſchaffenheit erhebt⸗ z. Br sanf der-Stapsihok 
mer Geeſt, bei Rifummoor, und fonft ih manchen Kirchſpielen und 


Dörfern, wird Gerfte gebauet. Die zum Weizenbau geeignes 
ten Gegenden find dafder mutlern Landſirecke felten, und meiſtens 


von geringem Umfange, Eindeflen gibt es doch Dorfer, und 
In n gan; en ko Weizenbau 


voͤle dexen Felbmarken ganz, o 


gauglich ſjnd, wie z. B. Kattendorf, Langwedel, Kleinharrie, 
Wrabau u.a, m. Auf den Geeſtinſeln der Nordfee wird Hof | 


fen, überall; als —— — Spie:etwia fo viel. Rocken 


und. Geste als die. Inſel bedarf, gebaut... ‚Selbft bei günftigen 


Dieſer 
ni dieſer Saar angenieſſen iſt. Auf. diefen folge in 
nſchüng ‚dei größern Fruchtbarkeit der Mittelboden, darin ber, 


X 


den gehöͤren Rocken, Gerſte, Hafer zur Saatfolge: Buchwel⸗ 
. zen wird. wohl zum igenen Gebrauch gezogen, er gehört aber 


geleuufländen. kann von ‚hier ‚nur Hafer ausgefüprt werden. 
Duffiweigen. kann wegen der. ſcharfen und ‚heftigen, ‘mit dei 
Sahbztheilenn des Dieereg gefäjmängerten, Winde, anf. dieſen In⸗ 


jein. nicht fortforumen,. und, für den Welzenbau eignet ih der 


enden, Hier nirgends... . ze iu] 


.. "In dem oͤſtlichen Theile des Amts Bredſtedt, und.im größe. 


sen, Theile des Amts Neumuͤnſter wird oft nicht fü viel Korft 
ne als ber Landmᷣann zuj feiner Haushaltung bedarf *). 
Wöden wid. genwöhnlie ein Buchweizenboden genannt, 


‚lichen Lahpdiftricte der Herzogthuͤmer aus, "Auf, dem Mittelbo— 


nicht indie. Saatfolge, Weizen, obgleich in einzeinen Gegens 
den auch ‚gebanet, findet hier im Allgemeinen Eeinen geeigneten 
Boden. Der Ertrag des Fandes auf dern: Mictelboden ſcheint 


Nicht.das. achte Korn von fetten Rocken, das fiebente Korn von 
* Berfle, und das fehhste Korn. von Hafer: zu überfteigen *"). 


u ° 


Der gewöhnliche Ertrag auf Alfen iſt von Nocken das achte 


Ruß. Naturbefhreibung, B. 1. S. 212 I 
+) Kieſewetter Reiſe. J — 
*#) Dito,über Angeln, ©, 143. | 
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Weizenhoden. Diefe heiden letzteren inachen im Ganzen die oͤſt⸗ 


Kam, miAngeln aber mur das ſiebente **), in einzelnen Faͤt 
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fin das neunte zit zehnte *). In: Schwanſen erhaͤtt mem af 


dem Gute Magasleben vom Nocken das achte, von Fallighafer 


bas fechate Korn, auf dem Gute’ Loitmark das neunte **y 
Im Amte Riel erntet man von Roten und Hafer das flebrnte. 
bis achte Korn Das Gut Freſenburg gibt Nocken fies 
denfältig, Gerſte ſechſs⸗ bißzehnfältig, und Hafer drei= bis bier) 


laͤltig P). Auf der oͤſtlichen Landftredde des Herzogthums Schles⸗ 
wig;/ namentlich im oͤſtlichen Angeln, iſt hingegen der Boden 
vorzüglich zum Weizenbau geeignet. Ebenfalls hat die oͤſtlche 
Landſtrecke Holſteins einen guten Weizenboden, z. Bi das Land . 


Oldenburg. Doch ſteigt der Ertrag des Weizenbodens noch 


Höher auf Fehmern, in der Probſtei ˖ und in den Aemtern Rein⸗ 
‚tab und Cizmar. Diefe Gegenden werden befonders zu.dens 


jenigen gerechnet, bie an Ergiebigkeit. bes Bodens von feinem 


„andern Diſtricte der Zghun mit Ausnahme der Warfch, 


übertroffen’ werden. ;; Anf Fehmern hat die Cultur des Weizens 


- nd des Gerfte den Anbau: der andern Kornarten faft gänzlich 


verdrängt. Gewöhnlich wechſelt man auf einem Welzenboden 


) 


mit Weizen, Serfte, Hafer, ſo wie auch mit, Roden. Der 


Ertrag iſt nach der Bearbeitung, ber ,Defchaffenheit. des Bo⸗ 
dens und feiner, Lage; ſehr verſchieden. Im Amte Cismar, 
das in Hinſicht auf; Fruchtbarkeit und zweckmaͤßige Bearbeitung 
des Bodens auf: einer, fo hohen. Stufe der Volllommenheit 


Keht, daß es unter gleichen Verhaͤltniſſen ſchwerlich uͤbertroft 


wird TT) ., genten in glüdlihen. Jahren die vorzüglichen 
Sandwirthe von einer Tonne Weizen zehn bis zwoͤlf, von der 
Gerſte zehn, von magerm Rocken acht, und von Hafer zehn 
Tonnen, TEE). . Auf Fehmern, deffen Boden. gn Guͤte und 


Ergiebigkeit mehrialg irgend. ein anderer. Strich in den Hexrzog⸗ 


shimern dem Vacſchhoden gleicht TFFT), rechner man im Al, ı _” - 


„gemeinen in gewöhnlichen. Jahren beim Weizen auf einen achts, 
föltigen Ertrag, der in- fruchtbaren Jahren Bis zum zwoͤlffaͤltigen 


- Beigtz: yan der, Sommergerſte im Durchſchnitt auf.einen viess 
zehnfaͤltigen, der in fruchtbaren Jahren bis auf. den zwanzige \ 


/ 
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ſaͤutigen ſteigt, und von magerm Rocken auf einen zehnfaͤlti 
gen ). Imn Amte Reinfeld — das von feinem Amte an Grube > 
harkeit des Bodens übertroffen wird **) — erntet man von ' 
reizen das achte bis zwoͤlfte, vom Rocken —X bis zwoͤlſtfe 
von Gerſte das ſiebente bis zwoͤlfte, und vom Hafer das ſechste 
Bis zwötfteKom. - 535 
U Sp der Probſtei rechnet man den Ertrag in ber’ Regel auf 
ı dab achte: big zwoͤlſte Korn. Dan. hat aber in. einzelner 
" RFaͤhen vom Weizen das achtzehnte und von Rocken das zwanzige - - ;' 
fe garunbgmangiofe, ja das achtundzwanzigfte Korn, geeritg - 
18 tet . rt oo FE . E ’ 
072 DE Die Marſch iR in Hinſicht der Ergiebigtelt, 
No (8 verſchie den. Es gibt Gegenden, welche ſich mehr zum 
| ‘ Sraswuchfe, als zum Aderbau eignen, fowie Gegenden, wo . 
das Land eine fehr niedrige Lage hat, alfo feucht und kaltgrüms - .. 
- big iſt, und viel unter Waſſer flieht, wohin unter andern dad- 
Kicchfpiel Poppenbuͤll, manche anfehnlihe Koege In der oben 
‚March ander Eider, der Porrenkoog und der Engebüllerfoog . -- 
im Herzogthum Schleswig, und ein großer Theil der Wilſter⸗ 
—marſch im Herzogthum Holſtein gehören. Endlich gibt ed au =_ 
re manche. Marſchgegenden / welche theils In Anfehung der Kot 
- .. art, die das Land träge, theils in Sdinficht des Ertrags, den 
es liefert, einen guten Mittelboden auf der Geeſt nicht gleich 
toinmen. So wird in dem Marfchlande auf Foͤhr felten eine - 
andere Kornart als Hafer gebauet, und in einem großen Wrong | 
der Widingharde ift der Boden von fo mäßiger Befchaffenheit, 
ı daß er den Moden kaum ſechs bis fiebenfach wiedergibt FT). Webers 
. Haupt, wo das Land eine fehr niedrige Lage hat, und viel unter 
* Waſſer ſteht, fowie wo die obere Erde nicht tief genug iſt, unmn 
Nvom Pfiuge bearbeitet zu werben, und endlich, wo der Boden | 
im Allgemeinen nur von mäßiger Befchaffenheit iſt, kann man 
vom Aderbau feine große Ergiebigkeit erwarten. : Im Ganzen 
2 jedoch iſt die Marfch ein gefegnetes Kornland, Ste Harüberal | 
- auf dem: guten Marfchlande einen Weizenboden, wo Weizen/ 
Sommmer s und Wintergerfte als die Hauptſaaten gebauer wers, | 
ben. Ferner findet man hier Safer, wie z. B. In Eiderfledt,, 
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and Rocen, v6 letzteren meiſtens nur zum eigenen Bedarf; 
ber Buchweizen allein iſt ganz von dieſen fetten Gegenden aus⸗ 2 
geſchloſſen. In Eiderftedt Hat man damit einzeine Berfuche gen, 
macht, durch deren ee man fih aber gleich von ihrek 
Fortſetzung abſchrecken Jieß ). Der Ertrag des Marſchlandes 
iſt indeſſen, wie geſagt, ſehr verſchieden. In Dithmarſchen 
rechnet man nach Tetens **) in mittleren Jahren bei Weizen auf. 
zehn bis zwoͤlffaͤtige, und Hei der Gerſte auf zwoͤlf bis vierzehn⸗ 
fältige Frucht. Laut rines Berichts aus Eiderſtedt ift.der Ers . , 
trag des Weizens und des Rockens gewöhnlih 10 bis 12 Ton⸗ 
nen vom Demath, der Ertrag des Hafers, der im Anfang des 
Septembers reif wird, gewoͤhnlich 20 Tonnen vom — 
n altem Lande, von Greeden und Torfhafer ungefähr 30 
onnen. 
Volkmar ſagt in ſeinem Brieſe uͤber Eiderſtedt, daß main 
dort in guten Jahren von einer Tonne Wetzen 13, 14 und a5 
‚Tonnen, von einer Tonne Wintergerfte 30 bis 35, von einen. : 
Tonne Sommergerfte 44, und von einer Tonne Hafer 30 Ton⸗ 
nen erndtet. Sie tft demnach die einträglichfte unter allen Mar⸗ 
Ken, und Diehmarfchen fteht ihr in Hinſi icht der Ergiebigkeit 
‚ semlich nach. 
Nach Bolten ***) ſoll aber die Siapelholmer Marſch in de 
Gegend von Seth, Drage und Friedrichſtadt an einigen Steh , Ze 
len von noch größerer Güte; als die Eiderftedrfche fyn. ° ° 


Der Marſchboben iſt demnach ergiebiger, als der Geeſtboden, 


— 


"- erfordert aber zur Bearbeitung auch größere Koften. Das Korn 


‚wird auf dem Geeſtlande früher reif, iſt mehleeicher, gibt weiße 
/ res Mehl und wohlſchmeckenderes Brod. | 


IV. Ertrag .der auf den Guͤtern gebaueten 
Getreidearten. Ditemann F) gibe.die Verfchtebenheit ded 
Ertrags der verfchiedenen Feldfrächte, die er bei zweckmaͤßiger 
Bearbeitung mit Vortheil zu produciren fähig iſt, für die Site - 
ber Ocogthamer um Algemeinen ſogendenachen m: | 
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Der · Ertrag des eigene: haͤngt von det Beſchaffenheit de6 
Bodens und. der —* ab; gewöhnlich aber Fr man 
von einer‘ Tonne Land’ 10 bie‘ 12, auch wohl 16 bis 20 Tonnen 
Behr Saat man weniger‘ als 10 Sonden, ſo iR der Wen 
rather. | 
+ De gewoͤhnliche Ertrag des Rockens möchte wohl 12 bis 
44 Tonnen von einer Torme Land feyn; hingegen muß man auf 
ſchlechtem Boden, oder wein ber Nocken, in’ der Bluͤte durch 
Abermäßige Naͤſſe leidet, oft mit dern Aten oder 6ten Korn füts 
Heb nehmen. 
. Der. woͤhnliche Ertrag der Gerſte iſt wohl auf 12 bis 14 
Sonnen von einer Tonne Land anzunehmen; obpleich fie manch⸗ 
- "Mal vielmehr, mandjmal aber auch weniger gibt. 

Der Ertrag des: Buchweizens iſt weit ungewiſſer als von 
jeder andern Kornartz zuweilen: muß man fich mie'3 bis 4 Tons 
Ben von einer Tonne Fand begnügen, zumeilen kann man auch 
wohl 18 bis 20 von derſelben Fläche ernten. 

Da flets ein’ großer. Theil Hafer ungedrofchen bleibt, als 
Viehfuster dient, und in derſelben Abſicht oft nicht rein ausges 
droſchen wird, ſo erfährt..man feiten den reinen Ertrag nach 
Tonnenzahl. Die erſte — kann 16 bis 20 Tonnen, und 
voch. darüber, von 240 Quadrat ruthen geben; bie darauf fols 

ee gibt ſtets einige Tonnen weniger, und fchlägt befonders 
Ar ſchlechtem Boden gegen ‘die erſtere merklich ab. 

V. Die Hirſe gehöre zu den eigentlichen Getreidearten, 
Bentt fie gleich eine-fehr nahrhafte Subftanz iſt, die gern von 
Menſchen gertbfien wird, fowie aud) ats Futterfraut nüßlich ana 
gebant werde kann, ſo wird: fie’ doch nicht: bei ung gezogen ⸗ 
Der General⸗Garteninſpector Schmidt hat bei Nyegaard im 
Amte Hadersleben nerfucht,, ſie im freien Felde zu bauen, und 

aruͤber der Foͤnigl. Landhaushaltungẽ⸗Geſellſchafti in Kopenhagen 
—* Vemerlangen. witgetheilt *). 
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org N. alfenfeüchte und ihr. ernag. 


Außer Weien, Rocken, Gerſte, Hafer und- Buchweizen 
werben auch Hatfenfruͤchte wie Eibſen⸗ Bohnen und 


. \ PP . “ 
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40, zuweilen aud) 46 Tonnen von einer Tonne Land. Die 
Bohnen verlangen einen ‚gebundenen fräftigen, für Weizen 


‚geeigneten Boden. Der Ertrag berfelben iſt noch unficherer, - 


als der Ertrag ber Erbfen. Auf einem guten angemeflenen Bo⸗ 


. den erhält man nad) einem Scheffel Ausſaat 10 bis 12 Scheffel 


im, Durchſchnitt wieder, Der Scheffel Bohnen wiegt etwas mehr 
ts 100 Pfund. Der Anbau der Wicken verbreitet fih mehr 
und mehr, fie werden gemähet und gewöhnlich als grünes Fut⸗ 
ter mit Hafer vermifht. Um Grünfutter zu erhalten, vermengt 
man auch 4 bis 5 Tonnen Safer mit einee Tonne Sommer: 
zocken, fäet dies. im Monat März aus, und ſodann Kiee oder 


\ 


Raygrasſaamen darüber. . 


g. 28. Kartoffele und, Rübenbau, nebft dem Eitrage. 


Den Anbau der Kartoffeln, welche aus Braſtlien herſtam⸗ 


mien, verdanken wir dem ehemaligen Probſte Lüders in Gluͤcks⸗ 
burg. Er berichter felbft *), daß im Jahre 1743 ein Dann 
. aus Deutfchland hier ins Land gekommen ſey, der diefe Pflanze 


den Landleuten empfohlen habe; allein aus Unmwiffenheit und 


Eigennutz fey die gute Sache bald In Mißcredit gekommen. Im 
Sabre 1750 ſuchte Lüders dem Anbau biefer Höchft wichtigen 


Frucht durch eine Heine Schrift zu verbreiten. Der Kornman⸗ 
gel in den Jahren 1771 und 1772 hat wohl nicht wenig dazu 
beigetragen, die Kultur diefes Products zu fördern, das nun 
überall in Menge gebauet wird, und defien Gedeihen eine Haupt⸗ 
Bedingung des phufifchen Wohls der Völker geworden ifl. Der 
Ertrag diefer Erdfrucht ift fehr ergiebig, wenn gleich, mach der 


“ natürlichen Befchaffenheit des Bodens fehr verfchieden. - Ges 


woͤhnlich rechnet man 10 bis 12 Tonnen von einer Tonne Auss 
faat. In Ruͤckſicht des darin enthaltenen Mehls verhalten bie 


 Rartoffeln fih zum Roden, wie 3 zu 8. Oluſſen **) nimme ' 





*) Ynfang deb Sartofelbaues in Holſtem, von &ibers, in CHR, 
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Wicken gezogen; die beiden erſtern werden größtentheils in 
der Marſch — auf der Geeſt nur an einzelnen Orten — aber 
nicht allgemein angebauet. Der Ertrag iſt beim Erbſenbau uns 
gewiß und fehr verfhieden. Man erhält zuweilen 6, zuweilen. 
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‚an, daß im ganzen daͤniſchen Staate 2 Mill. Tonnen Kartof· 


feln geerntet werden. Sie wuͤtden alſo 7 bis 800,000 Ton: 
nen Korn erſetzen. . ZZ — | 
„Der Anbau von Rüben wird im Allgemeinen nicht im Selbe, 


. 


ſondern nur in Gärten getrieben. So wird in der Landfchoft . - 
Stapelholm die fogenannte Holmer, Rübe bei ben Dörfern Seth - 


und Drage gebanet. 


1.7789. Anbau des Klee⸗ und Raygraſes. 


— . 


Der Kieebau war früherhin nicht allgemein. Man bezog 


den Kleefaamen von Braunſchweig, Sein and ande 5 Drten. 
erdienft eines Bürgers - 


Die Einführung des Kleebaues iſt das 
meiſters Müdenfein zu Burg auf Fehmern, der vor etwa 90 


bis 100 Jahren den erften Kleefaamen aus Holland kommen ließ, 
und diefes Unternehmen, „ungeachtet des erſten Mißlingens, 
ftandhaft fortfegte *).. Seitdem wir aber die Wirkung des - 


Mergets Eennen gelernt: Haben, wird der Klecbau allgemein ges 


trieben. Mitt der legten Kornfaat wird, flatt weißen oder 


tothen Klees, ‚zuweilen Raygrasſaamen ausgeſaͤet. Man uns 
terfcheidet englifches und franzöftfches Raygras. Die vielfältig 
mit dem Namen franzöfiiches Raygras “belegte weiche Trespe ift 
nicht fo gut, als dad eigentlich franzöfifche Raygras, welches 
ehr felten if.  - . 


# 


Zur Weidefaat vermifcht man öfters rothen und weißen Klees. 
> faamen, 12 bis 14 Pfund auf 240 Quadratruthen, und in den - - 
letzten Jahren, feitdem das englifhe Naygras ‚eingeführt iſt, 
: 8 bis 10 Pfund deffelben mit 6 bis 8. Pfund Kleefaamen auf 


D 


die Tonne, . | | | | 

Der Bau des Saatflees wird auf den adligen Gütern felten 
lohnend befunden, weil er nicht gut Saamen anſetzt, und das 
Ausdrefheh und Ft 


| Sp der Probſtei, im Lande Oldenburg und in Angeln wird da; 


gegen niel Kleeſaamen gebayer, welcher. indeB bei weitem nicht 


zueeicht,, den Bedarf im Lande zu befriedigen, weshalb alljaͤhr— 
= lich viel aus der Fremde eingeführt wird. - * 
G. 30. Ausfuhr der Getreidearten. 


Odoleich die Ergiebigkeit des Bodens in mehreren Diſtricten 
ber Sgetzogthüäuer für den Conſumtionsbedarf der Einwohner 


— — —— 
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einigen defielben viele Arbeit und Mühe Fofter. . | 
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nur eben hinreichend iſt, ſo haben doch die meiſten Gegenden 
„einen ſehr bedeuteñden Ueberſchuß. Die Tabelle X. zeigt die 
“Ausfuhr an Getreide, Erbſen, Wien und Bohnen, ſowie 
x auch an Rapſaat und Rübfaamen, nebft Butter und Käfe im 
Jahre 1829. Dieſelbe Tabelle X. ſtellt die Einfuhr an Weizen, J 
Rocken, Gerſte, Hafer, Buchweizen und Erbſen im Jahre 1830 * 
dar, welches Jahr indeſſen als ein Mißjahr anzuſehen iſt. 


.In derhfelben Stahre 1830 wurde ˖ nach fremden Drfen aus⸗ 
geführt an Kornwaaren von den beiden Herzogthuͤmern: ) oe 


an gemahlenem Kon -» 41,930 Tonnen 
— ‚ag alz R 0 . n * 
- an Korninzatua » 0... 276,921 ⸗ an 
J en im Sanzen 822,772 Tonnen. 
Wienn num nach jener Tabelle X. im Jahre 1830. nach den _ 
77 Herzogthämern 190,402 Tonnen ‚eingeführt find, von welchen. | 
der Rocken den größten Theil ausmacht, und diefe Summe von 
.. ben ausgeführten 322,772 Tonnen abgezogen wird) fo beträge ' " 
. im Jahre 1830 die wirkliche Ausfuhr nur 132,370 Tonnen. 


x. Um eine Meberficht Aber bie von dem Königreihe Dännemarf 
und ben’ Herzogthuͤmern ausgeführten Kornwaaren nebft Butter _ 
und Käfe in den Jahren 1820 bis 1830 incl. zu geben, fo ift 
‚ „bie in der. Handels: og Induſtrie; Tidende 1831 Nr. 67 und \ 
Zn 68 enthaltene Tabelle hier in die Tabelle XI. aufgenommen. 
x Da es abet ebenfalls fehr interefiant feyn möchte, die Ausfuhr : ,- 
der Kornwaaren nebft Butter und Käfe von den beiden Herzogs - 


& 


thümern in den legten Jahren zu kennen, fo iſt in.der Tabelle ' 

NX. die Ausfuhr jener Gegenftände von.1825 bis 1829 incl, ° 
dargeftelft, aus welcher Tabelle wichtige Refultate abgeleitet ' 
werden koͤnnen, und dies befonderd, wenn bie Getreidepreife ‘ 
in einer Reihe von Sahren daneben aufgeführt find. Mit Ruͤck⸗ ‘ 
ſicht Hierauf ift der Durchfchnittspreis von Weizen, Rocken, | 
Säfte, Hafer auf dem Hamburger Markt für die Fahre. 1808; nn 
1818 und 1828 in der Tabelle XII. dargeftellt. - ‘ 


Branntweinbrennereien. Vor, Abtretung Norwe⸗ 
‚send an Schweden wurde viel Korn verwandt, um Brannt 
wein daraus zu deftilliven; allein feit der Zeit hat, aus Mangel / 
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an Abſatz, diefe Fabrication fehr abgenommen, und es find aus 
diefer Urfache mehrere Familien, befonders in Flensburg, welche. 
allein davon lebten, nahrungeios geworden. Im Jahre‘ 1829 
find indeſſen 6085 Orhofte und im Jahre 1830 5280 Orhofte 
(alſo 805 weniger) von ben Herzogthuͤmern nady fremden Orten 
ausgefuͤhrt. S. die Tabelle XIII., welche eine Ueberfiht der - 
Ausfuhr von Branntwein, Speck, Fleifh, Vieh, ‚Zellen und‘ 
Haͤuten, Heringen, roher und Kaltwolle fuͤr die Jahre 1827, 
1829 und 1830 gibt. 


$. 31. Anban der Deigemähfe. J 


I. Rapfaatban und Ertrag deſſelben, nebſt 

i Hanf und Leinfaamen. Der hoͤchſt wahrfcheinlich ver 
177001bet uns unbefannte Rapſaatbau iſt eigentlic) die Hauptſaat 
in der Marſch; allein feit dem Gebrauche bes Mergels wird er 
auch auf der Geeſt, wo der Boden die erforderliche Beſchaffen⸗ 
heit hat, oder durch die Cultur bekommen kann, betrieben. 
Seit einem halben Jahrhundert mit Vortheil in der Probſtei 
angebauet, ſowie von der Zeit an mehr und mehr in den uͤbri⸗ 


. gen Gegenden der Herzogthuͤmer verbreitet, fpielt die Rapfaat 


inter den !gndwirthfchaftlihen Productionen ber Herzogthuͤmer 
‚ jegt eine Hauptrolle. Es gibt drelerlei Arten von. Pflanzen dies 
ſes Geſchlechts. Die eine iſt die Brassica oleracea laciniata, 
eine beſondere Abart des flattrichen Gartenkohls, und zwar des⸗ 
jenigen, der unter dem Namen Schnittkohl von den Gaͤrtnern 
"nicht verpflanzt, ‚fondern dicht gefäet und nachher apgefchnitten -- 
wird. Sie heißt eigentlih Kaps, großer Raps, auch Winters - 
taps; der deutſche Tante: Kohlſaat, bei und mngebrauchuch Du 
geworben. - 


Die andere Art, welche eigentlich Ruͤbſaat, Stöbfentoßt ge⸗ 
nannt wird, ift bie Brassica napns. J 


Die dritte Art iſt eine Sommerſaat und heißt Brassica 
campestris. Sie wird meiſtens nur geſaͤet, wo die Winter⸗ 
ſaat mißrathen iſt. Die größere Art derſelben, welche im März 

oder April gefäet wird, hat den Vorzug vor der Eleineren, bie 
. man im Mai ſaͤet. Gewöhnlich ſaͤet man den großen Winters 
rapſaamen, feltener den fogenannten Ruͤbſenkohl. Die Winters 
tapfaat wird in den erften Tagen des Auguft bis zum Anfang des 
Septembers gefüet; auf 240 Quadratrushen gewöhnlich 2 bie 
3 Kannen. Oft findet man die Saamen beider Arten unter 


\ 


. " n 


J 
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Be :uehr als im nächftfolgenden. 
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‚ einander gemifcht, was aber wegen der ungleichen Zeit der Reife 
dieſer Arten Nachthell bringe. Die-im Herbſte eben aufgegans 
- gene Rapfgat har an den Erdflähen, Regenwuͤrmern, Schnek⸗ 
fen, Blattlaͤuſen, Raupen, und befonders an einem kleinen 
gelbglänzenden Wurm, Purker genannt, fehr verderbjiche Fein⸗ 
de, welche fih von Jahr zu Jahr zu vermehren fcheinen, je _, 
länger man auf einem Srundflüce Rapſaat gebauet bat. Im . 
Frühling zeigen fih Knollen unten an ben Pflanzen, Die voll 
Maden find, welrhe aber wenig ſchaden im Vergleich mit einem 
ganz kleinen fhwarzen glänzenden Käfer, der in Schaagen die 
Knospen und Blüchen abfrißt, und mit den noch fpäter in den 
. Schoten fidy zeigenden Pfeifermaden. Der mittlere Ertrag der 
Rapſaat kann wohl auf 8 bis 10 Tonnen von einer Tonne Lanz 
. bes angenommen werden , denn obwohl fie manchmal weniger 
gibt, fo. hat man aud) Jahre, wo man 16 bis 20 Tonnen ges 
winnt. ‚ j .. j \ 
Außer diefem werben auch nech andere Del gebende Saamen, 
wie Hanf, Kein u. f. w, angebaut. 


Von einer Tonne Napfaat rechnet man den Ertrag auf 36 - 
Pott, und von einer Tonne Leinſaat auf 22 Pott Del, 


‚Aus der Tabelle XIV., welche eine Ueberſicht der Oelpreiſe 
in Hamburg yon 1823 His 1830 incl, gibt, ſieſt man, daß, 
mit Ausnahme der drei lebten Jahre, in welchen ‘ein Mißwachs 
'des Rapfes eintrat, der Mittelpreis des Ruͤbols im Jahre 1824 
dem’ des Hanföls gleich Fam. Allein in den Übrigen Jahren iſt 

‚ der Preig bedeutend niedriggr’gewefen. BE , 

- &n der Tabelle XIV. findet man den Preis des Napfaanıınd 

An Hamburg vom Jahre 1823 bie 1830 incl. dargeftellt, um 
ben Einfluß, welchen diefer auf den Preis des Dels:äußert, zu - 
f eigen. vo. | 
Die Rapfaat liefert, nach der Angabe ,. meiftend einen dem 
. Weizen gleichen Ertrag. Dluffen*) nimmt an, daß die Aus- 
fudr der Herzogthuͤmer jährlich 150,000 Tonnen beträgt. , Die 
Tabelle X. gibt diefe für die Jahre 1829 und 1830 an. Nach 
ihr berrägt die Ausfahe im Jahre 1830: 97,819 Tonnen Rap . 
. feat, und im Sjahre 1829: 146,852; alfo 49,033 Tonnen . 


- 
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18. Zweite, Abth. Zweites Kap. S. 32. 


U, Mohn. Mit dem Anbau von Mohn und andern 
dergleichen Pflanzen hat zu feiner Zeit Reiche auf Roͤgen Ver⸗ 
| fuche gemacht. Gegenwärtig werben diefe Pflanzen nirgends im 
J.. Grroßen angebaut, fondern faft nur in Gaͤrten gezogen. Laut _ 
einer Berechnung von Hanfen*) ift der Ertrag von den auf den 
- Gütern Rundhof und Deftergaarde befäeten 8 Heidefcheffein 2 
Schipp Landes 'mit Mohnfaamen: 16 Tonnen 3 Schipp gewes 
fen, welche, für 10 rthlr. die Tonne verfauft, einen. Ertrag 
von 163 rehle. 36 Bl. gaben.- Die Koſten der Bearbeitung mit . 
48 vthle. 29% Bl. Davon abgezogen , verbleiben 145 rthlr. GEEL. 
als eine veine Einnahme vom Lande, und alfo von 17 rthlr. 15 BL. 
. für jeden Heidſcheffel. I | 


$. 32. anf= und Flachsbau nebft deren, Erteng, ſo wie 
. duch) vom Ertrage des Hanfſaamens zu Sel. 


J. Den Hanfban hat man hier im Lande ſchon gegen 260 

Jahre gekannt und getrieben. Nichtsdeſtoweniger iſt der Anbau 

deſſelben in mehreren Gegenden ganz unbekannt, und wird nur 

‚an einzelien Orten im Kleinen, dh. zum häuslichen Bedarf, 

Ä betrieben. . In der Regel Farin man annehmen, daß 14 Schiff - 

1 pfund von jeder Tonne Landes’ geerntet werden. Daß der An⸗ 
Ä * bau des Flachfes und des Hanfes für unfer Land eine hoͤchſt 
— wichtige Sache ſei, zeigt die jährliche Einfuhr von. etwa 8000 
ESchiffpfund aus Rußland**), _ — 


. Bi . - 
„Der Preis des Hanfes iſt abwechfelnd, Es Kat Zeiten ge; 
geben, in denen man das Schiffpfund mit 35 Reichsthalern bes 
zahlen ntußte. Sowohl für die Landoͤconomje als für die Schiff. 
‚Mahrt find die. Fabrikate aus Hanf durchaus erforderlih. Auch 
‚‘ Tann aus Hanfſaamen Del gepreßt werden, welches bei det . 
— Seifenſiederei und zur Beleuchtung⸗gebraucht wird. Ruͤckſicht⸗ 
"U des letztern Gebrauches uͤbertrifft das Del von Hanfſaamenn 
alle übrigen Arten. Die Seifenſieder, z. B. in Altona, brau 
nr 
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j *) Ausıng aus einem Iandwitthfchaftlichen Bericht über bie Okt. 
on Raundhof und Hpgftergaatde, von Haufen, in den Schlesw. Holfl. 
‚ Provinzialberihten von 1812, 9.5. 8.6. _ Du 
„) Vgl, Anweifung zum Hanfbau, eine Preisſchrift von Chriſtian 
Zu Hluffen, Pröf.; ind Deutſche überfegf von Dr. Friedlieb. Al⸗ 
. tong, 1812. Ferner: Ueber den Haufbau, in der Schledw. 
Holſt. Lauenb. Provinz. Ber. von 1823. H. 2, &. 37. 


- \ * . 
[3 * J 
4 x _ _ [| 8 
” 


ne" sgpamfeunb Blacheban — - 449 
, Sen. tele Bd; eheils Hanfdi nach dem Verhaͤltniſſe des 
Preiſes. 


Mach der verſchiedenen Angabe iſt die Production der von 
den Oelmuͤhlen hier am Lande fabricirten Oele*) wie folgt: 


Leinoͤl. Ruͤboͤl. Oel.**) 


a Kommen, Tonnen. Tonnen. 
en {m Herzogehu Schleswig 1384 W785 1971 
0 im Herzogthum Holſtein, At 


tona ausgenommen ... 41407 1062 21415 
| 0... &umma 1494 8847 35124 
Tonnen Del, bei welcher Berechnung eine Tonne Napfaat zu 
- 36 Port Del und eine Tonne Leinfant zu 22 Pott Del gerechnet 
ie. Da die Fabrikanten oft-eine unvichtige Angabe maden, fo 
ift es möglich, daß die Production von Del etwas größer, fo wie 
auch, daß Tetbige in den Jahren 1829 und 1830 geringer gewe⸗ 
> Ten ift, als in den vorhergehenden, weil die Saat einen hoͤhern - 
—Preis hattee. = | 
IM Der Flahsbau wird im Allgemeinen nur für ben 
häuslichen Bedarf betrieben. Indeſſen ift im Herzogthum 
h Schieswig, in der Haderslebener und Gram⸗Harde, im Amte 
| Hadbersleben und in Angeln, fo wie in der Probftei im Herzogz 
. KHum Holfteln, „der diachshau im Zunehmen begriffen. Au 
in Sundewikt, befonders in der Mübelharde, ift der Flachsbau 


> . 


on dem Landmann ein fehr wichtiger Gegenftand. Die von der 
AAusſaat Abrig bleibende Saat wird an die Oelmuͤhlen verfauft - 
2. und ein bedeutendes Quantum Flachs abgefeßt, man hat Bei⸗ 
| r fpide, daß ein- Landmann, welcher 30 His 40 Tonnen Land bes. 
ST RE in einem Jahre fuͤt 100 vthle,. Tourant und damiber. von“ _ 
J der Production des Flachsbaues verkauft hat. Zu Brecklingen 
‚ in Angeln hat ein Sandmann nach einer Ansfaat_von.$ Tonnen 


‘ 


Rigaer Saamen 40 Liespfund gefhmungenen Flachs und5Ton 


x 


7° nen Saamen geerntet. Auf einer nicht weit von diefem Angeler 

1 » Gute liegenden Landſtelle ift von 4 Tonnen Ausfaat 150 Lies⸗ 
0. pfundgefchtwungener Flache und 5 Tonnen Saamen geerntet. 
1. Da die-Tonne Saamen zu 10 Mark Courant und- jedes Lies⸗ 
5° pfund Filachs zu 5’ Mark angeſchlagen werden kann, fo fan 





on zu ‘” 


9.5 Sandels: dg InduftrierKibende von 1834, No. 63. und A 
7) Anm. Hier iſt in der benutzten Angabe die Oelart nicht bemertt. 
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Be , Zweite u. Zweltes Kap. $. 88. 


[2 


telzahl 1,046,680 Pfund jährlich beträgt. 


\ 


jede Tonne Lahdes etwas mehr als 262 Mark Courant Eins 


nahme geben ). 

Nah angeſtellten Verſuchen kann man 24 bis 28 Bespfünd 
BSlachs und.etwa 4 Tonnen Saamen von.einer Tonne Ausfant 
auf gutem Lande gewinnen, und anf einer Tonne Landes zu 
240 Quadratruthen gegen 14 Tonnen Leinſaamen ausſaͤen. 


Unterm 419ten December 1804 wurde, mittelſt einer Koͤ⸗ 


niglichen Reſolution, ein Inſtitut bei Apenrade fuͤr den Anbau 
des Flachſes errichtet **), welches aber ſpaͤterhin eingegangen iſt. 


In, den Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein find in den 


J ledten 3 Jahren an en eingeführt ***) wie nr | 


1829; 


in Schieswig 54, 15 Pr- 823,322 pre. 1,188, ADD, 


in Holften 180,488 .s ‚s_. 60,830 ; AI,TA : 


in Allım 722,303 NET 152 DR 1.533,585 DD. 


ein nicht unbedeutendes Quantum von Reinfaat, wovon bie Min 


G. 83, Tabadban und deſſen Ertrag. 


| Der Tabackbau wurde im Jahre 1797 im Lande fehr ſtart | 


betrieben, aber gegenwärtig ift faft. feine Spur mehr von der 
Cultur deffelben übrig .). Nah dem verfiorbenen Stafemeyer 


Wbei Itzehoe Finnen von ungefähr einer halben Seelaͤndiſchen 


Tonne Ausfaat gegen 8 Eentner guten Tabacks geerntet werden. 


Der Eentner Eoftete in Hamburg 1814: 26 bis 30 Marl, Der 
Ertrag don einer halben Tonne fteigt alfo auf 200 bis 240 Mark. 
Nach Abzug fämmtlicher auf die Erzielung der Pflanzen, den 


Dünger, dns Setzen und Behaden der Pflanzen zu verwens 


denden Koſten, die etwa “auf 20 Mark fich belaufen, verbleibt 





”) Dal Salem, Holſt. ganenburg. Provinglalberichte von 186, 


en Mol, Handeld: og Induſtrie⸗ Tidende von 1805, No, 45. 
8 Handels og Induſtrie-Tidende von 1831, No. 98. und 94. 
aftor Peterfen zu in Lenſahn hat ein Merk Aber den Tabadban 
N Pelansgegehen, etitelt; der Ban des Tabacks und feine Fa⸗ 


brication. Kiel, 2te anufage, a Bl Srfabem en über 


ben Tubadbau. Schlesw . Prouin. Ber, von 1 BR, H. 
3. S. 109. und ‚ai 2.61 


, 





. ’ — ft _ 
| Tabaldaı 124. - 
die Summe vom 180 bis 220 Mark, - als einer Ertrag vonder : . 
u halben Tonne Landes. u on " 


In einer Gegend indeſſen, wo man zum Kartoffeſbau 260 
DAnadratruchen auf ein Jahr zu 200 Mark vermiethen kann, 
und es an arbeitenden Händen fehlt, Bleibt e6 noch immer. eine‘ 
Frage, ob es vortheilhafe fei, Tabak zu bauen. Daß aber 
i der Tabackbau mit Nugen in Schleswig und Holſtein betrieben ı 
werden kann, bezeugen folgende angeftellte Verfuche: Bu - 
.4) Ein Stu Land von 4 Tonnen à 240 Quadratruthen 
leichten Bodens trug an guten getrodineten Blättern AO. 
Centner. en Zur 
2) Ein Stuͤck Land ven 60 Quadratruthen Mittelboden trug 
3 Centner 6 Pfund. J 
3) Ein Stuͤck Land von 20 Quadratruthen von gleicher Qua⸗ 
litaͤt 2 Centner 12 Pfund, . , ' 
4) Ein Stüct Land von 16 Quadratruthen von gleicher Qua⸗ 


fieät 4 Centner 104 Pd.) 


XR“echnet man nun für den Tentner getrodineter Blaͤtter 
8 Rthlr. Eourant, fo macht. dies an reinem Ertrag von einen. 


Tonne: oo. j 
\ nach No. 1. oe. u. 0 80 Rthlr. 
R | Zu 2.. Pu .. 97 4 gl. “ 
. - 3 3 3. ee . 0 40 20% ‘$ 208 $ on 
" 3 2 4. vo 00 0. 231 5 ⸗ 
«l 


$. 34. Anbau. bes Hopfens und deſſen Ertrag. 


Der Anban des Hopfens wurde im ſiebenzehnten Jahr 

“Hundert fo ſtark betrieben, daß man meht als zum eigenen Lan⸗ 
desbedarf. producirte. Der vormalige Probft Luͤders zu Side 
burg beförderte den Anbau deſſelben Sehr eifrigz: doch wird jetzt 
faft nur der fogenannte Zaunhopfen zum Hausbedarf genen ' 
Der Nordangler Hopfen: Verein, im Amte Flensburg, 

| zur Beförderung des Hopfenanbaues, hat indeſſen einen erwuͤnſch⸗ . 
ten Fortgang. In Angeln, Sundewitt und im Hadersleben 

fchen wird Hopfen, aber nur für'die Haushaltung gebaut: In 
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j | .) Schlesw. Hoi. Provinz. Ber. von, 1811, 9. 6. ©. 718, 


t- N 


I 











. ' \r 
\ ‘ 
- x , P} — 


422, Zweite Abth. Zweites Kap. $. 84 


den Paſtoratgarten zu Orenwadt befand ſich im Jahre 1796 _ 
ein wohlbeſtelltes Hopfenbeet von 14 Quadratruthen. Der Er; 
trag deſſelben war im naͤmlichen Jahre ungefähr 40 Pfund, der 
... Preis daͤmals 20 $l. Courant fürs Pfund Wenn nun der 
or Grundzins und die Beftellungsfoften mit 4 Mark dhvon abges 
—Zzogen werden, fo bleibt der reine Ertrag 46 Mark. ' 
. % \ 


Auch war im Sjahre 1801 ein Hopfengarten zu Fobisleth, 
"im Amte Hadersleben, der ungefähr eine halbe Tonne Land - ., 
enthielt, worin im Durchſchnitt außer Korn und Gartengemdhs 
ſen, welche. zwifchen: den Beeten angebaut. waren, 18 bis 20 | 
7 Riespfund Hopfen geerntet wurden, fo daß jährlich, außer dem 
„WVerbrauch zur Haushaltung, für 50 bis 60 rthlr. verkauft wer: 





den konnte. _ 


..Die Schwierigkeit, Käufer zu dem inlaͤndiſchen Hopfen zu - 
finden ‚ ſcheint dem Anbau deſſeiben hauptſaͤchlich hinderiich zu 
. feyn. Die Abneigung der Confumenten gegen diefeng Artikel 
.n .entfpringt aus dem Vorurtheil, als wenn der im Lande erzielte 
5, Hopfen nichts tauge, oder doch viel fchlechter fei, als der brauns ⸗ 
ſchweigiſche, und zwar aus dem Grunde, ‘weil unfer Clima für _ 
‘den Hopfen zu kalt feyn foll. Diefe Behauptung kann daduch 
* widerlegt werden, daß der Hopfen bis zum 6Oſten Grab noͤrd⸗ 
licher Breite gebaut wird, und daß der hier im Lande gebauete 
Honpfen bei zwecfmäßiger Behandlung eben fo gut, fogar beſſer 
iſt, ats der beſte braunfchweiger Stadthopfen, weil die Brauns 
fhweiger beim Pfluͤcken und Trocknen ihres Hopfens nicht mit 
der erforderlichen Sorgfalt zu Werke. gehens daher er, in Dal: 
len verpackt, häufig bei der Verfendung zu heiß wird, fo. daß 


t 


viele Blätter unter bemfelben dem Biere ſchaden. 


- Ein krockner und allen Winden blosgeftellter Sandboden 

kann, nach angeftellten Verſuchen, jährlich einen Ertrag von 

30 ßl. auf die Quadratruthe geben; dies mächt auf die Tonne, 

- Sand 150 vihle- Dabei iſt aber zu berückfichtigen, daß durch 

den Anbau diefer Pflanze mehrere Perfonen zu verfchiedenen 

— Zeiten im Jahr, und beſonders im September, nach der Ern⸗ 
.. tezeit, Befhäftigung finden*), ° . 


N 


x 


s 


. 5) —8 Holſt. Lauenburg. SGewerbefseund, | ter Jahrgang, 
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"Obgleich fein Sicher; > attundender u. ſ. w. ohne den für: 
- benden —A— des Krapps, des Waids und Waus ſich hel⸗ 


eine Spur von dem Anbau dieſer Pflanzen, als von dem der 
Runkelruͤben. Der Gaͤrtner Hanſen, bisher beim Seminarium 


J 


| | * Gärbepflangen.. TR. 
.,52 . 35. Birbepflangen und ihr Ertrag. 


fen kann; fo findet man doch in unferm Lande eben fo wenig ' 


son Kiel, befüete im Jahre 1813 ungefähr 60 Quadratruthen 


mit Bau. Die Erndte davon betrug I00 Pfund. Davon 
find 600 Pfund in Kiel, Neumüyfter und Rendsburg a 100 
1 ns für 18 Mek., und der Reft an Luͤbecker Faͤrber a 100 


ä u Pfand für 30 Dt. perfauft. 


— 


5. 36. Handelspflanzen. 


J. Kuͤmmel, Anis und Kardenpiftel.: Bon den - 

Saandelspflanzen werden auf Arrde Kümmel und‘ Anies ges 
> hauet *). Der Gärtner Hanfen, beim Seminarium in Kiel, 
baute auch Kardendifteln, deren abgeblühte Blumenkoͤpfe be⸗ 
kanntlich für Tuchfcherer ein. unentbehrlicher Artikel find. Im 


u Sommer, 1814 erndtete derfelbe von der Quabrrtruthe 4000 


Stuͤck Karden, welche in Neumuͤnſter mit 5 Dart bezahlt 
wurden. 


II. Die Cichorienwurzein werden Heglawartig for‘ 
gar nicht „oder nur in geringer Quantität an einzelnen. Orten 
gebauet. Im Jahre 1805 hatte der Deconom Staudinger in 
Groß⸗Flotbeck bei Alltona 6 Tonnen Land damit bebauet, von 
welchen er 1000 Centner Eichorienwurzein wieder zu erhalten 
hoffte. Auf den: Gütern Rundhof und Oeſtergaarde wird nur 
eine geringe Quantität davon gebauet. Nach Otte *) fann. 
eine Tonne Land von 260 Auadratruthen nad) Abzug der Eule 
tur s und Saamenkoften 97 ME. 8 Bl. eintragen. 100 Pfund ' 
| Eichorienwurzeln koſten etwa 20 ßl. Tourant, und finden Abſatz 
an die Eichorienfabrifen, deren es zu Flensburg und Yukum im 





ln Herzogthum Schleswig, "und zu Kid, Achee und Gluͤckſtadt 
. im Herzogthum Holſtein gibt. 


III. Medicinalpflanzen werden gleichfalls nicht im. 
Lande gebauet. Im J. 4ıa1 wurden in Dichriarſchen ein paar 


” Riemann dandbuch L. ©. 368, J— ur | 
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1 Zwelte Abth. Zweites Kap. 4. 37. 


in Tonnen feſt eingepackt und nach St. Petersburg verſandt. Im 
JJahre 1792 ſetzte man dieſen, für duͤrftigere Leute und Kinder 
angemeffenen Nebenerwerb fort, und es wurden 300 Pfund 
arnica montana, 2000 Pfund polypodium vulgare, 4000 


Pfund arctium lappa und 2000 Pfund Sliederblumen gefams 


mielt. 


® 


A 


F. 37. Seegras oder Tang. 


ttauſend Pfund dergleichen Pflanzen gefammelt, dann getrödinet> 


Ei 


1. Von dem dconomifchen Nugen deffelden 


Das Seegras, das in Dänemark und ben dazu gehörigen 
Herzogthuͤmern Tang genannt wird, "welches auf dem Grunde 
des Meeres, wo der Wafferftand.nicht zu tief iſt, und auf. Fels 
ſen und Steinen im Meere wacht, gewährt vielfachen dconos 
miſchen Nutzen. Im Herbſt und Frühjahr loͤſt fich die Pflanze 
von der Wurzel, und treibt mit den Wellen, weiche fl& bei 
Seewinden ans: Ufer ſpuͤlen. So wird qus dein Meere -zu 

. verfchiedenen‘ Zeiten viel Tang an die Oftfeeküfte geworfen, aber 
auch wieder weggeſpuͤlt, wenn die. Induſtrie diefen hoͤchſt wich 


tigen Artikel nicht eilig zu retten fucht. Man kann die Pflanze 


ale Dünger brauhen, wenn fie, frisch angefahren, in Haufen 


geſammelt wird, um die Verweſung zu befördern, da fie dann , 


ia folchen Haufen durch die Wärme eine chemifche Verwandlung ' 
erleidet. Zudem Zwecke wird der Tang auch auf den Gütern 
zum Befahren der Steinpflafter benugt, um ihn durch das Fah⸗ 
ren und das Durchtreten des Viehes leichter in Dünger umzus 


9" wandeln, Auch als Deckungsmaterial der Säheunen, Korn: und _ 
Zu Heuſchober bewaͤhrt ſich der getrocknete Tang; er liegt ſich feſt, 


laͤßt keinen Regen durch, und haͤlt die Wirkung des Windes ab. 
Auf Alſen braucht man den Tang, um ihn den Schweinen in 
einem Zwinger außen vor dem Koben untexzuſtreuen, wo er von 
ihnen zertreten wird, und mit ihren Ererementen-vermengt, gu⸗ 

-. ten Dünger gibt. Mehrfach Hat man verſucht, durch Verbren⸗ 
nung Salz aus dem’ Tang zu gewinnen, wahrfcheinlich aber 
mit geringem Erfolg. . = 2 
Am wichtigften ift aber der Verbrauch bes Tangs als Mate⸗ 


viat zum Ausftopfen der Matratzen und Polſter. Diefe Be⸗ 
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y ueber deu Anban der Cichorienwurzeln, in den. 
Lauenb. Provinzialberiipon 1827, 9.1. ©. 219. | 
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nußungsart hat zuerſt durch die Beftrebung des Etatsraths Leh⸗ 


mann in Kopenhagen *) den Tang zu einem Induſtrie⸗ und 
Handelsartikel gemacht, indem die Thaͤtigkeit der Strandbe⸗ 


wohner dadurch nicht ohne bedeutenden Nutzen angeregt wurde. 
Der Tang hak den großen Vorzug, daß er auf ſeiner gan⸗ 


zen Oberflaͤche mit einem uͤberaus feinen Firniß uͤberzogen iſt, 
und daher die natuͤrlichen Ausduͤnſtungen weit weniger auf⸗ 
nimmt, als Haare, Wolle oder Federn. Er iſt daher ein ſehr 
zweckmaͤßiges Material zur Bereitung eines weichen und gefuns 
den Lagers für Sebermann, und,insbefondere für Kranke; da⸗ 
her auch, der Verbrauch des Tangs zu den Diatragen in Hoſpi⸗ 


taͤlern und Sefängniffen fehr bedeutend ift. Zu diefem Ende _ 
wird das Seegras über bie Grenzen unfers Baterlandes hinaus, 


ja big tief in Deutſchland Binein verfahren. Es werden jährs 
lich allein nah Hamburg bedeutende Auantitäten ausgeführt, 
wodurch den Bewohnern der Oftfeefüfte eine nicht unwichtige 
neue Nahrungsquelle eröffnet worden iſt. a 

II. Bon’ der Einfammiung und Bereitung des 
Seegraſes nebft dem Ertrage. Nah dem Berichte 


vom Paſtor Peterfen zu Lenfahn **) treibt von Weißenhaus bis 


> 


” Aa die dtmere Claſſe in Heiligenhafen vergebens zum Eins 
ammeln, Trocknen und Reinigen des Tangs aufgemuntert - ' 


Heiligenhafen nur wenig Tang an, und dieſer bleibt gänzlich 
unbenutzt. Don Heiligenhafen. bis Großenbrode treibt fehr viel 
Tang an, wird aber eben fo wenig zum Trocknen. benutzt. Diss 


worden. Erft bei Schlüfe, im Amte Cismar, fängt der eigents 
liche Betrieb an, und in Groͤmitz fowohl, als In Neuſtadt wird 
viel geſammelt. Dis Hauptbereitung des: Tangs aber iſt bei 
Hafkrug, und von da bis zum Scharbeußer Strande. Hier 
bleibt auch nichts. unbenußt liegen, und man ſchaͤtzt die Zahl der 
auf: diefer Pleinen, nur Z Meile betragenden, Strecke arbeiten; 


den Menſchen über hundert. Bei Hafkrug find zwei Einwoh: 


ner, die Handel mit diefem Tang treiben, d. h. ſolchen im Klei⸗ 
‚nen dort ankaufen, dann nach Luͤbeck und Hamburg verfahren, 


und die allein jährlich" gegen 200,000 Pfund ausführen. 





. Ni ° J 


*) ©. deſſen kleine Schrift, betitelt: Græstangs Brug til Udſtop⸗ 


ning af Puder og Madratſer. Kiebnhn. 1812, ind Deutſche übers 

fegt von Eapitain von Weber, 1818, Vgl. Schlesw. Holft. Pro: 
vinzialber. von 1816, H. 7. ©. 701. 

*) Schlesw. Holſt. Lauenb. Provinzialber. ‚von 1824, H. 4. ©, 59. 
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Courant für 100 Pfund, und in Hamburg wird derfelbe‘, frei - _ 
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16 Zweite Abth.: Zweites Kap. $. 37. _ j 
‚ Der Preis des Tangs iſi an Ort und Stelle 24 bis 32 fi 





geliefert, "mit 5 DE. bezahlt. Den ganzen Betrieb des bereite: 
ten Tangs auf der Küfte von, Cismar bis Hafkrug rechnet man ‘ | 
jet ſchon auf eine Million Pfund jährlih. Bei einer ſolchen 
bedeutenden Ausdehnung dieſes Betriebs an biefer kleinen Kuͤ⸗ 
ſtenſtrecke iſt es um. fo auffaflender, daß man an den Übrigen 
Kuͤſten die Tangbereitung noch immer ganz vernachläffige. 


III. Bereitung des Seegraſes zur. Dandels- 
waare.-. Die Bereitung der Pflanze: zur Handelswaare iſt 
fehr einfah. Wenn der Wind im Frühling und Herbft aus der. 


See kommt, fluthet dad Seegras ans Ufer und bleibt bei ruhi⸗ 


gem Wetter und fallenden Waſſer am Strande liegen.. Doch 
darauf laffen-e8 die Bewohner der Küfte.niht anfommen, viel: 
mehr find alle, Männer, Weiber und Kinder, wenn das Meer 
Zang mit ſich führt, bei der Hand, denſelben, mit Harken and 
Ufer zu ziehen und vor Lem Wafler im Sicherheit zu bringen. _ 
Wenn nun der frifche Tang ans Ufer gebracht worden ift, muß 
er andgefucht und fortirt werden. Alle blafie Stämme und 
harte Stengel werden ausgeſchieden, der feine ſchwarze Tang 


- 


- von dem hellen, ftärfern gefondert;. denn als der befte wird 


‚derjenige geachtet, welcher im trocknen Zuftande ganz ſchwar 
ausfiehe; er ik weicher, elaftifchen. ſchwarz 


Der ſolchergeſtalt ausgeſuchte und gereinigte Tang wird nun 
getrocknet, und in Behälter gebracht, wodarch weiches frifches “ . 
Waſſer geleitet wird. Dadurch werden die fchleimigen, ſchluͤpfri⸗ 
gen und andern fremdartigen Theile weggefpült, und die Pflanze 


‚verliert den widrigen Geruch. Mach wenigen Tagen ift fie aus; 


gefrifcht, wird aus dem Behditer genommen, forofältig getrock⸗ 

net und in Matten Sack." ’ N sc ® ” “ 

‚IV. Dis Sammeln des Seegraſes flehe bis 

jeßt Jedem frei. Die Königl. Rentekammer hat 'diefes in 
Beziehung auf den Strand bei dem Dorfe Hafkrug ausdruͤcklichh 
gusgeſprochen. Die Vefiger der Guͤter Develgdnne und Win: - 
eröhagen, -fowie auch die Stadt Neuſtadt, verfuchten vor '- 
mehreren Jahren die Verpachtung des Strandes, indem fie ’ 

dem Pächter das ausfchließliche Recht des Auffammelns zufiherten. 


Es wurde anſehnlich geboten, z. B. für den Neuſtaͤdter und Fir. 


den Strand des Guts Oevelgoͤnne für jeden 90 Rehle: jaͤhrliche 


Dad; Allein, auf dagegen erhobene Klage einiger Arbeitsiente 


a⸗ 


J nt Seegravs. MM 


_ muften die Eontracte anf ehoben werden, und. das Sarnen 
des Seegraſes blieb auch ier Jebem frei . 


” 


| © $. 38. Gartenbau und Ertrag deifelben. 
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I. Der Sartenbau iff in den Herzogthuͤmern nicht ſo 


vorzuͤglich, wie er eigentlich bei, der guͤnſtigen Beſchaffenheit 
‚ihres Bodens, wie ihres Tlimas ſeyn könnte. Faſt überall fins 
‚ detYmalı bei den Käufern einen Garten, worin aber meiftens 
nur das ‚Unentbehrlihe zum Hausbedarf gebauet wird, mit 
Ausnahme der nahe an die Städte grenzenden Dorfichaften. 


- Nur in einigen Gegenderf foll die Cultur der Gartengewaͤchſe vot 


‚andern verhälmißmäßig den Vorzug haben. So foll im Dorfe 
Seeth, im Amte Tondern, im Herzogthum Schleswig, nach 
Tiemann **), die Noth den Gartenbau befördert haben," und 


im Sahre 1796 follen etwa 5000 Quadratruthen zür Erzeugung . | 


0 verfehiedener Sartengewächfe beftellt worden feyn- Was daraus 


2 


100 Tomen tothe Zwiebeln aa DM. . 


. Allerlei Sartenfaamen . 


[% o 
. 


geloͤſet worden iſt, laͤßt fich nicht mit völlfonimener Gewißheit 
angeben. Ein ungefaͤhrer Ueberſchlag, welchen Kalmer Hy 
Prediger zu Fahretoft macht, iſt folgender: 


4000 Tonnen gute gelbe Wurzeln, bie Tonne 
1 ME. 8 fl. . 8 6000 ME. 
..A0OD Tonnen Eleine dergl a8 St. 200 ⸗ 

° 400 Fuder Peterfilienwurzeln das Fuder ZOME. 2000 ⸗ 


EN 


- 400 Tonnen Rüben 220 fl. . . 
An Porre, Thimian, poran, Salvei, Ber 
- much und grünem Kofl- - 


> 


. . 300 
‚5 Tonnen Kartoffeln DM. 2.100: 


a Summa 10300 Mk. 


Dieſer Berechnung nach waͤre der Ertrag von jeder Ruthe 
gti 2 ME. Davon r nd folgende Ausgaben abzuziehen: 


N ‘ 





*) Nachricht vom Sammeln des Stetanges i in ber Gegend bei Neu⸗ 
ſtadt, in dem ht, Magazin von 1824, Bd. 4. ©. 682. 


*0) Handbuch, © \ N 
*e) Stein * von Ber, 1796, 8. 3. ©, 283, 
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2 Zweite Abth. Zweites Rap. g. 3. 


Ab Hener oder Ravengeldern, von dem was Eigen⸗ 
thum iſt, die Ruthe 3 bis 12 Ps —88 


koͤnnte es geſetzt werden auf 6 ßi. 
jaͤhriich an Dünger die Ruthe a Fa 
an Sraben er. ‘) 0 0 0 . . 2 21 
an Jaͤten — . .. 2 ; 
an Saanten 0 .'. 1 ;‘ 
an Ausgaben und Zuhrlohn . 662 


19 ß1. 


L 


Die jährtiche, Einnahme von jeder ver Ruthe war alfo 13 El. | 


Bon 5000 Ruthen war demnad) der jährliche reine ‚Sein 
406ꝑ ME. 8 Sl. 


I. Im Amte Hätten Haben die meiften Landleute Döfte - 


u bäume, und die zum Hausbedarf nothivendigen Gartengewaͤchſe 
in ihren Gaͤrten, wie man dies faſt überall im Herzotthum Schles⸗ 


wig findet. 9 


‚. IM In An geln nimme freilich der Sartktbeu immer zu, 
ehhır man vermißt doch vieles, was zur Erweiterung defleiben 
gehört. 


IV. Im Herjogthum Hölfein wird der Gatten » 


bau fleißiger betrieben; befonders iſt dieß der Fall in der Ges 
gend am Meldorf, wo ringsumber weit fich erſtreckende Felder 
“mit Gartengewaͤchſen beſaͤet und bepflanzt werben, die nach dern 
umliegenden Gegenden hin, namentlich nach Heide, zum Wachens 
. markt jum Verkauf gebracht werden. Jeder Maris, wie 
auch jeder Geeſtbauer hat in der Negel’einen geräumigen Küchens 
und Obftgarten. Im Kuͤchengarten werden außer verfchiedenen 
Blumen, Gartenerbfen von verfchiedener Art, grüner auch 
weißer Kopfkohl, vorzüglich in der Marſch, fowie auch Spats 


gel, verfchiedene andere Gewaͤchſe, als: Peterfilie, Sellerie,. 


Schalotten, Zwiebeln, Knoblaͤuch und Graslauch, DIN au) 


etwas Kümmel und dergleichen mehr angebauet *). In Otten. \ 


dorf, im Amte Eronshagen **)., in einigen &egenden in den 
Aemtern Traventhal, — *8 und Reinfeld, ſowie auch in 
der Probſtei, und überhaupt, in der Nähe von Städten wird der 


- 





* — Nachrichten aus Ithmarthen. in der 
Schlesw. Holſt. Paterlandskunde, 2tes St. 

”*) Gartencultur im Dorfe Ottendorf, Amts —* — in den 

1 Schlesw. Holſt. Prov. Ber. von 179, 9.2 ©, 3% 
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u „weit zuruͤckſteht. 
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Pr . / , oo . er 
Gartenban mit großer Betriebſamkeit uub mir dem, gluͤcküchſten 

Erfolge betrichen ,. allein feine Sefellfchaft vereinigt ſich, um 

biefe ſchoͤne Kunſt zu befördern, um den Nutzen der verfhidbnen ' 
artenproducte zu. prüfen, und das Erprobte zugleich mit der 

zweckmaͤßigſten Behandlung nicht nur bekannt, fondern auch 

nach Moͤglichkeit allgemein zugänglich. zu. machen. Gegenwärtig 

ift es die Idee des Gärtner Lauerwald in Kiel, eine ſolche Ge⸗ 

ſellſchaft zur Ausbreitung des Gartenbawes zu gründen *). Der 

KHandelsgärtner Andreſen, am Tonderfhen Seminar, Im fer: -,,,. 

zogthum Schleswig „ foll eine bedeutende Sammlung von vie: 

len Rofenarten- Englands und Deutſchiands zufammengebtaht 

haben, ſowie auch ausgezeichnete Seaudengewaͤchſe beſihen . 


. 39. Obſtbau und Berugung des Obſtes. | 


J. ‚Der Obſt bau if ein überaus bedeutender und einträg: 
licher Zweig der Landwirthfchaft. Cr verbreiter fih mehr und 
mehr in den Herzogthuͤmern, je mehr man flch von deffen Nußen 
überzeugt, obgleich derfelbe bei uns gegen andere Länder noch 


- 


- IL, Im Schles wigſchen zeichnen vorzäglih die Apfel . 
. Alfen und ‚die Landſchaft Sundemirt rädfichtlih des’ 
AOdbſtbaues ſich aus. Am Ende des 17Yten Jahrhunderts vᷣurde 

Peter Woolmann, Gärtner auf Alſen, bei dem fuͤrſtlichen Gar: 

ten angeftell. Ihm verdanken wir den Anbau der Obſtbaͤume. 
Da nun Beifpiele zue Nachahmung reizen, wenn, dee Gewinn , 
ſichtbar ift, ſo entflanden auf der Inſel Arfen und in der Land⸗ 
‚shaft Sundewitk’eine Bedeutende Anzahl Baumfchulen. Unte 
den verfhiedenen Sorten Aepfeln, welche dert gebauet werben, 

hat der Gravenſteiner Apfel den ˖erſten -Rang.. Diefer Name 
hat feinen Urſprung von dem, dem Herzoge: von Auguſtenburgz 
gehörigen Schloſſe im Schleswigſchen. In dem Schloßgarten, - 
fteht ein Baum diefer Art, der urfprängtich aus Italien dahin 
gebracht worden, und als der Stammbaum der in der Gegenß 
verbreiteten anzuſehen iſt *X). , 


— — nr nt 
"9 Bi gggete, lt, Geierefreun yon'säät, Ater Juhrzan 
... o. . .. . . 5 , j nn , 
*) Einige. Bemorkungen Aber bie Obficultur auf Alſen, nat — ' 
© Schlebn,. Holt, Baterlandsimmbe, 10:1... 2. 
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40 3Zweite Abth. Zweites Kap. 5.389. | 
J ‚ I. Die Landſchaft Eiberſtedt hat in — 
— einen recht guten Ob ſtgarten aufzuweiſen, weicher im Jahre 
x1821 dem Gaſtwirthe daſelbſt gehörte: Derſelbe hat mitteiſt 
Saamenkerne junge Apfelbaͤnme erzogen. Ein Beet mit Imgen. - 
Birnbaͤumen beftand damals aus Wurzeifproflen.. Mit der 
Spalte oder dem Rehfuß wird gepfropft. 5 BE | 


. TV. In Schleswig bat der Etatsxath Jochims vor 18 . 
“ Jahren ein Stuͤck Land, Erdbeerenberg genannt, weiches ihm . 

1 ‚gegen Erlegung einer jährlichen Pacht überlafien worden ift, mit - 
einem bedeutenden Koftenaufwand in den erften drei jahren zum 
Anbau.von Krapp, Taback, Runkelrüben und. Mohn benugt. 
Nachher wurde die Anlage in eine Baumfchule verwandelt ,- in 

> „welcher der Befiger verfchiedene Baumarten, als Pappeln und - _ 
- Weiden, die nordifche und einheimifche Erle, die Ulme, Linde,. 


\ - die Ahornarten, die. Vogelbeer s Birken. und .Bohnenhäume 
zieht, fa daß er jährlich gegen’3000 Stämme und 1000 Steck⸗ 
— linge an Landleute unentgeldlih vertheilt. Wenn bie Anpflan:. 


“zungen zu der Größe gelangt find, daß fle gegen die rauhen 
Winde Hinreichenden Schuß gewähren, fo foll auch eine Obft: 
baumfchule mit diefer Anftale verbunden werden, wozu bereits 


2 


der Anfang gemacht iſt. 


V. Ueberhaupt findet man, daß alle gewöhnliche Obſt⸗ . 
‚ baume im Schleswigſchen, und in einigen durch Lage - 
und Boden begünfligten Gärten, felbft die beſſern Aepfel, ganz . 
Bun vorzüglich gedeihen. Dahin gehören befonders einige Aepfel: 2 
orten, deren Geſchmack man’bort noch beffer finder, ale in © 
“7 manchen füblicher-kegenden Orten; "den Birnen fehlt es dahin; - 
| gegen gewöhnlich an der vollfommenen Süßigfeit, bie’ ſie in 
J ſuͤdlicheren Gegenden erlangen. Die Kirſche gehört zu den ſelt⸗ . 
7 nern Fruͤchten, und wird größtentheils von Hamburg einge 
führt. Weinkirſchen gibt es faft gar nicht, die Zwetſchen er 
ra felten eine vollkommene/ Reife, und bie Weintraube \ 
gar nie . u oo. n ä id - 


VE Suͤderdithmarſchen hat nur wenig, und Nov 

derdith marſchen noch weniger Obft, fowie denn übers. ' - 

. Haupt. alles’ Baumwerk, je näher gegen die Eider, deflo dünne — — 

‚wird. Mach der Lage und Naturbefcharfenheit kann Norder⸗ | 
Bichmarichen als eine Art Seemäarfh:beseachtet werden, be — 
weit mehr ald die aubern Miarfchen vom Winde Beftrichen wird, .ı _ 

. woher. der Baumzucht mehr Hinderniſſe im Wege liegen. " 


‚ 


Ze 


_. 
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VM. Ss ber Rremper: und Wlifker Mar ſch wird das 
gegen der Ob ſtb au mit Sorgfalt betrieben, und durch dentiefen 
und faıchten Boden, wie du die mindere Strenge des Win⸗ 
ters begünftigt. Nur Steinobſt (wenige Swetfchen, Pflaumen 
und faure Kirfhen ausgenommen) finder fi) auf dem platten 
‘“ Lande faft gar nicht, und wird In Sirenge frifh vom Altenlande, 

getrocknet von Hamburg eingeführt. "In ergiebigen jahren 
wird vos hier aus Obſt nach Dithmarfcyen ge fahren, dag Meifte 
aber von Schiffern' aus dem Atcenlande fir den Hamburger 
Markt gekauft... 


> VIEL Der Juſtizrath und Buͤrgermeiſter Henrici in 
Lütjenburg nerwandte feit mehreren Jahren feine muͤſſigen 
Stunden auf die Obſtbaumzucht in Töpfen. Dean findet 
dort mehrere.hundent Eleine verſchiedenartige Staͤmmchen, theils 
auf die Terraſſen ſeines Gartens ri theild in Täpfen, 
die ihm reichen Ertrag für viele Mühe geben, und das Auge 
jedes Sartenlichhabers entzuͤcken. 


IX. In Kiel hat der Boͤttcher Behrenfen im Kleinen 
eine Obſtba umſchule angelegt. Es werden dort die ſchoͤn⸗ 
ſten und feltenften Obſtbaͤume entweher durch den Kern „ durch 
die Wurzel, durch Ausfchäffe .. durch Snpeulation oder durch 
Pfropfen gewonnen und nachher verkauft... ; 

X. An din Herzogl. Schles w. Holſt. Zideicom⸗ 
miß gutrrn iſt ſeder Hufenpaͤchter, laut Contraets, verpflich⸗ 
tet, in ſeinem Garten 30 Obſtbaͤume ‚anzupflangen und 
zum Wachſen zu bringen. 


XI. Im Qute Bothkamp Sat der gegeninärtige Bei 
figer deffelben eine —— errichtet, aus weicher allen Guts⸗ 
einwohnern die von ihnen für ihre Bartenanlagen begehrten Obfts - 
baͤume ganz unentgeltlich verabfolgt werben: Außerdem finb auch 
auf dem Gute Salzau, im Kieler adeligen Difrier woene Obſt⸗ 

gaͤrten und Obſtbaumſchulen, aus wegen Dune on die Bucs⸗ 
‚einwohner vertheilt werden. 
XL. In der Baumſch ule u reihen werden 
Fruchtbaume von dem vorzuͤglichſten Sorten gezogen. 
XII. Die Kieler Obfkbaum It.) le in DüfteinSinct 
Bei Kiel, won. Hirſchfeld angelegt, ans welher Bäume unent⸗ 
geltlich vertheilt werden ſollten, aber ſpaͤterhin ver fauftr wurden, 
iſt jetzt an einen Hrewatmann Kauf Herren: \ 
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42. Zweite Abth. gweltes Kay. G. 4. 
. ‘XIV. ‘Eine Obftbauinſchnle iſt fie Kontalſche Rechnuͤng in 


.. 


Ploen angelegt. ' 


r 
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XV. Durch die Verarbeitung des Obſtes zu 


Moſt und Eſſig, gersährt der Ob ſthau dem Lande Bedeu: 
tenden Vortheil. Durch einen aus Moſt zw bereitenden Cider⸗ 
fig kann groͤßtentheils der Beinejfi erſetzt werden. Der Bött: 
cheramtsmeiſter Behrenſen in Kiel, der jährlich Cider / aus Aepfeln 
preſſen laͤßt, hat durch Erfahrung: gelernt, daß: 54 Tonnen 
Aepfel ein Oxhoft Cider liefern, und daß man aus den aus⸗ 


gepreßten/855 Tonnen Aepfeln nach gehoͤriger Zubereitung ein 


haibes Orhoft Cidereſſig erhalten koͤnne. Außerdem enthält der 
friſchgepreßte Saft. von dem ſogenannten Prunus Padus und 


von den Heidelbeeren eine reine Citronenſaͤure, und der Saft 


von unreifen Stachelbeeren, Brombeeren, Johannisbreren u. ſ. w. 
"mehr oder weniger Aepfel⸗ und Weinſteinſaͤure. 


$. 40. Torfwirthfchaft. 


Einleitung. Mit dem zunehmenden Mangel an Kol; J 
lernte man den Torf zur Feurung anwenden. Urſpruͤnglich wurde 


er nur gegraben; Allein im den neuern- Zeiten haben die Welt: 
phälinger und Deünfterborfer das Torfſtreichen Hier im Lande 


eingeführt. ‚Dies iſt nicht nur fnarfamer ,. :ald das Graben, 


‘ [3 


fondern es wird. auch. baburch unbrauchbare Moorerde zur Berei⸗ 


‚tung guten Torfs, benutzt. Auf biefe Art ann der fchwarze 
Pechtorf vecht gut zum Brennen dienen. | on 


L Der Salz⸗ oder. Schlicktorf. An der Weſtſeite, 


wo das Marſchland nieiſtens Moor zur Grundlage hat, findet 
ſich hie und da:. ein. reicher Vorrath an. Torf als Brenn⸗ 
material. Dych werben bie. Moore hier. ſelten ſichtbar und-be; 
nußt::. Bemertenewer find bie Torfſtriche, welche das Watt 


. „enthält. , Leiche vom Schlicke bedeckt, liegen fie, befonders 


. wenn bie See eine Zeitlang unruhig gewefen, völlig zu Tage. 


‚Diefes Feurungsmagazin wird, ungeachtet des großen Mangels ; 
an Brennmaterial, dort niel zu wenig. benutzt. Dur die Be⸗ 


wohner der Halligen fahren im Sommer zur Fluthzeit mit Boͤ⸗ 
ten aufs Watt, graben während der Ebbe die Torferdbe aus, 


füllen ihre Böte damit , und bringen fie zur. Fluthzelt ans Land. 
Dieſer fogenannte Salz» oder Schlicktorf, welcher eine Gräfe 


von 1 Cubikfuß erhält, wird in kleinen Haufen aufgefchichtet, 


-_ 


„um auszutrocknen und zu gefriten, weshalb er erft für das 


‘ 


/ 


v. 
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künftige | ebeaucht seven t Denn dem 
—— *— Band —* heile, u 
torf enthält, feinen Gebrauch unerträglich machen. Immer noch, 


auch nach dem Ducchwintern , gueift er die metallenen Sefchiere 
an. Diefer Schlicktorf gibt weder Flamme noch Kohlen, haͤlt 
‘ aber lange Hitze, und if In der Hitze dem beſten Seeftterf gleich, 


t aber einen ſchlechten Serud, Er wird nur von.der aͤrmern 


‚Kaffe, die keine Kühe hat, gebraucht. u 
U. Die Geterungsmarerialien der weſtilchen 


Inſulaner und das Düddenmadhen. Nicht der Salys 


. torf allein mache die Feurung der weſtlichen Inſulaner aus, ſon⸗ 


dern fie mäffen au ‚ in faft gänzlicher Ermangelung des Baum⸗ 
wuchſes, mir Ruͤbſaat⸗ und Bohnenſtroͤh, mit Hafer: 
und Serfienftoppeln, mit Schilf und Meergras auf 


dem Heerde und feibf in den Stubendfen kuͤmmerlich fi bes’ 
- Helfen, und wo dieſe Hütffmittel fehlen, ft Kuh: und Schaafs 


miſt die legte Zuflucht. Das letztere Feurungsmaterial, weiches 


dee Dünger liefert, wird Höher geſchaͤtzt, als der uͤbelriechende 


Salztorf, weil er eine befiere Flamme nnd Wärme, wenn gleich 
nur ſchlechte Kohlen gibt, und der” Geruch, den er auf dem 


Heerde verurfacht, nicht fonderlih angenehm ifl. Die Zubereis ° 
tnng diefes Brennmitteld gefchteht auf folgende Weiſe: Im Mat, 
wenn das Vieh ausgetrieben wird, und die Witterung beftändi 
zu werden ſcheint, wird der.den Winter über gefanmelte Mi 
‚auf Schiebfarren nach einem ebenen Plage neben den Werffen 
in Haufen dicht zufammen gefahren: Hier wird er zu einer zwei ' 


Zoll dicken Maſſe mit den Füßen zufammengetreten.‘ Bleibt die 
Witterung günftig, fo tft diefe Maſſe nach Verlauf von etwa 


14 Tagen trocken. Hierauf wird fie mit. einem: fcharfen Spaten 
. in Soden⸗Dtuͤcke von der Größe eines Quadratfußes gefchnitten, 


weiche dann umgekehrt und in einem Kreife zum Trocknen aufs 
geſtellt werden. Diefe Art Miftfoden wird Duͤdden genannt. 


Die auf dem Felde geſammelten Kuhfladen werben paarweiſe 
aufgeftelle, und wenn fie trocken find, nach Kaufe gebracht. 


Der Mift von drei big vier Kühen ift hinreichend, um eine Fa⸗ 
milie auf ein Jahr mit Feurung zu.verfehen. Eben fo wird der 
Schafmift gefammelt und nach Haufe gebracht, Des Tanges 


bedlent man fih nur, um diefe ärmliche Feurung in Stubens 


und Backofen ſchneller zum Auflodern zu bringen *). 


Niemann's Forffietifit, ©, 208. Altona 1809, 
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18. Zivelte Ubch: eiteb Kap. 5.0. . = 
> MM. Bewirthſchafkung der landesherrlichen 
— Moore und der von der Landesherrfhaft beauf⸗ 

ſichtigten Privatmoore, Die Bewirthſchaftung der fans 
desherrlichen und derjenigen Privatmoore, worüber jegt den ' 
Forſtbeamten die Aufficht zuſteht, fchreibt die Forſtordnung vor. 
Es wird darin verordnet, daB die erfie Sorge der Forſtbeamten 
Bahn gehen fol, daß Wahsthum der Moore zu befördern; 
.denmnaͤchſt, daß der Anfang des Torfftschens auf den hächften 
« Stelken der Moore gemacht werden fol. Die Torfgruben müfs 
ſen laͤnglich und ſchmal ausgeflochen, in gleicher Tiefe fortges 
- führt werden, und darin feine Moorbaͤnke ftehen bleiben. Nir—⸗ 
gends darf die Moorerde bis auf den darunter liegenden Sand 
oder Kies. weggenommen werben, fondern die Torferde muß. 
„im Grunde etwa einen Fuß hoch ſiede bleiben. Die obere 
zuum Brennen untauglich befundene Erde muß wieder in die 
| ausgeftochenen Gruben geworfen und geehnet werden. Wenn 
“17, a8 Torfgeaben vorbei ift, muͤſſen die Abzugsrinnen verftopft, 
und das Waffer einige Zoll hoch über bie nusgeftochenen Diüpde 
"7 geflauet werden. Zur Beobachtung diefer Borfchriften find. . 
-auch die Eigenthümer von Privatmooren dur die Verfügung 
vom 2Ofien Sept. 1785, zur Erhaltung Ihrer Moore, vers , 
pflichtet, | J | 
UV. Behandlung der unbraudh&aren Torferda 
Schon im Anfange diefes Jahrhunderts hat man im öfllihen - 7 
Schleswig, befonders in Angeln, die fchlechte, oft unbrauchbare 
Torferde nach der bekannten holländifchen Weife durch Reinigen 
. Asr Mafle, Streichen und Preffen zu verbeſſern gefucht *). 
In neuern Zeiten haben einige Gutsbefiger jährlich oftfriefifche 
Torfgraber fommen laffen, um befonders nafle Moorgründe 
nach der Weife ‚ihrer Heimath zu behandeln. Die fchlammige - 
Torfmaffe wird gefifcht, geveintgt, im hölzernen Kaſten vorges 
richtet und in Formen gebracht. - —— 
V. Verhaͤltniß des: Torfes zum Brennholz. 
Ueber das Verhaͤltniß des Torfes zum Brennholz, in der Wir: 
kung, find verfchiedene Angaben. Für die Hofſtelle eines gro: - 
fen Bauern auf den Gütern werden zur norhmendigen Feurung 
gewöhnlich 15 große Fuder, jedes zu 2000 Soden; gerechnet. 
Dieſe Torfguanticät von 30,000 Soden [häst man 7 bis 8 Ta: - 
7 sen Büchenholz gleich, aljo werben 4 bis 5000 Soben einem. 
— — Sn. E ” * | 


+) Sqlesw. Hoiſt. Prov. Ber, von 1795, 9: 5. 6.279. 
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Faden in der Wirkung gleich gerechnet. Vei der Oldebloer Sa⸗ 


. line rechnet man von der dortigen Torfart 8000 Soden auf einen 


Saden Buͤchenholz. Diefe Rechnungsart iſt indeffen fehr unbe⸗ 
ſtimmt; denn nad) der Güte und Trockenheit des Torfs, nach 
der Größe der Soden, die ſehr ungleich, und nach dem Zadens 
maaße, das nicht überall gleich iſt, fallt fie ſehr verfchieden aus. 


VI Torſverkohlung. Die Torfverfohlung findet man 


in mehreren Gegenden des mittleren Heideſtrichs der beiden Her⸗ 
zogthümer Schleswig und Holftein. Das Verfahren iſt hier 


2 . 


-und dort verſchieden. In Schleswig ift die Meilerverkohlung, 
in Holſtein die Grubenverkohlung gebräuhlih. . . 


... Avifwitthichaft. 146 


in den Aemtern Hadersleben und Apenrade, dort in der 


Noerder⸗/ hier in der Suͤderrangſtrupharde, beſonders auch in 


der Gegend von Lygumkloſter, iſt die Torfverkohlung hin und 


> wieder ein Nahrungszweig der Bauern. Allein bei dem.Ges _ 


brauche der wohlfeileren Steintohlen und bei den Hohen Preiſen 


des Torfs wird das Kohlenbrennen feiner, und man fucht mehr” 
‘Geld aus den Torfmooren zu machen. 


‘ Sin Holftein iſt die Torfverfohlung befondere in den Aemtern 
Rendsburg nnd Bordesholm zu Haufe. Hier trifft man bei 


den in der Nähe der Torfmoore belegenen Orten, 3.8. Einfeld, 
Muͤhbrook, Dätgen u. a, die Srubenverfohlung. In Bordes⸗ 
holm ift die gewoͤhnliche Ausbeute einer Grube 10 bi 12 Ton: 
.nen. Die Kohlen werden theits im Amte, theild nach Neu⸗ 


münfter und Kiel-an die Schmiede verfauft. | 
Nach angeftellten Verfuchen hat man gefunden, daß es fehr 
gut geht, ſtatt mit Steinkohlen mit Torftohlen zu ſchmieden, 
wenn das Eifen nit gar zu ſchwer iſt. Nur ift etwas längere 
Zeit dazu erforderlich. | \ 


Torfaſche, als Düngungsmittel, fehr hoch anzufchlagen iſt, da; 


bes man fie nicht auf die Straßen fchütten, fondern mit Aufs 


merkſamkeit behandeln ſollte. 


‘“ N . B ’ € 
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7 VIE Torfaſche. Steig wird bemerkt, Daß die 


186° Zweite-Abth. Drittes Kap. $. Ad. 


Dkittes Kapitel, 
Bon der Production des Thierreichs. 


a g. 44. Pferdezucht. 


Einleltung. Sowohl die daͤniſchen als die holſteiniſchen 
Pferde ſtehen ſeit Jahrhunderten im Ins und Auslande in eis 
nah vortheilhaften Rufe der. Kraft und Ausdauer, verbunden 
mit ſchoͤner Haltung. Durch ein. veränderlihes Clima abgehaͤr⸗ 


tet, ſind ſie im Stande, jeder Jahreszeit zu trogen. Man iſt 


der Meinung , daß die Schlesw.⸗Hoiſt. Pferde größtentheils 


- von jütländifchen Pferden abflammen, welche von den, von 
Ddin im Norden eingeführten tartariſchen Pferden abflammen 


‚follen®). Man: hat indeſſen die jückändifchen Pferde für zu 
Elein gehalten, daher auch einige Marſchdiſtricte und einige Ges 
genden auf der Geeſt, wozu vorzäglid Angeln gerechnet werden 
muß, Pferde von einer andern Race gefucht haben. Die hol 

ſteiniſchen Pferde, von dem alten reinen Stamme, zeichnen fich 

vorzuͤglich durch ihre Größe von 144 bis 42 Quartier holſt. 
Maaß,/ durch den Schwanenhals, durch.die Breite der Stirn, 
die Biegung der Nafe, oder duch den einſt fohr gepriefenen 


Leibes, den ebenen Rücken, das grade Kreuz, durd) die mäßis 

ge Mähne und den dicken Schweif, aus. Allein. nicht überafl 
im Lande find die Pferde von gleicher Art und Seftalt. Die 
Marſchpferde find freilich. Höher und ſchoͤner gebaut, fein von 
Kopf, länger und gebogener von Hals, runder nnd glatter von 

» Körper wegen der fetten Weiden, aber ſchwammiger, weniger 
zur Arbeit geeignet, weniger ausdauernd als die Geeftpferde, 
welche ihnen an Stärke und Druskeltraft, an Ausdauer und 
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Rammskopf, durch die Breite der Bruft, die Ruͤndung dee 


Geſundheit, und uͤberhaupt an Arbeitstuͤchtigkeit ſehr uͤberlegen 


find. «, Aber auch dieſe find in Holſtein ſehr ungleich. Die oͤſtliche 


Landſtriche hingegen erreichen ſie nur die Hoͤhe von neun Quartier. 


9. wiborg Vidrag til en hiſtoriſt udſigt vver Danmarks Heſteavl. 
Kbhvn. 1800, nm ie | 


Geeſt hat Pferde bis zu 11 Quartier hoch. Auf dem mittieren 





ferdezucht. 487 


4.. An der: oſtichen Selte' errogtonm⸗ Schies 
wig, beſonders in der. Thyſtrupharde im Amte Hadersleben, 
fo .auch auf Alſen, vorzuͤglich ini —** Theile der Inſel, 

“behaupten Die Pferde, was Art und Zucht anlangt, noch ms 
mer Ihren alten Ruf. 


' IL Das Angeter Pferd“ iſt von-mittlerer Größe, ieicht 
gebaut, kein eigener unvermiſcht arhaltener Stamm, doch wohl⸗ 
geſtaltet und arbeitstächtig..: Ay guten Hengſten fehlt es dort 
nicht, aber. gute Mutterkuten werden zu wenig forgfältig ges 
wählt und gefchont. Auf jeder Hufe werden eine oder mehrere 
gehalten, bie.aber fleißig mitarbeiten müflen. Doch werden bie 
daſelbſt erzeugten jungen Pferde auf den Maͤrkten gefucht, und 
zum Theil ſchon als zweijährige an die Marſchbewohner verkauft. . 
Der Angeler HAlt auf wenige aber gute Pferde, gute Fütterung, 
pa Arbeit ohne Uedertreibung und auch auf ein gutes Zweige⸗ 

*). 


III. Von den auf der nfei Fehmern gehaltenen PM fer 


% 


ben fagt Otte **), daß fie nicht von einheimifcher Zucht find. .* . 


Sciechte Fuͤtterung und Pflege, und beftändige Anſtrengung 
sichter «eine nicht unbedeutende Verheerung unter Ihnen an, denn 
„ nad) einer mittleren Berechnung, fagt derfelbe, ſtirbt von acht 
- Pferden jährlich. eins, und zunvellen wird diefe große Sterblich⸗ 
>feit durch zufällige Umftände bis auf das Doppelte gefteigert. 
Auf der Weftfeite Schleswigs findet man in den Tonderfchen ' 
Harden Hin und wieder Neigung zur Pferdezucht, doch merden 
die meiften. Pferde aus Juͤtland angekauft. 


IV. Im Amte Bredftede find nur fo viel Sferbe, ‚als 
ut Bearbeitung des Landes hinreichen“ N. 


ı V Sn Eiderſtedt find nach Niemann +) die Pferde nicht 
yon vorzüglicher Race, die meiften dänifcher Abkunft. Sie 
werden auf den benachbarten Märkten aufgefauft,, doch fehle es 
nicht an einzelnen ſchoͤnen, wenn auch von, ausländifcher Rare, 
doch hier gelallenen Pferden Dias hat indeſſen faft nur auf, 





9 Niemann, eines hoitteiniſhen Fuhaingers Wunſch für den va: 
| si Jerdggamm— in dem Staatsbaͤrgerl. Magazin, 


*2) Beſchreibung von Sehniern, ©. 10. | 
„) Niemanns Handbuch, J., S. 131 | 
Pr. Deſſen Handbuch, ©. 240 und 28. et 


| as Zwoite Abth. Brise Sup. sh . 


3 Abbeuoſere wenig auf Piadhtpferde: ¶ Die Ardeitepſerde wer · 
“den aber im Gange zu jung zum Ziehen gebraucht; und dafie - 
7. fie angefivengt werben, f können fie nur. bis m einem Alter 


von 16 Jahren benudt w 


“ VL In der Landſchaft Stapelholm mb in der | 


Holmerd arde war der Pferdehandet früher ſehr bedeutend*). . 
vil. Im Herzogthum ‚Holftein befchäftige fih in - 


Dithmarſchen jeder Hausmann mit der Pferdezucht, und 
einige Beguͤterte viren ihr Angenmer mit ſehr großem⸗ Nutzen 
darauf**). In dem oͤſtlichen Amte Cismar find die Pferde nur 
"von mittelniäßiger Größe; jedoch von gutem Anfehen und bauer: 
Haft ini Gebrauche. Es werden aych viele bort — Pfer⸗ 
de an Fremde, das Stuͤck für 60, 70, ja 100 Thaler, ver⸗ 


genes Beduͤrfniß geforgt, fondern auch) für den Markt, vorzügs 
uich für den Oldestoee, manches gute Pferd gezogen. . Diefe 
Neigung foll dort noch nus aͤlteren Zeiten herſtammen, und dutch 


angeregt feyn. Im Amte Traventhal ift der Bauer gegender 
tig bedacht, ein gutes Pferd aufzuziehen, und jährlich uͤberzaͤh⸗ 

‚ ige zu verkaufen, Im Amte Reinfelb befindet fich eine große 
fiarfe Art, tüchtig zur Arbeit, wie Schwere bes Vodens und 
Veſchaffenheit der Wege fie fordern +). 


I 
S 
j 


der Pferdezucht iſt in früheren Zeiten und zu der unſrigen Fol 
-gendes geichehena Chriſtian IV. legte friefifche und engliſche 
Stutereienan. Friedrich ILL, feßte die Veredlung der Stutereien 


- er einen Hengſt aus Wuͤrtemberg Eommen ließ. Chriftian V. 
verwandte ähnliche Sorgfalt auf die Pferdezucht, und hatte 18 
‘  weißgeborne Mutterpferde in der Stuterei: Friedrich IV. ließ 
418 Henofte aus Spanien kommen. welche mit 13,400 rthlr. 
bezahlt wurden. Nachher fand aber diefe Race nicht großen 


und errichtete noch eine Stuterei von bunten Pferden. Gries 


\ 





2 Riemannd Handbuch, , 327 und 965, - “ 
Schlesw. Holſt. Prov. 3er. von 1789. 1V. ©. m. > 
20 —*— von 811, 9. 2 126. 
95 Vererſen Veſchrethans des Anits, Beinfeld, ©. 186 f.. 





Eauft***). In den Plönifchen Aemtern wird nicht nur für eis 


die Luſt der ehemaligen Ploͤniſchen Hergoge an fchönen Pferden 


% 


VL Geſchichte dex Pferdezucht. Zur Beförderung . 


fort und legte die Stuterei der weißgebornen Pferde an, wozu . 


Deifalt, und er verfchenkte die theuer erfauften Pferde zum Theil, 
‚ „am Cdelleute. Chrißian VI. fegte die Eoftbare Liebhaberei fort, ' 


= 


B * —* 
IV 


en Pferde zucht. 1989 | 


drich V., deſſen erfles Gefuͤhl das Wohl feines Wolke war, Bes - 


fahl fogleich bei feinem Regierungsantritte, daß die Hengſte zur 
Beſchaͤlung an die Bauern vertheilt werben follten. Er wollte, - 
daß die Stutereien durch ich felbft gehoben wärben. Diefem. 


©rundfaße, die Stuterel zur Vervollkommnung der Pferdezuche 


des Landes anzuwenden, ift man bis auf urffete Zeiten Kefolgt. 
KZoͤnig Chriftian VII. ließ im Jahre 1766 nicht: allen wilde 

. - Pferde von Polen und aus der Moldau, fondern auch Hengſte 
von Spanien kommen. Unſer König Friedrih VI hat fih ein - 
„ſehr großes Berdienft um die Vereblung der Pferdezucht dadurch 


emarben, daß ausgezeichnete Hengſte zum Beſchaͤlen gehalten 
werden. ' = 


IX, Aufmunterung zur. Pferdezucht. Um bie 
Neigung zus Pferdezucht rege zu machen, follten auf den beiden 
Pferbemärkten zu Flensburg und Itzehoe zwei Preismedäilen 


“ verteilt werden, und zwar für den beften Hengſt eine golberte 


von hundert Thalern und für den naͤchſtbeſten eine ſilberne von 


n 


fünfzig Thalern, jede mit der Inſchrift: Et robur belli, et 


paris decus. Durch die ur jeßt geltende Verordnung vom 
ZOſten Maͤrz 1798 ward die Zahl diefer Preife von 4 auf 12, 
6 größere und 6 Fleinere, edit Diefe werden nun jährlich 


auf den 6 Pferbemärkten zu Lügumelofter, Kliplef, Bredſtedt 
und Schleswig , im Herzogthum Schleswig. zu Itzehoe und, 
- Pin in Holftein, den Eigenthuͤmern der beften und nächftbeften 


der vorgeführren Hengſte zuerkannt. Der Preis wird nichtmehr, 
wie fonft, in goldenen und filbernen Preismedaillen, fondern 
in Münze, und zwar feit der Banfverordnung in hundert Bank; 
thalern und funfzig Bankthalern ausgetheilt. Die Zuerfennung 


des Preifes gefchieht von einem dazu gegenwärtigen Mitgliede 
. der Koͤniglichen Stutereibirection in Kopenhagen, und von dem 
Diſtrictsamtmãnn, gegen ein-von dem Eigentümer beizubrin⸗ 
‚gendes begiaubigtes Zeugniß über die Zeit der Bedeckung und . 


die Zahl der gefallenen Füllen. _ Man kann für einen und den: 


wird. 


X 


Be ‚felben Hengft vom Arten bis zum zwoͤiften Jahre den Preis mehr: 
- mals erhalten, fo lange berfelbe ats preiswärdig anerkannt und 
- für den beften, oder nächfibeften unter den Vorgezeigten erklärt 


X. Veredelte Pferdezücht. Zu verfchiebenen Zeiten 


find auch beruͤhmte ausländifche Hengſte edler Abkunft ind Land 


gebracht worden, um die Racen zu veredein. So hat ber Agent 
WValert zu Neuenbrook, in Holſtein, die Pferdezucht dadurch ge; 
. 2 , 4 — 7 


- % 








ud 


⸗ 


eo," on a 
. ‘ . . 
n00944 
ee 
x 
F 
X 


\ 


140 Bipeite, Abth . Drittes Rap. S. dd. 


chaͤlen aus England konſmen ließ. Sein 


‚hoben, daß er mehrere {che koſtbare/ ſchane wet zum Veſcha⸗ 
achfolger Olde in 
Neuenbrook hat zur. Förderung der veredelten Pferdezucht in vers 


ſchiedenen Orten der Herzogthuͤmer gegenwärtig 27 Hengſte ftes 


hen, deren Beſchaͤlung 2rthir, 24 BI. bis Arthir. koſtet. Allein 


der chätigfte Befoͤrderer Der Pferdezucht iſt der Herzog von Aus 


‚guftenburg , der in den letzten Jahren fich fehr eifrig für dieſe 


Angelegenheit intereffiet und große Summen darauf verwandt 
bat. In feinen Geftüten befinden fi) Vollbluthengſte, welche 


glänzende Reſultate, nicht allein auf Auguftenbürg felbft, fons 


dern auch in der. 8 Umgegend geliefert haben. Um die 
Pferdezucht im Lande zu befoͤrdern und zu verbeſſern, hat der 


Herzog in einer kleinen Schrift*) die hohe Wichtigkeit des Wett⸗ 
xennens in Beziehung auf die Pferdezucht erwiefen, Demnach 


find auf feine Veranlaſſung jährliche Westrennen mit einer das 


‚mit verbundenen Thierfchau von landwirthſchaftlichen Thieren 


eingeführt. Im Jahr 1830 fand das erfte Wettrennen und 
die Darauf folgende Thierfchau zu Schleswig, Oldesloe, Itzehoe 
und Auguftendurg Statt, und erneuerte ſich im Jahre 1831. Eine 
allgemeine Thierfchan, verbunden mit einer. Auction, für die 
Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein, Lauenburg und Eutin, 


wurde im Jahre 1830 zum erfienmate von dem landiwirthfchaft: 


lichen Vereine der Herzogthuͤmer Schleswig. und Holftein einges 


führe. Dieſe Schau erſtreckt ſich auf alle landwirthſchaftliche 
Thiere, als: Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine u. f. w. 
Die Anmeldung ber zur Schau zu ſtellenden Thiere gefchieht un⸗ 
ter Angabe der Gattung und Barbe, des Geſchlechts, des Als 
ters und der Abzeichen bei dem Präfes der Thierſchauaͤmter, ſpaͤ⸗ 
teftens A Wochen vor der Schau. — 


XI. Verkauf der Pferde: Daß unſere find die Juͤt⸗ 


ſchen Pferde im Austande noch immer gefchäßt werden, beweiſt | 


der Umſtand, daß der Pferbehändler Olde in Neuenbrook im 


Jahre 1830 acht ausgezeichnet fchöne Hengſte nach den Nieder: 
"landen für die dortigen Landesgeſtuͤte fandte, und vierzig in Juͤt⸗ 


land aufgefaufte Stuten, für die Landesgeftüte Frankreichs be: 


ſtimmt, dahin geführt wurden; auch kommt eine engliſche Brigg 
X e* . ’ ‚ 





Verſuch eined Beweiſes, daB das Pferderennen das weſentlichſte 


Befoͤrderungsmittel der Pferdezucht, und zur Verbeſſerung und 
Dereblung derfelben unumgänglich nothwendig if. Schles⸗ 
wig, . nn u 


, 


. 


21 I. , 24 
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nad Brundöfttel‘. um Pferde zu datei.’ "Sie fann MO BB 


Stuͤck laden, und’ ift, außer dem Capitain und Steuermann, 
mit 10 618 12 Perfonen für die Wartung der Pferde bemannt. - 


Einige Wochen vorher laͤßt dee Capitain in beiden Dithmarı . - 


ſchen befankt machen, wanh er'eintreffen wi; und aufferdern, 
ihm heim Hafen Pferbe zum Verkaufe —* Zugleich ver; 
ſpricht er; jedes Pferd oͤhne Hauptfehler ſeinem Werthe anges 
meſſen zu bezahlen. An dem’ Tage ber. beſtimmten Ankunft fin⸗ 

det fich dann aus beiden, Dithmarſchen eine Menge Pferde. bei. _- 
- den Hafen ein. Schöne und theure Pferde werden nicht ges 

fordert, fondern nur Zieh⸗ und Arbeitspferde, und nach Ver: · 
haͤltniß ihres Alters und ihrer Kräfte mit 50 68:80 Rthir. das 


1. Stk bezahlt, :Die Folge davon iſt, daß ſolche Pferbe nicht 


‚mehr nad) andern Maͤrkten gebracht werden, fondern. bag. man _ 
mit dem Verkaufe bis’ zur Ankunft des Engländers wartet. Auf - 
dem Marft in Heide erfcheinen dagegen keine andere als ſchoͤne, 

‚andgefuchte Dfede %,  * . —. 


XU. Die Vorzuͤge der juͤtſchen vor den hol⸗ 


ſte iniſchen Pferden beſtehen "hauprfächlid in einem ftar: - 
ten, Körperbau, weshalb. fie vor allen andern, befonber& wegen 
der damit verbundenen ausgezeichneten Kraft und Ausdauer als 
Zug⸗, Wagens und Kavalleriepferde gefhägt werden. "Bill 
. man das Ziehen; Pfluͤgen und Tragen der Pferde beruͤckſichti⸗ 
“gen, wozu die größte Anzahl derſelben bei ung angewandt wird, 
fo wird bemerkt, -daß. die. mittlere Stärke eines Pferdes bei 
. . einer Gefchwindigkeit von 24 englifhen Meilen anf die Stunde 
- einem Gewichte von 163 Pfund avoir du poids à 32 Loth 
engliſch gleichkommt. nn | 
ı XII. Die Zaͤhl der noͤthigen Arbeitspferde 
wird, naͤchſt der Größe des Grundſtuͤcks und der Veſchaffenheit 
des Bodens, noch durch die Lage ber Ländereien, gegen den. Hof 
bedingt. Im Durchſchnitt wird auf. 22 bis 28 Tonnen Lan⸗ 
des ein Arbeitopferd gerechnet. nn 
XIV. Nach Dluffen **) beläuft ih die Zahl ſaͤmmtli⸗ 
her daͤniſcher ee auf 850,000 Stüd. Nach Than: 
eup*) hat der Jude Julius in Altona in dem erften Decen: 
. ..* . a x rr * Fa j . 





..*) Schledw. Holſt. Lauenb, Gewerbefteund von 1829, No, 49. 
*") Annalen, B.4. 9.2. 8.15. ur 
ee) Mbferlig DVejlebning ‚til det danſte Monarkies Statifit, 1. S. 
. 174, Kiebuh. 1812. ' N 
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nium dieſes Jahrhunderts jährlich zwiſchen 4 648 8000 Pferde 
verkauft. Auch Haben. die Pferdehaͤndier Thomſen in Huſum 


/ 


und Vahlert in Neuenbrook viele Pferde im Lande gekauft und in 
die Fremde ausgeführt. 


XV. Ausfuhr der Dferde. Im Jahre 1797 ſind/ 


nwfolge der Zollliſten in das Ausland ausgefuͤhrt: 


Daͤniſche Pferde on 8 Stͤck. | 
6465 a 


Schleswigſche Pferde  ., .. 3, 5 
Doiſte miſche Pide + _- 6386 5; 
re rn Summa 15,979 Stüd.. . 
Fuͤgt man nun die Pferde hinzu, welche unter dem einen 
oder dem andern Vorwande, ohne den Zoll zu entrichten, auss 
‚geführt werden, fo darf man. wohl die jährliche Ausfuhr auf etwa 
16,008 Pferde anſchlagen. Man. möchte daher wohl anne: 
men, daß biefer Handelsartikel jährlich "wenigftens eine Million 
Rthlr. ins Land bringe; da man aber nicht berechtigt iſt, eine 
meine Berechnung über die Ausfuhr der Pferde- auf ein 
Jade zu gründen, ſo wird bemerkt, daß nach der aus der Hans 
del6s: und Induſtriezeitung entiehnten Tabelle XI. im Jahre 1829 
nagch fremden Orten von den beiden Herzogthuͤmern 6739 Stück, 
und im jahre 1830, 6452 Stück Pferde ausgeführt find. Es 


ſind demnach im Jahre. 1829, 287 Pferde mehr, m — 


1830 ansgefuͤhrt worden; hingegen find im Jahre 1830 mehr 
Pferde, und zwar 1398 Stuͤck, ausgeführt worden, als im 
Jahre 1827, in welchem Jahre nur 3054 Stud Pferde aus⸗ 


geführt worden find. . . 


JR Rindvlehzucht. 
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Einleitung. Die Anwendung des Mergels hat vor . 


| zugsweiſe nmfere Landwicchichaft in den Blühenden Zuftand erh: 


ben, in dem fie ſich gegenwaͤrtig befindet: Unfer,.an fih für. . 


einen großen Theil zur Graſung geeigneter Boden, iſt zu einer - 


" Soöhe ber Bruchtbakfeit und bes Ertrage gebiehen,. welche man 


ohne die Anwendung des Mergels. nich teicht zu erreichen Im - 


Stande geweſen wäre. - Das Vorhättniß. des Ackerlandes zum 
Wiefenlande hat gegenwärtig nicht die Bedeutung, wie früher, 
da der, durch die Anwendung des. Mergelö auf dem Ackerlande 
gewonnene Klee, und das Gras, reichlich den Mangel an Wie: 


fenland erfetzen kann. Der Landmann ift jeßt im Stande, weit - 


mehr Vich, als früher, und mit erhoͤhtem Ertrage zu halte, 
. J t , { 


hy 


— 


— 


B 


[nl Mindrichſuacht rt" 445 

wrelcheg ale eine Bölge der. beſſern Weide zu betrachten Ki. Das 
Hollaͤndereiweſen ift vorzüglich auf den abeligen Guͤtern «in 
Hauptzweig ber. Landwirthſchaft, daher man auch die Wiehzucht 

einer gehörigen Aufmerkfamkeit würdigt; "denn von der Behand 
fung.des Viehſtapels Hänge die Milchergiebigkeit bed Viches ab. 


"L Die Berfhiedenheit der Lebensart und. des 
Elima’s malt, daß man auch verſchiedene Racen von Küs 
gen Hält. Wir unterſcheiden daher Hier bie Muarfch« und die 
Landracen. Erſtere zeichnen fich durch feinere Haut und 
Saar, ihren großen koͤrperlichen Umfang, ſtarke Knochen und ' 
türzeres Gehoͤrn aufs allein an innerer Suite haben fie keinen 
Vorzug. Aus ber Paarung: einer Kuh von der Landrace mit 
einem großen Marſchſtiere werden die Zuchtkaͤbber ſehr groß und 
* falleh fehr gefällig ins Auge; allein fie ſollen nachher als Mile 
tühe nicht von der Guͤte ſeyn, wie bie unwermilchte Lanbrace, 

Ad Maßvich wird die Marſchrace, durch: ihren größern Körpers 

bau, allerdings einen Vorzug vor der Landrace behaupten, aber, 
eine Heine. Kuh aus dieſer Race gilt gewiß bedeutend. mehr 1 
Milch, als eine von dee Marſchrace. Ueberhaupt nimmt klei⸗ J 
nes Vieh, das von magerer Weide auf beſſere gebracht wird 

an Groͤße immer mehr zu, Ne Zuzucht deſſelhen wird. groͤßer, 
und gibt einen der Weide angemeſſenen Etrag . Bringt man 
hingegen großes Vieh auf magere Weide, ſo leidet es Hungre 
und gibt. faft gar feinen Ertrag; der große Koͤrper muß zuerſt 
ernährt werden, ehe. die Milchabſonderung ſtatt ſinden kann. 


‚> 


— 


ur von ainer Gegend Juͤrlands folk recht gutes Milch⸗ Br 


u 


444 ' Zweite abth· Drttes.hap. 6.42. 


vieh Hetlomnien: : Dieſer Art tiſt iche zu Fscennn;; amd nimmt 
mit magerer -Koft-fürtted, weil fie von Jugend auf: :davanı :ges 
wehnt iſt. Dean Hatı fie beshaib auferhatk:Lanbes gern; bieß 


‚Seroälfen die großen Triften/ bie davon aus dem Lande. gehen: 


IN Vieh ſeucher Nach ber von 1774 bis 1782 in den 


Hayshirerm wuͤthenden Biehſenche/ iu Folge: deren 150,000 
Stuͤck verloxen ingen ‚Die man auf einen Werth von a 


Mthir. ſchutzte *), -IR den: — betraͤchtlich vermehrt; -f 


tiger — jemals wurde; 1790 ‚bie. Feld⸗ und Viehwirthſchaft auf 


vielen · Guͤtern betrieben; nad zuſehends mehrte ſich die bisherige 


Staͤrke des Viehſtandes und die Zahl der Kühe: So win: 


ſchenswerch auch Nachticiren über. bie jetzige Stärke des Vieh⸗ 


beſtandes in den Amiosthlweo⸗ ſi ind, ſo 4 doch uhr mais 


- daseingeführte Wioethſchaftsſyſtem bedingt. Gewöhnlich wird . 


id zu geben. . 


—⸗ 


. Die Zapt ves Kindviches, eines: Hofes eier a 


fih * allein nach: dem Flaͤcheninhalt, ſondern wird hauptſaͤch⸗ 
lich duch die Guͤre des Dobens, ducch den Wieſenwuchs und 


auf 3 bie 4 Tonnen Landes: von 240 Quadratruthen eine Kuh 
alten. - Von’ vorgügikh: gutem Boden bedarf. man beiner 3 
Tonnen, ſondern oft aur 46182 für eine Kuh, allein won ſchlech⸗ 


tem Lande muß man 6 Tonnen und wohl noch mehr darauf rech⸗ 
nen Da man nun, wieuben bemerkt; auf 22 bis 20 Tonnen 
Landes Ah Arbeitepferd im Durchſchnitt annimmt, fo wird dem; 


nach gegen 7 Kühe ungefäße 4 Pferd gerechnet. werben. : 


Nach Duffen’ s Angabe **) folk der Viehbeſtand im Ganzen F 
Stuͤck betra mag 


in Daͤnnemark 1,484; 


hiemit die.im. dohee 477% geſchehene —* des Vehliande⸗ | 
| in den Herzogthuͤmern/ welchen betrug: .. ... BE 


e.ı d- 
$ eo 


‚an &ühen won 4 983 Jahren. > " 89,040 Ste. . 
2184 : 


5 Säte um 6is 3 Jähren En 88,107 Zn 


gs Me? Jahre . .... 12,324 - ⸗ 
- Summa 355,392 Stüf. 


| fo könnte man annehmen, dafi der Viehbeſtand der Herzogthle , 
‚mer gegenwärtig wenigften gi eine halbe Minlon und daruͤber be⸗ 


\ 


rn) Grovinzialberichte, 139. 9. 3, 810 
) Deconomifche Aundn, Bd. 4. H. S. 186. 
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kun. Wie mißlich aber ſolche Schaͤtzung ift, wird Jeder leicht 
einſehen. W 
V. Im Herzogthum Schleswig wird, beſonders An 
Ber weftlihen Seite, viel Rindvieh gegrafet, und ein ans“ 
fehnlicher Handel fowohl damit, als auch mit den jütfchen Ochs 
‚fen, die auf den Marſchweiden gemäftet werden, getrieben. In 
den Huſumer Dearfchen iſt befonders das Weiden .der juͤtſchen 
Ochſen, oder das ſogenannte Fettgraſen, ſehr einträglih. Es 
tiegen mehrere Gegenden, und⸗beſonders die Suͤdermarſch und — 
der Porrenkoog ganz zu Gras; dieſes veranlaßt, daß die Stadt Pas 
Huſum einer anfehnlichen Handel mit fettem Vieh treibt. Man’ 
ſchaͤtzt das jährlich in jenen Marfchen-gemäftete, nad) fremden -, . 
» ‚Gegenden geteiebene Vieh auf 10 bis 12,000 Sti*). 
In den Dörfern Mildftedt, Roͤdemis und Rantrum dages 
gen, welhe von der Marſch begrenzt find, kommt gar Fein 
Vieh aufs Feld, denn das Land wird befländig unterm Pfluge, 
= „und durch den Düngervorrath aus der benachbarten Stade Hu 
ſum in Kraft erhalten, Ä . 


In Eiderſtedt iſt das Hornvieh groß, glatt von Haaren, ab⸗ 
geruͤndet an Koͤrper, und in ſeinem ganzen Bau ſchaͤn geſtaltet, 
der Kopf ift oben breiter als unten, die Hoͤrner find groß und 
nad) oben mehr anseinander gebogen, die Hinterheine fiehen 
nicht mit den Knoͤcheln zufammen**). Die inländifge Nace | 
der Kühe iſt dunkelroth, doc) foll auch fremdes Vieh Hier. ſchon | 
in der dritten Generation diefe Farbe annehmen. Kine gute ° - 1 
sinheimifhe,dreis bis vierjührige Kuh wiegt gegen. 600 Pfund 
und gibt in der beften Zeit täglich 10 bis 12, ja auch 18 6820 8 = 
Kannen Mitch; tm letzteren Falle aber if Die Milch nicht fo fert- 
und gut, als erforderlich ft, um Butter daraus zu machen. ‘Die 
‚ von Eiderftedt ing Ausland gehenden Ochſen find aus den öftlihen - 
„Gegenden Juͤtlands, und werden dort nur geweibee), 
' VI. An der oͤſtlichen Seite des'Herzogchumf 0 
Schles wig zeichnet fih vorzuͤglich Angeln in der Viehzuch 
„aus. Man hat dort zwei Sorten Vieh, die eigentliche Angler 
- "Date, und eine mit dieſer Race vermifchte Marihrae 


* 





3 Viemanns Handbuch, B,1,©,147. 

“) Voltmar, Verſuch einer Beſchreibung von Eiderſtedt. Garding 
und Hamburg, 1790. ©, 158 .. 4— 
*). Gbendafelbft S. 248. = ao | 
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den Tandwicthichaftlichen Schriften der. Schlesw.Holft. 

patriotiſchen Geſellſchaft, B. 8: H. 3. findet man eine aus der 
alten Angeler Race abflammende Kuh abgebildet und befchrieben, 

Der Viehhandel in Angeln ift ein einträgliher Nahrungss 
zweig. Det Handel mit Faͤhrkuͤhen und Verwerfern, d. 5. 


⸗ 


Kuͤhen, die zu frühzeitig kalben, beginnt gewoͤhnlich im Januar, 


‚und dauert im Marz und April fort, dann werden fie an die 
Aufläufer um Maitag geliefert, welche fie dann nah Huſum 
y und andern Märkten treiben , oder auch ſeibſt in der Marfch auf’ 


* fette Weide. ſchicken. Eine gute Faͤhrkuh und ein recht guter . 


at Verwerfer, die vorzfiglich gefüttert find, gelten in Angeln 8 bis 
42 rthir.; wenn fie jung find/ Eoften fie noch halb fo viel'mehr*). 
j ‚Da eine Milchkuh mit 13 bis 14 Jahren gewöhnlich fchwerfällig 
wird und das Gebiß verliert, fo werden biefe, fo wie auch dies 


r 


jenigen, welche zu frühzeitig Ealben oder einen Sehler am Euter 


Haben, ausgeſchoſſen. Dieſer Ausfchuß wird, entweder für die 
| Haushaltung gefchlachtet oder verkauft, und andere zum Theil 
0 * junge Kühe wieder. angefchafft.. Diefen Einfhuß Fauft man in 


Der Umgegend, im Amte Bordesholm nnd in den Öegenden an 
dmann 


der Treene, groͤßtentheils aber in Angeln, wo der 

fich beſonders auf Die Anzucht lege und eine ſchoͤne Race Vieh hat. 
Auf Alſen und im Sundewittfhen wird: die Viehzucht nur 

e 7... wenig beachtet. Im Allgemeinen wird nur das Vich zum haͤus⸗ 
lichen Bedarf gemäftet. Ochſen werden dort gar nicht aufgezos, 
gen. Es fteht aber zu erwarten, dog bie Rindviehzucht in Zus 
kunft verbefiert werde, da der Herzog von Auguftenburg feinen 
Paͤchtern, fo wie auch den Bauern erlaußt, einige von ihren 


beften Kühen bei feinem Schweizerftiere zuzulaffen. Zur Nugung . 


werden die Kühe dort nicht verpachtet. Wenn eine Kuh jährlich 

40 bis 12 rthlr. an reiner Einnahme eintragen kann, fo iſt man 

schon zufrieden, ſtatt daß in Holſtein für eine Kuh 15 bis 16 
rthlr. Pacht gegeben wird. | 


VIL Die glückliche Lage Holfeins zum Abſatze ſeiner 
landwirthſchaftlichen Producte und der fruchtbare Boden dez 


Landes wirken auf die größere Betriebſamkeit des Landmannes 


"immer ein; daher auch die Landwirthſchaft in Holſtein weiter 


fortgeſchritten it, al im Schleswigſchen. 


Die Race der holfteinifhen Kühe if, mit Ausnahme 


der Marſchen, im Allgemeinen ſich ziemlich gleich. Blur das 





Wol. Schri vr etw, iR. iotiſch kt, 
9 Bo Ge oa, A, parte ei, 
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beſſere Butter und die fettere Weide oder das Gegentheil macht 
einen Unterſchied in der Groͤße derſelben. or 
"Sim Allgemeinen wirb auf den ‚Gütern nie junges Vieh auf⸗ 
gezogen; man ergänzt den Viehſtapel in der Regel aus der Ans 
‚ zucht, weiche die Bauern liefern. Im Cismarſchen und in der _ 
Probftei zieht man viel Junges Vieh auf, das dort aber wegen 
ſchlechter Fütterung und Weide nur Elen iſt, aber bei befferer 
‚Behandlung an Größe zunimmt und fehr viele Mich gibt. Groͤ⸗ 
‘ ßeres Vieh finder man im Bordesholmiſchen, im Amte Nendss 
burg, befonders in den an den Eiberwiefen liegenden Doͤrfern; 
77 da8 größte teiffe man im Eutinſchen. Miſchlinge von Maeſch⸗ 
vieh, fo wie Angliiches Vieh, wird auf den Gütern, die bes 
ſonders gute Fettweiden haben, fehr gefucht. Beide find ſchwer 
zu untethalten , weil fie'viel Heu und Korn beduͤrfen; fie geben 
- dann aber auch vorzüglich viel Milch; in der beften Milchzeit bei 
- vollem Strafe jedes Stück täglich 6 bis 8 Kannen und darüber. 


VIE Ausfuhr. Im Jahre 1829 wurden aus den Ders 
zogthuͤmern, laut der Tabelle AII., nach fremden Orten 20,831 
Qchfen, 6056 Kühe und 6623 Kälber, Hingegen im Jahre 1830 
22,447 Dchfen, 7251 Kühe und 5067 Kälber ausgeführt... 
Das lebte Jahr 1830 uͤbertrifft das Jahr 1829 In der Ausfuhr 
| an Dchfen und Kühen, hat aber eine geringere Anzahl Kälber - 
ausgeführt. Die eben erwähnte Tabelle zeigt zugleich die Aus _ 
fuhr an Fleiſch, Zellen und Häuten. — 


— 8. 4. Molkerei, 


Einleitung. Der Ertrag der Kühe wird entweder durch 
eigene Benutzung oder durch Verpachtung gewonnen, nn 
. -L Die Mitch wird entweder frifch verkauft, oder zur Bes 
FZ reitung von Butter und Kaͤſe verwandt. Nach Verhaͤltniß des 
— Zuſtandes des Viehes, der Weide und des Futters, gibt eine 
> Kuh jährlich zwiſchen 600 und 900 Kannen Milch. Von 8 bis 
| Kannen Milch rechnet man 1 Pfund Butter. Demnach) wird N 

eine Kuh) in dem gluͤcklichſten Falle an Winterbutter 37 Pfund 

und an Sommerbutter 75 Pfund jährlich geben“), Da nun 
auf Kannen abgerahmter Mich 1 Pfund Käfe gerechnet wird, . 
! . forchäle man jährlich von einer Kuh noch dazu 100 Pfund Kaͤſe. 


2). Sandwirthſchaftliche Hefte für die gthuͤmer Schleswig und | 
Solkein, er Jahrgang, ers Ye or W 


x 
\ 
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Nach Dittmann *) hat man, wenn für die Güte des Viehſta⸗ .. 
. pels, defien Behandlung , Weide und Fütterung geforgt wird, 

—“. auf den beften Stellen 130 bis 140-Pfund Butter und 160 bis 
480 Pfund Käfe von einer Kuh tm Jahry auf vielen Stellen 


j aber alt & weniger‘, his zu 3, des angegebenen Quantums. J 


u H. Butter. An innerer Güte wird die Holfbeimis 
fhe Butter der Butter keines andern Landes nachftehen, jer 
doch behauptet die Hollandifche und irländifche Butter den erften -- 
Rang; letztere wird befonders ihrer Haltbarkeit wegen vorgezo⸗ 
gen. Mlinder forgfälkige und regelmäßige Bearbeitung, Mangel 
an Reinlichkeit, fchlechte Wahl und vernächläßigte Verarbeitung 
‚bes Holzes, Unzierlichkeit und Berfchiedenartigkeit der. Gebinde, 
worin die Burter eingefchlagen iſt, und ein unerhörter, ganz 
ungleihmäßiger Verluft an der Thara find die Hauptpunkte, über 
welche bei der Holfteinifchen Butter Klage geführt wird. . Um dies 
fem Uebel abzuhelfen, beftimmte die Schlesw.:Holft. patriotifche 
Gecſellſchaft im Jahre 1823 einen Preis von zwanzig dänifchen 
x. Dusaten für die befte Beantwortung der Frage: 
„Was laͤßt ſich thun, um bie Holfteinifche Butter noch 
\ ‚‚mehr für den Handel geeignet zu machen, mit befonderer 
\ „Ruͤckſicht auf Verfendung in die Gerne und nach heißen 
g „Gegenden.“ en a 
Mehrere haben zu dieſem Preiſe concurrirt, und es würden 


Lv 


‘ 


‚> zwei Preisfchriften gekroͤnt**). — Ä 
Wenn gleich die holſteiniſche Butter durch innere Güte fich” 
* vorzüglich auszeichnet, und durch den ſich mehrenden Biehftapel 
eine ſolche Bedeutung erhalten hat, daß fie jetzt ſchon einen wich: 
tigen Handelszweig nad) England ausmacht, , fo wird doch auch 
im Herzogthum Schleswig , von der feinften bis zur geringften 
Qualität, Butter, weiche ſich zum Erporthandel nach England 
eignet, ausgeführt. on der ordinairen Ripener Bauerbutter 
hinauf bi zum edlen Product Schwanfener Gutsbutter iſt für 
„alle Sorten feit 10 Jahren die Dahn zum Handel nach England 


9 Verſuch einer Darſtelung der Landwirthſchaft auf den Gütern 
Pe ben Aerzpgtpümern leswig und Holftein, ©. 197." al⸗ 


ü x na, . - . 
. ”“) Die gekrönten Preisfchriften und, mehrere "dabei concnrrirende 
BE ) Sen find nie rt in den ehren ber Schlesw. Holſt. 

— keit arten Sefeiichaft, 1824, ©. 172 und 184; 1827, 9.4 
.. . u. . %- . Zu ; .on 


Zu 


„größten Einfluß 


. \ " ü \ F » , . _ 
„ " I Motkerei. 189 
a Zn ' 
geöffnet. Was die feine Ber des Herzogthums Schleswig 
betrifft, fo ift die Qualität derjenigen; weiche man in Schwan: 
fen un im Dänifchen Walde gewinnt, der Holſteiniſchen gleich 
. ZU eBen. oo. “ — . , 
Bor etwa 10 Jahren kannte man bie Butterverfendung nad) 
England noch nicht; gegenwärtig aber dußert dieſes Land den 
Hsikeins DButterpreife. Im Jahre 1824 
betrug das nad) England geſandte TotalAnantum Holfteintfcher - 
und Schleswigfcher Butter 2,300,000 Pfund,’ . 
BI. Ausfuhr. Im Sabre 1829 wurden laut der Tas 
belle X, von den Herzogthuͤmern nach fremden Orten 36,702 
- Tonnen Butter, und im Sjahre 1830, 37,906 Tonnen verfandt, 
alfo 1204 Tonnen mehr im Jahre 1830, ald im Jahre 1829. ° . 
Aus der Tabelle XI. erfieht man die Ausfuhr von Butter und | 
- Räfe aus Dännemark und den Reri0o hümern von 1820bis 1830 .- _ 
incl, und Tabelle X. gibt die —2* ber beiden Herzogthuͤ⸗ 
mer an Butter und Käfe, vom Jahr 1825 bis 1829 incl,, an. 
Aus leßterer erfieht man, daß KHolftein mehr als doppelt foviel 
Butter wie Schleswig jährlih ansfuͤhrt, und daß die größte .\ 


- Ausfuhr im Sjahre 1825 Statt gefunden hat. 


IV. Die Milchwirthſchaft iſt einer ber merkwuͤrdig⸗ 
ſten Zweige unſeret vaterlaͤndiſchen Betriebſamkeit, und auch 


os 


- einer der eigenthüämlichften. Ueber die Art, wie die Meierei, I 


gleichfam die Werkftätte der Milchwirthſchaft, eingerichtet iſt, 
nebſt dem dazu gehörigen Dienftperfonale und dem Geraͤthe m. m. 
bat uns Niemann in einer.intereffanten Abhandlung belehrt *). 


Die wichtigſte Gegend für die Milchwirthſchaft im weſtlichen 


u zwar von abgerahmter Mid; der Suͤßmilchkaͤſe ift nur-für die 


Holſtein ift die Milftermarfch / wegen Bereitung der Marſch⸗ 
fäfe. In der Marfch wird der Verkauf der fügen Milch nur in . 
der Umgegend von Wilfter betrieben, -und überhaupt findet der 
Abfag der fügen Milch nur in der Umgegend von Städten Statt, 


welche die Milch verbrauchen und fie heuer bezahlen. Ft 


V. Das Kaͤſemachen iſt auf allen Gütern aͤblich, und 


" 9) Kieler Beitraͤge, I.®. 1821, S. 172. Die zweite voüſtaͤndige 
x. Ausgabe ift fpeciell gedrudt in Altona, 1823. Vgl. Bericht von 


den Holländereien der Herzogthümer Schleswig und Holſtein. 
Gluͤcſtadt, 1755, und Jveriend Beiträge sur Kenntniß ber _ 
Schlesw. Holſt. Landwirthſchaft S. 120. W 


x 


Marſch ein Handelszweig. So wie in Holſtein die Krenper. 
und Wilſtermarſch⸗Kaͤfe geſucht werden, fo find auch im Herzogs 


‚gegen die Käfgbereitung zu fehr als unbedeutend betrachtet, und 
"das Product derfelben'mehr für die eigene häusliche Eonfumtion, 
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chum Schleswig die Eiderſtedtiſchen Käfe beliebt. Die Thps 
ſtruper Käfe find ebenfalls fehr gefchäßt, wo man aus reinem 
Rahm oder füßer Mich Kaͤſe bereitet. Auf der Geeft wird das 


als zum Verkauf beftimmt. Der verfäufliche Kaͤſe ift hier mei⸗ 


ſtens fogenannter Holländer Käfe, d. 5. von.den Meiereien der 
adligen und anderen Güter; er ift meiſtens von ahgerahmter,. 


theils faurer, theils füßer Mitch. Da aber bdiefer Käfe nicht 
leicht abzufegen iſt, weil man in der Negel die gehörige Ords 


[4 


nung, Neinlichkeit und Accurateffe in der Bereitung deſſelben 
vermißt, fo zieht der Landmann vor, Butter zn gewinnen, und 


den Schweinen die Milch zu geben, ftatt: Käfe aus faurer Miſch 


zum Verkauf zu bereiten. Die Ausfuhr der Käfe aus den Her⸗ 


- 


zögthümern nach fremden Orten betrug nach der Tabelle X. im 


Sjahre 1829 10,637 Schiffpfund und 6 Liespfund, und 9,855 


Schiffpfund und 10 Liespfund im Jahre 1830; mithin im Sabre ° . 


4829 mehr als im Jahre 1830, 


den Herzogthümern von 1825 bis 1829 incl, dar, 


VI. Die Tabelle X. ſtellt die Ausfuhr der Käfe aus. 


5 44. Schweinezucht. 


J 


Abfaͤlle aus der Molkerei, aus Kuͤche und Garten zu benutzen. 


Gewoͤhnlich rechnet man, daß von 10 Kuͤhen ein Schwein ges 


mäftet werden fann, und daß ein folches Schwein dann 250 
bis 260 Pfund wiegt. Diefe Schweine werden theild zum 


Verbrauch in der Haushaltung gefchlachtet, theils nach Hamburg - 
oder Luͤbeck in natura zum Verkaufe ausgeführt, oder auch. 
- wird der gefalzene Speck, die geräucherten Schinken und einges 


. machten Köpfe nad dem Auslande, und zwar nad) Holland, 


Frankreich, ja felbft nad Indien verfandt. Die Ausfuhr ders 
felben zeigt die Tabelle XL Man muß fich über dieſen bedeus 


‚ senden Ausfuhrartikel freuen, Nach Kuß *) wird in Kelling⸗ 
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2) Der Fleden Rellinghufen, in den Schlesw. Holſt. Lauenb. Prov. 
! Ber, yon 1890, 9. 1, ©, 1; en ' J 
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J. Die Schweine werden gehalten, um die mancherlel | 


Handen find. Allein, daß diefe Meinung nnr ein ungegründes 


Se. AB 


2 haſen ein beträchtliher Schweinehandel getelebey. Im Jahre 


1829 follen 1030 Schweine nah Homburg ausgeführt worden . 


ſeyn. . Gewöhnlich geben bie Schlachtermeifter für ein Schwein 


zu 200 Pfund 30 bis 40 ME., und rechnen, dafür auf dem Ham⸗ 
burger Markt 40 His 50 ME. wieder zu erhalten. Seitdem dies 
fer Handel dort aufgelommen iſt, hat die Schweinezucht in der . _ 


Umgegend bedeutend zugenommen. Ein Einwohner in Kellings- 
‚Höfen ſoll im Jahre 1830 ein Schwein gefchlachtet Haben, das 
510 Pfund wog, und mäftete eins, das er auf 700 Pfund zu (: 


bringen dachte. 


IL; Sn ’ältern Seiten, als die Schweine in tm Wäldern: . 


mit Eichein gemäftet wurden, war bie Schweinezudt viel 1%. 


bedeutender, als. heut zu Tage. Mad) der Angabe des Grafen 
87 Ranzau ſollen im Sabre 45% allein im Herzogthum 
offtein in. den färftlihen Waldungen 63,000 Stuͤck Schweine 


- mit Eichen gemäftee worden ſeyn. Wie aber die Waldungen 


ſich verminderten, ‚nahm auch die Schweinezucht ab. Gegen, 


wärtig find die Eicheln fehr felten,„und kommen beider Schweines * 
maſt nicht in Betracht. 


ı 
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den Deift, durch die Milch und das Fleifch einen bedeutens 
den Vortheil. Allein die Auftheilung der Gemeinweiden und 
die Einkoppelung haben die Schafzucht zum Theil verdrängt, . 


. Man glaubt, daß bei der Koppels und der damit verbundenen | 
Milchwirthſchaft, ohne diefe zu befchränten, die Schafzucht 


nicht wie in andern Ländern Statt finden koͤnne, ausgenom⸗ 
men in unfern Heibegegenden, wo feine ‚Einfriebigungen vors 


tes Vorurtheil fei, Haben mehrere Landleute erwiefen, 


I. Berfchiedene Racen von Schafen Es find 


im Lande Racen von kurzer und langer. Wolle. Diefe 


ſollte man durd Paarung mit fpanifchen Merinoböcen zu ver, 
edein fuhen, um in der Nachkommenſchaft Wolle von erforders . 


‚licher Feinheit und Weichheit zu erhalten; alsdann könnte man 
ſich einen fihern und vprtheilhafteren Abfag der Wolle verfprechen. 


= Außer den beiden Racen, von denen die mit langer Wolle in den 


’ L . . , 
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| 5.48 Schafzucht ——— 
Einleitung. Die Schafzucht gewährt bucch die Wolle, 


/ 
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an‘ Zueite Abth. Drities Kap. N 


IN " \ . \ j 
Marſchen, und: die mit Enrzer Wolle auf der Geeſt verhahden 
it, Haben die Hetzogthuͤmer noch viele Abarten von Schafen *), 
4) Die frie ſiſch en Schafe in der Marſch zwiſchen Im  "_ 
dern und Huſum find groß und lang geſtreckt. Sie find ge 
woͤhnlich 32 Zoll Hoch und vom Nacken bis zur Schwanzwürzel. 
- 43 bis 46 Zoll lang. Der Kopf. ift dick und die Naſe erwas 
| krum gebogen. Die Stirn und das Kinn And gewoͤhnlich mit 
Wolle, der Schwanz, der bis über die Knoͤchel herabhängr, 
7, gleichfalls mit Eraufer Wolle überwachfen. ‚Die Beine find ziems 
J dich ſtark und die Schenkel und Vorderbeine wollig. Auf den 
Leilbe iſt die Wolle dicht, ſett, kraus und 4 bis 5 Zoll lang. 
Die beſten Schafe von dieſer Race finder man in der Gegen 
von Niebüll, Dagebäll "und dem Chriftiane s Albrechts ; Roog. 
Ä In Widing und bei Bredſtedt Hat man biefe Race mit den Dith⸗ 
\ marfifchen Schafen, welche größer und wollreicher find, vr ,. 
miſcht. _ Allein was an Menge der Wolle gewonnen iſt, ftan_ 
Finheit derfelben wieder verloren worden. Auch in Rubdebuͤll, 


\ 


. 


I} 





- . Aventoft und in der, Gegend von Mögeltondern findet man gute- 
Schafe von friefifhem Stamm. - Im Sommer werden 
N fie ‘auf den fogenannten Fennen oder auf dem Deiche gegrafet, 
hdbaher fie den Namen Fennen oder Deichfchafe erhalten. - Diefe” 
x... Iegtern haben eine magere Weide. Sie werden im Sommer 


— 


jeden Abend nach Kaufe getrieben, wo man den Miſt zur 
. Teuerung fammeltz im Winter werden. fie bei rauhen Wetter 
in einem ziemlich warmen Stalle gehalten, und mit Heu und ”- 
Stroh gefüttert: "Die Fennenſchafe müffen auch im Winter ihr 
Futter auf den Fennen fuchen , bis fie wegen des Eifes und tie: 
fen Schnees e8 nicht mehr können. Sie befommen dann etwas 
Heu oder Stroh auf dem Felde, oder an einer andern Stelle 
2 nahe bei dem Kaufe, aber doch unter freiem Himmel, ſo daß 7 
"rfle nie unter Dach fommen. Heide Arten Schafe werden nur 
einmal des Jahrs, im Mai, gefchoren. Man rechnet im Gan⸗ 
zen auf 5 Pfund Wolle von jedem Fennenfhaf, und auf 3- 
v Pfund von jedem Deihfhaf. Im Sommer werden die Schafe” - 
gemolken. Man rechnet von jedem Schafe, dad gute Mid _.- 
; gibt, taͤgllch eine halbe Kanne. oder Z Pfund Kaͤſe. Dabeilr , - 
\ PER . J 
‘ x \ ‚ \ | . 
No ) Bemerkungen über die Schafzucht in den Herzogthuͤmern Schles⸗ 
„ wig und Holftein, anf einge Reiſe gefammelt von Prof. Erik 
Wiborg. Aus dem Dänifchen überfept von-Dr. Kuhnehin Kiel, 
in den Prov. Ber, von 1797, H. VL © 107. . . 
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den aber ſowehi die Schafe als die Lammer ; denn erſtere werden 
dabei mager und die letztern verlieren an ihrem Wachsthum. 


' 2) die eiderftedrifhen-Schafe *) find Meiner als die 
frieſiſchen. Gewoͤhnlich find fie nur 28 bis 30 Zoll hoch und 


: 43 bis 45 Zoll lang. Der Kopf ift glatt und beinahe grade, die 


Ohren find ziemlich -lartg ımd aufrecht fiehend. Der Schwanz 
ift 4 bis 5 Zoll tang, nicht wolligz oben breit und läuft nach 


anten ſpitz zu. Unter dem Bauch und op den Vorderbeinen has 


ben fie nur kurze Haare und Leine Wo 


e, weswegen fie auch 
lange Beine ju haben fcheinen. Ihre Wolle ift unter allen Sor⸗ 


ten in den beiden Herzogthuͤmern die feinfte, kuͤtzeſte, ſetteſte und 


x 


= 


am meiften elaflifhe. Diefe reine Race, welche feit uralten 


Zeiten in Eiderftedt zu Haufe ift. finder fih nur noch bei Hoyerds 
‚worth, Oldensworth, Tetenbäll und an einigen wenigen anden 


Orten. Die übrigen Schafe” im Eiderftedtifchen find eine 
Miſchung aus Dithmarfifhen und Sriefifchen, die immer ſchlech⸗ 
ter werben, je näher man dem Außenheiche kommt, ja auf dem - 
Deiche felbft und auf dem fogenannten Vorlande find fie nicht 
viel boſſer, als Die Geeftichafe. Die Fennenfchafe werden hier 
im Wihter unter Dach gehalten. Sie erhalten nur wenig Heu, 


. aber defto mehr Hafer und Erbſenſtroh. Die Deichichafe bes 


halt man von Michaelis an zu Haufe, und läßt fie nur bei gus 
tem Wetter aufs Feld. Ihr Futter. ift Heu und Stroh. Die 


Bauern, weiche mitten im Lande wohnen, halten nicht mehr 


Schafe als fie zu ihrer Haushaltung gebrauchen. An dem \, 
Außendeiche_bat aber jeder Hausmann 50 bis 60 Stuͤck. Die 
Fennenſchafe befontmen gewöhnlich nur .zwei Lämmer und wers ' 
ben nat einmal im Jahre gefchoren. Mean rechnet, daß jedes 


Fennenſchaf A Pfund Wolle gibt, da im Gegentheil ein Deich⸗ 


(haf nur ‘24 bis 3 Pfund Wolle hat. Außer diefen eiderftedtis 
ſchen Schafen gibt es noch eirie dritte Akt, die bei St. Peter 
und Drding vorfommt, und ſich fowohl im Winter als im 


- Sommer auf den Sandduͤnen und der. angrenzenden kleinen Seide 


naͤhrt. - Diefe ſcheinen den vermifchten Schafen auf dem Außen: - | - 
deiche aͤhnlich zu ſeyn, nur find fie wiel Eieiner „ und haben eine 


‚ lange weiße Wolle, die zwar gben fo fein, aber nicht fo kraus 


ift, wie dei der vorher genannten Race. Nach Volkmar wer: - 





9 a 
*) Bol Prov. Ber, von 1791, UI. ©. 355, und von 1793, 1V. 


©. 8, und Volkmars Briefe fiber Eiderftedt, ©: 252. Bar; - 
ding und Hamburg 1795. . u 3 
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—A Zweite Uhr. Drittes Kap. $.48. 

den Diefe Schafe zweimal de Tags gemolten, und man eochnet, 
daß 6 Schafe ungefähr eben fo viel Mich, Butter und Käfe 
geben, als eine Kuh. u . u J 
9) Die dithmarſiſchen Schafe ſind größer als die 
eiderſtebtiſchen, Stirn und Kinnbacken mit Wolle bewachſen; 


ihr ſehr breiter Schwanz reicht beinahe His zur Erbe, und iſt 
ebenfalls mit langer Wolle bewachſen. Die Schenkel, Vorder⸗ 


t 


beine und der Bauch find gleichfalls fehr wollig , weswegen fle 


e 


” 


J 
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ſehr kurze Beine zu haben ſcheinen. Ihre Wolle iſt betraͤchtlich 
lang, aber nicht kraus, fondern an den Enden ſteif, und groͤber 
als bei den vorhin befchriebenen Arten; fie IR aber wegen ihrer ' 
großen Länge zur gefämmten Wolle brauchbar. Die beften dith⸗ 
marſiſchen Schafe geben im Ganzen jährlih 6 Pfund Wolle, die 
voegen ihrer Laͤnge von ben Zeugmachern! eben fo theuer, wie 
die feinere eiderftedtifche Wolle bezahle wird. ——* 
4) Die Schafe in ber Krempers und Wilſtermarſch 
find ſehr groß, 38 bis 40 Zoll hoch und 50 bis 54 Zoll lang. 
Ste haben einen großen platten und gebogenen Kopf und zwei 
"lange; Aa herabhaͤngende Ohren, der Hals ift am Kopfe 
nackt, fo daß es beinahe ausfieht „ als wenn .ein Kragen darum 
"wäre. Zwiſchen diefem und der Kehle findet; man gewöhnlich am 
Halſe zwei kleine herabhängende Zapfen, welche die Figur und 
Größe einer Eichel haben. Ihre Stimme ifktief, der Schwanz wie . 
"bet den eiderftedtifchen , jedoch etivas länger. Die Vorderfüße, 
- Schenkel und dev Bauch find nicht mit Wolle bewachfen, wes⸗ 
wegen diefe Hohen Schafe fehr lange Beine zu haben fcheinen, ' 
Idhre Wolle iſt kürzer, als bei den dithmarſiſchen, aber länger, _ 
als bei den feiefifchen und eiberftebtifchen, am Grunde dichter, 
‚ als bei den erfien, aber nicht fo fein, kraus und elaſtiſch, als 
. bei den letzten. Uebrigens-wird in der Krempers und Wilfters 
marſch wenig Schafzucht getrieben, weil man, glaubt, daß bie” , 
* Schafe den Grasfeldern ſchaͤdlich find. ie werben nur einmal 
im Jahre geſchoren, und die beſten geben dann 7 bis 8 Pfund 
Wole, Die Bauern behaupten, daß die. Wolle der Laͤmmer 
feiner, als die der Schafe fe, und daß diefe, wenn fie dlter 


an 
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werden, groͤbere und ſchlechtere Wolle tragen. Dean erhält 3, 


) 4 


zuweilen 4 Lämmer von einem Schafe. | wu 
5) Die Geeftfchafe weichen von der alten Race ab, weil‘ 
ihre Weide in ben legten Zeiten weit zweckmaͤßiger geworden if. 
Ordentliche Schäfereien find indeſſen hier felten; in der Regel‘ 
werden Schafe nur zum KHausbedarf gehalten. Die Geeſt 
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7, Safe Haben im einen einen glatten Kopf, feine aber nicht‘ 
wollige Beind, und größtencheild einen. kurzen, mit Haaren - \ 
achfenen Schwanz. Sie liefern eine fteife, haarige, an den 

pigen Dicke Wolle. Die Widder haben Erumme Hoͤrner. 

Dien Int bie Merkmale der nicht durch fremde Racen veredeiten . 

eeftichafe, 


‚Shafiuch. 155. 


in Meumünfter haben, fo wird doch aus Diangei an Abſatz ein 
großer Theil der hier im Lande gewonnenen Wolle nach frem⸗ 
den Orten ausgefuͤhrt. Davon gibt die Tabelle XII. eine 
Ueberſicht. | u J 
AIn Huſum, wo ein Wollmarkt Statt findet, wurden im, 
Jahre 1829 nur 6 bis 9 Sl. für das Pfund Marſchwolle geges 
ben. Bei folchen Preiien findet der Landmann esnicht rathſam, 
die Schafzucht zu erweitern und die Racen zu veredein. Dem , 
Meanufacturiften wird daher bie Ausficht benommen, im Lande "\ 
feinere md beffere Wolle zu erhalten. u , 
. 11. Wandernde Schäfereien. Es ‚findet fi zus 
weilen an der öftlihen Seite der Herzogthümer eine wandernde  _ 
Schäferei ein. Diefe Schafe leben faſt beftändig unter freien 
Himmel, Nur im höchften Nochfall kommen fie unter Dach, 
- und wenn Alles mit Schnee bedeckt iſt, erhalten fie etwas Heu 
mit Stroh. , Im Herbfte, Winter und Frühling werben fie auf‘ 
ſolche Drefch und Stoppelfelder, die noch gepflügt werben fol 
len, getrieben, und im Sommer finden fie ihre Nahrung auf 
den Brachfeldern. Es wird nicht für die Weide bezahlt, viel _ 
mehr Hat man ſie gern in jener Gegend, da die Schafe, welche - 
bie Dach über in Huͤrden liegen, einen Theil der Drache bins 
gen, uud’am Tage ville Quecken und anderes Unkraut bertilgen. 
‚ Gewöhnlich kommen diefe Schafe aus Meklenbürg. Eine ſolche 
"Schäferei, die weder Dach noch Fach bedarf, ja nicht einmal 
große Auslagen für Weide, Sutter u. ſ. w. verurſacht, foll fehr 
‚ vortheilhaft feyn; denn die Heerden vermehren ſich fchnell um 
das Doppelte. Kine ſolche Schäferei ſagt Rixner *) könnte 
bei der Anlage einer Kolonie in der Heide, die 400 Tonnen 
Land enthielte, vielleicht eine Sache von Wichtigkeit ſeyn; 
denn Wolle, Haͤute, Fleiſch, Talg und Dünger find fehe 
nägliche und brauchbare Gegenſtaͤnde für eine neu zu gruͤndende 
olonie. 0 - Ä 


x 


0.70) gl. bie Schriften ber Schlesw. Holſt. patriotifchen-Gefeilfäeft 
. “ Ku ©, 188, und B. 6. H. 1. ©, 40, 


IL, Ausfuhr der Wollte. Obgleich wir Tuchfabriken. 


4166 Brei⸗ üb. Deines Say. u 46. 


6. 46, Bienenzuchi. J I 


Einleitunng. Wenn gleich die Bienen nah dem. römis 
"Shen Rechte zu ben: wilden Thieren, und nach dem alten Sach⸗ 
fenrecht zu den Gewürmen gerechnet werden, fo werden fie doch 


Eigenchümer des Mutterſtocks das Recht hat, den jungen 
—Schwarm zu verfolgen, fo lange er noch) nicht aus den Augen 
verſchwunden if ft aber dies der. Fall, fo ann der Eigenthuͤ⸗ 

‚ mer des rundes und Bodens, auf welchen der Schwarm fi 

2 geſetzt hat, denſelben einfangen. N 
j Die Bienenzucht ift ein fehr eintraͤglicher Nahtungszweig 
— und verdient große Aufmerkſamkeit. Verſuchen zufolge wird, 
nach einem mittleren Anfchlage, in 5 Jahren allemal an 100 


Setcock zuweilen. 5 bis 6 Kannen Honig, von 5 bis 54 Pfund, 
u Eiſte Kanne des zuerft durchgeſiebten weißen Honigs wixd mit 
28 bis 30 $l., das. Pfund Wachs nach Abjonderung, des braunen. 
Honigs, der zu Meth verwandt wird, mit 10 bis 12 Bl. bezahlt. 


1. Bienenzucht der beiden Herzogthuͤmer. Wenn 
aber auch die Bienenzucht im H erzogthum Schleswig 
leider im‘ Verfall iſt, auf Fehmern nicht fo allgemein und mit 

ſolchem Vortheile wie in frühern Zeiten getrieben wird, und 
“ auch bad Herzo t hum Holſtein in dieſer Hinſicht vieles zu 
| \ wünfchen übrig laßt, fo feheint es doch, daß man hie und da, 


 Brelium, im Amte Bredftedt, vortheilhaft aus. Auf Alfen 


> hat man Verfuche mit dev Bienenzucht gemacht, bie.aber ohne... 


. Erfolg geblieben find. 
AIm Herzogthum Holſtein follen nach Ruf **) ſechs Einwoh⸗ 


ſtoͤcke auflaufen, und daraus Honig, Wachs und Meth bereiten. 
Nech einer von Kuß angeftellten Erfundigung kann angenommen 
werden, daß in den legten Jahren im Durchfchnitt 30,000 
. Pfund Scheibenhonig von ihnen gekauft, dagegen 1500 Pfund 


\ 





*) Deſſen Handbuch, 8 1.9.4684 . 
»») Der Tleden —A— in den Salem, Fo Amurab, Niro: 
- 0» vinzialber. von 1880, 57... 
er — “ ’ f 
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bei uns zu den gegähmten Thieren gezählt, daher auch der . 


Procent gewonnen. Niemann’s Ausfage gufolge*) liefert ein 


befonders in den Marfchen, die Aufmerkſamkeit darauf richtet. J 
Jin Herzogthum Schleswig zeichnet ſich Hierin das Kirchdorf: . 


ner in Kellinghufen gegen den Herbſt in der Umgegend Bienen: 


Met 
Gluͤckſtadt, Wewelsflehu.fm _ 


- ) 
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4 Blenmenzucht. 4 


h verfauft worden find. Der Abfag geht nach Hamburg, 


Der · weiße Honig, den nicht allein die Marſchgegenden, 


ſondern auch die Gegenden auf der Geeſt liefern, wo man gleiche 
Ruͤbſaamen⸗ und Kleeblüte mit den Marfchen hat, übertrifft 


den dunfeln an Güte, und gibt dem Meth einen feineren und 
geiftigeren Geſchmack. Die Blumen des Rübfaamens , des 


Klees, der Bohnen umd Erbfen bieten den Bienen in der Marfche _ 


gegend die reichlichfte und frühefte Nahrung dar. Suͤßer und 


angenehmer foll aber fein Honig feyn, ale der von Tabackbluͤ 
‚ten. Bei einem warmen, fruchtbaren, jedoch etwas trockenen 


‘Baht; 24,000 Pfund gereinigter Honig und 1500 Kannen 


Fruͤhling, iſt es nicht ungewoͤhnlich, daß die Bienen in jener 


Segend ſchon am Ende des Mai ſchwaͤrmen, und mie Ausgang 
des Junius damit fertig find. Auf dei Geeſt ſchwaͤrmen bie Bier. 
nen nur zwei, in dee Marfch drei Mal. Wegen der frühern 
Weide fahren die Bewohner der Geeſt im Sommer häufig ihre 
Bienenſtoͤcke nach der Marfch ; und nehmen fie zur Zeit, wenn 
die Heide zu blühen anfängt, zuruͤck, und umgefehrt bringen zu 
diefer Zeit die Marſchbewohner ihre Bienenſtoͤcke nach der Geeſt. 
Ein ungenannter Verfafier fage*): daß die Segeberger Heide 


von Fuhlenruͤhe His nach Heidmuͤhlen und Bramftedt, dar’ 
zu vorzüglich denugt wird. * Die Aufſicht darüber pflegt im 


Segeberg auf: 3 Jahre zu 50 Mark und darüber, im Jahre 


verpachtet zu werden. Wer fie übernimmt, muß Kenntniß von 


der Bienenzucht haben und zu verhindern fuchen, daB ein Stock 
von dem andern Nachtheite erleide. Die Stöcke werden in’ vers 


. fchiedene Gegenden vertheilt, als zu Hartenholm - Lindenbuſch, 


Bocholt, Bargen u. f. w., wo fie von Petri Kettenfeier bis 


&t. Michaelis bleiben. . Der Aufjeher erhält für einen Korb _ 
435. Es. werden Hütten dabei aufgerichtet, und es wird dien 


-\ 


und- Branntwein gefhenft, Gegen biellßeit,-baß die Köche 


ſchwer find, wird dafelbft an mehreren: Sonntagen ‘ein Vier 


nenwarkt gehalten. Man Lauft wicht allein Honig und 
Wachs, ſondern auch Bienen zur.Zucht, welche man Liefbienen 


"nennt. Es find der Bienenkoͤrbe in einer Gegend oft mehr als 


2000 , ‘und doch weiß jede Biene in einer unbefannten Gegend, 


‚ von der fie fich bisweilen weit entfernt, ihren Korb zu finden, 


„ 
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"188 3welte Abth. Drittes Kap. 5.47. 
"77.7 We Bienener trag. Dee jährliche Ertrag, welcher in 
ber Marſch, ‚ohne Tedtung, durch Austrommein der Bienen 
gewonnen wird, laͤßt ſich fuͤglich auf eine dreifache Art folgens , ° 
dermaaßen im Allgemeinen berechnen *): | 2 
| Bon 10 bis 20 Bienenſtoͤcken iſt im Durchſchnitt 
Der niedrige Ertrag bei ſchlechten Jahrnn.. 
En ©td5 Pfd. Sonig, app. 105. 3 Mk. 2 ßfl. 
32 1Pfd. ab ee sus. 
nn J 4 Quartier Methh..— 4'558 
| Fuͤr die Vermehrung "wird ein junger 
, oo Stock gerehnet uU... ed 
. .. . . Summa IZDETE 0 
2) Der mittelmäßige Ertrag: ' | 


J J | 
Ein.Stock 12 Pfd.Honig, à Pfd.108. 7 ME'E Pl 
ng 14 Did. Wachs, a Pfd.1ME. 1 ss ds 
Ze die Vermehrung Boos 
| j Summa 17 ME p. 
3) Die beſte Ausbeute bei einer guͤnſtigen Witterung: 
Ein Stock 18 Pfd: Honig, a Pfd. 10 ßl. 41 ME, Al. 
EP Wachs, a Pfd. M. 1.5 85 
| Ze 1Kanne Web - » 2». — 1105 
u  Gürdie Bermehung . ı 22. 9 no; S 
: a Surama 22 Me 6 Äh | 


T wur 
’ 


> u 8. Zahmes Federvieh. J 


,dSas zahme Feder vieh iſt nicht allein für jede Haus⸗ 
haltung unentbehrlich, ſondern es gewährt auch“ als Handels 
m. artikel einen bedeutenden Erwerbzweig für die Landleute, welche . 

in det Nähe einer Stabt wohnen. Der Sänfezucht insbefondere . 
-,, duͤrfte eine größere Ausbreitung zu wuͤnſchen ſeyn, da fie hie 
und da fat gänzlich vernachläßige wird. Die mageren Sänfe 
werben in Stapelholm von den Eiderftedtern gekauft und fett 
gemacht; von Hoiſtein werden fie nach Behmern gebracht un - 
gemäftet, zu werden. Die gemäfteten Gaͤnſe werben in großer 
Menge nach Hamburg ausgeführt. Während des Sommers 


” L 
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” ' Zahmes Federvleh. 160 
ringen’ die Gaͤnſe ihren Eigenchümer ein ziemlich Bedeutindes 

- für Dunen und Federn en. Drei bis vier Dial im Jahre wer 

den ihnen Federn und Dunen bei lebendigeni Leibe ausgerupft, 

fo daß fie faſt nackt aus der Hand bes Rupfers hervorgehen, Die.  , . 
=" Sedern und Dunen werben im Lande aufgekauft, um fie nach 
. Hamburg und Holland zu führen. Dluffen*) berechnet die Ans 
u RN der Gaͤnſe in Dänemark zu 123,000 Stüd, Enten und 
Subner werden theils für den eigenen Bedarf, theils für den 
Abſatz in den benachbarten Städten gehalten. Kalkuten teiffe 
man fehr felten; Tauben werden befonders in den Städten in 


- 


Menge.gehalten. En 
748, Wildes Geflügel, 


7" Bolgendes Verzeich diß gibt eine Ueberſicht des wilden - " 
| Gefluͤgels, welches in den Herzogthuͤmern angetroffen wird: - 
0.002 Hühnergrtige Vögel: Das Birkhuhn, das Feld 
huyhn, das Rebhuhn, die Wachtel. . " — 

1IL Sumpfvoͤgel: Der Storch (der ſchwarze ˖und der 
| weiße), der Kranich, der gemeine Reiher, die Nohrbommel, 
I... , der Steandläufer (als der Braufehahn, die Meerlerche u.m.a.), 
| . der Kiebig, der Kegenpfeifer, der Heide⸗ oder Strandpfeifer, der 
Strand:⸗ oder Sanbpfeifer, das Waſſerhuhn, das Bleſſhuhn, der ', 
Wachtelkoͤnig, die Waflerralle, die Schnepfe, die Beccaſinie. 
II. Shwimmvöägel: Der Schwan, die Brandgans, 

die Rothgans, die canadifche, Gans, die Eidergans , die wilde 
J Sans, die braune und ſchwarze Ente, die wilde Ente, die 
a, Krickente, der Grauvogel, die Schmönne, die Schlobbe (Li - 

felente), der Taucher, die Ülöve, die Meerichwalbe, bie 

' Schuͤtte. J 

W. Singosget: Die Turteltaube, die Draffel, Be ' - 
Lerche, der Seidenſchwanz, det Ammer, die Nachtigall, 


u a V. Waldvoͤgel. Der Specht, die Kraͤhe, die Specht⸗ Bu 
meiſe, die Mandeikraͤhe, der Baumlaͤufer. J 
VI. Raub vogel: Der Steinadler, der Fiſchabler, der Gaͤn⸗ 
ſeadler,der Barbuſard, der Schwalbenſchwanz, die Moor⸗ oder 
Sumpfweihe, der gemeine Habicht, der Lerchenfalke, dev Tauben⸗ 


8 
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.ı falle, ber Sperber, ber Stem⸗ oder Thurmfalke, die Eule, - 

der Meuntödter). oo 2, Ä 
VE Möven, Sn der Mitte der Ober⸗Schlei, bei Schles⸗ 
wig, erhebt ſich eine Inſel, Moͤvenberg genannt welche zu, 
| Anfang des Frühlings von den Möven in unzähliger Menge bes 
wohnt wird, deren Ankunft ein Zeichen ift, daß die Schleinicht 
mehr mit Eis belegt wird. . Während der Brutzeit der Moͤven 
“und bis zum Johannistage, da die Jungen ſtark genug find, 
» am fi zu einer mäßigen Höhe in die Luft zu erheben, darf - 
, „keiner an der Inſe landen; eine Schildwache, die an dr Schiff/ 
bruͤcke aufgeſtell? iſt, wacht über die Erfüllung dieſes Befehlßl. 
Am Johannistage wird die Moͤvenjagd, die vormals dem fuͤrſt 
‚lichen Hofe vorbehalten war, durch den erſten Schuß eines Koͤ⸗ *0 
mnmiglichen Forſtbeamten, für jeden Einwohner der Stadt Schless 
wigz eröffnet. Tauſende von Moͤven werden erfchoffen oder ges 
fängen , deren viele von der armen Volksclaſſe gegeffen werden. 
In jedem Jahre kommen neue Schwaͤrme zum Bruͤten wieder **). 


u VEIT. Vogelfang auf Sylt und Föhr. Der Bor 
gelfang auf Spie und Föhr wird durch Schlagnege, meiftens 
aber durch Vogelkoien bewerkſtelligt. Es werden wilde Enten, 
Grauvoͤgel, Schmoͤnnen, Schlobben und Krickenten gefangen 
Foͤhr Hat gegenwärtig drei Vogelkoien, wovon 2 auf Öfterlands ' - 
foͤhr und eine aufWefterlandföhr fich befinden. Zu einer Bogek 
koie wird din Stück Land von 15 bis 1600 Quadratruthen et: 
” . fordert. In der Mitte deffelben ift ein großer Teich gegraben, 
400 Lilien lang und breit, und fo tief, daß er immer Wafler * - 
Halten kann. An allen 4 Seiten iſt er mit.einem hoben Erdwall -. 
u umgeben; die Eden aber hängen nicht zuſammen, fondern ges 
72.7. Hain 170 Ellen lange! gefrümmte Gräben, Pfeifen genannt, 
aus, welde ebenfalls an den äußern Seiten mit.einem Erdwalle a 
verfehen find. Auf dlefem Erdwalle ftehen ganz kurze Pfählee 
" Gegenüber auf der andern Seite der Pfeife, wo fein Wall ift, 
ftehen lange Pfähle, deren Kopfende mit dem Kopfe jener auf 
dem Wall in horizontaler. Richtung liegt, Auf.diefen Pfühen 
wird über die Pfeifen ein Netz geſpannt, und wor das Ende deu 
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2) Niemanun's Foritftatiftif, ©. 235 u. f. ’ 
#8) Schröder, Geſchichte und Beſchreibung der Stadt Schleswig, 
— ©. 414. Schleswig, 1822. Vergl. Ueber die ſchleswigſchen 
Möven und das jährliche Preisgeben der Moͤven, in den Schlesw. 

Holt, Provinzialber. von 1797, 9. 8. G. 265. \ 
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felßen eine Reuſe befeſtigt. Vor den langen Pfählen frden 12 
bis 14 Fuß hohe Schieme oder Zaͤune von Schilfeohr,, 


‚> 
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Wildes Oflige. 661 


damit 
die außerhalb Stehenden von dem Vögeln, welche etwa in den 
Dfeifen find , nicht gefehen werben koͤnnen. ing folche Vogels 


koie fol 50,000 Mark Eoften. In einer jeden Kote befindet 
ſich eine Anzahl zahmer Voͤgel, welche das ganze Jahr hindurch 


täglich zweimal in der Pfeife gefüttert werden. Im Septem⸗ 


*? 1 
ve ’ 


ber und Dctober befinden ſich viele wilde Vögel auf dem großen 


Teiche. Diefe folgen den zahmen, wenn fie gefüttert werden, 


4 


. bdis in die Pfeife nad. Sobald der Fänger durch eine kleine 


Spalte ſieht, daß Vögel da find, tritt er hinter dem Zaun hers 


vor und zeigt ſich denfelben. Sie fliegen dann nicht zurück in. 


den‘ Teich, weil der Sänger demielben zu nahe ſteht, fondern 
tiefer. in die Pfeife hinein, worauf er zwifchen dem langen Zaun 


und den Schirmen weiter geht, bis ihn die Voͤgel wieder fehen 


— 


und ganz in die Reuſen hineinfliehen. Die zahmen Voͤgel ken⸗ 


nen den Faͤnger, und werden nicht durch ſeinen Anblick in die 


Reuſe hineingeſchreckt. Nur waͤhrend der Fluth wird gefangen, 


denn in der Ebbe ſind die Voͤgel außerhalb des Teiches, um ihre 


Nahrung zu ſuchen. Taͤglich werden in der beſten Koie waͤhrend 


der Fangezeit 1 bi 2000 Voͤgel gefangen”). NL 


Auf Sylt finder. man wilde Sänfe, Eiderenten und viele 
Arten Seevoͤgel in Ueberfluß. Seit 1763 iſt dort eine Enten: 
fote angelegt, die jährlich 30 bis 40,000 Ensen liefert. 


"Auf Lift, der nördlichen Spitze von Sylt, rechnet man, daß 


haͤhrlich auf dieſem, etiva 100 Tonnen enthaltenden Plage, 60 Ä 
bis 70,000 Eier gefammelt werden, welche won einer großen , 


Menge Schwinnmvögel gelegt werden. Wöchentlich werben fie 


‚ gefickt. 


chen⸗ und Öerfienammer, noch ald niftende Voͤgel: ber geſchickte 
Aufterfifcher, der, ſchwarzgefleckte Säbelfchrabber, die weiß. 


IX. Voͤgel auf den kleinen Inſeln und Halli⸗ 


gen in der Nord- oder Weſtſee. Auf Pellworm find aus 


Ber. den angefuͤhrten ˖ Strand⸗ und Seevoͤgein, wie auch der Ler⸗ 


graue Moͤve, die Rauchſchwalbe und der gemeine bunte Staar. 


. 
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ins Innere der Infel, auch nach dem feſten Lande zum Verkauf- - 


Beitrag zur Beſchreibung der Inſel Fohr, H. 6. S, 266. | | 
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Auf der Hallig Suͤderoog niſtet eine erſtaunliche Mengte WE; 
gel, beſonders die rothfuͤßige Meerſchwalbe, die weißgraue 


Moͤve und der Auſterfiſcher. Deſſenungeachtet kann der Bewoh⸗ 
ner nicht fo viele Eier ſammeln, als er den Sommer über zu 
feiner Haushaltung bedarf. - 


Auf der Hallig Norderoog finder ih in jedem Frühjahr die 
weißgraue Meerfchwalbe zu Taufenden ein, um ihren alten 
Brüteplag wieder aufzufuchen. Sie leidet feinen andern Vogel 
neben fih auf der ganzen Inſel. — 


Auf der Inſel Amrom find außer der Brandente, welche 
über die ganze Inſel zahlreich verbreitet ik, und auf den Sands 
bergen in den verlaftenen Kaninchenhoͤhlen niſtet, auch Aufter: 
fiſcher. Die Inſulaner behaupten, daß.die von bemfelben auss 


gebräteten Hühner viel beſſer legen, und ein weit höheres Alter - 


erreichen, als andere, weswegen fie ihm häufig feine Eier weg: 
nehmen, und Lünftli gefärbte Hühnereier zum Bruͤten wieder 


ind Neſt legen. Ferner finder, man hier die rothfuͤßige Meer⸗ 


Achwalbe und bie kleine Meerſchwalbe. 


$. 49. Milde Saͤugethiere. | 


Einleitung. Sn frühern, Zeiten, als die Hoͤtzungen noch 


von betraͤchtlichem Umfange und wohl beſtanden waren, hielt 
ſich in denſelben viel Hochs und Unterwild auf. «Nach den Ber 


“richten von Ranzau und Dankwerth, im 16ten und 17ten Jahr⸗ 


* 


N 
r 


% 


a 


Hundert, hatte es fich aber ſchon damals fehr vermindert. . Bol . 


ten bemerkt 1777, daß 20 Jahr früher noch Wild in ziemlicher 
Menge zu Stapelholm gewefen fei, daß: es zwar immer mehr 
abnehme, doch zu feiner Zeit die Gemeinden noch durch eigens 


) 


| "dazu beftellee Wächter ihre Kornfelder vor Sem Wide hüten. 


ließen. , 


0 

I, Edelwild in den beiden Herzogthuͤmern. 
Im Herzogthum Schleswig war das Edelwild vormals, 
befonders im nördlichen Theite, in ben Aemtern Apenrade und 
Hadersleben fehr Häufig, it zeigt es ſich dort nur ald &Streifs 
‚wild. In Sundewiet-und Gravenftein kommen noch Edelhirfche 
vor, aber in immer-geringerer Anzahl. Im Gluͤcksburger Dis 


firist wird es jetzt als Streifwild nur felten angetroffen. - Auf . 


Alfen ift das früher-vorhandene Edelwild gänzlich verſchwunden. 


Im Sandewittse Gehege, im Amte Flensburg, welches einen : 


% — 





ur 


20 L . BE 
’ ae, Shugeihiere, 7 163 
per beſten Edeiwildſtaͤnde im garen Herzogthugnenthien, kommt 
es jetzt ebenfalls nur noch als Streifwild vor. 


Seltner noch als'im Schleswigſchen iſt der. Edelhirſch im 
> Ganzen im Herzogthum Holſtein. Ex wechſelt vorzüglich zwie 
ſchen den Aemtern ‚Rendsburg und Neumuͤnſter, fol aber im - 
Schleswigſchen feinen Stand haben. Als Streifwild kommt er 
auc) im Amte Segeberg und zumeilen im Amte Reinbek, Hin 
und wieder noch auf einigen Gütern vor, . R 


= 27 ,IE Dannwild, Dimmild, (lat. dama) oder Tan " . 
wild (nach den Tannenwaldungen) in den beiden Herzogs 
thümern. Das Dammild. ift- häufiger in Holſtein als in . 
Scchleswig; denn nur im der Umgegend von Hadersieben und - 
. - aufß der Inſel Alſen ift ein bedentender Damwildſtand. In Sun- 
| - _ dewitt bei Gravenſtein hat es fich in den legten Jahren fehr vers 
>, mindert. Hingegen find im Herzogthum Holſtein die Aemter 
nr. Eismar und. Ahrensboed, von den öftlichen Gütern: Hagen 
| Doberstorf, Salzau, Reuhaus, Ranzau, vorzuͤglich abe 
‚ Prohnstorf, Seedorf und Wenſien reichlich mit Damwiid ve-· 
ſehen. Auf dieſem letztern Gute ward früher der Stark auf. 
gwei bie drittehalb Hundert: geſchaͤzt, und Rudel von vierzig bis 
funfzig Stüd waren nicht .felten heifammen. Allen ver Be: 
u ſitzer von Wenſien hat fehr viel Wild etlegen lafien, wegen des " 
5 geoßen Nachtheils, den es den. Getreidefeldern zufuͤgte. Auf 
der weſtlichen Seite Holſteins kommen Dampirfhe nur in den 
u Nadelhoͤlzungen der. Herrſchaft Breitenburg vor Im. his 
| . garten eing@hlofen, trifft man fie hin und wieder auf den oͤſt⸗ 
lien GAtern, namentlich in Trenthorft und- in dem, Gate 
Ahrensburg. In den. Aemtern Reinfeld und Traventhal kom⸗ 
men Damhirſche nur als Streiſwild vor. 


IH, Sehe in den beiden Herzogthuͤmern. Die 
Do Nee haben. fih im Herzogthum Schleswig in den fpdten 
| jahren fehr vermindert, theild wegen ber ungönfügen Mitte 5 

| “gung, und -theils wegen eines zu ſtarken, oft unregelmäßigen: 

“ Betriebs der Jagd. Auf der Inſel Alſen find fie noch uͤberal 
verbreitet, doch ſeit einigen Jahren in. bedeutend „geringerer 

| - Zahl, In Angela finder fü ſich dad Reh überall nur als Sereif⸗ 
wild; an einigen Orten; wie im Gute Sardorf und in den Sa⸗ 
., truper Hoͤlzungen, fo auch auf einigen Süterm- des daͤniſchen 


% 


3.0. Waldes, wie in Knonp,. iſt Ssandiwild. Auch im Amte Hugem 
iſt ein Rehſtand. ——— 
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> Sm Holſtein kommt im den Darfchgegenden fowohl, als in 
den Alberstorfer und angrenzenden KHölzungen Dichmarfchens 
pelten ein Reh dor; zahleeicher findet man fie auf dem Rüden 
dbes Landes, und aufder mehr bewaldeten Oſtſeite. Hier wer: . 
den fie faſt in. jedem bedeufenden Sjagdrevier angetroffen, im 
Amte Cismar nur ale Otreifwild, in den Aemtern Pioen und 
Ahrensboeck aber als Otandwild. Im Amte Rendsburg, und 
befonders im großen Haler Gehege, find fie ziemlich zahlreich. 
In ten Aemtern Kiel, Cronshagen und Bordesholm kommen 
ſie nur einzeln vor: Im Amte Segeberg ift ein Stand von 
ara hundert Stuͤck; im Amte Reinfeld ſtehen fle faft in allen 
 KHölzungen,, und im angrenzenden Amte Travehthal, wie auch 
in. Rethwiſch, finden fie fich einzeln, In den Hoͤlzungen des 
Amts Trittau hält fih das Reh nur in unbebeutender Anzahl 
auf... Im Amte Reinbech ift es fehr vermindert, und in der 
Herrſchaft Pinneberg nur Streifwild. Auf vielen Gütern. Hol⸗ 
ſteins find bedeutende Stände. Nah dem Gute Hanerau iſt 
das Reh in den fpätern Jahren wieder zuruͤckgekehrt. Im 
Gute Jersbeck, unweit Oldesloe, findet man weiße Rebe. In 
den. an Ahrensburg und Borſtel ift der Stand nicht unbe: 
traͤchtlich u I — 
IV. Schwarzwild if iin den beiden Herzodr. 
thuͤmern nur fehe felten. Einzeln kommt es in den Aemtern 
Rendsburg, Neumuͤnſter und Segeberg, feiten in andern && 


\ 


! 


V. Der Hafe iſt überall in den Herzogthuͤmern fehr ver- 
Breiter; doch zahlreicher in günftigeren Gegenden‘; oder.mo er 
mehr gefhont wird. ' Im Herzogthum Schleswig hat er fih in 
den legten Jahren auf Alfen fehr vermehrt, auch trifft man auf 
‚ ber fchleswigichen Weftinfel Pellworm Hafer. Auf der Snfel, 
Amrom trennen fidy die Hafen mit genau gehaltenen Grenzen 
‚ von den Kaninchen. Sie bewohnen die nördliche Hälfte bis zum 
Dorfe Ot. Clemens, und die fübliche halten die Kaninchen ſtreng 
An ungetheiltem Beſickz. Auch nach ber: Inſel Föhr folten ſich 
Haſen von Amrom aus verbteitet Haben. - Im Herzogthum 
Hoiſtein verbreiten die Hafen ſich über den weſtlichen und oͤſtli⸗ 
hen Landſtrich. Werden fle auch zumeiten durch zu ſtarke Nach⸗ 
ſtellungen, durch Krankheit oder andere Unfälle vermindert, fo, 
vermehren fie fich doch bei einiger Schonung bald wieder, 
VI Kanindhen fommen in den Herzogehümern 
nur auf einigen Heinen fchlesiwigfhen Infeln 
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wor, Eine beiſehen: Klein Egholm, in der —7* der Inſe 
Arroe, wird allein von Kaninchen bewohnt, Nur felten 


en man Rindvich zum Weiden dorthin. Auf einer andern; 
in der Mündung der Schlei, foll die bon einem Loorfen 


. vor mehreren Sahren dort angelegte Kolonie von Kaninchen 


"durch eine Ueberſchwemmung gänzlich vernichtet ſeyn. Auf Am⸗ 
vom tichten fie in den wenigen Getreidefeldern große Ver⸗ 
 tohflungen an, daher fie nach einer erlaffenen Verfügung vor 
‚ etwa 20 jahren ausgerottet werden follten. Allein ungeadhs 


tet der häufigen Nachſtellungen vermehren fie ſich doch fo ſtark, 


dag man im Jahre 1820 mehrere hundert auf einem Pie vers 
. einige angetroffen hat *). 


gen. . Won armen Leuten wird da 
größten Nutzen gewährt der Balg, der im Winter" gewöhntich 


‚ mit 4 bis 6 Sl. bezahlt wird **). 


VIE Das rothe Eichhorn kommt faſt überall, gu 
woͤhnlich aber nur in unbebeutender Menge vor. 


- "Von Die Wölfe, weiche ungefähr in der Mitte des i7ten 
Jahrhunderts ein Schrecken ber Walddörfer waren, follten nach 


einem Belhtug auf dem Landtage 1663 gänzlich ausgerottet 


werden. Michtsdeftoweniger war in den Waldgegenden im 
Jahre 1763 noch eine große enge derfelben vorhanden, Mothe 


ſagt, daß im Amte Hadersieben es zu der Zeit gefährlich war 

. allein zu reiten, weil die Wölfe die 8 

greifen wagten. Gegenwaͤrtig ſind ſie hier im Lande vdilig aus⸗ 
gerottet; es moͤchte don fremden Gegenden einer ins Land ein⸗ 
Areifen, der denn aber doch ſogleich erlegt wird ***), 


ferde ohne Furcht anzu⸗ 


IX. Fuͤchſe, Dachſe, Iltiſſe, Igel, Wiefel, Fiſchottern, Baum⸗ 


und Steinmarder findet man in den Hetzogthimern aber nicht 


in großer Menge, da man diefe ſchaͤdlichen Raubthiere auszurot⸗ 


ten ſucht. Waſſerratten, Hausratten und Maͤuſe ſind in großer 


Menge „orhanden. Seitdem man bie Raubthiere, beſonders 
— — 


9 Niemand ateläniie d Welddericte, 2.2. 8.3, ©. a6 bis 


60, Alto 
es) dafelbft, 8.1. ©t.3. ©. 364. Wltona 18%0. - 
“e) Bol. von Wölfen in alter und nener —* in Siemens 1 Zelt: 
‚ berichten, B. 1. ©..526, 


Das Kaninchen wird ſelten mit Schießgewehr ren erlegt, 
fondern ſehr haͤufig in Drathfchtingen vor feinen Röhren gefans 
Fleiſch gegeſſen. Allein den 
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" die Fuͤchſe, welche geborne Feinde der Maͤuſe find) zu vermins / 
" dern gefucht hat, nimmt die Zaht der Feldmäufe zu. Im Jahre 


47786 und in den folgenden Jahren waren fie in den Marfchen, 


befonders in Dithmarſchen, eine große Tandplage *). . 


| $. 50.: Fiſche. 


I. An der Wet taͤſte der Herzogthuͤmer und 
in ber Eibe werden gefangen: der Hering, der Kabeljau, 
ber Scheflfifch,, dev Wittling, der Steinbutt, die Scholle, die 


, 


Zunge, der Rachen, der Butt, der Aal, ber Dorfh, der 


Stint, die Lachsforelle, der Lachs, die Aalquappe, der Kobler, 
die Braſſe, der Sandor , die Mafrele, der Wels, der Schnaͤ⸗ 


el, der Hecht, der Schiei, die Karauſche, das Rothauge, der 
land, die Nafe, der Rochen, der Meisfiih, deu Barſch, 


I. An der Sftäfe der Herzogthuͤmer trifft man 


faft diefeiben Fifcharten, außer diefen noch: Hornfiſche, Gold, 


Stein⸗ und andere Butte, Krabben; im Frühjahr und Herbft 
‚Heringe; Makrelen und Störe find felten. Enge 


a ‘ = . 
II. Sn den Slüffen, Landfeen und Teihen | 


werden Darfche, Yale, Brafien, Schiele, Hechte, Karpfen 


u. a. m. gefifcht. Faſt überall an-den Küften und in den-Föhrs 


den der Herzogthäner werden Heringe gefangen. Im März, 
April und Mai erfcheint eigentlich diefer Fiſch, im Herbſte ift 
er feltener. In der Schlei, durch ihren Reichthum an Fiſchen 
ausgezeichnet, wird zwifchen dev Mündung derfelben und. der 
Inſel Arnis eine vorzüglich wohlſchmeckende Art Heringe gefäns 
gen, welche theils friſch, theils geräuchert verzehrt ˖ werden. 





H Mal. ueher die Selmnfe, infonderbeit in Norderdithmarfchen, 


[4 
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8giſche.. A. 
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IV. Inder Kieler Foͤhrde werden Breitlinge gefans 
gen, von welchen viele Tonnen geräuchert, nah Hamburg ger“ 
ſchickt, und von da unter dem Namen Kieler Sprote ven 
fahde-werden. | 
V.“ Zu den gefchägten Eigenthuͤmlichkeiten der 
Nordfse gehören die Porren, an der Oftfee Krabben genannt. 
x 0, VE Inden Rönnen, Pipen, Baljen und gras 
Ben Wattfirömen werden Aale, Butte, Stinte, Gor⸗ 
meln n. a. m. gefangen. ° 
VII. Unter den Fiſchen, welche in der Trave und Befte 
gefangen werden, als Hecht, Lachs, Karauſchen, Barſche, 
Karpfen, Rothaugen, Stinte, Kaulquappen, Stöte u, f. w. 
find die Neunaugen die haͤufigſten. ER 
‚,, VOL In dem Gruber; oder Cismarer:See, wo, 
die Fischerei auf mehrere Jahre öffentlich verpachtet wird, wers 
den Barſche, Hechte, Rothaugen, Braſſen, Schleie und Aale 
gefangen. Letztere werden in der Gegend fehr gefuht. Der 
“ Abjag geht nach Luͤbeck. Seitdem aber der Ausflug aus dem 
Gruber See nach der Oftfee verfandet ift, Hat der Fiſchfang fich 
- fehr verfchlechtert, und die Vermehrung ber Fiſche abgenommen, 


xy 
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Vom Landwefen und den zum Flor und zur . 


"Sicherung: diefer Erwerböguelle ges 
— troffenen Veranſtaltungen. 
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8. 81. VBewirthfehaftung, : 


-„. 1 Aderbau. Der Landmann in den Herzogthämern 
benutzt feine Aecker abwechfelnd zum Kornbau und zur Grafung 
dergeſtalt, daß jährlich das ältefte Grasland zum ’Kornbau aus 
der Drefche gebrochen wird „ und dagegen von dem Lande, wel: 
ches am längften Korn getragen hat, wiederum zur Weide lie; 
gen bleibt. Er | 
„0 ,IE Koppelwirthſchaft. Die Aecker werden in foldhe 
gleiche Theile, tie die derliche Beſchaffenheit des Landes es ge; 
ſttattet, getheilt, weiche Theile Schläge oder. auch Koppeln ge⸗ 


[ Do 2 
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nannt werden, weil ſie — das ſogenannte Land Oldenburg aus⸗ 
genommen — durch lehendige Befriedigungen oder durch Zaͤune 
eingehegt find. Dad Verhaͤltniß der Aecker, weiche zur Gra⸗ 
füng liegen, zu denen, welche Getreide und Klee tragen, iſt 
fehr.verfchieden. Der Ueberfluß oder Mangel an Wiefen, die 
Örtlichen Umſtaͤnde anderer Art, die verfchiedenen Anfichten und 
Meinungen der Landwirthe u. f. w. haben veranlaßt, daß das 


‚Sand zur Bewirthſchaftung bald in 6, bald in 7, bald in 8 und 
"9, ja auch in 10, 11 und 12 Schläge eingetheilt wird. Bei _ 


der Eintheilung im ſechs Schläge, ; wird einer in Brache gelegt, 

einer trägt Winterkorn, zwei. tragen Sommergetreide und zwei 
liegen zur Weide, Der Düngervorrath wird vertheilt:auf den ' 
jehsten Theil des Ganzen. Bei der Eintheilung ‚in fieben 
Schläge, wird derfelbe Saatwechfel Statt. finden, nur daß 
immer ein Schlag mehr zur Weide ausgelegt oder mit Klee bes 


ſaͤet wird, Bei der Eintheilung in acht Schläge wird gewoͤhn⸗ 


lich einer gebracht, einer mit Winterforn, einer mit Gerſte, 


- einer theild mie Erbſen, theild mit Hafer, einer ganz .mit Has 4* 


fer beſtellt, einer liegt zu Klee und zwei liegen zur Weide. Der 


Duͤnger fließt dem achten Theil des Ganzen zu. Bei der Wirth⸗ 


Haft in neun Schläge wird einer mehr zur Graſung ausgelegt. 
Geſchieht die Bewirchfhaftung in zehn Schläge, fo wird einer 
ebracht, einer mit Napfaat, einer mit Winterforn, einer mit 
erfte, einer mit Hafer, Klee und Raygras und drei zur Weide 
ausgelegt. _ Bei. der. Eintheilung in eilf Schlägen, wird en . 
Schlag mehr zur Weide ausgelegt. Bei einer zwöölffchlägigen 


Wirthſchaft nimmt man fehs Saaten. Die gewöhnliche Ein; 


theilung auf den Gütern iſt eine zehn oder eilfichlägige Wirth - 
fhaft. “Auf leichtem Boden kann man nicht fo viele Schläge 
haben, weil der Boden nicht fo viele Saaten tragen kann. Ge⸗ 
woͤhnlich iſt die Eintheilung eine fieben , acht- oder neunfchlägige 


nach). der Befchaffenheit.des Bodens und andern Localumſtaͤnden. 


II: Demergelung. Seit der Einführung der Bemer⸗ 


. ‚gelung hat der landwirthfchaftliche Betrieb einen Hohen Schwung 


befommen. Die Bewirthfchaftung wird, mit.emfigerem Fleiße, 
mit mehr Energie und mit einer regern Arrfmerkfamfeit als frͤ 
‚her betrieben. Es iſt ein Wetteifer unter den Landleuten in 

den fpätern Jahren eingetreten, der Höchft intereffane if. Man |. 

EFlebe nicht. mehr mie blindem.Eifer an dem Alten, alles Neue 


- wird, wenn man fid) überzeugt hat, daß es nüßlich. ift, fehr gerne 


nachgemacht, und fremde Entdeckungen werden nicht felten durch 


‚ ‚eigene Berfuche erweitert. Dieſer Wetteifer hat ſich auch uͤber J 
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die Vichzucht verbreitet, bereh Veredelung fichtbar if. Cine 


‚größere Aufmerkſamkeit, als feäherhin ; richtet man auf dem 


Dünger, wenn gleich in ber Regel der Düngerhaufen nicht fo 
behandelt wird, ale er e6 wohl follte, er 

“ IV. Pflug Um den Ader aufzulockern und mürbe zu 
machen, bedient man fich des Pfluges und der Egge, welche 
mit Pferden getrieben werden. Der nördliche Theil des Herzog; 


thums Schleswig macht hier eine Ausnahme,‘ da auch mit einem 


Pferde und einem Ochſen, oder mit zwei Ochfen gepflügt wird. 
Man pfläge mir dem gewöhnlichen Raͤderpflug, ‚jedoch finder 
man hie und da Pflüge, woran die Grisfäule und das Ruͤſter⸗ 


brett mit einer eifernen Schalone angefchraubt find. Das Eg⸗ 
‚gen Fe entweder mit zweiſpaͤnnigen Schleppeggen öder vers 


mittelft einfpänniger Rundeggen. 
V. Saat. Es wird geſaͤet: ' 


auf 260 — in Quadratruthen Hamb. Maaß 1 Tonne Weizen, 
g “ ® 


s 240 — 26 | 5 1 ss Rode, 
s 280 —290 ‘ “4 5; 4 s  Gerfe, 
;s 260—280 ı ” sn 85.1 .:' Erbfen, 
: 240 | s 5  :Buchweizen, 


04 . s ⸗ 
und nach der Beſchaffenheit des Bodens und der Saat wird auf 


Herzogthum Holſtein u. a. m. gemachten Einrichtungen zur Be⸗ 
‚wäflerung der Wiefen fehr zweckmaͤßig und bemerfenswerth find, 


auch. eine große Menge Vandſchaͤchten zum Verkaufe, 


eine Tonne Land 14, 2 bis 24 Tonnen weißer Hafer gefdet. 
Die Ausnahmen von diefen Regeln werden durch die größere 
oder geringere Kräftigkeit des Bodens bedingt, indem das kraͤf⸗ 
tigere Land einer geringeren Ausfaat bedarf. 0 


VI. Winterforn. Das Winterkorn wird, fogleich hinter 


der Senſe aufgebunden und in Hocken geſetzt. Gerſte und Has. 


fer werden in einigen Gegenden auf dieſelbe Art behandelt, in 
andern ſchwedet man ſie aus. . 


VI. Wieſenbau. Eine große Aufmerkſamkeit wendet 


man nicht allein auf den Kornbau, fondern auch auf den Wie⸗ 


ſenbau. An mehreren, Orten, wo Gelegenheit ſich darbietet, 
werden bie. Wieſen mittelft Uebetrieſelung, oder auch, wo Stroͤ⸗ 


me von einiger Bedeutung find, durch Staunen bewäflert,, wie 


denn unter andern die beim Kiofter Preetz und zu Kojelau im 


VI. Die Befriedigungen werden mit Umficht und 


Thaͤtigkeit gepflegt und unterhalten. Cie liefern nicht nur den \ 


erforderlihen Brennbufh zum Haushaltungsbedarf, fondern 


\ 
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- I®R. Dreſchmaſchinen, NReinigungsmafdhinen, 
m. m. erfordern eine geringere Anzahl Dienfchen, und das Korn 
wird zweckmaͤßiger behandelt als früher .. da Menſchenhaͤnde ale - 
lein alle verrichteten, - Mehrere patriotiſche Maͤnner, „Bd. . ' 
Baron Vogt zu Flottbeck u. a. m. haben fih durch die in dr ' 
Landwirthſchaft angeſtellten Verſuche und durd die Sffentliche 
Bekanntmachung derſelben, um’s Vaterland fehr verdient ges . , 
macht. Die Grundſaͤtze ber Agriculture find nicht länger unficher, 
die Theorte der Kunſt ift ficher geftellt, und die anzumendenden 
‚Methoden find verſucht und erproßt. . 8 
IK BViehweide - Das Eigenthümlihe, welches die on 
Schlesw. Holſt. Wirthſchaftsmethode auszeichnet, beſteht ſo⸗ 
wohl in ber Koppelwirthſchaft, als auch hauptſaͤchlich darin, 
daß der Boden abwechfelnd zum Getreidebau und zur Biehwiite 
— benutzt, dadurch fähig gemacht wird, einen hohen Erkagan  ” 
Korn zu liefern. Außerdem zieht der Landmann nicht.allein aus 
dem Rornertrag feine Einnahme, fondern aud) aus dem Ertrage 
der Milchwirthſchaft. B 
XI. Hollaͤndere iweſen. Ackerbau und SHolländerei 
ſind die Hauptgegenſtaͤnde der Landwirthſchaft. Die in den 
DHerzogthuͤmern ſichtbare Vorliebe für die Viehnutzung und dad 
“ Holländereimefen hat fi von Alters her bis zu den neueſten Ä 
Zeiten als vortheilhaft bewährt. Allein die Veredlung der Kuͤhe 
durch zweckmaͤßige Vermiſchung mit andern, den drtlichen Ums 
ſtaͤnden angemefienen Racen, durch forgfältige Auswahl der‘ 
Kühe bei Anfegung von Kälbern, durch befonders zweckmaͤßige 
x. Behandlung diefer, und des jungen Viches, weiches nur bei el " 
gener Zuzucht gefchehen Fann*), findet nur felten Statt, weil die 
eigene Aufzucht des Viehes Höher zu fiehen kommt, ld das an 
gekaufte. Dahingegen find die Landleute volllommen Überzengt, 
daß die Nahrung ; die eine Kuh zur Friftung ihres Lebens Durchs, _ 
aus bedarf, feinen oder einen aͤußerſt unbedeutenden Vortheilvdn 
derſelben verfkhafft, daß aber dasjenige, mas fie darüber empfängt, : . - 
erft Sewinn gewährt. Daher auch die Winterfütterung holländers - 
mäßig ift, und die Kühe im Sommer nicht allein eine gute 
Weide erhalten, fondern ihnen auch durch Fifchteiche, und wo ..  - 
diefe fich nicht finden, durch Gräben, -Landfeen und gegrabene. - 
— Teiche Gelegenheit dargeboten wird, ihren Durft leicht und bes 
quem zu ſtillen, welches durchaus erforderlich iſt, um reichliche 
WMilch von ihnen erwarten zu können. nn 
— ; — 
*) Bgl. Neue Schlesw. Holſt. Provinzialber. von 1816, H. 2. S. 108. 


— 


I Pr | 1 ” 


« 





2 . 


\ 


x 


R ‘ 


— — —— 


1 


Zu gen 30 Pflügen, auf dem Fuße der adeligen Suter im Herzog; _ 
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$. 32. Verſchledene Gattungen’ der Landbeſttzungen. 


¶ Der Landbefitz der Herzogthumer jerfät in folgende Ciaffen : 
4% Adelige Guͤter. er 


I Lehngut. In den Herzogthümern iſt nur ein Lehn ut 
Sandberg in Sundewitt, in den Kirchſpielen Satrup und Daͤp⸗ 
pel, welches der König Chriftian V. an den Grafen Conrad von, 


Reventlow unter dem Namen Reventlau, 1673 mit der Bedin⸗ 
gung verkaufte, daß die Contribution von 515 Pflügen von Dies 
ſem Sute auf dem Fuße anderer adeligen Güter, jedoch bloß an 
die befondere Königliche Kriegskaſſe in den Herzogthämern, alle⸗ 
mal zu rechter Zeit entrichtet werden ; hingegen das Hoffeld und 
die Käthner von der Contribution befreit fein ſollten. Das Gut 
wurde zu felbiger Zeit auch mit adeligen Serechtfamen und Freis 
heiten ausgeftattet. Am ten December 1681 erhob’ der W⸗ 


ı° 


nig Chriſtian V. dieſes But zw einer dänischen Lehnsgraſſchaft, 


nnd verfügte, daß, anftatt dag fonft die daͤniſchen Grafſchaften 
300 Tonnen Landes Hattkorn frei von allen Pflügen hatten, 
diefe Srafichaft 213 Pflüge frei befigen und nur von den übel: 


ham Schleswig, die Eontributton erlegen ſollte. Die Lehns⸗ 


‚folge folte agnatifch » cognatifch feyn, und nach voͤlligem Abfters 
hen der Erben des Guts an den Körtig ‚und feine erbiichen Erbs 


- folger wiederum zuruͤckfallen; jedoch find Allerhöchfidiefelben vers 


pflichtet, der Wittwe des leuten Befigers, falls eine vorhanden, 


seyn möchte, lebenslang die Einkürfte davon behalten zu laffen, 

U. Adelige Güter. Im Anfange diefes Jahrhunderts 
befanden fih von den.116 adligen Gütern des Herzogthums 
Schleswig — unter deren Zahl die Herzoglich Auguftenburgis 


{hen Güter mit inbegriffen find — 30, und von den 145 hol. 


fleinifchen Gütern — unter welchen die Herzoglich Kokteln s Ols 
denburgifchen Fideicommmißgüter mit inbegriffen find — 64 im 


: Befi von Mitgliedern der Schleswig-Holfteintfchen Mitterfchaft. 


- ⸗ 
% 


. 


Diefes Corps beftand am Schluffe des vorigen Jahrhunderts 
aus 39 recipirten Familien, naͤmlich: I eg 
Bernftorf, Blome; Bothmer, Brockdorf, Buchwald, Buͤ⸗ 
low, Caſtel, Dernath, Dewitz, Hahn, Hammerſtein, Har⸗ 


denberg, Holk, Holſtein, Kielmannsegge, Levetzov, Lillen⸗ 


zron, Loͤwendahl, Luckner, Moltke, Muͤnſter, Meinhoͤ⸗ 


7 


vet, Derzen, Paten, Pleſſen, Qualen, Ranzow, Hevents 
low, Rumohr, SGaldern, Schack, Schilden, Schimmelmang, 
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Stalker, Thienen, . Warnſtedt, Webderfop: uud von. 
Wiſch. —* haben allein das Recht der Aufnahme ihrer aid 

‚ter in die drei holfteinifchen Kloͤſter, und aus ihren Mitgliebern 
werden die Prälaren' diefer und des St. —— — vor 


Schleswig erwählc*). 


Eine Ueberſicht der gegenwartigen Verhaͤltniſſe ruckſichtlich 


des Beſtitzes zwifhen der Nitterfchaft und den non receptis 


m. m. fielle die Tabelle XVII. dar. Mac dem Kieler Corre⸗ 


— 


ſpondenzblatte von 1831, No. BL., waren. im Sabre 1827 nach 


der Schägung des Ereditvereine : 

4) Inden Haͤnden der Ritterfchaft 1124: 
ter mit. 1903 Pflügen, gefhätt zu 15,827,900 Rthir. 
‚und 4 Kiäfter mit 506 Pflügen, ges 
ſchaͤtzt zu . oe). 1. 0 8.0. f 5%,100 sı | 

2) in den Händen der non receptis 145 
Guͤter mit 1460 Pflügen, geſchaͤtzt zu 40,228,500 _ Ä 
Enmmã 261 Güter und Kiöfter, 

3869 Pflüge, 0 6 0 . 0 26,646, 500 Rthlr. 


Nach Niemann **) ſoll im Jahr 1799 die Zahl der adligen 


. Güter in beiden Herzogthiimern 251 gewefen feyn, wovon in \ 


Schleswig, mit Inbegriff der Srafichaft Reventlow und dr 


414 Auguftenburgifchen Güter, zufammen 116; in Holftein, mit 
Inbegriff der 10 Holftein : Oldenburgifchen und 12 ſchon vor der. 
Vereinigung des, großfürftlichen Königlich geweſenen, zuſammen 
135 Guͤter belegen find. 


Nah der Tabelle XVIII. find im Herzogthum Schleswig | 
412 adlige Güter, wit Ausnahme ‚der Herzoglich Auguſtenbur⸗ 
gifhen Güter. Don diefen find 29 im Beſitz von den Mit⸗ 
gliedern der Schleswig : Holfteinifhen Ritterſchaft, und von 


“den 144, holfteinifchen Süsern, unter. welchen bie Herzoglich 


Holſtein⸗ Bldenburgiſchen Fideicommißguͤter nicht mit inbegriffen 
ſind, ſind 61 im Beſitz derſelben. 
ı”1H, Uebrigens iſt die Groͤße der Guͤt er ſehr verſchieden. 
Die holſteiniſchen machen nicht nur die groͤßere Zahl aus, ſon⸗ 
dern es befinden ſich unter denſelben auch weit mehr bedeutende 
Güter als unter: den Sqleewiglchen. | 


v 
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*) Staatsbuͤrgerl. een B. 3 6. 7. 


Deffen Handbuch, 
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"IV, Lage Die Güter .liegen im ganzen Lunde zerſtreut. 
Man findet ſie von der ſuͤdlichen Grenze Wagriens bis zum 
Abpenrader Meerbuſen bin, wo fie beinahe eine ununterbrochene 
Meihe büden. oo. 
V. Entfiehbung der adligen Guͤter. Die Enk 
Hehung der Guͤter laͤßt ſich nicht aysmitteln, man findet darüber 
nur einzelne zerftreute Nachrichen.. In neuetn Zeiten, fihd. die 
Guͤter theils vergrößert worden durch Miederlegung von Bauer⸗ 
feldern und Ankauf von Aemterdiſtricten, theils ward die Anzahl 
derſelben insbefondere Durch Trennung von Meierhoͤfen, welche‘ -, 
von Zeit zu Zeit in die Claſſe der Güter übergegangen find, 
same). W J 


2. Domainen⸗Gaͤter. 


"LE Veräußerung der Domainen-Guͤter. Dürch 
eine Königliche Reſolution vom 15ten Auguſt 1763 wurde ber 
fohlen, daß die Königlihen Domainen in den Herzogehils 
mern veräußert werden follten. Zur Ausführung diefes Befehls 
wurde eine Commiſſton ernannt. Diefe fing im Jahre 1764 
die Vollfuͤhrung ihres, Auftrags mit dem Verkaufe von fieben - 
tm Amte Hadersleben und einem im Amte Apenrade gelegenen 
Gute an. Wenn aber gleich die Zinfen des für das Ganze ges 
botenen Kauffchillings etwas Beträchtliches mehr eintrugen, ale /.: 
| bie bisherigen reinen Einkünfte der Güter, fo wurde doch in 
VDetracht des überhaupt zunehmenden Preifes der Grundſtuͤcke, 
hauptſaͤchlich aber aus Beſorgniß, den Staat einem künftig 
’ -  wahrfcheinlihen Mangel bloß zu ſtellen, dieſe Verdußerung für 
| "Sehe bedenklich gehalten. Darum ward das Vorhaben, Die Kb 
niglichen Domainen In den Herzogthuͤmern auf ſolche Weiſe zu 
verkaufen aufgegeben. An eine Veraͤußerung der Muͤhlen und 
Fiſchereien iſt feitbem niemals wieder gedacht worden, weil man 
von ſolchen Pachtſtuͤcken mit / dem zunehmenden Preiſe der Din⸗ 
ge, eine verhaͤltnißmaͤßig hoͤhere Pacht ziehen kann, und nicht 
zu beſorgen ſtehe, daß: ihr Werth durch die Behandlungsart 
er durch Verminderung ber Bevoͤlkerung verringert werde, 
z AI. Mebertragung der Domainen Güter als Eh 
u genthum. Die Königlihen Guͤter in den Herzogthuͤnern 
„N, wurden auf eine dem Staate weit vortheilhaftere Weiſe an Pris 
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Me Abgaben ber Gutsuntergehoͤrigen, in⸗ 
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vatleute zum Eigenthum uͤbertragen. Der König behielt ſich Die 

Hoͤlzungen vor, um fig einzuhegen, und fo eine.gute Forſthaus⸗ 
haltung zum Beſten des Staats zu befördern. Die zu den Guͤ⸗ 

kern gehörigen Ländereien aber wurden in Patcelen oder Fleing _ 
Theile vertheilt, und dieſe einzeln an den Meiftbietenden vers. ' 
kauft. Der für das Eigenthum zu erlegende Kaufſchilling blieb 
in den Gütern ftehen, und außer den Zinfen wurde ein nach Ver⸗ 
haͤltniß des Landes zu beſtimmender Canon erlegt. Die Parce⸗ 
lenkaͤufer wurden übrigens fo hegünftigt, daß fie von aller Er⸗ 
hoͤhung der Abgaben und neuen Auflagen in Friedenszeiten, von 
Stellung des Landausfchuffes für ſich und ihre Familien, (nicht 
aber fr ihre Dienfiboten,) von Leiftungen der den Amteunterge} 
Hörigen obliegenden Naturaldienfte und Subeen ‚ fowie von der 
Lieferung des Magazinkorns befreit bleiben follten. Die Auss 
führung wurde anfänglich den Aemtern übertragen. Als. aber 


| . 41768 die Schlesw... Holft. Landeommiffion auf Gottorf errichtet 


warb, fo wurde derfelben, in der ihr ertheilten Inſtruction vdm 


Abten Mai ſ. J., aus die Niederlegung der Königlichen Dos 


mainen aufgetragen. Fuͤr den’1773 an Dänemark übertiage - 
sen Sottorfifhen, zuletzt großfürftlichen Ancheil von Holſtein, 

war fchon vor der Uebergabe, zur Ausführung oͤkonomiſcher Ders 
befferungen ein befonderes Collegium unter dem Namen einer 


General⸗ Landes⸗Oekonomie und eines Verbefferungsbdirectoriums” 


ernanat, welches nach dem Uebergange die Geſchaͤfte bis zu einer 
geoilien Zeit fortfegte, und in diefem Theile von Holſtein Die 
teberlegungen der Königlichen Güter, nach denfelben Grund: . 
fäßen, wie von der Landcommiſſion geſchah, beforgte, 
Al. Anzahl der zergliederten Doamainengüter. 
Bam Jahre 1765 bis zum Jahre 1787 wutden auf biefe Weiſe 
52 Königlihe Güter, die vormals großfürftlichen nicht miitge 
rechnet, zergliedert. Das Landmaaß aller diefer zerglieberten 


. &üter betrug, nach Tonnen zu 320 Quadratruchen, zuſammen 


Tonnen. | 
- "TV. Einnahme von den zergfiederten Domakı 


‚ nen. Der ganze jährlich, dafür zu erlegende Canon betrug 


58,104 Kpie. 16 Hl. 


ſoßfern fie ſich in Anfchtag bringen fen, —- 
betrug . : ee er Bl Ms: 
Sonflige Einnahme 7 812 s 23: 

| z3Zuſammen ‚106,939 Kehle. 31 ſi. 
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_ Ranpbefigungen. 
Naeh einem Durchſchnitt von 20 Jahren betrugen die vori⸗ 


gen reinen Einkünfte von den Guͤtern 
Abgezogen von den Oben fiehenden 


| yon war die fährt. Einnahme erhoͤht um m 18,793 Rebe. 18 J 


475 


87,246 Rthir. 13 BE 
u 106,039 s 31; 


* Außerdem ift eine ‚ Rauffumime von 546; ‚252 Rthir. 4ßl. 
in die Koͤnigliche Eaffe gefloſſen, davon die Zinfen zu 4 a. 


24,850 Rthlr. A Bi. betragen. 


winn 40,643 Rthir. 22 


V. Bortheile und Gewinn beim Verkauf ber 
Es find ferner 6454 Tonnen 3 Scheffel an 


Domainen. 


Hoͤlzungen eingehegt, ee ſchaͤtzbare Vortheile gewähren. - 


Bl. 


Statt: der vormals geringen Anzahl von 5 Familien auf jedem 
Gute, mithi im Ganzen 260 Familien, waren im Jahre 1787 
Diejenigen Domainen, welche 


. 776 Familien darauf anfäßig. 
“ in dem vormals großfürftiichen Antheite vorhanden waren, find 


bereits ſeit dem Jahre 1784 insgefammt jergliedert. Die Dpes 
ration ift überhaupt ganz vollendet, fo daß der König 
fein einziges Gut in den nerzogthümern, ſondern 


nur die vben n erwähnten Hoͤlzungen beſitzt . 
3. Erbpachtſtellen. 


Dieſe Art Laudſtellen / find hauptfaͤchlich ſeit ‚der Witte des 


vgrigen Jahrhunderts nach und nach auß vertheilten Vorwerken 
Sie find von verſchiedener Groͤße und den Acqui⸗ 


. renten, gegen Erlegung eines Canons, mit allen Rechten des 
Eigenthums auͤbertragen worden, fo daß fe außer ber Vererbung 
auch das’ Recht dev Veräußerung im: Ganzen und theilweiſe faf 
"allgemein erhalten haben, und der Laudesherrſchaft nur die ad 


sung des Naherrechts vorbehalten worden iſt. 


4 Hufen. 


Sie find een Breifafen, Bausräufen i ode | 


Feſtehut⸗ 


| —— 


. 2 Befchreibun 


vont 


der bereit velfüpeten Bieherlegtugen gorigluder 
Damainengüter in den Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein. 

nf... von: Kampfhövener. 
—RV nebſt ne —— den Prorinzder. 


a 


u 
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"Kopenhagen 1 


⸗ 
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1787. - Ein kurzer 


v⸗ 


Alſo beträgt ber jährliche Su ö 
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a a) Die Freihufen find ſolche Landftellen, die durch Befons _ 

‚ dere Ianbesherrlihe Begnadigungen von einer oder mehreren 
Laflen befreit find. Solche Beguͤnſtigungen wurden .bei der’ 

‚.» Mieberlegung der Königlichen Domainen ertheilt. (&. den vor - 

hergehenden Paragraphen.) ‚ Be 

2 bb) Bauerhufen. Dieſe find von verſchiedener Groͤße, 
und werden nach Areal und Pflugzahl in ganze, halbe, drittel, 

‚ viertel u. ſ. w. eingetheilt. Sie tragen allgemeine, ordentliche ° 
und außerordentliche Laften, Fuhren u. f..iw. Finnen aber, wenn 
nicht ihre zufällige Eigenſchaft als Erbgüter im Wege ftcht, bei 
Todesfällen und unter Lebenden; jedoch im leßtern Falle unter . 
Vorbehalt der, an den meiften Orten hergebrachten , obrigkeits 

I lichen Beſtaͤtigung und der beizubehaltenden Unzertrennlichkeit 
der Hufe, veraͤußert werden. Die Soͤhne ber Hufner haben, 
bei eintretender Vererbung, den Vorzug zur Annahme der, zu 
‚„„einem billigen Preife gefchägten, Hufe; unter mehreren Söhnen 
gebührr im Herzogthum Schleswig bei Geeſthufen dem älteften, 
ur die Verordnung vom 18tem Jun. 1772,) im Herzogthum 
olftein aber dem jüngften, (ſiehe Neumünfterfche Kirchipielss 
gedraͤuche Art. IE., und die vormalige großfürftliche Verordnung 
vboin BOften April 1704) das Naͤherrecht. 
J ce) Feſtehufen. Solche Beſitzungen findet man in den 
J Aemtern Apenrade, Luͤgumkloſter, Hadersleben, Tondern, Flens⸗ 
burg, und zwar im Gluͤcksburgiſchen Diſtrict, in Gottorf, Huͤt⸗ 
ten und Huſum im Herzogrhum Schleswig, hingegen im Her⸗ 
zogthum Holſtein, hauptſaͤchlich nur in den Aemtern Neumuͤm⸗ 
ſter, Dordesholm und Kiel. Mac Faltk *) find Die Feſteſtellen 
lediglich von den, ehemals in ‚den Herzogthuͤmern vorhanden- - 
geweſenen geiftlihen Stiftungen herzuleiten, und zuerft alle von 
gleicher Eigenfchaft geweſen, haben ſich aber nachher verſchiedent⸗ 
lich verändert, jo nachdem daraus Aemter geblidet, oder aus 
den Klofterfeldern Vorwerke errichtet, und dieſe Hufenſtellen 
ihnen En: gemacht worden ſindnd. 

d). Nach Feldmann **) beſteht ber Unterſchied zwiſchen 
Feſten und Bon den im Allgemeinen darin, daß den erfieren 
une / * 
2) Ueber die verſchjedenen Arten der Landſtellen und beſonders der 

Feſten. Staatsb. May. B. 3. H. 1. S. 78. Be 

ee) Ueber den —— cameraliſtiſcher Hinſicht Statt findens 

den Unterſchled zw ten und Bondenguͤtern iu den Herzog⸗ 

thäntern Schleswig nnd Holftein, und Über das hergebrachte 
Verfahren bei Yufhebung ber Feſten. Staatöb. Mag. 9.1. 8,561. ” 


” 


- 


1) . D 
7 ’ f . _ 
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beſchraͤnktere Gerechtſame, namentlich in Hinſicht der Dispo⸗ 
ſition uͤber die Hufe zuſteht, daß aber dem Feſtebeſitzer nicht 
‚me das Nutzungsrecht, ſondern ſelbſt das Eigenthumsrecht an 
ſeiner innehabenden Hufenſtelle eingeraͤumt ſei, moͤchte wohl, 
ſeitdem der Unterſchied zwiſchen Zeit⸗ und Erbfeſten eigentlich 
aufgehoben iſt, als ausgemacht anzunehmen ſehn. Indeſſen 
kann ee nicht, feine Hufe an jeden Fremden verkaufen, oder nach 
Sefallen einem feiner "Kinder abtreten, fondern er muß diefelbe 
demjenigen ‚der Seinigen, der am tüchtigften dazu gehalten‘ 
wird, überlaffen, und die Hufe mit dem fogenannten Hofge⸗ 
ſpann und eifernen Inventarium, fowie es jeden Orts üblich 

iſt, dem Nachfolger uͤberliefern. Auch werden die Feſteſtellen 
nad) Landesgewohnheit auf die Weiber vererbt, und erſt nach 
Ausfterhen der ganzen Familie wird der Landesherr Erbnehmer, 
Beim Antritt der Sefteftelle wird ein gewiſſes feſtgeſetztes, 
nicht beträchtliches Geld, hoͤchſtens 10 Rthlr. quantam loco 
:*  Jaudemii an die herrfchaftliche Caſſe entrichtet. Die dem Feſte⸗ 
hufner zu Gute fommende Anweifung von Bau:, Muss und 
Radehoiz, welches man allgemein für einen. Pflug oder volle 
Hufe auf einen Faden jährlich zu rechnen pflege, Hört aber mie 
Aufhebung der Feſtequalitaͤt auf, und zwar theils gegen. theils 
oͤhns alle Entfchädigung. | 
Die Abweichungen der Zefteverfaffung des Herzogthums 
Schleswig von derjenigen im Herzogthum Holſtein findet man 

in den unterm 14ten April 4766 und 26ften Maͤrz 1772 erlaſſe⸗ 

nen Verordnungen. . on E u 

. Andere Feftegäter. Außer diefen Feſteguͤtern find auch 

Kirchen⸗, Hofpitälere und adlige Gutsfeſten vorhanden, weiche Be⸗ 

nennung von-der Verſchiebenheit der Obereigenthimer entichne -* . 

worden iſt, ohne daß ſich fonft erhebliche Verfchiedenheisen dar⸗ 


> 


ieten. or 
el u 5 Rathen.. ‚ on " 
Kathen find mit einem gewiſſen Stüc Land verfchen, woruͤber 

ı dee Befiger durch Erlegung eines Kaufgeldes oder Lebernahme 
: einer beftändigen Steuer, das vollftändige Eigenthifm erworben 


- bat, und dem Grundherrn nur der Anſpruch an jene Abgaben 
zuſteht. . Der Eigenefimer leiftet Eeinen Spann ; fondern Yany , - - 


\ - 


P2 | ’ 
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| fangenen halten, und mit den Hufnern zur Wegeverbefferung 


ihnen zuweilen zu Theil wird. 


concurriren. Bauholz wird ben Käthnern nicht zugeſtanden, 
auch Haben fie kein Recht auf Remiffion, obwohl das lettere 


6 Inſten. 


1 


Inſten beſitzen nur einen Kohlgarten. Sie find meiſtens Hand; 
werfer oder Tagelöhrier. Sie erlegen Eeine Nahrungsſteuer, 
aber das fogenannte Verbittelsgeld, es fer denn, daß fie Unver 
mögens oder Alters halber nicht dazu im Stande waͤren “  - 


7. Staven. \ Ne 


\ 


Es gibt **) ‚noch eine Art Lanbbefigungen in den Hetzogtha⸗ 


mern, die die Eigenſchaft der Unzertrennbarkeit des Grundes mit den u 
Beſten gemein hat, übrigens aber doc) ale freie Befigungen zu bes - 


trachten find, da fie im Ganzen ohne Höhere Genehmigung ver⸗ 
kauft, und vererbt werben können. , Diefe Beſitzungen werden 


Staven genannt. Man: trifft fie auf der Weftfelte des Herzog 


thums Schleswig , befonders in der Landfchaft Stapelholm und 
im Amte Huſum. Sie beftehen.aus Geeftländereien von größes 
rem ober geringerem Umfange, die zum Anbau in Beſitz des 


% 


nommen zu fein fcheinen, um von bier aus die daranſtoßenden 


Marſchgruͤnde einzunehmen, 
| 8. Boole. nn 
In Dänemark find die Alteften Landbefigsangen in volle, 
halbe, viertel und achtel Boole eingetheile. Diefe kommen auch 
im Herzogthum Schleswig, z. B. in. Angeln, in den Kirchſpielen 
Vioͤhl und Joldelund, im Amte Bredſtedt, auf Arrde, in Toͤr⸗ 
ninglehn vor, und unterſcheiden fich von den übrigen Eigenthums⸗ 
tändereien dadurch, daß fie nicht ohne vorherige Unterſuchung 
veräußert werden dürfen. .  ”. | EEE er 
Ueber die Groͤße eines Bools gibt Bliſchof Knud zu Dänes 


. mark eine Berechnung in feiner Erflärung zu dem „‚SpdfleLow.”. - 


Bol. bed Derfafiere Anſichten und Mörfchläge, betreffend eine 
."_flein, inZeldd Eeamlung zur Beterlandetunde, B: 1. ©, 831. 
9 —X Mag. 8* | u on 


Sn 


Nach diefer enchält ein ganzer Bool 12 Mark Goldes 36 Tom _ 
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: men Land / daͤniſches Maaß, und ein Achtel⸗ oder Ottings 
bool macht im. Steuerkatafter 14 Mark Gpldes *). In einy- 
gen Dörfern gehören weniger, In andern mehrere Oktinger zw 

" einer Hufe , Sn 


— 9. Aufhebung der Leibeigenſchaft. 


le Bauern in den Herzogthaͤmern waren urſpruͤngkch freie 
Pk Nur Einzelne, welhe —E die Hand der Sites - 
ger geworfen hatte, wurden als Leibeigene behandelt. Diefes ift im. 
Kurzen die Quelle dev Schleswig. Holfteinifhen Leibeigenfchaft, 
welche ſich durch die Geburt fortpflanzte. Das dadurch entftans 
dene Verhältniß der Bauern auf den Gütern zu dem Gutsherrn 
„war fo gebunden, daß der Bauer als Leibeigener ſich ohne Con⸗ 
fens.des Gutsheren nicht verehelichen,, ſich feinem Handwerke 
und einer Kunft widmen, und zu Eeinen Leitungen gegen Ars 
“dere verpflihten konnte / bie feinen Dienftpflichten Eintrag thas 
ten. Allein zum Gluͤck für die Menſchheit iſt die Leibeigenſchaft 
theils freiwillig von einzelnen Gutsherren, nach dem auf ben 
koͤniglichen Domainen gegebenen Beifptel, theils durch die Geſetz⸗ 
gebung in unfern Herzogthümern gänzlich aufgehoben. Durch die 
Verordnung vom 19ten Dec. 1804 wurde die Aafpesung dee’. 
Leibeigenfchaft mit dem erſten Jan. 1805 im Ganzen befohs 
len **),  Diefe Verordnung bleibt in unferer Landesgeſchichie 


Siehe des Bert Handlung is Falds Sammlung zur Vaker⸗ 

0) Ze Yennnen Werimmiung deb. Begeifs der. Eee, Sol 
ie genauen, Befti i 3 R 

* eibeigenſchaft dienen: gihamblung von den adligen internen 


in den — ig allein, in Dreyers vers 
„mirhten Abhandlungen, Thl. 1. & . Dederg Bedenken 
über die Frage: wie dem Vaueruftande Freiheit und Eigenthum 


in den Ländern, wo ihm beides Fehlt, werfhafft werden kann. 

— — m Handbuch der vater⸗ 
tehrbuch der Schlesw. 
handfung über den Ur: , 
¶ Holft Binyeigen vong 
Abhandlung Aber die 
Naturregtd, in den 
©. 124, Sgreiben 
en Bruder, über die 
Fl Vohlſtand, Wufe 
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ewig denkwuͤrdig, da durch dieſelbe mehr als 400,000, bither 
unter dem Drucke ber ‚Leibeigenfchaft lebende; Feines eigenen 

\ Willens, keiner Art von. Seloͤſtſtaͤndigkeit ſich erfreuende Diens 

>= fihen zu freien Staatsbürgern erhoben wurden. Die Gurshers 
Bu “ven haben ihren Gutsuntergehörigen den von ihnen früherhin 
‚als einen Theil des Hoffeldes bewitthſchafteten Grund als Eigens 
thum veräußert, dder in Erb: und Zeitpacht gegen Beibehaltung 
eines von ihnen zu leiftenden Spanns ud Handdienſtes übers 
geben. B > \ ‚ 

Die Aufhebung der Leibeigenfhaft hatte, bei 
dem großen Umfange derfmeiften Güter „. die Anlegung neuer 
Meierhöfe durchaus nöthig gemacht. Miele dieſer Meierhöfe 
wurden im Jahre 1806, mittelft zweier Patente vom 2äften 
Dec. für das Herzogthum Schleswig und vom 29ften Dec. für 


das Herzogthum KHolfein, mit Beroilligung ber dandesherrſchaft 


‘von dem Stammgute getrennt, und zu befonderen Gütern, mit‘ 
» allen den adligen Befigungen zuftehenden Vorrechten, erhoben. 
Jedoch gewährt der Beſitz eines folhen adligen Guts feine pers - 
un Hnliche ·Zollfreiheit. In Schleswig betrug die Zahl der in die 
— adligen Güter aufgenommene Meierhöfe 35, in Kol, . 
ein . ” 


Ze 6.38. Landmaaß. 


' Einleitung. Der Aderbau, als der Haupterwerbszweig 

der beiden Herzogthuͤmer, ja als die Seele aller übrigen Ges 
werbe, muß durch die Beftenerung des Grundeigenthums als 

eine Hauptquelle des Staatseinfommens angefegen werden. Dar 

4 ber ift es eine wichtige Sache, den Maaßſtab, nach welchem 

Diefe Befteuerung vorgenommen wird, kennen zu lernen. Hierzu 

\ iſt erforderlich, die verſchledenen Landmaaße/ welche zur Werth ⸗ 


ltona 1796, Schreiben an die Gray 

” ung ber Leibeigenfhaft. Stiel 1796. 
” or, Leibeigenſchaft und deren Auf⸗ 

Y we Ueberſicht md Beurtheilung ber 
vei Löfung des Bandes der Leibeigen · 
m Kiel 1797. Gemälde der Sclas‘ 

n den Hetzogthuͤmern Schleswig mb 

x b. Germanten, 1797. Actenftüde zur 
- ı Leibeigenfchaft in ben Herzogthmern 
798. Niemanı’s Blätter, 1817, 9.5 
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2,8: LXEandmaaß. —— 4 
ſchaͤtzung der Ländereien und zur Beſtimmung des Stenermaaßes 
ur Bas gelegt worden find, namhaft zumahen‘ -. 
1IJ. Pflug als Steuermann. Der Eontrißutionsfuß 
‚ für die vormals bewilligte, dann fiehend gewordene Contzibus 
tion iſt der Pflug, und die Abgaben, welche nach dieſem Maaßs 
ſtab yertheilt werden, heißen Pflugfteuer. Der Pflug ift dem⸗ 
nach die Unitaͤt, nad) welcher die Matrikelanlage der Güter 
und Grupndpſtuͤcke gemacht if. Schwierig, ja faft unmöglich iſt 
8, die Srundfäße anzugeben, welche man. bei dem Entwurf 
bes Kataſters der beiden Herzogthuͤmer, (der wiederum im 
der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts, wegen ber eingetreter 
nen großen Veränderung des Areals, eine Abänderung erlitt). 
* in den älteren Zeiten befolgt hat. Der Maaßſtab eines Pfluges 
iſt daher gegenwärtig fehr unverhaͤltnißmaͤßig geworden, wes⸗ 
halb auch die in diefem Jahrhundert, ausgefchtiebene Grund: 
. und Benußungsftener nicht nach der alten Pflugzahl repartirt, 
ſondern nad) einer, von der dazu beordesten Commiſſion zufolge 
Localunterfuhung angeftellten Schaͤtzung, beftimmt tft. 
Sim Jahre 1582 find fhon ausführliche Erbbücher entwor⸗ 
- fen, welches aus einem Briefe König Friedrich's II. an Chri⸗ 
ſtopfer Molkendorff von demfelben Jahre zu fehen ift *). , Webris 
. gend iſt das Verhältnig, nad) welchem das Maaß und-die Berech⸗ 
nung der Pflüge an verfchiedenen Orten beflimme iſt, ganz vers 
ſchieden. So gehören in Morderbichmarfchen 225 Morgen, 
in der Wilftermarfch 36, in der Krempermarfch 29 bis 30 Mor⸗ 
gen zu einem Pfluge. In den Marfchharden des Amts Ton⸗ 
dern werden 743 Demath auf einen Pflug gerechnet. In den 
\ Geeſtharden iſt das Land tarirt und in Contribution geſetzt. So 
gehoͤren in der Hoherharde 96 Demathe zu einem Pfluge. In 
der Schlups und’ der Karrharde wurde das Land nad) einem ge⸗ 
woiſſen jährlichen Pachtertrag tarirt, und im Jahre 1698 das 
nach tepartirt. Auf Ofterlandfähr ward jedes Demath Aders 
Wieſen⸗Graſung⸗ und Heideland, vor 1777 jedes Ammerfaat 
(Ackerland) und jedes Laͤſtell (Wieſenland) nach Schillingen 
Engl. taxirt, und dieſer Steuerſchilling dann mit dem des beweg⸗ 


uUUchen Eigenthums zuſammengerechnet. Es wechſelt z. B. von 


gutem Hafer 6 Schillingen bis zum beſten Gerſtenlande zu 


98 Schillingen. Fuͤr die einzelnen Ruthen wechſeln die Bonis., 





) Nye Danfke Magazin, 1. S. 81. Corp. Conet. Hulsat. IE. 
S. 169 und 240. | | 
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nungen und in ungleichen Terminen abzutragen waren, nach 
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tirungoſtufen von 4. bis 98*). Das Speciefle wird die Topos 

raphie darſtellen. Im Amte Hadersieben hat man 8 bis 18 
Drringe- :auf einen Pflug gerechnet. 

"Bei diefen Verfchigdenheit laͤßt ſich nichts Aber die Größe eines 


u Pfluges entiheiden. Es wird unter einem Pflug gar kein Land⸗ 


maaß , fondern blog eine Steuerquote, wie "bei einer dänischen 
Sonne Hartkorn, verflanden. 


Duurch neuere Öteuertepartitionen aber ift es in einzelnen Die. 
ſtricten dahin gekommen, daß auf den Pflug ein beſtimmtes ze 


Areal gerechnet werben kann. 
Sin einer Tabelle **) ift die gefammte Pflugzahi der beiden 


,. og |9 Selten. 
Die adligen Difriete oo. 


Die Aemter und Landichaften . . 64098 366 
- Die Städte. .. . . 41824 10163 
Norder⸗ und Säderdichmarichen . 


Summe 9127 | — 
Es. ſind m dieſer Angabe die reducirten nicht abgerechnet, 
die außerordentlichen hingegen darin inbegriffen. Sn der Ta 


beffe III. über das Areal der Herzogehümer m. m. iſt fowohl die : 
Dflugz L’nach der Landesmatrikel als auch ‚bie extraordinaire 


Pflugzahl nah der aus Thaarup's Statiſtik entlehnten Tabelle 
XV. und XVI. angefuͤhrt worden. 


Saesgogtpämer Schleswig und Holftein auf folgende At ange⸗ 
yet em: _ 


— 


Die Ungleichheit in der Beſtimmung der einzelnen Diſtricte 


nach Pflugzahl zeigt deutlich, daß es an einem gleichfoͤrmigen 
Maaßſtabe, wodurch Localitaͤten beruͤckſi ichtigt werden konnten, 


fehlte. Man iſt daher lange darauf bedacht geweſen, einen 


neuen Maaßſtaab ausfindig zu machen. Im Jahre 1785 ward 
beſchloſſen, daß eine neue Schägung und Cataſtrirung im ganzen - _ 


Amte Hadersleben Statt finden follte, durch. weiche alle Abgas 
ben ‚und Laften, ‘welche bis dahin unter fo mancherlei Benens 


bonitirter Tonnemahl kirchſpieldweiſe über. alle Intereſſenten 
in gleihem Verhaͤltniß zu vertheilen wären. Die Satzung ers 


Bredkte ſich zugleich uͤber alle Kuchſpiels— und Dorfanlagen, 


m ilfte, über die Sylter — 3 6.0. u 
*”) Kieler volten v. III. H. 8 S. 417 Er B. TV. : 338. 


Sn 
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* and and Gpannpienfte und Parochiallaften. Allen Feſtebe 
ſhern warb das Eigenthumsrecht übertragen, und’ die Benem 
wmmg der Inſtenſtellen aufgehoben; . zugleich Ward damit eine 
neue Vermeffung und Lataftrirung verbunden. Jeder Einge⸗ 
ſeſſene erhielt in feinem Quitungsbuche eine genaue Nachricht - 
:»on feinem Landbefige, von der Summe feiner beftimmten Abs 
gaben in beftimmten Terminen, und von dem Verhältniß feiner 
unbeftinimten Peiftungen *). Allein diefe Setzung und Cataſtri⸗ 
“zung wurde nur Bis zum Jahre 17789 in 16 Kirchfpielen ausge⸗ 
führt, und damit berte fie auf. \ 


I. Eine Mark Goldes als Land: und Stenet 
maaß. Seit der Regierung Känuts des Großen, ober. viel 
“Teiche Schon im neunten Jahrhundert **) würde das Grundeigen⸗ 
thum in Dänemark nad) einer Mark Goldes beſtimmt. Unter 
diefer Benennung wurde daffelbe-verftanden ‚- Was man gegen⸗ 
waͤrtig unter einem Pflug verſteht, nicht allein ein Landinaag, 
‘das mit dem Flächeninhalt zugleich die Site bes Landes, füns 
dern auch den Theil des reinen Ertrags bes Bodens bezeichnet, 
welchen der Staat zur Beſtreitung der Öffentlichen Abgaben bes 
ſtimmen konnte, En zn 
‚Bon dieſem Steuermaaße finden fi noch Spuren und Ue - 
-berbleibfel im Sundewirter und Gluͤcksburgiſchen Diſtricte, wo⸗ 
felbft eine Mark Goldes als das übliche Landmaaß eriftirt. Eine 
Mark Goldes beträgt in der Landſchaft Sundewitt.7 Tonnen, 
Haferland, oder 25 Tonnen Hartkarn. Eine ganze Hufe in 
Sundenit‘ enthält gewöhnlich 6 Mark Goldes oder 120 Heid⸗ 
‚feheffel. Es finden: fidy aber auch Hufen zu 7, 8-und mehr 
Mark Goldes**t). Nach Thor Degn’s Artikeln, Kap. 59, bes 
fichen die Marken Goldes und Silbers in Sand.aus einer bes. 
ſtimmdten Anzapı von Aeckern, den Acer zu 24 Fuß gerechnet, 


DE Der Heldſcheffel iſt m Angeln dad uͤbliche Land⸗ 
maaß und enthält 144 Quadratruthen zu 16 Fuß. Ein Heid⸗ 
ſcheffel macht 6 Schipp Haferland, ein Schipp 24 Quadratru⸗ 


N 





PL Werl Ele | Provingialber. von 1792 4, ©. 61, 
| ? und $ 6. S. —R Handbuch der Scleöw. Holft, : 
2 gend h - Ri ‚ 8 8 ae Aber Toͤrninglehn, S. 88, 
m's daͤniſche Hiferie, > - | oe 
a) Bude, on Sundewiit, ©, 21. und 28. Fiensburg und Leipe 
ur . " 
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then und eine Nuthe 16 au im Quadrat, Es tann aber auch 
ein Schipp Landes nach ſolchem Maaße mehr als ein Schipp 
Sandhafer empfangen *). . 52 Hei dſcheffel = 405 Schlesw. 
Molſt. Tonnen **). 
IV. Demath. In den Schleswigſchen Marſchen, in 
der Landſchaft Stapelholm, und auf den Inſeln und Halligen 
- tft das Demath, aber von verſchiedenem Inhalte, das übliche 
Wandmaaß. Das Demath, welches urfpränglich ein ſolches 
Maaß Wieſenlandes iſt, als von einem Manne an einem Tage 
Yan werden kann, wird aber.jest auch als ein Maaß des 
ckerlandes gebraucht. 

In den Tonderfhen Ma hen und Geeſtharden enthält ein 
Demath 10 Ammerfaat zu 18 Auadratruthen, oder 180 Qua⸗ 
dratruthen zu 18 Ale -Auf den Inſeln Sylt und Foͤhr wird 
nach Demathen, Ammerfaat und Läftallen gerechnet. - | 

Ein Demath enthält 180 Quadrattuthen , jede Ruthe zu 
48 Quadratellen gerechnet. Zu einem Demath werden‘ 10 Ka 
merſaat Ackerland und 4 Läftall Wiefenland ‚gerechnet ***). Yes 


u berhaupt ift das Land in jedem Dorfe nad) Ammerfaat und Laͤ⸗ = 


ſtali (Acker⸗ und Wiefenmaag 18 und 45 Quadratruchen) bes 
nitirt und matrikulirt, und danach wird es, nach Verhältniß 
ber einzelnen Beſitztheile, ald Flaͤchenmaaß mic beſtimmtem Bo⸗ 
nitirungswerthe berechnet und angefekt T). 


Auf der Inſel Foͤhr wurde jedes Demath auf Oftertandfähr 
E” der Landvertheitung zu 180 Quadratruthen, und jede Ruthe 
zu 18 Quadratellen gerechnet, und auf Wefterlandfähr gefchahrdie 
Vermeſſung nad) Quadratruthen, zu 256 Quabdtatfuß gerechnet. 
Allein beim Anfegen der Antheile wurden diefe nach dem Ton; 
derſchen Landmaaße redncirt. Im erſten Falle wurde die Ruthe 

zu 18 Fuß, im zweiten zu 16 Fuß Laͤnge gerechnet. Ein Hallig 
' Demakh iſt doppelt fo groß, als ein gemöhnliches Demath, alfo 
432 Dnadrateuthen , aber nicht nad) geometrifcher Beftimmung, “ 
fondern nur nad) augenmaaßlicher Schägung, etwa fo viel Kant, 
als zur Graſung einer ie gehöre P)V. 


If 


7%). He, Abhandlung vom Ackerumſatz, ©;42.. 2 
8) Kroymann 441. 

‚vus) Schlesw. Helft, rovinziäfber, von 1792, 9.4. &,60.,: 
+) Ueber die Eyiter Landfchaftöverfaflung von Dr. Wülfte, her⸗ 
ausgegeben vom Prof. Michelſen, ©. 64, Kiel, went, 

1» etw. Holſt. Provinzialder. yon 17%, H. 3. E.vxc⸗ 
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enthält in Demath 216 Quadratruthen, die 0; 


Sin Eiderftebt 
Mucke zu 84 Ellen nach) Eiderftedtifchem Maaße, das ſich zum 
rheinlaͤndiſchen Maaße verhalten: fol, wie 131 zu 4144. Es ges 
ben demnach 15583 folher Ruthen auf eine Meile, und 11,345 
Demath — 1 Quadratmeile*). 


Kroymann gibt das Demath Marſchland zu 6 Scheffel oder 


Saat an, dieſe zu 36 Quabratruchen à 256 Quadratfuß; vom ⸗ 
Geeſtlande rechnet er, den Scheffet Saat auf 54 Quadratruthen, 


Heimreich **) nennt den fechsten Theil eines Eiderftedtifchen 
Demarhs einen Scheffel Saat. Acht Scheffel Saat machen 
eine Tonne Landes. Das Demath in Eiderftedt and Nocds 
ſtrand enthält 216 neue Ruthen & 16 Fuß, im Amte Tondern 
480 alte Ruchen a 18 Fuß. Das Verhältniß beider Demathe 
zu einander wird von Kehneeih***) und Danfwerth+) ganz 
‚verfhieden angegeben. Erſterer feßt 180 Ruthen in Tondern 
ser 22742 Nordſtrander oder Eiderfledter Nuthen, wonach das 
Zonderjhe Demarh um 11 Ruthen und 13 Fuß Nordftrander 
Maaß größer ift, als ein Demath in Eiderftedt und Nordftrand, 
Dankwerth dagegen fehe 120 Tonderfche Ruthen = 2024 Eis 
‚berftebtifchen , alfo dad Tonderfche Demath um 134 Eiderftedtis . 
She Ruthen Meiner, als ein Demath in Eiderftedt und Mords 
‚ Peanb, Falck ) meint, daß Heimreich ſich wohl nur verrechnet 


Sn der Landfchaft Bredſtedt Hält das Demath Marſchiand 6 
das Geeſtland aber 10 Scheffel, 1 Scheffel hat 16 Quadrateus ; 
then a 256 Qundratfuß. 

In Stapelholm wird das Landmaaß, ſowohl in der Marſch 
. als auf der Geeſt, nach Demathen gerechnet... Ein Demath 
enthält 6 Scheffel Saat, deren jeder. 36 Auadratruthen hat. 
Eine Ruthe nach dem tapelholmiſchen Landmaaße betraͤgt 8 
Hamb. Ellen und 8 Zoll. 


V. Toftruthe. Eine andere Att von Demath war das 
Landmaaß, welches in Hadersleben unter dem Namen Toft⸗ 





29 Voltwar, über Seiberftedt, S. 13 9 gron u, Hamburg 1795 
20) Nordfrieſiſche Chronik, B 
ehe) Nordfrieſſche Chronik, B. 2 €. 28. 
+) Landesbefchteibung,. S. 88 
+) Alle, 1831. des Schlesw. SO. Privates, v. 2. e. 3. 
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, 
‚zuthe gebräuchlich war, == 120 Quadratruthen alten Maa⸗ 


Bes, die Ruthe zu 9 Elm. Nach Heimreih*) ward 1567 in 
- . Eiberfiebt, und fräher noch In Nordſtrand eine neue Ruthe von 


8 Ellen singeführt. Die Marfchharden des Amts Tondern bes 
hielten die alte Ruthe von REllen. Eine kürzere Ruthe von 


+44 Ellen nennt die Gloſſe zum Sachſenſpiegel, IL, ©. 66. 


VL Hunderte. Sm Amte Gottorf wurde vormals nady 
Hunderten gerechnet, da die Ländereien zu einem beſtimmten 
Werthe taxirt waren, denn ſowohl beim feften, als beim beweg⸗ 


‚chen Eigenthum iſt Regel, es erft auf feinen Werth zu reduci⸗ 


gen und zu veranfchlagen. 


VI. Morgen. In Dithmarſchen ift der Morgen, je 


doch von verfchiedenem Inhalte, dag übliche Landmaaf. - Yen 


\ 


Gluͤckſtaͤdtiſchen enthält ein Morgen 360, im Amte Steinburg 


450, und in Suͤderdithmarſchen 15 Scheffel Land oder 600 Auas. 
dratruchen = 649 Hamburger Quadratruthen. In Norder⸗ 


dithmarſchen giebt es ein Eleines und ein großes Landmaaß. Am 


Morgen Wiefenland hält 46 Scheffel, oder 480 Quadratruthen 


füdlichen Diftricte enthält ein Morgen Marfchland 20 Scheffel 


Saat, oder 600 Qnadratruthen & 16 Fuß, und im nördlichen . 


46 Scheffel Saat, oder 480 Auadratruthen zu 18 Fuß. Ein 
a 48 Fuß; ein Morgen Pflugtand 4 Scheffel Saat , oder 200 


Duadratruthen a 18 Fuß. ‚105 Fuß in Norderdichmarfchen find _ 
gleich 106 in Süderdithmarfchen.. 25 Demarhewerden I Moks - 


gen nach dem Suͤder; und Eleinen Norderdichmarfifchen Lande 
maaße gleich) gerechnet. Nach derh großen Norderdithmarſiſchen 


Vandmaaße find SO Morgen fo groß, wie 81 Morgen in’füölichen 


Diſtricte *x). 15 Scheffel Landes in Suͤberdithmarſchen und 20 


- Scheffel Saat in Norderdithmarſchen machen einen gleich großen 


4 


Morgen aush 5 | | | 

< VII Dee Droͤmbſaat iſt auf der Inſel Sehmern das 
übliche Landmaaß. Ein Didmbfaat enthält 12 Schippfaat, und 
41 Schippfaär enthält 4 Faßſaat. Nach Beſchaffenheit der uns 


gleich ausgelegten Schläge, Hat der Scheffet Saat einen Sk  . 


cheninhalt von 28 bis 43 Auadratruthen zu 16 Quadratfuß, 
weiche man gleichwohl im Durchſchnitte zu 36 Quadratruthen 


annehmen kann. Demnach enthält ein Drömbfaat 432 Qua⸗ 
- vd — J F 
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) Esgers Dit hmarſiſches Nehenbutg, ©. 14. 
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70) Noehfeiefifche-Ehronit, 2.1. 6.349, m 2.2. 6:02. 
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dratruthen, 4Scheffelſaat 86 Quadratruthen, wid 1 Vaßſaat 
OD Quadratruthen) on ee 
= 072 BR. Inden Aem tern und überall, wo fein befon 
 . vDeres Landmaaß exiſtirt, enthält eine Tonne nach Ders. | 
.® * fchiedenheit‘ der Güte 200, 240, 250, 300. und 320 Qua-⸗- 
1. dratenthen zu 16 Fuß, und nach der Verordnung vom 15ten - 
' JDezember 1802 wurden 260 Quadratruthen als das rehucirte » 
Landmaaß einer Tonne für den tarirten Werth ,befohlen*"), ſe.. 
wie dad Demath zu 220 Quadratruthen gerechnet. . - 
X. GSteinpflüge Zu den befonderen Arten von Pfluͤ⸗ 
gen gehören. die ftädtiichen oder fogenannten Steinpflüge,.. bei ” 
deren Beſtimmung vorzuͤglich auf den Betrieb der‘ bürgerlichen \. 
Nahrung gefehen worden if. Die Pflugzahl der Städte dient 
zum Beweis, daß die Ländereien wenig in Betracht gekommen - a 
on find. . Bon dem unter den Pflug gebrachten Theil der Stadtfes . ” » 
' . der wird indeffen. aud) die Contribution entrichtet. In den@rdde: 
ten wird der Pflug ein volles Haus genannt, welches aus vier, 
Kellern oder Buden beſteht. Merkwuͤrdig iſt es, daß dieſe — 
Theile des. vollen Hauſes auch Hufen heißen. In den Flecken 
komen übrigens auch Steinyfluͤge vor, z. B. in Kellighuſen, N 
E oder auch als abgefondert vom Lande unter ‚dem Namen von J 
Naghrungspflaͤgen, wie in Bredſtedt, welches deren drei hat y. 
Xu Heidepfluͤge.“ In' den erſten Jahren der Rgie 
rung. Chriſtian's VI, iſt die Rede von Heidepfluͤgen in-der Cropp⸗ “ 
| harde im Herzogthum Schleswig. W 
Nueber den Urſprung der Matrikel in den Herzogthuͤmern 
herrſcht noch immer Dunkelheit. Schlegel F) glaubt, "daß die 
im Jahre 1533 eingeführte die ättefte ift. Eine andere Matri⸗ 
kel vom Jahre 1636 iſt der renovirten Landesmatrikel von 1652 - 
0. zum Örunde gelegt. " r 
| —XII. Steuerfuß. In unſern Herzogthuͤmern Haben wir 
J er. einen dreifachen Stiafßtp): Ä . 


nr: 


v 


tr 





Tr... 9 Dkto Über Jehmern, ©. 162 1.f. Schleämig. 176. - 

. 22) Gudme's Abhandlung über eine neue Landesmatritel für bie bei 

07 Yen Herzogthlümer Schleswig und Holſtein in Fald’s Sammlung 

gur nahern Kunde des Baterlandes, B. 1. S. 331. Altona, 1819, , 

“ æ*«æ) Ba Bu Geſchichte des: Steuerweſens in den beiden De J 

02 ümern Schleswig und’Holftein, in den Kieler Blättern B. a. 
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Die alte matrifeimäßige Pflugzahl/ wonach die Contribu⸗ 
‚ tion bezahlt, und die vrdinaire Magazinlieferung von dene . 
jenigen Diftricten geliefert wird, bie vor 1720 unter Koͤ⸗ 
niglicher Botmäßigkeit ſtanden. Non 
2) Eine außerordentlihe Pflugzaht ift durch die’ Vernrdnung ' 
vom 31. Dechr. 1800 eingeführt. In diefer Verorbnung 
iſt beſtimmt, daB 24 Morgen oder 48 Demath, und wo 
‚die Repartition nicht danad) geſchehen kann, 100 Tonnen. 
Land zu einem Pfluge zu berechnen find. Nach dieſer Setz⸗ 
ung wird die Summe aller Pflüge in dem Patent vom 
43. Mai 1804 fo angegeben: :.  , | 
KFloͤſter, adlige und Kanzleiguͤter. 4,563 Pflüge 
Aemter, Landfchaftenund octroirte Kooge 18,552 5 
\ die Städte . ® ® .o, 00. 1,2 
on Summa 19,381 Pflüge 
Die ordentliche Pflugzahl in beiden Herzogthuͤmern bes 
“ trägt, nad) meiner Berechnung,*) wenn die mitin Rechnung: 
_ gebrachte außerordentliche Pflugzahivon der Sraffchaft Ram 
zau, von Altona,’ Gluͤckſtadt und Friedrichftadt abgezogen 
wird,.zufammen 16,920 Pflüge; die Differenz if mirhin 
2,461 Pfluͤge, welche früherhin von folhen Abgaben und Leis 
ftungen frei geweſen finds Betreffen die fpäteren Veraͤnde⸗ 
„ruungen der Pflugzahl die adligen Güter, fo kann man 
» darüber die Actenſtuͤcke über die gemeinfame Angelegenheit 
des Corps der Schlesw. Holſt. Prälaten und Ritterfchaft, 
und der übrigen Gutsbefiger (Kiel 1816) nachfehen. Ges 
dachte Verordnung, vom 31. Decbr. 1800, ift bei Aufs 
‚ bringung der Fuhrgelder, (Verordnung vom’ 13. Aug. 
1804,) bei außerordentlicher Lieferung von Fourage, (Ver⸗ 
ordnung vom 1. Novbr. 1805,) bei Repartition der außer⸗ 
ordentlichen Einguartirungskoften, (Verordnung vom 8. 
Novbr. 1805,) Hei Vertheitung der Landmilitair⸗Ausga⸗ 
ber, (Verordnung vom 18. San. 1806,) bei der Neyartis ' 
‚tion von Fuhrkoſten, (Verordnung vom 5. Sul. 1806,) 
‚bei außerordentlicher Kornlieferung, (Verordnung vom 22, 
: Aug. 1807,) und endlid) bei der Repartition der, von der 
Königlichen Caſſe, für das Taubftummeninftitue in Schles⸗ 
‚ tig vorgefchoffene Summe (Patent vom 17. Dechr. 1824,) 
zum Grunde gelegt. J 





I Del, Kieler Blätter, 20.3, S. 413. 
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"85 Muafbehung der Feldgemeinſchaft. 180 
nipiete Tonnenzahl nad ber Verordnung vom 15. 


u ⸗ 
.'3) Die bo 
N vor. 1806 

Außer der Srund: und Benutzungsſteuer werben danach einis 


v 


ge Schullaften und die Depothaͤuergeider repartitt, welche eigene  - 
Rich zu den Landmilitairausgaben gehören, wie auch die Schub 


der Reichsbank im Jahre 18413 danach berechnet wurde, 
v j ‘ 


6 54. Bon ber Aufhebung der efdgemeinfchaft: und Aus⸗ 
dauſchung der Laͤndereien. | 


I. Einleitung.” Die Aufhebung der Feldgemeinfchaft 
- wurde vor 70 Jahren in den Herzogthuͤmern angefangen, und 
ſowie der Wohlſtand der Gegenden, die ihre Feldgemeinſchaft 
aufgehoben hatten, augenfcheintich zunahm, und man zu der 


Heberzeugung "gelangte, daß die Löfung von den Feſſein der _ 
Bwangswirchichaft der Gemeingäter die Urfache davon fey, fo 


“3 verbreitete ſich die Neigung, fein Feld für ſich abgetheilt zu has 


ben, immer weiter, bis endlich, die Regierung darauf aufmerk⸗ 


fam wurde," und durch beſtimmte Gefege und: Vorfchriften dem 


nach einem feparirten Cigenthum und der damit verbundenen . 


freieren Wirthſchaft ſich ſehnenden Landmann zu Huͤlfe kam. 
..V. Errichtung einer Landeommiſſion zur Bes 
förderung der Auftheilung. Zur Leitung des Einkop⸗ 
gelungswefens „ fo wie zur fummariichen Schlichtung der dabei 


vorfallenden Streitigkeiten ohne mweitläufige Proceſſe, wırde 


im Sjahre 1768 eine Schlesw. Holſt. Landcommiſſion errichtet. 


5 : Ditfe Commiffion iſt jest aufgehoben. Die Mitglieder derfels 


4 


4 
» 


ben wirken jedoch noch immer ald Landcommiſſaire in den Ihnen 
angewiefenen Difteicten, . Zwei Jahre vor Errichtung ber Lands 


commiiſſion erging, unterm 20. Febr. 1766, für das Herzogthum 
Schleswig die erfte Verorbnung zur Beförderung ber Aufhebung - 


ber Gemeinweiden und der zu beſchaffenden Einkoppelung. 
IH. Einkoppelung. Die Einkoppelungeverordnung von 


26. Yan. 1770, weiche nachher duch das Patent vom 3. Mat. 


417786. in einigen Puncten abgeändert iſt, beſtimmt die bei der 


Einkoppelung wahrzunehmenden Regeln. Mit den angeführten. 


Verordnungen ftehen auch noch zwei andere, nämlich die vont 


8. Jun. 1774 wegen Einſchraͤnkung und Verhütung dee Res 


- ‚amionsproceffe,. und die vom 18. jun: 4777 ‚wegen des Naͤher⸗ 


rechts an unzertrennlichem Eigenthume und Bondenguͤtern, beide 
für das Herzogthum Schleswig, in Verbindung. 
Bu | m. 
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"Gibt das Herzogtham Holſtein If die Einfoppelungeperord; 
. un 49. Novbr. Ki in De Für die Aemter Ser 


». ‚und Rendeburg, die Landſchaft Suͤderdithmarſchen und 
Se 


ſchaft Pinneberg find nochmals unterm 4. Aug. 1784 
die Landaufcheilungsgebühren und verfchiedene, das Eins 
_ koppelungeweſen betreffende, Puncte näher beftimmt, . » 


ı.W Lands Xufcheilung.“ In den Herzogthuͤmern 


Schleswig und Holſtein find demnach die meiſten gemeinfcyaftlis - 


hen Ländereien aufgetheilt, doch finder man theild Wieſenland, 
theils Hoͤtzungen, theils Moore und Gemeinweiden hie und da 
noch ungetheilt.. Dan hat aber im Herzogthum Schieswig fru⸗ 


> her als im Herzogthum Holſtein die Vortheile einer zwectmäßts . 


ven Auftheitung eingefehen, und diefe in Ausführung gebracht. 
loft die Städte in den Herzogthuͤmern, Kiel, Oldenburg und 
Heiligenhafen ausgenommen, befigen aufgetheilte Ländereien. 
Greilich iſt die Auftheitung der Stadtländereien bei weitem mit 
größeren Schwlerigkeiten verknüpft,” als die Dorflaͤnderelen, 


weil auf den Stadtfeldern mancheriei Sevvituten ruhen. Allein - 


. mehrere Städte haben die Auftheilung zugeben muͤſſen, und 
in andern hat man fie ald fehr vorcheilhaft, ſowohl für die 
„Stadtskaſſe, als für die Bürgerfchaft, felbft befördert. . Die 
Zweifel und Bedenklichkeiten, weihe dagegen erhoben wurden, 


beruhten größtentheils Auf einem Mißverflande und Auf.inber 


tanniſchaft mit der Abſicht und dem Plan der ganzen Oper 
ration. *) - . . j 

V. Austaufhung'der Ländereien als Befön 
derungsmittel der-Einfoppelung. Die Abtheilung 
jedes Dorffeldes oder jeder Feldcowtmüne für ſich, iſt der erfte 
Schritt zur Verkoppelung. Allein bei der Abtheilung einer 
Zelocommuͤne in beliebige Schläge wat die Feldgemeinſchaft noch 
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ueber die Aufhebung ber jemeinfchaft und die Auftheilun 
B ” der Eabtländertien, — Ser für Yoligei np ea 
——n 9 Des Verfafers Worihläge und 
‘ Wdervertheilung in. den Herzogthumeru 
B insbefondere mit Anwendung auf die 
Die Mecenfion dieſet Echrift nebft Zus 
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che überall.aufscheben. Bis dahin hatte jeder Eigner, wenn 


das Feld gepflügt- ward, feine Aecker von denen des Nachbar 
nur durch eine Scheidefurche, die Beim Pflügen ſtehen biieb, 


getrennt. Die fpätere Berkoppelung ward nad) und nach durdh -- 
Austauſchung bewirkt, und fo wie man bemerkte, daß die abge⸗ 


theilten Koppeln befferes‘ Korn und eine reidyere Weide brachten, 
als die gemeinfchaftlichen Felder, fo veranlaßte dieſes eine allges 
meine Austaufchung und Einfriedigung , fo daß felbft die Läflige - 
fen dem Strome folgen mußten. ' Auf diefe Art entſtand im. 
öftlihen Angeln, ſchon in den-frühern Jahrhunderten, nach und 
„nah die Einfoppelung ber Felder. Die weitlihen Gegenden 
folgten. erſt, Trachdem die Geſetzgebung diefe Operation geregelt 
untd geordnet hatte. 

VL Groͤße ber Theilung einer Hufe. Nach der 
für das Herzogthum Schleswig unterm 28. Zul, 1784 erlaſſenen 
Verordiiung ift ed befiimmt; - | j 

4).daß eine volle Hufe nicht weiter als in Diertelhufen ges 
theile werden darf; infofern nämlich der Ertrag der letztern 


- 5° Stelle zum Unterhalt einer Samilie und zur Abhaltung der 


Abgaben hinreicht; | | 
-2) von einer vollen Hufe, wenn fie fonft hinlängliches- Land 
beſitzt, Eönnen höchftens vier, und von einer halben Hufe. 


hoͤchſtens zwei Kathenftellen abgelegt werden, welhe jeboh 


mit foviel Land verſorgt feyn müffen, daß darauf zwei Kuͤ⸗ 


>. He gehalten werden Finnen. Dagegen ift es den KHufnern 


leute anzulegen. . 0 
Ein, practifcher Landıraan *) bat die Meinung ausgeſpro⸗ 


“ unbenommen, auf ihrem Lande Wohnungen für. Haͤuers⸗ 


= "den, daß der Ackerbau nur bei einem völlig freien Verkehr mit. 


dem Lande gedeihen könne, da freier Verkehr⸗der Hebel der. 

ndwirchichaft fey. Nach diefem Grundſatze müßte man zuge⸗ 
ben, daß eine Hufe ſowohl im Ganzen, als auch theilweife ver⸗ 
aͤußerlich fepn, ‚und daß demjenigen, welcher Capital und Intel⸗ 
ligenz befigt, Gelegenheit eroͤffnet werden müfle, feine Stelle 


zu vergrößern. Allein in einem Auffaße, betitelt: „Ueber, 


Theilung des Srundelgenthums,” ift- ein gerechter: Zweifel gegen 
jene Behauptung aufgeftellt, und Falck *9) hat in einer Abs 


no 





* Staatsbutgerl. Magaz. D. 3, S. 14. und 6. 205; Ba 

”) Gtastöbärgerl. Maga. B. 3,6. 668, daſelbſt B. 4, ©; 1. 
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192 Sein Abih. Viertes gap. $. 66. 


— „Iſt unbeſchraͤnkte Wüllkuͤhr bei der Dips 
ton über das Grundeigenthum dem Staatswohle zutraͤglich ? 
jene Behauptung aus dem ſtaatswirthſchaftlichen Geſichtspuncte 
betrachtet, um. zu zeigen, daß dieſer Geſichtspunct ganz. andere 
Anſichten gebe. a | 


6. 55. Bon deu’ zur DBeförderung der Lanbwirthfchaft 
': errichteten Sefeitchaften und Juſtituten. m 
I Landwirthſchaftliche Vereine. Um durch Mit⸗ 
theilung praftifcher Erfahrungen und Beobachtungen, duch ger. 
Ä genfeitige Austaufhung der Anfichten über zweiſelhafte Fälle, 
durch Aufforderung und Vereinigung zu gemeinnügigen Verſu⸗ 
‚en, durch fortgefeßte Beobachtung ber literariichen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zortichritte anderer Länder, zur Weförderung alles 
deſſen, was zur Dervolllommnung der Landwirchfchaft Anlaß 
eben kann, beizutragen, find und werden landwirthſchaftliche 
ereine in den Herzogthuͤmern errichtet. Seit 1798 befteht oo 
eine landwirthſchaftliche Lehranftalt in Flottbeck. Unter den lands 
wiechfchaftlichen Vereinen ift die danifche Ackerakademie In Flens⸗ 
burg, geftiftet 1762 von dem Gluͤcksburger Probften Luͤders, 
die aͤlteſte. Ste hat zur Einführung und Verallgemeinerung 
mancher landwircthfchaftlichen Verbefferung nicht wenig beigetras 
. gen. Im Jahre 1828 wurde, durch das Bemühen des Kam⸗ 
merjunkers von Neergaarbd zu Develgönne, ein folher Vers 
.- ein in Wagrien, fo wie einer auf Veranlaffung des Kammer - 
herrn von Neergaard zu Eckhof, im dänifchen Walde, dr de - 1 
ein am Schleswig : KHolfteiniihen Canal genannt, und ferner in _ | 
Segeberg ein ähnlicher Verein errichtet. Ä 
‚I. Patriotiſche Geſellſchaft. Im Sahre 1812. 
wurde auf Veranlaffung des verfiorbenen Conferenzraths Las - 
waͤtz bie ſogenannte Schleswig: Holfteinifche patriotifche Sefells 
ſchaft errichtet, deren Zwed — nad) geſchehener Bekanntma⸗ 
chung der Statuten — *) es iſt: ſoviel zur Begluͤckung der Bes 
wohner Schleswigs und Holſteins beizutragen, als es dem freis \ 
willigen und freundſchaftlichen Vereine uneigennüßiger Private 
maͤnner moͤglich iſt; demnaͤchſt iſt ihr Beſtreben vorzuͤglich dahin 
gerichtet, auf die Erweckung des Verſtandes zum Nachdenken 
über Verbeſſerungen und Erfindungen jeder Art, auf die Vefoͤr⸗ 
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2.7 Asung.genseinnhgiger Cificeen. tnfonbirheit Ser Landeskunde, 
| - auf die Vervollkommung des Erwerbs und Kurffifleißes, auf 

= mmunterungen zu edlen Handiungen und zu jeder bürgerlichen . 

' Tugend, auf die Empfthiung und Benutzung einheimifcher 

Producte und Fabricate, durch Bekanntmachung anwendbar  , 

Worſchlaͤge ausgezeichneter Unternehmungen und, gelungener Vers 

Suche, duch Verbreitung lehrreicher Schriften, durch Preisauf⸗ | 

ben-und duch Prämien hinzuarbeiten. Die Eentraladminis 

ſtration hat hren Sign Altona. Die Verhandtimgen der Se: 

ſellſchaft find, von 1812 an, in den Sjahrgängen der Provine 

ialberichte zu leſen.*) Aus dee in denfelben vorgelegten Nedye 

_ FR seht hervor, daß am 11. Jun. 1824: die Hauptkaſſe 


an Staatspapieren. . 2212 Rufe. 2A fl - 
8692 ⸗ 


an Obligationen 0 16 ⸗ 


und daß bie Geſellſchaft ungefaͤhr aus 250 Mitgliedern beſtand, 

. das jedes. 5 Rthir. jaͤhrlich beitrug. Am 14. Juni 1828 
hatte Die Hanpteaffer | Zu 0: 

— Staatspapiere F 1687 Rthir. Aßl. 
| Obligationen .... 600 ss —s 
. 0 Summe 7987 Rthir. 24 Pl_. - 

Die Zahl der’ Mitglieder mar bis auf.139 eingeſchmolzen. | 
"Die Schriften, der Geſellſchaft befteben aus 8 Bänden, Eny 
‚ ch wird bemerkt, daß der Geſellſchaft von der Königlichen Caſſe 
200 Rehfe. Cour. jährlih, anſtatt der ihr vorher bewilligten 
Portofteiheit, ausbezahlt werden. . Bu J 


ULI.Leihinſtikute. Da die Erhaltung des Credits fuͤr 
die Grundbeſitzer ſehr wichtig iſt, damit fie Anleihen zu Grund; 
verbeſferungen erhatten koͤnnen, fo wurden Inſtitute ertichter, 
welche dazu dienten, den Sandmann durch Anleihen in dei 


* 


— 





Es verdienen die Bemerkunzen Aber die neueſten wette 
| 2 ber. Sentralobminlifration bez patzlotifhen @rieliänaft KH 
e... „Mlaatöbüggen,: Magaz., B. 1. ©.835,' nachgelofrn zu wen 
! u den. . auch des Verfaſſers Unfichten über errichtete patrios 
0 ſche Vereine und Jaftitute im Schlesw. Holſt. Lauend. Gewer⸗ 
nn befreund, IH. Jahrg, S. 149: . ’ EEE 
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1 38ene bie er h. kßc. 


"Stand zu figen, id.cöfniberlisgen Mietel ja wichtigen und we⸗ 
ſentlichen Verbeſſerungen ſeiner Laͤndorelen anzuwendert. Es 


wereinigten ſich im. Pe mehrere Um; 
Stände, weiche für die Beſitzer von Guͤtern und für die Eigen⸗ 
thümer von Land uud Grundſtuͤcken in den Herzogthuͤmern Ans 


deihen. im Allgemeinen erſchwerten und kaſtſpieliger machten. 


Um nun den Geldumſatz auf eine den eingetretenen Umſtaͤnden 


angemeſſene Weiſe zubrießen und zu befoͤrdern, warb burch 
ein allerhoͤchſtes Reſcript vom 5. Decbr. 1804 die Direction des 
‚für die Herzogthuͤmer Schleswig.und Holſtein errichteten 


inſtituts authoriſirt, eine. Summe von 1,008,000 Rthirn. ©. _ 


H. Cour, aufzunehmen; weiche hauptſaͤchlich zu directen Anlet 


hen auf Guͤter und Grundſtuͤcke nach Vorſchrift angewandt wer⸗ 


den follten. Fuͤr die an die Caſſe des Inſtituts, 








eingeſchoſſenen 
Summen wurden Verſchreibungen vom Inſtitute auggeſtellt, 
‚deren jede nicht über 1000 Rthlr. und nicht unter 50 Rtehlk. bes 
tagen durfte, und deren Summe mit 25 theilbar feyn mußte. 
‚Ale ausgeftellte Verſchreibungen mäffen in ven eingelöft 


werden, Das Look beſtimmt jährlich diejenigen: weiche in fer. 


dem der 28 Jahre zahlbar find. Die Verſchreibungen tragen 


4 pCt. jährliche Zinfen, und zu der Capitalſumme, auf ˖ weiche 


jede Verfchreibung lautet, ward bei der Auszahlung derſelben, 
fie geſchehe in weichem der 28 Jahre fie wolle, nod) 124 pCt. 
Prämie zugelegt. Zur Sicherheit dienten die Landesgefebe und 


bie Koͤnigliche Garantie. Die Wirkſamkeit diefes Inſituts 
hoͤrte aber mit ber Einrichtung der Reichsbank qm 13. Januar 
r 


1813 auf. *) 


" W. Crebitvereine. . Das erſte Decennium dieſes 
Jahrhunderts war durch die weile Staatsverwaltung Dänes 
‚marks eine glückliche Periode für den dänifchen Staatshürger. 


In dem größten Theil dieſes Zeitraums ward ihm nicht nur deu 
Segen des Friedens zu Theil, fondern es trat der ‚zufällige 


Umftand hinzu, daß er das Ungluͤck fo vieler anderer Nationen zu 


ſeinem Vortheil benugen Eonnte. Der bisher cultivirte und bes 
nutzte Boden dev Herzogthümer wurde zufolge diefer gluͤcklichen 
Conjunoturen durch Aufbrechung wuͤſter Aecker, durch Ausrobung 


von Holzgruͤnden u. ſ. w. um den fünften Theil vermehrt. Das - 
durch ſolche glückliche Ereignifle auf den Gütern new erwedte 


| Ba U ln Er . 
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.. " Reben, und dee in bie Augen: fallende Gewinn ſteigerten die 
Preiſe der he: zu eimer ſolchen Höhe, daß felbft bei den 
fortbaneenden hohen Preiſen der Producte nicht einmal die das 
mals üblichen niedrigen Zinſen von dem arigelegten Raufcapital 
' nach einem. richtigen Anfchlage erwartet werben konnten. Die 
2 * Meeife der Landgüter hoben fich weit über den eigentlichen wah⸗ 
ren Werth. Dadurch flieg nicht allein der Dienſtlohn Höher, fon: 
dern es vergrößerten ſich audy die Koften für Unterhale und. 
Bekoͤſtigung In gleichem Derhältniffe: Die durch die politifchen 
Ereigniſſe jo hoch geftiegenen Preiſe der Producte brachten Gelb 
— ins Land, und beförderten zugleich einen fchnellen Umlauf deffels 


’ 
‚». 

> 
[ 
} 


22 


ben. Der Credit vermehrte ſich, und es wurden bald eben ſe 


viele und mehrere Repraͤſentative oder Schuldſcheine ausgeftellt, 
als ſich baares Geld im Umlauf befand, Es wurde daher der 
' imaginaire Neichthum des Landes bei weitem geben, als der 
wirklihe. Eine Geldverlegenheit veranlaßte die andere, und : 
ber Credit hoͤrte faſt sang auf. Um nun dem immer tieferen 
Sinken des In feinem Grundweſen erfhütterten Privatcredits 
der Schlesw. Holſt. Gutsbeſitzer fo viel als möglich Einhalt zu 
hun, wurde am 49. Octbr. 1811 ein Erebitverein errichtet, 
wodurch die vier Kloͤſter, die Befiger von Fideicommiß; Güterh . 
und die ſaͤmmtlichen Eigenthümer der Übrigen immatrifulieten 
: "abligen.. Güter zur Unterftügung der Einzelnen auf 16 Jahre 
fih vereinigten. Zu diefem Endzwec wurde beſchloſſen, ein 
Capital von 500,000 Rthir. Spec. Cour. anzuleihen. Alle den 
‚ Mitgliedern zu leiftenden Anleihen follten innerhalb ber erſten 
zwei Drittel des angenommenen Werthes liegender Gründe 
funbirt, und diefe daher zuvor tarirt werden. r 90 pCt. des 


Gonds wurden ausgeliehen, und bie übrigen 10 pCt. fruchtbrin: 
ö gend gemacht. Auf ein einzelnes Gut wurden nie mehr als 20°. . 
yOt. des Werthes und hoͤchſtens 40,000 Rthlr. geliehen. Beim 
"Empfang einer Anleihe follte 1 pCt. und jährlid) 5 pCt. nebſt 1 

vom Sinsehaler. bezahle werben; wer aber die Zinfen nicht 
var dem 14 San. abträge, follte, für das letztverfloſſene Jahr 6 

- pCt bezahlen. Jedes Mitglied konnte den empfangenen Vor⸗ 

J [945 bis O,T.R. benutzen, und. follte alsdann und ‚ferner in 
ben vier folgenden Umſchlagsterminen jebesmal 20 pCt. des urs 


, fprünglichen Belaufs abtragen. *) 





‚ Tan 


* —— ten über den Credit der Güter. giel⸗ 1810.. 
Neber die Schaltung bes Eredits der re Holſt. A ligen 


⸗ 


J 
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16° Zweite Abth. Wierkes Kap. „6.56. 


V. Aufhebung der von. dem Treditverein ges 
ma hien Anleihen. Am Dctober 4815 wurde. u 
. einer Generalverfammlung der Schlesw. Holſt. adligen Kloͤſter 
undbd Guͤter fefigefeut, daß keine neue Anleihe an Gutsbeſther 
zu bewilligen fen Unter dieſer Worausſetzung ward beſchloſſen: 
1) daß zur Deckung des Deficit eine Anlage von 2ßl. Cour. 
von jeden 100 Rthir. Cour. des Werthes, ber öfter zum - 
. 44ten Januar 1817 an die Caſſe des Creditvereins erlegt 
| „ werben folle; 2 | U 
D baß, um die Capitalverluſte des Vereins allmaͤhllg zu er⸗ 
ſetzen, ein Schuldtilgungsfond errichtet, und demſelben ein 
— jaͤhrlicher Beitrag von 4 ßl. von jedem 100 Rthlr. des 
Werthes der Klöfter und Güter beigelegt werben ſollte. 
VL Andere Inſtitute und Vereine Umdasßen 
mögen foviel als möglich von nungluͤcklichen Zufällen unabhängig 
N u machen, twurden Affecuranzinftitute und Bereine errichtet, 

” &o gibt es im Lande auch Mehrere Winde Gilden, deren In⸗ 
tereſſenten ſich gegenfeitig den durch Stuͤrme an Gebäuden.ens - 
ftehenden Schaden erfegen. Für die abligen, Güter und für die 
flöfterljchen Diſtricte ift, 1819 eine Hagelaſſecupanzgeſellſchaft 
‚errichtet worden. 55 | 


— 


! 
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. 56. Die der Landwirthfchaft entgegenftehenden 

Ninderniffe. „ a 
=... Beiden Ueberblicke über das Ganze unfers Landwefehs ger 
> langen wir zı ber erfreulichen Ueberzeugung, ‘daß 28. bereirs auf 
eine, im Vergleich mit. den morddeutfchen Ländern, bedeutend 

u" hohe Stufe ſich erhoben hat, und fich hoffentlich auf eine immer \ 

hoͤhere erheien wird. Ehen beshalb aber dürfen wir uns um ſoe 

weniger die Mangel und Unvolllommenheiten verhehlen, weihe 

." ,. biefe Hauptquelle unſers Nationatwohlftandes druͤcken. Vor 

5 Allem gehört dahin die ungleihmäßige Bertheilnng dee Grunde 





\ - Güter von v. Eggers. Kiel 1811. Darftellung der feit einiger: ' “ 
eit erfolgten Verbeſſerungen in der Sanbwisthfbaft, und Wo .. _ 
- fhläge zur Errichtung eines erforderlichen Creditſpſtems fürdie ’ - - 

nn. Gutsbeſitzer in den Herzogthuͤmern Schleswig und -Holftein, ber N\ 
ee 
 Veovinzialber. von- 1814, H. 3. G. 429. Gtanteb; Bag 

B. 4. H. 2. 6,389, —— 
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VODoer dandwitthſchaft eutgeseuſteheude Hinderniſſe· 


laſten vder der Beſteuerung des Grundes und Bodens, deren 
Abhuͤlſe ohne eine neue Kataftrirung und Reduction auf ein gleis 
ches Maaß nicht zu erlangen iſt; aber wer die Schwierigkeit 
- einer folcheh Arbeit kennt, wird ſich auch zu befcheiden willen, 


fich lieber zu gedulden, als ein unvolllommnes Katafter zu bes - 


kommen, ımd daß felbft:nach einer allgemeinen und moͤg⸗ 
ih vollkommenen Kataftrirung die derfelben anzupafiende Be⸗ 


am. 


N 


= 


da einiger Weiden‘ auf dem platten Lande, und des. oben 5 
ten Landes einiger Städte gehört auch zu den weſenilichen M 


gen; bieſem aber wird die Einficht in den Nutzen, der ausdbr 


- Aufhebung der Gemeinſchaft entfpringt, in einem nicht fernen 


Zeitpunkte abheifen. Wenn die Bewirthſchaftung der adligen . 


Guͤter in ihrer Art vorzüglicher iſt, als die Wirthſchaft der 


Bauern, fo hat die Unvollkommenheit der legten hauptſaͤchlich 
ihren Grund in einem. gewiffen Schlendrian und Kleben am . 


- ten, die nur langſam, aber um fo ficherer der fleigenden Auf 
klaͤrung weichen werden. Von oben her kann in diefer Rücklicht 
‚nicht viel gefchehen, als eben duch Beförderung oͤkonomiſcher 
Kenntniſſe bei den fünftigen Volkslehrern auf dem Lande. ie 
Anlaße eines oͤkonomiſchen Pflanzengaxtens bei dem Schullehrer⸗ 
ſeminarium in Kiel, deſſen Einrichtung und Leitung durch eine 


00. Verordnung vom 2öften Febr. 1812 anbefohlen wurde, ſcheint 


- daher einer richtigen Anſicht von den Bedärfniffen des Lands 
manhes fein Entftehen zu verdanken, und es ift um fo mehr zu 
bedauern, daß mit dem Stillftande des ganzen Seminariunis 

—auch der Garten außer Wirkfamkeic getreten ift. Auch unter 
. "den Theologie Stadirenden finden ſich nach Verhältnig 'jeht ives 

_ nigere ald vormals, bie ſich um die Erwerbung naturhiftorifcher 

und oͤkonomiſcher Kenntniffe bemühen, on 


fieuerung, ohne den Wohlſtand vieler Staatsbuͤrger zu ger 
faͤhrden,/ nicht auf einmal eingeführt werden könnte. Die Nicht⸗ 
vollendung der Auftheilung-des Gemeindelandes, fo wie hie und 


418 ‚Zweite Ybrh. Fuͤnſtes Rap. 6-87. .”, 
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Binftet Kapitel. ' 
Jagd und gifheren., 


S. 57. Jagd im Mlgemeinen. | 


- I. Die Ja gd ift in Betreff des ganzen Landes, mit Aus⸗ 
nahme der adligen Güter, ein Iandesherrliches Regal. Den 


Eigenthuͤmern adliger Güter ift fie als Öerechtfame zugeflanden, 


jedoch ftehen diefelben in Anfehung des unfchädlichen Betriebes, - 
der Hege und Setzzeit und ahnlicher Beftimmungen unter der 


landesherrlichen Jagdpolizei. 


IL Jagdrecht des Adels. Vormals Hatte der Adel 
- Allgemein noch das Recht auf den Stadtfeldern, wie auf den - 


Gründen der Klöfter zu jagen. Allen wegen fo mancher mit 
diefer Befugniß verbundene Mißbräuche iſt fie durch die Vers 
ordnung vom 27ſten December 1799 theile aufgehoben, theils .- 
weſentlich befchränft. In Anfehung der nicht mit adligen 
Guͤtern angefeffenen Stieder der Ritterfchaft iſt fie gaͤnz⸗ 
lich aufgehoben; dem wirklich Angefeffenen ſteht ſie nur in 


Anſehung der kloͤſterlichen Gruͤnde ferner zu. 


III. Die Verordnung vom 2ten Jul. 1784 handelt im 


weiten Hauptſtuͤck von der Jagd, und zwar in drei Abtheis ” 


lungen von’$. 139 — 180 wird 


1) von ber Sjagd überhaupt, ber Aufſi cht über dieſelbe und 
ihrer Erhaltung; ,. 


2) von der Benutzung der Jagd ducch Lieferung, , Bere 
kauf des Wildes und Verpachtung, und 


3) von den Wilddiebereien, deren Beſtrafung, auch der 
u Unordnungen und Mißbräuchen gehandelt. . \ 
IV. Die Benutzung der landesherrlihen Jagd ger - 


. ſchiehte theils durch —— theils durch Verwaltung. Jene 
iſt in der Naͤhe groͤßerer Staͤdte, wie z. B. in der Herrſchaft 


Pinneberg gewoͤhnlich , diefe wird vielleicht auch in Ruͤckſicht ber 


Hofhaltung, wie in der Nähe von Schleswig, Gluͤcksburg und 


Pieen beibehalten, Bei der letztern Art der Venutunge alten 


4 


Abſtellung anderer zum Nachtheil der Jagden geveichenden " 


/ 


N 


EIN 


N 


meiſtens bei Tage erlegt. Der Fang in Laufdohnen folltm Amte ; 


Teichen und (hilfreichen Gewaͤſſern faſt überall im Lande ſehr 
beit, Diefe Verminderung entfteht theil® durch das Troden a 


ei 4 


bie Unterbedienten SEauhgtider. Gem aber. auch bei der Bi 


pachtung manche edie Thierart faſt bis zur Vertilgung dermins Ä v 


- dert wird, fo wich andrerfeits..der Mutzen der Verwaltung von 


Schleich⸗ und Krupſchuͤtzen ſehr beeinträchtigt. . “ 
V.“ Die Verhütung der Wiidſchaͤden und der 


Squtz der Eigenthümer vor jagbbaren Thieren— 


die Erhaltung der edlen Jagdthiere unter. der Bes. 

Ding gung der Unſchaͤdlichkeit, die Schonung ‚unfchäbdlicher oder 
"fetbfg nüglicher Thierarten, bie nicht unwichtigen Nebenbenußune | - 
gen von einzelnen Öattungen des Federwildes, und 


| u ER > daß die landesherrſchaftlichen Jagdbediente die 


agd weidmaͤnniſch mit Sachkunde zu üben willen‘, find Ge: 
‚genfände det Jagdpolizei . 


56. 58. Hohe und niedere Jagd. . 
I Die hohe Jagd det Edels und Dannwildes Kat fi ſich, 


einzelne wenige Reviere ausgenommen, faft verloren. Sm 
Pldeniſchen Gebiete, wo fie ſich am längften gehalten hat, iſt 
faſt keine Spur von Edelwild mehr, und nur einige Rehe ſind 
noch als Standwild zu betrachten, das übrige iſt Stzeifwild. 
- Die niedere Jagd iſt beffer verfehen. Die Hafen:, Mühners,. 
Schnepfen-⸗, Entens und Fuchsjagd find die im Lande ordentlidy 


betriebenen Sfagdarten. Die Hafen werden in der Regel mit der 
Blinte durch Hülfe des Huͤhnerhundes erlegt. ‚Nur anf Heiden 


"und im Lande Dldenburg , dag fleine Knicke hat, werden fie oft _- 


mit Windhunden gejagt. Die Schtepfen werben nicht nur im- — 
Fruͤhling/ ſondern auch im Herbſte in Hoͤhzungen und beſonders | 
un feuchten Gegenden mit der. Flinte und dem Huͤhnerhund und | 


Segeberg und in Norderdithmarſchen Statt finden: Die Bear ’- 
caffinen fucht man auf Mooren und an fumpfigen Orten mit ber - \ 
Flinte auf. Die Entenjagd war bei der Dienge von — ne, | 


ergiebig; fi fie hat fi aber in der neueren Zeit merklich vermine | 





‚legen fo mangherFifchteiche, theüs aucy,durch das -Zerftören def | 
Brut in der  Deiter und Paarzeit, ſowie duch mancherlet Jagd⸗ | 
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Fevel. "Die gemeine gtaue ze Cute unter den 38* 
Entearten der —— a diefer Jagd, Mi dem " 
Anfange oder der Mitte des‘ Zune fängt die. Entenjogd nn 


$. 30. Treib⸗ und Parforces Fagp. u. 


" L. Sur Vertilgung der Faͤchſe dient die Treib⸗ oder 
Aisyfiaſt Jungen und Mädchen, mit Peitſchen aus⸗ 


geruͤſtet, werden um ben Diſtrict, welcher abgejagt werden ſoll, | 


geftellt. Der Revierjäger. verheilt die Schügen und gißt dann 
‚mit dem Horn oder dem Pulvermaaß das Signal, Alsdann 


fireichen die Jäger den Hunden die Koppel. Sowie die Hup⸗ 


de lauf werden, klatſchen die Umſtehenden mit den Peits 
ſchen, um das ausbrechende Wild wieder zurüczutreiben. 


2. Die Parforcejagd finder nur noch auf einigen Guͤ⸗ | 


‚tern Bin und wieder im Schleswigichen und im Holſteiniſchen 


Statt, in Gegenden, wo große trocken liegende Rethteiche, 


Schilf/ oder betraͤchtliche gangbare Moorbruͤche dieſe Jagd be⸗ 
guͤnſtigen. Sie wird nach Pi 

ſtricte und bei” feuchten Wetter ehalten, damit die Hunde ſich 
die Füße nicht wund laufen. orgfältig werden die Baue 


| Nachts vorher verfiopft, die Suche wird mir Jagdleuten ums“ 


ſtellt, die Schägen vertheilt und verſteckt, dann merden bie 


ichaelid mar einmal in einem Die -., 


Hunde hineingelaſſen und die Jagd fortgefegt,, bis alle dJuͤchſe — 


erſchoen oder durchgegangen ſind. 


III. Sn den Königlichen-Revieren iſt die Treibjagd, nicht Be 


. bedeutend, Sin den meiften Difteicten werden bie — — als 
Jagdpflichtige dazu aufgeboten. Sie muͤſſen drei Tage fich dazu 

einfinden, oder die verordnungsmaͤßige Brüche für jeden Ta 

entrichten. . Die Ausbeute diefer,, wie auch der Klopfjagd, 


‚ nicht bedeutend. Der Das wird im Schleswigfchen gefangen, 


in Holſtein ift «6 gehräuchlicher , ihn mir Hunden zu jagen. Die 


Fiſchottern werden mit der Flinte und ducch Selbſtſchuͤſſe erlegt. 


Marder und Iltiſſe werden entweder mit‘ Eifen ober mit hoͤtzer ⸗ 
nen Fallen gefangen. 


Bon dem Fangen der Tummler und ber Seehunde 
Athzomertwirdiatchen wird das Noͤthige angeführt, 

g 60. Fiſch erei. 
I. Einieit ͤns— Die Fiſcherei iſt von der fi een Zeit 


. \ ” 


an ein ſehr wichtiger Crwartuwelß fe. einen‘ bepeutenden ziel Bu 


— 


r 


- ° gechner, daß mehr als 4000 Tonnen von ber legten Art aus. 


zu haben, welche fie, gegen eine jährliche Vergütung, an bie. 
. Einwohner. fu Cappeln verpachten. Diele und meitläuftige 


t 


- Sy 


hy 


„> *) 


„ Keringsfifcherei unter © 
fanges vorzüglich gewidmet. . Durch den letzten Krieg. mit Engs 


der dandeseinwahner gewefen. Sombhl in der See, als in den. 
Sihffen, Landſeen und Teihen find Fiſche iy Menge. Sie 
werden in Anſehung des Aufenthalts in Sees und Suͤßwaſſer⸗ 
- Bifche eingetheilt. F 


1. Inder Schlei werden viele Heringe gefangen. Mon 


568ifcherel. 8014 


Cappeln nach Hamburg, Luͤbeck und Kopenhagen ausgefuͤhrt 


Schleswig das Privilegiun der freien Fiſcherei in der. Schlei. 


- Mlein die Grundbeſitzer, deren. Güter an die Schlei grenzen, 


haben fich des Rechts bemächtigt, Heringszäune in ber Schlei 


Prozeſſe haben die Stadteinwohner mit den Gutsbeſitzern uͤber 
dieſes Recht, welches ihnen zufolge Herkommens und zahlreicher 


Verordnungen offenbar zuſteht„ohne guͤnſtigen Erfolg gefuͤhrt. 


Auch der letzte ſeit dem Jahre 1805 anhaͤngige Rechtsſtreit, 


wird, da die Koſten ſeiner Ausfuͤhrung die Kraͤfte der Stadt 
üuͤberſteigen, ſchwerlich zu einer Entſcheidung gelangen *). 


III. Im Jahre 1767 errichtete man, vermittelſt einer Dee 
troy, in Altona ein Heringsmagazin. Der Heriygsfang 
dieſes Inſtituts wurde im Jahre 1775 für Koͤnigliche Rechnung 
fortgefeßt, nachdem der König alle Actien von den Intereſſenten 


für den vollen Werth eingeloͤſt hatte. Es war dem Betriebe der 
Bestand und des Walffiich: und Robbens 


land in feinem Betriebe unterbrochen , feßte ed zwar nach dem 


* 


werden, bie allenthalben unter dem Namen Cappler Buͤcklinge 
Bekannt find. Vor mehr, als 600 Jahren hatte die Stadt 


. - 
* 


Eintritte des Friedens 1815 feine Wirkſamkeit fort, ging aber 


41826 ganz ein, 


IV. Su Split’ wurde im Sabre 1827 ein Plan zur Errich⸗ 


u \ tung einer Gefellfchaft für- Heringsfiſcherei entworfen, 


worin ‚beflimmt wurde,. daß wenisftens ſechs Büfen angefchafft 


werden follten. - Laut eines Berichts von 1828 waren fehon zwei _ 


Buͤſen in Flensburg erbaut „ welche im Mai felbigen Jahres auf 


den Heringsfang nach Heitland abgehen follten. Dieſe Gefell 


ſchaft hat aber im Jahre 1831.31 wirken aufgehört. 
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Schröder, Nefchreibimg ber Stadt Schleswig, S. 411 — 472. 
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V. Baltfifhfang. - Bon den an der 


zogthuͤmer belegenen Dertern werben jährlih mehrere Schiffe 
nach Grönland und Spigbergen auf den Wallfiichfang von Pris 


patinterefienten gefandt. So werden in Gluͤckſtadt jährlich zehn 


Scchiffe auf den Robben s und Wallfifchfang ausgerüfter *), In 


Itzehoe wurden Im jahre 1819 zwei Schiffe nah Grönland : 


ausgerüfter**). Weberhaupt ward der Robben⸗ und Wallfiſch⸗ 
fang im Jahre 1819, von den weftlichen Häfen Holſteins aus, 
ſehr lebhaft betrieben. In Altona wurden acht Schiffe zu dies. 


ſem Zweck ausgeräftet, von Gluͤckſtadt gingen fiebenzehn, vom 
Itzehoe zwei, von Beyenfleth, Brunsbüttel. und Elmshorn, . 
yon jedem ein Schiff, mithin im Ganzen dreißig Schiffe von 
der Holſteiniſchen Eibküfte zu diefer Beftimmung ab. Im Jahre 


1822 waren aus dem Herzosthum Holſtein aus Gluͤckſtadt eilf, 


aus Altona fieben, aus Elmshorn eins, qus Itzehoe zwei, aus 


Beyenfleth eins. und aus Brunsbüttel ein Schiff auf den Walls 


ſiſchfang ausgelaufen. 


. } - \ 
Fur die Schiffeausräftungen auf den Robben s und Walls 


fiſchfang nad) der Straße David und nad) Spisbergen, hat die 


— * 


kannt, hat der Böttcher Behrenfen in Kiel’ im Jahre 1849, 


Regierung , laut eines Patents vom 13ten Detober 1784, für 


Altona vom 1Oten December 1792, und eines Patents vom - 
12ten März 1817 Prämien ausgeboten; früher 8 Rbthir,. 


jegt 10. Rbthir. pro Commerzlaft. 
VI Mit den in der Kieler Foͤhrde gefifchten Breit 
limgen, auswärts unret dem Namen Kieler Sprott bes 


ats man daſelbſt 27 Pfund Fiſche für 24 El. kaufen fonnte, ben 
Verſuch gemacht, aus ihnen Thran zu fabriciren, und fi Übers 


. zeugt, daß dieſe Fabrikation bedeutenden Vortheil gewähren 


inne. In den Jahren 1820 unß 1821 wurden von ihm 45. 


Tonnen Thran gemacht , der eben fo-gut als Schwedifcher drei 


- Kronen» Thran war. Im Winter wird er dicker, welches von“ , 
.., feiner Zeinheit herruͤhrt. Der Abfall iſt der Hefte Dünger, den - 
.. man haben kann. | | U 


VII. Sehr reichliche Au ſterbaͤnke hat das Herzogthum 


Schleswig. Die Auſterbaͤnke, welche Regalien find, liegen 


- alle an der weftlihen Küfte diefes Herzogthums, und zwar zwis 
ſchen den Inſeln Romde, Sy, Föhr, Amrom, Nordſtrand, 


E *) Doͤrfers Top tapbie. nn 
*#) — über Itzehoe, ©. 59. 
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| Pelnoem, @hbersog, und eiſtrecken ſich vom Stifte Ripen 
MOelgoland. Man rechnet die Anzahl der Bänke, welche befif 


. werden können, Auf funfſig, wovon die meiften ihren Namenvon, 
ihrem Entdecker haben. Die Königliche Nentefanimer verpachtete 


die Aufterbänte von 1795 an auf Lebenszeit fuͤr eine jährliche Pacht⸗ 


. fumme von 8505 Rthir. Die Schiffer bringen Die Auſtern ent· 


weder nach dem lecken Hoyer 'oder nad) Huſum. Von da ges 
den die Auftern nach Apenrade und Flensburg, und weiter zu 
Schiffe nach ber Oftfee, wo der Abſatz am ftärkfien ift, und bie 


Tonne zuweilen mit 100 Rthir. bezahlt wird. Bei ftürmifcher 
Witterung nnd-flatkem Froft kann nicht gefifcht werden. Mans 


che Bänke haben kaum zwei Fuß Wafler über ſich, und dieſe 


leiden am meiften, wenn ein anhaltender Froft mit einem Winde - 


S . von Ofteri ober Norden einfällt, weil dann die Fluth an der dor⸗ 
tigen Kuͤſte kaum merklich iſt ). 


VII. Die an der Weſtkuͤſte des Kirchſpiels Schobuͤll im 


Herzogthum Schleswig gefangenen Porren (Krabbe, daͤniſch: 


4 


Beier, franzoͤſiſch: Grenelle) haben vor allen übrigen diefer 


Art den Vorzug. Nach der zwiefachen Art des Fanges nenne .- 
ian diefe Warferinfecten dort Strick s und Stripps oder - 

Gupporren. Die enfteren find von vorzuͤglicher Güte und wers 
‚den von den Liebhabern am meiften gefchäßt; fie find aber ges - 


woͤhnlich Heiner als die ziveite Art. In der Eider und dem Hever⸗ 
from werden im Frühjahr bis um Johannis, befonders von den 
Weibern der Deicharbeiter,, Porren ih großer Menge gefangen. 


. &ie werden gleich zur Stelle bei einem Feuer von Strohrohr 
und Sträuchern gekocht, und fo durch das ganze Land umher 


getragen. Haͤufig finden: fih darunter Tafchenkrebfe, : dort 


‚ Krabben genannt. Dem Porrenfang folge der: Büttfang, 


der ebenfalls, fowie auch das, Muſchelnſammeln, meiftens nur 
Weiber beſchaͤftigt. 
ID Bolten **) ruͤhmt die Eiderlachfe, und ſagt, 


daß fie. den Elb lach ſen gleichkommen. Früherhin wurden fie. - | 


- in’ der Eider in ziemlicher Menge gefangen, uflein in fpdtern 
Jahren Hat der Lachsfang faſt ganz aufgehört, da die Schiffe 
auf die Lachskoͤrbe, in welchen fie gefangen werden, fahren und 


€ 


‚fie zerbrechen. Drah hat Lachſe bis 34 30 Pfunden ſchwer; die 
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ne und fetteften werden bis Ausgang De rien w . 
angen 
— Ra ven Rinnen, Pipen, Bali u. f m. an ber ef 
a feite, werden Garnele, in einem von Garn geſtrickten Diege, 
nr gefangen, welches, an einer langen Stange befeftigt, untern _ 


Waſſer ſtill gehalten oder vorwärts geſchoben wird. In Dith—⸗ 
marfchen nennt man dieſes Netz Jalle⸗ Die Garneſe werben 


* ttheils roh, theils gekocht verkauft, und in letzterer Qualität nad) 
ug Gluͤckſtadt, Altona und Hamburg verſandt. 
. XI. An der Oftfeite werden Neunnugen in ſechs Fuß 


langen Koͤrben, die oben 15 Fuß breit find und ſpitz zulaufen, 
gefangen. - Diefe Körbe werden auf fo-viele Stellen neben eine _ 
ander queer über den Strom gelegt, daß die ganze Breite deis u 
s felben damit bedeckt iſt. Die erhabene Stelle im Fluffe, wo :, 
z die Körbe-liegen, heißt ein Heerd, und. die ganze Lage wird 
eme Bude genannt. In dunkeln Nächten und bei Suͤbweſt ·. 
x wind iſt der Fang ergiebig; aber am allerergiebigſten, wenn 
" nach haufigem Regen die Befte und. Trave ſtark angeſchwollen 
ſind. Se ftärker das Waſſer abfließt umd je, trüber e3'ift, deſto 
lieber gehen die Neunaugen dem Heerde entgegen. Der Gag - 
‚ dauert vom Ausgang-Detober big in den Winter hinein, we 
durch Schnee und Eis gehindert wird" X), N 
AK Die Teihfifheret iſt ein dem PER thum Kol - 
fein eigenthünslicher Zweig der Landwirthſchaft. Da DaB Areal der. 
7. Zeige wird nach einer gewiſſen Ordnung und Folge, abtwechfend - 
| bald zur Fiſcherei, um die Anzucht der Karpfen zu betweiben, bald 
zum-Kornbau, bald zur Heugewinnung und zur Viehweide ſo 
benutzt, als der Landwirth in Holſtein mit dem Gebrauche ſeiner 
Aecker zum Fruchtbau und zur Viehnutzung ſyſtematiſch wech⸗ 
ſelt **xy. Man ſetzt ungefähr funfzehn fuͤnf⸗ bis ſechsjaͤhrige 
Kuller⸗ Karpfen in einen Teich, deſſen Waſſerſpiegel 14 Tonnen 
groß iſt, um jungen Kuller —8 und ſorgt dafuͤr, daß 
7° weder Hechte noch Barſche im Kullerteiche find, oder hineinlau⸗ 
fen koͤnnen, und daß 25 Fiſchreher- Schlagenten, Seeraben oder 
on — — ⸗ 
Ueber den Betrieb der Landſchaft Stapelholm in den —E 
So. Provinzialber. von 1793, H. 6. ©. 159. | 
**) 


om Fifchfange in der’ Trave, befondeos dem Neunaugenfange 
bei hei Diteel, in den Schlesw. Holft. Provinzialber. von. 17, 


98. 
ne & Gudme's Preisſchrift, betitelt: Anmeifung zur — 
einer Teihiceri und zur “Eon, Altoma,.1827, , 


. 


N 0. N » 


 Bifher 2:00 0° 


MNhottern die Brut nicht verzehren. Unter guͤnſtigen Unſtaͤn 
"Der, wozu auch ein warmer Sommer gehört, hat man voncu . 
ag Rogener gegen 6000 Stuͤck Karpfen erhalten, Weihe, je⸗ 
nualhdem ſie groß ind, und 50, 400, 200 oder 300 banonauf © - 
die Kanne gehen, 3, 15, $ oder 4 Zuber & 40 Kannıen, auss J 
miachen. Gewoͤhnlich aber erhaͤlt man von jedem Rogener F bik- — 
% Buber Kuller von mittlerer Groͤße. Dieſe werden dann aus⸗ or 
xeſiſcht und den Winter über in Fiſchhaͤltern aufbewahrt , wenn 
fie nicht als Kuller; Karpfen verkauft: werden. Im Srühjahr ſetzt | 
man den Kuller in; Streckteiche, 1000 bis 1200. Köpfe auf eine 
‚ Wafferfiäche von einer Tonne Landes, Was man nicht Gele⸗ 
genheit hat auszuſetzen wird verkauft und oft ſehr theuer bes _ 
zahlt; und zmaz:um deſto theurer, jemehr Köpfe in einen zuu 
- ber geben, fo daß ein Zuber Eleiner Kuller, zinpeilen mit 800- - 
NAehir. bezahle wird, Im Streckteich erlangt es im erfien Some 
mer gemöhnlich eine Größe, daß 400, 600 bis 1800 Städ einen 
Zuber (140 Pfund) ausmachen. Bleibt der Kuller zwei, Sabre 
tm Stredteilhe ſtehen, ſo wird er großes Streck genannt, und 
es gehen dann nur 200 bis 300 Stud anf einen Zuber. Im 
LHervſte geſchieht ˖ das Ausfiihen des Streckes, welcher Daun in . - 
” dam großen Teich’ gefeht wird, und zwar ſo, daß auf jeden Fiſch “ 
Lbis 44 Quadratruthe gerechnet wird. Ein Zuber Stred von 
0 518 600 Köpfen wird mit 20 bis 24 Rthlr., von 200 6i8 300° oo 
mit 12 bis 16 Rehlr, bezahlt: Junge Karauſchen und Barſche 
- findet man gewöhnlich in. den Teichen. Wenn Rataufshen fo , 
graß find, daß 250 bis 300 Stuͤck einen Zuber ausmachen, fo BR 
becbpypſtet derſelbe 10 bis 16 Rthlr. und noch darüber. "Die meiſten 
Katyfen werden nach Hamburg ‚und Luͤbeck verfandt, wenige - 
werden im Sande, namentlich im Schleswig, Flensburg und | 
Eel verkauft. Zwei Hechte auf 100, Karpfen feßt man gewoͤhn⸗ 
- Mh in die großen Teiche, um, fie von der jungen Brut zu veinie | 
gen. Die Hechte und Barſche Foften a Zuber 4 die 5 Refle: 
XXIII. Zu den fihädlichiten Feinden der Fifchereien gehdrn. .  , 
. die Seehunde oder Robben und Meers oder Tums a 
. - melfhweine Jene werden, wenn fie fih am Strande fons 
nen, ‘zu 150 Pfund fhwer gefangen und zu Ihran benußt., - 
Sie zeigen ſich Häufig bei Weſterhever, auf der ſogenannten 
Kampenbare, auf. der kleinen Inſel Norderoog, in Dithmarſchen 
N bei Buͤſee uch beim Hedwigenkoog, auch am Ufer des Krons 
” peinzenfoogd, auf den Warten an der Weftküfte und in den: / 
Rönnen, die durch ir Außendeiche laufen, ſowie auf den hohen 
Sandbaͤnken, ohhn fe ſich hei gutem Wetter begeben, um da. 
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ansguenden*). A den fliehen s der Herzog shämer weißen. 


De Sechunde in den Föhrden bei Eckernförde und Siet, auhte _ 


MNeuſtadt und Hochwacht nicht felfen bemerkt **), Allenthalben wird 
Aber den Schaden, welchen die Sechunde unter ben Fifchen anrich⸗ 
ten, vonden Fiſchern fehr geklagt. Sie Holen dis Fliche aus dem 
Metzen, und verderben zu gleich ee und Körbe. Auf mancheriet 
Weiſe wird daher ben Seehunden nachgeftellt, Die Inſel Nor⸗ 


deroog wird nur von einer Familie bewohnt, bie fi von biefer 


) 


Jagd naͤhrt. Dean rechnet jährlich auf 130 Seehunde, wovon jes 
der bis zu 30 Kannen Thran liefert. Außer dem Thran werden 
auch die Zelle zu —— Tadad Tabacksbeuteln und zu mancher; 
tet Kleidungsſtuͤcken v dt. Bruſttuͤcher, Jacken, Kappen 


und Beinkleider von Seehundsfell, an weichem man die Haare 


laͤßt, iſt am Weſtſtrande und auf den‘ Außendeichen bei der 
rauhen und naſſen Witterung eine beſonders angemeſſene 


Tracht ***). Dee Tummler oder das Meerſchwein laͤßt fich 


haͤnfig bei Helgoland, auch am feſten Lande, ſowohl an der oͤſt 


Am eiderſtedtiſchen Strande kommen bie Zummler mie de de 


lichen, als an der weftlichen Küfte der Herzogthuͤmer (chen. | 


zur and Land und werden oft im Schlafe Äberrafcht, - Bon 
nem Tummier, 130 bis 140 Pfumd ſchwer, werden gewoͤhn⸗ 


uüch einige 20, zuweilen bis zu 50 und 60 Pfund Ihrdn gewons 


nen. An der öftlichen Käfte folk dev Tummler auch nicht ſelten 
foyn; am Der polteinifen werben V. bet Hochwache jet 
einige eriegt D. re 
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Dritte Abtheilung. 

u Gewerbe, Handel und Schifffahrt 
| Erſtes Kapitel. | 
| Gewerbe, im Allgemeinen, 

— . 61. Gewerbfleiß. 


1. Einteitung.Obgleich im weiteren Sinne Landbau, 
Jagd, Fiſcheret u. ſ. w. zu den Gewerben gehoͤren, fo verſte⸗ 


hen doch die Statiſtiker unter Gewerben nur diejenigen Gewin⸗ 
nungsarten von den. Naturproducten, wodurch an dieſen durch 


Menſchenhaͤnde oder Maſchinen eine ſolche Veränderung hervor⸗ 


gebracht wird, die ihre Nutzbarkeit und ihren Preis bebeutenb 


‚erhöht. Die mieiften- Gewerbe werben daher Handwerke ges 
nannt, ‚wie z. B. die Arbeit des Schufters, Tiſchlers, Schmids, 
Schloſſers u.f.w. Allein von diefen Gewerben, welche fich bei 


allen nicht rohen und wilden Völkern finden, pflegen Die Stas 


eiftifer nicht mehr zu: handeln. ” &te beichränfen fich meiftens . 
darauf, ben Stand derjenigen Gewerbe darzulegen, welche 
nicht für die nothwendigen Bebürfniffe der Menſchen beftimmt, 
fondetn von größerer oder geringerer Wichtigkeit für feinen 


Wohlſtand, feine Bequemlichkeiten und Genuͤſſe find. Je we⸗ 


niger wie aber von'der.leßteren Art aufzuweiſen haben, um fo 


eher wird es verſtattet ſeyn, Hier einen Blick andy auf die erfies 
ven zu werfen. Br N, 


I. Grwerbfleiß. Die beiden Herzogthuͤmer find Außerfe 


arm’an Manufacturen. Es find auch nur einzelne Fabriken 
vorhanden. Der große Mangel an Gewerben und Gewerbfleif, 
wodurch die Urproducte veredelt werben, iſt überall zu erkennen. 
Wohl wird ein bedeutender Theil Flachs gefponrien, und daraus 


vs . - 
1 — 
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Leinenzeug gewebt; J) dagegen eine aͤußorſt geringe Menge ſowahl 
Hauf als Baumwolle verarbeitete Von der Schdafwolle wird 
bet Weitem nicht fo viel verarbeitet, als dem Bidarf der 
Einwohner eines Landes entſpricht, welches durch feine auhal⸗ 
tende und ſtarke Kälte einen bedeutenden Verbrauch von Wollen⸗ FB 
zeugen noͤthig macht. Bleichen, ‚Bärbereien u. ſ. w. beſchaͤft 
tigen nur wenige Menſchen; hingegen ſind Werkſtaͤtten von 
Goldſchmieden, Silberarbeitern, Uhrmachern⸗ u. ſ. w. ſehr zahl: 
reich. Wir haben nur eine Eiſenfabrik, einzelne Meffings und 
Kupfermuͤhlen im Lande. . Die Anzahl der Sabrifanten u, ſ. w. 

im Sjahre 1803 ſtellt die Tabelle IX. dar, : und um bie im’ 

Andre 1830 ungefähre Anzahl der Fabriken zu uͤberſehen, dies 

nen $. 64 bis 92. .. .  \ Dur | 

„IL Die auufisen Handwerker finden fih nur in 

Städten, ung Flecken, die in diefer Ruͤckſicht privilegire find; 
bie in den Dörfern anfäfligen Handwerker muͤſſen, wie oben 
bemerkt, fih auf die Gegenſtaͤnde befchränfen, weiche die . 
Landwirthfhaft bedarf, und werben congeffionirt.: Inden Dis 
ffuieten ber. abligen Güter ift es jedoch eines eben verſtattet, 
fein. Handwerk frei auszuüben. Innerhalb zwei Meilen von 
einer Stabe .därfen ſich Handwerker nicht anfiedeln. Die Bes 
fügungen wegen der Lehr » und Wanderjahre und der von Sefelz 
len und Meiftern zu fotdernden Peiftungen finden natuͤrlich nur 
ihre Anwendung, wo von Bunftgerechtigkeit die Rede it, .die _- 
erſt duch Verfertigung bes Meiſterſtuͤcks und Aufnahme in die 
Zunft erlangt wird. Sat Jemand, der feine Jahre als Mile‘ \ 
tair alisgebient, ein Handwerk erlernt, fo erhält er gkwoͤhnlich 
eine Conceſſion als Freimeiſter — eine Begünftigung,, welche 
Andern felten ertheilt wird. ln | 


$. 62. Fabrikmaͤßiger Betrieb der Gewerbe. = 


„Die Bertfeilung der Arbeit, eins der wichtigſten 
Huͤlfsmittel zur. Beförderung der Induſtrie. Mit diefer Teens... 
nung fingen die erften raſchen Fortſchritte berfelben an. = 
Auf diefem Princip beruht es, ob die hoͤchſte Stufe des Be⸗ 

werbfleißes, die Fabrikinduſtrie erreicht wird. Das fahritmäßige 
Betreiben der Gewerbe ift es, welches die Vertheilung der Ars 
beit. faſt ins Unendliche fortſetzt. Bei aller Dereinzelang lege 
immer bie dee des Ganzen zum Grunde, welche wieder al. « 
Einheit‘ erfeint. , So wahr es iſt, daß jeder einzelne Theil,. .— 
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jebe einzelne Operation beſſer, vollkommener und geſchwinder 
von einem Einzigen vollbracht wird, weil dieſer ſich ausſchließ⸗ 
lich damit befaßt, ſo wahr iſt es auch, daß wieder alle dieſe ein⸗ 
zeinen Arbeiter von einem Einzigen, der das Ganze vollkommen 
kennt und im. Auge hat, geleitet und verbunden werden muͤſſen; 


die Einzelnen arbeiten durchaus nicht felbftftändig und unabhän 


gig, fondern jeder nur im Sinne oder als Organ eines Einzis 
gen, der. das Ganze regiert. Nur aus biefer organifchen Ver⸗ 
bindung und Zufanimenmwirfung „geht ein vollfonnnenes Wert 


hervor „nur unter, dieſer Bedingung- bewährt ſich das Princip .- 


der Wereinzelung. oder Trennung ald ein vortheilbringendes. 

Dos Fabrikſyſtem ficht diefe Vercheilung blos als Mittel an, - 
.. amd ändert dieſelbe, je nachdem der Zipeck eine ſolche Aen⸗ 
„derung erheiſchtt. . 


8 


F Ss, 6. Funungen und Zünfte.- | | ‚ 
E L Die Handweerke find entweder zuͤnftige oder unzuͤnf⸗ 


tige. Zu den erſteren werden diejenigen Gewerbe —*5 


‚a8 deren Betreibung ein Privileglum oder eine Conceſſion 
erforderlich It, -die ferner Sianungsartitein unterworfen find, 
Sefellen und Lehrburſchen halten dürfen, -und deshalb gewiffe 

: Sandwerfögebräudhe und Gewohnheiten zu beobachten ver: 
pflichtee find; die letzteren find folhe, die ohne ein Pri⸗ 
vilegium ihr Gewerbe treiben dinfen. Mur in Ruͤckſicht der 


Gefellen and Lehrlinge haben einige der Legteren einige Haund⸗ | 


werksordnungen angenommen. Unſere Gefeßgebung fieht die 
Zünfte Als ein Meirtel zur Verpolllommnung der Snndwerke, 
. als ein: die Gewerbe förderndes Inſtitut an. , Dapon zeugt 
die Verordnung vom 19ten Februar 1828 wegen der Gefel 
‘fen und ihrer Wanderjähre, fo wie duch die Errichtung neuer 


Zuͤnfte in mehreren Städten während, ber. legten Jahre, - 


Eine Unterfuhung, ob die Züufte im Ganzen heulſam und 
wohlthaͤtig find, oder nicht, kann hier feinen. Platz finden, 
daher nur kurz bemerkt wird, daß wenn gleih Vieles zur 
Verrheidigung und Rechtfertigung ‚der befichenden. Zunftvers 
faffung oͤffentlich geſagt worden iſt / der Verfaſſer dennoch. 
nicht uͤberzeugt worden, daß das Zunftweien feinen nachtheir ' 
ligen Einfluß auf die Induſtrie äußere. . Vielmehr ſcheint es 

einleuchtend zu feyn, daß die Handwerte bu die Zunftver⸗ 

— Aa 
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I 
faſſung beſchraͤnkt werden, und er ift daher der Meinung, 
dag die Einführung der Gewerbefreiheit bei uns, wie es in 
Holland, Preußen und Sranfreich der Fall ift, das gefammte 
Gewerbsweſen emporheben, und zur Entwidelung der Indu⸗ 
firie fehr viel beitragen wuͤrde. Der eigene Vortheil wird es 
immer nothwendiger machen, daß ſich die Meiſten nur einem 
Veinzeinen Zweige der SIndufteie widmen. . Schon find eine 
Menge ehemals häuslicher Verrichtungen allmählig Gegen⸗ 
fände eigener Gewerbe geworden, wie das Brauen, Baden, 
Naͤhen, Spinnen, Seifenfieden, Lichtgießen u. a. m. Wozu 
- wäre es nöthig, daß das Geſetz jedem Handwerker vorfchriebe, 
wos ihm zu ‚arbeiten zukoͤmmt, und was nicht, da die Um⸗ 
ftände ſelbſt diefe Beftimmung übernehmen, wie viele fpäter- 
entftandene und daher freiere Gewerbe zur Genuͤge darthun? 


IL Jede Zunft hat nach der Berfaffung ihren Amtes 
‚meifter, und ‚der, Magiftrat das Necht,.. eine fogenannte 


Morgenfprahe aus feinen Mitgliedern zu ernennen, um über. 


alle entſtandenen Streitigkeiten zu entiheiden. Einige Hands 
werker haben fogenannte .gefchlofiene Aemter, nämlich ſolche, 
worin ‚eine gewiſſe Zahl von Amtsmeiftern nicht uͤberſchritten 
- werden darf. ˖ Zu einem folchen Amte £önnen daher nur ent 

‚wider die Wittwen und Kinder eines folhen Handwerkers 


gelangen, oder es kann nach dem Ausſterhen derfelben, durch 
Verkauf bes Amtes, ein nicht aus der Familie Herftammiens 


” 


= aufgenommen zu werben. 


4, 


des Subject bas Recht befommen, in biefe feſtgeſetzte Zahl 
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3Wweites Kapitel: 
Mamufacturen und Fabriken. 

u \ u . Einteftung. r 


Um die verfchledenen Zeige der Manufacturs und Fabrik: 
induftrie zu ordnen, fcheint es am zweckmaͤßigſten den Einthei⸗ 
lungsgrund von den rohen Stoffen herzunehmen, ‚je nachdem 
diefe. dem Diineralveihe, dem Pflanzenreiche oder dem Thier⸗ 
reiche entnommen find. 


Un die Anlage von Manufacturen und Fabriken zu fördern, 
wurden ehedem Geldanleihen bewilligt, die aber jet felten vors - 
kommen, da feine für ſolche Zwecke geeignete Leihanſtalten mehr 
beitehen., In dem Sahrzehend 1758 bis 4768 fuchte die Re⸗ 
gievung durch Einberufung von Fabrifanten und Danufackuriften 
aus Süddentfchland den Gewerbfleiß zu Heben, und wenn auch 
biefe Einberufung ſich zunächft auf Dänemark bezoͤg, fo beweiſt 
doch das Reſcript vom 10ten Mai 1765, um zu verhüten, daß 
die Fabrikanten einander ihre Arbeiter abfpenftig machen möchten, 
daß die Regierung dem Fabrikweſen in den Herzogthuͤmern da: 
mals eine vorzügliche Aufmerkſamkeit widmete. car. erhalten 

Diejenigen, welche Fabriken und Manufacturen anlegen, fheils 
Erleichterung im Zoll für einige aus dem Auslande zu bezichende 
Artikel, oder voͤllige Zollfreiheit, theild werden fie Durch Erhöhung 
des Zolles für auswärtige Manufactur⸗ und Fabrikwaaren indirect 
unterſtuͤtzt, und anderweitig durch die Geſetzgebung begaͤnſtigt, z. B. 
durch die Verfuͤgung, daß diejenigen Kraͤmer, die mit Ellenwaaren 
Handeln, verpflichtet find, jährlich für eine Summe von 160 Rthlr. 
inmlaͤndiſcher Manufacturen anzufaufen, und durch das Verbot 
. Für die Landhoͤker, Waaren birert von fremden Dertern einzus' 
. führen. Bei der Einführung des Zollweſens ift aus dem Ger 
-  fihtspuncte des fagenannten Mercantilſytems bei ung, wie ans 


derswo, vorzfiglich auch darauf Räckficht genommen, duch Pr” 


hibitiv⸗ oder Schußgefege die inländiche Snduftrie zu heben, .. 
und man ging bier, wie anderswo, fr weit, daß man bie Eins 
fuhr ausl ndifcher Waaren und die Ausſute scher Producte 


N Karte Kiinker von 5 retſchiedenen Sorten 1,040,000 Stüd. 
Ä 94,000 - 


* 
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“ gänzlich verbot. Aber bei uns, wie in andern Staaten iſt man 


von dieſer Anfiche mehr und mehr adgefommen , fo daB gegen: 
\ waͤrtig ſehr wenige Yuss und Einfuhrverbote beſtehen. 


$. 64. Ziegeleien und Toͤpfereien. 
I, Einleitung. Ziegelſteine nennt man ſolche kuͤnſtliche 
Steine, / weiche von Lehm und Thon zubereitet, und im Feuer 
ebrannt find. Die Erfindung der Ziegelfteine ift freilich, uralt, 
‚allein ihre Einführung bei ung kann nicht fehr.alt feyn, da man 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts zur Anlage von Ziegeleien 
aufgemurktert hat, ein Beweis, daß fie zu der Zeit an mehreren 
Orten vermißt wurden. Späterhin haben die Ziegeleien fich fehr - 
vermehrt, und man kann wohlannehmen, daß die meiſten Guͤter 
eine Ziegelei haben, um das Beduͤrfniß der gebranuͤten Ziegel 
auf dem Gute zu befriedigen, und daß außerdem noch mehrere 
Ziegeleien von Privatmännern angelege find, um fich felbft und 
die Umgegend mit den nöthigen-gebrannten Mauer; und Dach⸗ 
ſteinen zu verfehen. on j 
II. Ziegeleien. Ein bertaͤchtlicher Nahrungsʒweig fuͤr 


die Gegenden an der Flensburger Foͤhrde, in und bei Ekenſund“ 


> und Jler, find die dafelbft befindlichen Ziegeleien, deren 


\ 


Anzahl ſich jetzt auf 45 beläuft; welche aber im Jahre 1787 in 
einem Umfreife von 2 bi8 3 Meilen nur 30 betrug. . Vor 1812 
Haben jene Ziegeleien jährlich, 20 bis 25. Millionen Ziegelfteine 
und über 3 Muͤl. Dachziegel zu einem’ Werthe von 200,000 bis 
. 300,000 Rthlr. abgeſetzt. Won ber Zeit an nabın der Abſatz 
. bedeutend ab, theils als eine Folge der> jede Induſtrie laͤhmen⸗ 
den. traurigen Zeitamflände, theils als eine Folge der geringe: , 
/ ven Güte der Ziegelfteine felbft, wodurch die Einfuhr der hollaͤn⸗ 
diſchen befördert wurde, bis der Ziegeleibefiger Dithmer zu 
Rennberg feiner Ziegelei, nad) dem Mufter der Holländifchen, eine 
verbefferte Einrichtung: gab. . Kier wurden vom Jahre 1823 
ni dichaelis 1829, mithin in 6 Jahren ‘folgende Producte 
fabribdirt: | | | 


% 


r 


Leichte Klinker, die Eine Härte baden . 794 
Eilfzöllige Hamburger Steine —8— Ze oe. 292,000 % 
Muppen (Moppen, Mopſen).784000 
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milien ihren Lebensunterhalt. Zwei Familien leben von dem 
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Ziegeleien und Thpfereien. . 243 
N Trensport. 2,910,000 Städ. 
Gewoͤhnliche Mauerſteiie . . 4,132,000  s 
Stafirte Dachpfannen und Solfter . 95,000 .; 
. Blaue dergleihen « - o 2.00. 308,000 x 
Rothe dberglihen - - « » . .. 277,00 ⸗ 
Zungen 2 vera een. en. 135,000 ⸗ 
Zliefen von verfchiedenen Sorten ».. 167,500 ⸗ 
Sefimsfteine ebenfa ld . » . . . 413.50 ⸗ 
Sohlbaͤnke ® ‘'s ® ® ©. ® 3 $ 
Schottrinnen.... 40,500 ⸗ 
Feuerfeſte Steine d 2 2 [ro ‚400 ‚s ru 
Blaue Blumentöpfe - -. - .: . . - 6700 5. 
_ Filtrirſteine — 108 3 
Monumente von.2 bis 11 Fuß Hoͤhe 4 5; 


— — — 


— — 
Summa 4,967,954 Stüd, 
Diefe Producte Haben einen Werth von 36,873 Species. 


1 Anzahl der Gefhäftigten Menfhen und 
Ausgabe. Funfzig Menſchen finden in diefer Ziegelei im 
Sommer. Befhäftigung Der jährliche Verbrauch von Torf 
beläuft fi) auf 1875 Rthlr., und gewährt zwölf bis funfzehn Far 


Transport des Torfs zu Waffer. Um das obenftehende Quans 
tum von Produeten zu verfchiffen, bedarf es eines Schifferaus’ 
mes von 3200 Centner Laſt, welche zu 5 Rthlr. per Laſt bes 


rechnet, 16,000 Rthir. betragen. 


"IV, Eintthtung der Ziegelelen. Won zwei andern 
Ziegeleien zu Eckenfund und zu Iller werden bei berfelben Dfens 
wärme zwifchen den Steinen im Ganzer 120 Tonnen Kalf ges 
brannt. Der gefammte Feuerungsbedarf dieſer Ziegeleien hesräge 
reichlich 600 Ladungen Torf à 15 bis 16,000 Soden, 100 Faden . 
Holz und 130 Tonnen Steinkohlen von Bornholm. 

V. Anlage einer neuen Ziegelei, Die an ber 
Stade Kiel nach dem Sophienblatt hin belegene und der &t. 


Nicolaikirche gehörige Ziegelei, deren Gebdude einen Uebelſtand 


veranlaffen,- wird zu Michaelis des Jahrs 1832 aufgehoben, und 
der Verluſt des Monopols, welches die St. Nicoſaikirche, als 
Eigenthuͤmerin der Ziegelei, bisher ausgeübt hat, derfelben auf 
eine andere, dem Gemeinwohi der Stedt Kiel mehr angemefiene 
Art vergüter werden. ' 


Der Dr. Bluhm Hat an der naien Chauffee zwifchen Kiel - 
und Nothenhahn, ei. Meile von Kiel eine vollftändige Zie⸗ 
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gelei im Jahre AB3O angelegt. Es werden in diefer Ziegelei 
Steine von verfchiedener Gattung , und zwar hauptſaͤchlich Fuße 


\ Reine, Rinder - Flieſen, mehrere-Sorten Muppen, gewoͤhn⸗ 


lihe Mauerſteine, vothe, blauglafurte und martblaue Dachs 
ziegel und Holfter dazu, wie auch zu Glasſcheiben, Krenzpfans 
nen, Schottrinnen u. m. a. fabricirt. Syn diefer Ziegelei arbeis 
ten zehn Ziegler aus dem Fürftenthum Lippe, und außerbem fins 
— ſechs Tageloͤhner aus der Kleler Umgegend im Sommer 
gung. a 
Das benoͤthigte Material, Lehm und Sand, iſt in großer 
Menge, fo mie Wafler in der Nähe der Gebäude wors 
handen. Es werden täglich A000 Zußiteine oder 7000 zehns 
aöllige fogenannte Mopfen oder Moppen, und fleinere, vers 
haͤltnißmaͤßig in größerer Anzahl, fo wie 1000 Dachziegel 
fabricirt. An Feuerung ward im Jahre 1831 reichlich 800 Fa⸗ 
den Weichholz und circa 250,000 Soden Torf zu einem Werthe 
von 6530 ME. verbraudt. Bon der Zunahme des Abſatzes 


wiird die Vergrößerung der Ziegelei abhängen, 


VL. Töpferei. Es find faſt in allen Städten dev Herzogs 


püimer ein bis vier Töpfer vorhanden, unter denen einige auch, 


, 


tubendfen aus Thon machen. ‚Allein der Abfag von diefen 
lestern Ift im Lande fg fchlecht, daß er Leinen Vortheil gewährt; 
daher auch die Töpfer größtentheils nur die in einer Haushaltung 
erforderlichen Geſchirre von Thon fabriciren. —— 


$. 65. Zayance Fabriken. | 
"7, In Rendsburg wurde 1765 von einem dortigen Apo⸗ 


tteker eine Sayance:Fabrik angelegt, die aber im Jahre 
4772 aus Mangel an Abſatz einging. Zu Weterfen wurde im. 


Jahre 1766 von Carſten Behrens die erfte und ältefte Fabrik der ' 


Art errichtet. Sie Hat bis 1825 Beftand gehabt. Seitdem . 


iſt das Fabrifhaus in ein Wohnhaus verwandelt worden. Wie _ 
abet die Nendsburger Fabrik einging, legten die Gebrüder 

Geppel in Kellinghufen, nachdem fie eine Zeitlang in der Behrens 
ſchen Fabrik gearbeitet Hatten, eigene Fabriken an, van welchen 
die eine 1804 eingegangen, bie andere dagegen noch im Gange iſt. 


"IL Sm Jahre 179 und 1797 entftanden zwei neue: 
: Fabriken in Kellingiufen, die beide noch eriftiven *). 





v ®) Der dlecen Kelinghufen inden Provinzber. von 130, H. 1. & 60. 
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I. Engliſches Stelnaut, Stubendfen und 
ahre 18083 faufte ein Hamburs - 
ger eine Hufe zu Lehmberg, nedft der dazu gehörenden Aue . 


BayancesFabrifen, Hm 


fei, und.dieß ein Wohn⸗ und Fabrikhaus erbauen, 
dem derfeibe eine Zeitlang Fayance fabricirt hatte, fing er 


auch an, englifhes Steingut, wozu er den Thon aus 


Bremerfoͤhrde kommen ließ, zu verfertigen; da er aber mit den 
Englaͤndern nicht Preis halten konnte, fo'nnıßte er die Fabrication 
aufgeben. Zu derfeiben Zeit legte gr gleichfalld eine Fabrik von 
Srubendfen aus Töpferthon an. Die Babricate, obgleich 
von gefälligem Anfehen, waren jedoch nicht mit Vortheil aßzus 
fegen. 1815 wurde das ganze Weſen verkauft, deſſen Befiger 
die BayancesFabrif fortſetzt. WB 
IV. Abſatz der producirten Baaren. Die ſaͤmmtli⸗ 


chen obenerwaͤhnten 4 Fayance⸗Fabriken befchäftigen 20 Menfchen, 


und ſetzen ihre Fabricate groͤßtentheils in den Herzogthuͤmern ab, 


doch werden auch Verfendungen nad) Hamburg, Luͤbeck, Lünes 


‚ burg und nach den füdlihen Gegenden Dänemarks gemacht. 


Im Jahre 1828 wurden von fammtlichen Fabrifen an Waaren . 
ausgeführt nach Dänemark für 223, nach, der Fremde für 3737 


und nach einländifhen Orten für 9750, zufammen alfo für 


. 43,40. Me. Fuͤr die Materialien, did aus der Fremde zu ber 


ziehen find, als: Zinn, Blei und. Soda haben fie-Zollfreiheit, 
deren fie ſich auch in Hinſicht ihrer Sabricate zu erfreuen haben, 


nuur muß für. die Einfuhr nach Dänemark der halbe Boll entrichs 


tet werden. Das Hauptmaterial, ein blauer Thon, findet fich 


bei Lehmberg. Auch diefer Fayance⸗Thon iſt ein Handelsartikel, 


indem jährlich 200 Fuder durch Itzehoer Prahme nad) Hamburg - 


verführt werden. Das Fäden wird an Ort und Stelle mit 2 ME. - 
bezahle. - Diefer Thon wird in Hamburg zu Stubendfen,, Blu⸗ 
mentöpfen und allerlei Zierrathen gebraucht. oo. 

| $ 66. abadöpfeiferfabriten, en 

FZabriken von thoͤnernen Pfeifen füden fih in Altona und 


Itzehoe. -Diefe Fabriken würden fi nah dem Beduͤrfniſſe diefes 


\ 


Artikels mehr erweitern, und mehr Menſchen beſchaͤftigen, 
wenn nicht die Concurrenz mit den Auspärtigen, und bie Herbeis, 


j ſchaffung des Thons dem Emporfomnen diefer Unternehmung 


' Sdinderniffe in den Weg legten. 
Am Ende des 18ten Jahrhundrts hatte Altona eine Pfek 


fenfabrik, ‘deren Production nur ı Bauerpfeifen beftand, und 
Fa o Ä —— dh 


ı. " Sapances Fabriken. u | 15 
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Glashuͤtten im Lande. 


” 2) \OBeftphalen mon. med. 1.5. 4 
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won deringer Bedeutung war, da kur 660 Groß fabricist wur; 
den *). Gegenwärtig find nicht nur in Altona zwei Pleine, fons 


"dern auch in Itzehoe zwei Pfeifenfabriten, Legtere fabricirten 
im Jahre 1827, 3350 Groß. >. 


/ 
. - 


-& 67. Kallbrennerel. 
. Sowohl von der Breitenburgifchen, als auch von den Schies⸗ 


wigſchen und Holſteiniſchen Kallbrennereien von Auſtern und 


Muſchelſchaalen, ſo wie von dem bei Segeberg, im Amte Tra⸗ 
venthal, belegenen Gypsberg, iſt ſchon das Erforderliche erwaͤhnt; 
‚weshalb Hier nuy bemerkt wird, daß rohe Kalkſteijne aus Faxse, 
auf Seeland in Dänemark, oft in den Herzogthuͤmern gebrannt⸗ 
und zum weitern Gebrauch fabricirt werden. Der Fayser Kalb 


fein hat ——— vor jedem andern. Auch wird derſelbe zu 


Kunſtwerken gebraͤucht, indem er Politur annimmt. 


$. 68. Glasfabriken. | 


I. Einleitung , FT früheren Zeiten waren mehrere 
den Umgebungen von Preeb hatten 

die adligen Guͤter Raſtorf, Lehmkuhlen und Perdasl im J. 1660, 
und noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, Glashuͤtten, die 


aber gegenwärtig nicht mehr vorhanden find. Wahrſcheinlich find 


Sie zu der Zeit eingegangen, als ſich das Brennmaterial verminderte, 
und das Glas wohlfeiler aus andern Ländern erjalten werden 
Eonnte **), Die ättete Glashütte foll die zu Sprenge, im 
Amte Bordesholm’, ſeyn, ‘weiche Gottfche von Ahlefeldt 1470 


® 


an das Kiofter Bordesholm verkaufte ***), 


— 


. II. Anzahl der Glasfabriken und die Produete 


derfelben. Gegenwäuig find nur zwei Glasfabriken auf der 


- Kolonie Prinzenmoor, is der Hohner Harde, im Amte Hütten, 


vorhanden, von denen de eine von dem Actuar Pederfiamme 
‚ Deterfen, die andere vm einem feiner vorigen Sefellen, Nas 
mens Heinfe, betrieben wird. Laut eines Berichts des Act 


„Jarius Peterien wurde in Jahre 1812 die neue Fabrik eröffnet. 
Die Arbeit fing wit Vesertigung von, Tafel: oder Fenſterglas 


*) Sqlesw. Holſt. Provin 


x) Provinzialber. von 1815, 480 W 
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nach boͤhmiſcher Are an. Da aber dieſe Stasferte einen eigenen 
Stasofen erfordert, indem die Temperatur des dazu erforder⸗ 


lichen Feuers eine andere feyn muß, als bei den Äbrigen Sorten, 
fo Hat die Fabrik —* aufgehört, und beſchraͤnkt ſich gegenwaͤrtig 


auf die Verfertigung von Medicingläfern, Bouteillen, ordinairen 
Trinkglaͤſern und kleineren Flaſchen von weißem Glaſe. Es wer 
den zwanzig Mann und daruͤber in der Fabrik beſchaͤftigt, und 


im Durchſchnitt iſt die monatliche Fabrication ungefaͤhr 82000 


Bouteillen oder anderes Gruͤnglas, 5000 Stuͤck Weißglas, 


Slusläbritea. ur 


meiſtens Trinfgläfer, und 30,000 Städt Mebdicinglaͤſer. Nah . 


„einem Berichte von Dau über das Prinzenmoor *) wird der 


Ertrag der jährlihen Production ungefähr auf 10,000 Rthir. 
angefchlagen. Es arbeiten, fagt.derfelbe, vierzehn Glastmacher 
‚oder Stasbläfer daſelbſt. Mehrere Knaben und Mädchen ver⸗ 


richten das Wegbringen der fertigen heißen Städte zum Kühls 


ofen, zwei Leute fegen fie dort hinein, einige Kinder fortiven | 


und reinigen die einzufchmelzenden Stasfcherben u. f. w. 100 
Pfund alte Glasſcherben, welche man feit einiger Zeit meiſt 
ſchmilzt, werben an Ort und Stelle mit 20 bis 32 FL. bezahle **). 


\ IL Die Lage der- Fabriken an der ſchiffbaren Eibe 
iſt' für die KHerbeifhaffung der rohen Materialien und die Vers 

(hiffung der Fabricate Augerft vortheilhaft. Nicht weniger ift 
das Bedeutend große und tiefe Moor, in welchem bie Fabriken 
liegen, aͤußerſt wichtig, denn es liefert ihnen ein unerfchöpfliches 
Brennmaterial, da fie zum Brennen Eein anderes Material, 
als Torf, gebrauchen. W 


S. 69. Gold⸗ und Silberarbeiter. 


IJ. Einteitung. Es find in den Städten der Herzogthuͤ⸗ 1 


mer mehrere Gold⸗ und Silberarbeiter, welche eine Zunft bilden. 
. Die Goldſchmiede, welche früher nach der Verordnung vom 
- Zöften Februar 1623 (gemeinſchaftliche Verordnuhg &. 852) 
nur vierzehnloͤthiges Silber zu verarbeiten ,. und ihre Arbeiten 
bei der Obrigkeit zur Schau und Probe einzuliefern verpflichtet 
waren, follten nach einer fpdtern Verfügung, vom 16ten Febr. 
41646 Corp. Constit. Holsat. B. I. S. 727), und in den 


u gemeinfhaftlichen Verordnungen &. 621 dreizehnloͤthiges Silber 


Fan \ 


· Ehendafelbft, 


Soa N 


) Vrovinzialber. yon 1821, H. 6. 8.J. 
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"verarbeiten, und ihre Waaten mit einem Öterapel verfehen. Daß: 


fie aber Silberwaaren von größerer Loͤthigkeit verfertigen dürfen, 
verſteht fh von felbft. Die Soldfchmiede zu Altona follen, nach 


einer Verfügnng vom 18ten Oct. 1807, das Silber nach dex 
Hamburger Probe verarbeiten. Geſetzlich foll jedes Stuͤck mit 


dem Zeichen des Meiſters und dem Stadtwappen verfehen fen. 
Einige Soldfhmiede bezeichnen auch die Lörhigkeit mit Zahlen 


nach dem Derkältniß zum Pfund. So ift 3. B. die Zahl’28, 


das Zeichen des vierzehnloͤthigen Silbers. Die Vorfehrift wegen 


der Stempehing wird noch immer befolgt. Hingegen find jetzt 


die Silberwaaren der Goidſchmiede regelmäßig nur eilfloͤthig, 
und in einigen Städten fogar nur zehnlöthig. Leber den Gehalt 
des verarbeiten Goldes gibt es gar feine Beftimmung *). 


IE Die Anzahl der Soldfchmiede in den Herzogs . 
thuͤmern läßt ſich nicht genau angeben; jedoch wird bemerkt, 


daß nach den gefammelten Nlachrichten fich im Herzogthum Schless 
wig etwa 33, und im Herzogthum Holfteln ungefähr 55 Golds 
ſchmiede befinden, welche Ringe, Ohrringe, Schnallen, Dofen, 
allerlei Theegeſchirr u. fe w. verfertigen. Der Abſatz geſchieht 


-  geößtenrheils im Lande. © : 


$. 70. Kupfer: und Meffingwerke. - 
I Einleitung: . Seit Sahrhunderten hatte bie Kupfers 


und Meffingmühle in Holſtein fi) einen großen Ruf erwarben. 
Allein wie der Abfab der Waaren fidy im Auslande verminderte, 


fo verlor fich derfelbe, und man wurde genoͤthigt Die ausgeſchmie⸗ 
deten Platten von Kupferfchmieden fabriciren zu laſſen, um dem 


Apbpſatz zu befördern. 


. A. Kupfermühle inder Gegend non Flensburg. 
An dem Flensburger Meerbuſen, eine kleine halbe Meile von 
der Stadt Flensburg im Herzogthum Schtesivig, Hegt eine 
Kupfermühle, welche durch Waſſer getrieben wird. 

Der Betrieb dieſer Muͤhle beſteht in Gießung und Ausſchmie⸗ 
dung von aͤllerhand Kupferplatten, die nachher von Kupfer 
fehmieden verarbeitet werden. Gegen 300 Menfchen werden in 


dieſer Fabrikanſtalt beſchaͤſtigt. Sie hat das Privilegium, ihre 


Waaren zu allen Zeiten im ganzen Lande feil zu bieten. 


2) Falas Handbuch des Schlesw. Holſt. Privatre B. 2. ©. 
re i “ ® 4 a Bi 
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Kupferplatten. 


Die“ Kupfer: und Meflingwerfe gu Hoher damm, m. 
Gute Borftel, an einem kleinen See, den die fich dort’ aus⸗ 


’ . \ 
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Rupfer⸗ und Meſſingiverke. 218 


m. Kupfers'und Meffingwedte im Herzogthum 


— 


Holſtein nebſt der. Production derſelben. Im 


Kirchſpiele Oldesloe, im Herzogthum Holſtein, waren ehedem vier 


Kupfer; und Meſſingmuͤhlen, gegenwaͤrtig aber nur zwei. Die eine, 
welche im Jahre 1516 angelegt und von Chriſtian II. mit vielen 


Privilegien verſehen wurde *), liegt im Weichbilde der Stade 


Geiſt in Luͤbeck. In dieſer Muͤhle, welche durch Waſſer ‚ges 
trieben wird, befinden ſich ein großer und acht kleine Haͤmmer, 
ſammt einem Gießoſen. Es arbeiten darin drei Geſellen und 


Groben Bearbeiter merden, und größtentheils in Keſſeln beftchen, 
werden nad) Holland gefandt, die übrigen verarbeiteten Sachen 
aber im Lande abgefegt. Die zweite Kupfermäühle liege im adlis 


Oldesloe am Belt Fluſſe, und gehört dem Hospitale zum heiligen 


eben fo niele Lehrburfchen. Die Waaren, welche,dort aus dem | 


gen Gute Holtenklinken, und liefert aus dem Groben gearbeitete - - 


“ 


breitenden Beſte bildet, . und die zu. Poppenbüttel, werden beide 


- für Königliche Rechnung betrieben, Erſteres fing an in Verfall 


zu gerathen, und es. erfolgte auf die Sffentliche Feilbietung deſſel⸗ 


ben keine Verpachtung. Um nun von biefen Werfen, welche 


fe&herhin mehrere tauſend Thaler ins Land brachten, das traus 
rige Schickſal anderer Mühlen abzuwenden, ſuchte der König 


‚fie, wegen ihrer vortrefflihen Einrichtung und wegen des mit 


Zuyerficht zu erwartenden Nutzens/ Eräftig zu unterftigen. Die 


Muͤhle fol jetzt jährlich 8O — 100,000. Pfund gefchmiederes ' 


Kupfer liefern, groͤßtentheils Schiffs und Dachplatten. Au 


Zuckerkeſſel, Blech u. w. fabridee. Der Ofen für Mefling 
liefert jährlich 50 bis 60,000 Pfund an’ Drath und Keſſeln. 
Erfterer wird im Auslande verkauft; der Abſatz der Keffel ber 


ſchraͤnkt fich hingegen vorzüglich auf Holſtein. Bei beiden he 


ten ift.eine Einrichtung Kupfermuͤnze zu ſchlagen, womit dig 


Muͤhle zu Poppenbuͤttel ſich allein beſchaͤftigt. Auf diefer Muͤhle 


94 


werden Meſſingdrath, Brauerkeſſel, Brannteweinspfannen, 


wurde auch bas Silber für bie Altonaiſche Münze raffinirt ). 


x 
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Nach einem Berichte *): foll fie jährlich YO. Arbeiter beſchaͤf⸗ 
u tigen‘, und denfelben jährlih 86 his 40,000 ME. an Arbeitae - 
Iohn zahlen. Die Niederlage der Waaren iſt in Altona. 
7 Im Amte Trittau befinden ſich zu Hamfelde, Grönwohld, 
Witzhave, Rauſtorf und Rohlfshagen Kupfermuͤhlen. Zwiſchen 
7, Srönwohld und Laͤtgenſee liegen drei durch Waſſer getriebene 7 
Werke; das eine wird eine Drathmühle genannt, wo Meffings 
und Kupferplatten gefchlagen werden, das zweite nennt man bie 
Mittelmuͤhle, welche fowohl Meffing als Kupfer fihlägt, das — 
dritte heißt die Obermühle; und ſchlaͤgt allein Kupfer,» Der Be⸗ 
trieb diefer Muͤhlen befteht in Gießung 'und Ausfchmiedung von 
alleriei Kupferplatten, die nachher von Kupferfchmieden verats 
beitet werden. Die verfertigten Platten werden zum Theil nach 
dem Auslande verfandt. Eine Mühle, die mit nem. Meifter 
“und zwei Geſellen verfehen ift, kann im Jahre 3 bis 500 Schiffs 
pfund Kupfer verarbeiten *). en 
N Im Amte Reinbeck ſind zwei Kupfermuͤhlen, naͤmlich eine '. 
zu Glinde und-eine zu Domhorſt. Die erſte hat drei Wellen, 
‚_ beren eine den Blaſebalg für den Schmelzofen, die. andere ebens 
falls einen Blafebalg, wodurch das Kupfer geglüht wird, die 
dritte aber den großen Sammer treibt. Das rohe Kupfer wird 
j vom Auslande bezogen. Die Domhorſter Mühle hat. einen. 
Ober⸗ und einen Unterdamm. An dem erfterf liegt die eigents 
che Kupfermühle, welche aus zwei Wellen beſteht. Die eine’ 
Welle. treibt den großen Hammer, bie andere den Dlafenbalg 
zum-Schmelz: und Gluͤhofen. 
. Die Kupfermähle zu Duͤvelsbrook, im Amte Reinfeld, iſt 
eingegangen; dagegen find zwei Meffingwerfe dort vorhanden. . 


‘ 


4 


— 8. 71. Eiſen⸗-Fabriken. 


I. Eiſenwerk Earishätze-nebft den producir—⸗ 
ten Gegenftänden. Das Eifenwerk Carlshuͤtte, nach dem 
Statthalter Pandgrafen Carl zu Neffen fo genannt, liegt im 
Nordoften von Rendsburg am Schleswigfchen Eideruflr, der 
Altſtadt von Rendsburg gegenuͤber, uriter der Jurisdiction des 


"Amts Rendsburg. Der Grundflein zu disfem Werte ward am ' " 
») Kupfer: und Meſſingwerke itn Hergogtgum Holſtein. Provinzial 
{) m j x 


9 ber. vg 1789, .VYs f} 
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Igten Apr 1827 ’gelegt, und es find ſeitdem und bis zum 
Auguft 1831 folgende Gebäude entftanden. - . | 
‚ 1) Die Schmetzhuͤtte, in der Folge zu einer Mafchinen: Ber 
ſtaͤtte beſtimmt. Syn diefer Hütte werden in der Regel 
taͤglich 3 bis 5000 Pfund in. Gußwaaren vergoffen. 
2) - Das Mafchinen: Gebäude, mit einer nad) Baulton & 
F Watts Ptincip errichteten Dampfmaſchine, einem guß⸗ 
eiſernen doppelt wirkenden Geblaͤſe, einer großen gußeiſer⸗ 
ner Bohr; und Drehbank, zwei kleineren Drehbaͤnken von 
+ Sußelfen, wovon bie eine auf dem Werke felbft gefertigt, 
+3 und einem Schleifwerke. In der zweiten Etage dieſes 
I Gebäudes ‚befindet ſich die Schioͤſſerwerkſtaͤtte mit neun 
Feilbaͤnken, einem Bohrwerk, ‚drei Drehbänfen, welche 
alle duch die Dampfmafchine in Bewegung gefeßt werden. 
Bohrwerk und Drehbänke find ebenfalls auf dem Were 
ſelbſt gefertigt. u \ 
3) Das große Schmiebegebäude nebft der Lehmformerei und 
“. einer Wohnung für den Mafchinenmeifter. In der 
Schmiede find fieben Feuerheerde, : wovon einer zur Anker⸗ 
ſchmiede beſtimmt iſt. Ein Theil des Gebäudes ift Eellers - 
- hohl, und zur Aufbewahrung von Hütrenfachen beftimmt. 


- 


4) Ein Gebäude für Me Putzer⸗Werkſtaͤtte zum Reinigen der. 


Sußmwaaren Bu | 
.5) Ein Gebäude zur Aufbewahrung von Kohlen, NRoheifen, 
feuerfeftem Thon und Steinen beftimmt. N 
6) Ein großes Material; und Magazin: Gebäude. 
7), Ein Maffives Gebäude, worin die Modellichreinerei, mit 
zehn Hobelbaͤnken, die Gravirſtube, . die Kunftformerei 
. und ©ießeret fich befinden. en 
8) Ein im Bau begriffenes zum Hochofen⸗, Flammenofen; 
und Cupuloofen⸗Betrieb, fowie zur Sand: und Lehm: Forr 
meerei beſtimmtes Gebäude, 
9) Ein zum Behuf der Bauten des Eiſenwerks errichteter 
Kalkofen. a | 
. 10) Der Coaks⸗Ofen, in welchem die rohen Steinkohlen zum 
Behuf der Eifenfchmelzung entjchwefelt werden. ,. 


— 


11) Ein an der Landſtraße nach Eckernfoͤrde belegenes Wohn⸗ 


haus, in welchem Officianten der Hütte wohnen. 
42) Ein auf dem untern Plage belegenes Woͤhnhaus für den 
Platzaufſehe.. 
13) Ein von dem Magazin-Verwalter des Eiſenwerks erbau⸗ 
tes, in einiger Entfernung belegenes, maſſives Wohnhaus. - 
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wu | Die Production an Gußwaaren if vorläufig anf 0000 


2, 688 12000 Eentner jährlich angeſetzt. | 
Das auf. diefem Werke verbrauchte Material beſteht zur Zeit 
noch aus altem Guß⸗ und Roh⸗Eiſen, nebft den auf dem 
= Werke aus Engliihen Steinkohlen gefettigten Coaks. Die 
et — des Dampfkeſſels beſteht in Torf oder rohen Stein⸗ 

' u en. j \ — 


Wenn das Huͤtteninventarium vollſtaͤndig ſeyn wird, 
‚. werden, fhatt der bisherigen Materialien, bie in den Herzog⸗ 
Ä " thämern vorhandenen Wieftns Erze zur Noheifen » Erzeugung 


in einem Hochofen benugt, und in den Eupulos und Flammöfen 


2 weiter veredelt werden. Ä . 
"Gegen 100 Arbeiter, unter welchen nur 7 Ausländer‘, find 
in den verichiedenen Betriebs ; Abtheilungen befchäftigt, bie: 
ſaͤmmtlich hier gebildet werden. . Auch find, mit Ausnahme der 
Dampf: und Bohrmafchine, alle übrigen bensthigten Apparate, 
Geraͤthe, Mafhinen und Mobelle auf dem Werke angefertigt 


worden. , 
| Segenftände, zum Behufe der Landwirthfchaft, des Hausbe⸗ 
7 darfs und Bauweſens, der Schiffe und. Zubehör, „der Korn⸗ Oel⸗, 


Papiermuͤhlen, Zucferfledereien, Schmiede, Schtoffer, Kupfers. 


.. ſchmiede, Fatbereien, Bleigießereien, Hutfabrifen, Nadenader, . 


Tiſchler, Buchdrucker, Uhrmacher, Schneider und Knochens 
‚breiiner, der Branntweinbrennereien, Bierbrauereien, Apotheker, 
Salinen, Kriegsmaterialien u. |. w. werben hier angefertigt. 
2! oa ’ 9* 


| u. Schiffsanferfhmiede und Eifenfabrit in 
Altona. Syn Altona werden Schiffsanfer geſchmiedet. Auch 

- war dort, dem RainvillÖfhen Garten am Ufer der Eibe 
gegenüber, eine Eifenfabrif mit einem Schmelzofen *), in wels 
“7 der 30,000 bis 35,000 Pfund jährlich verarbeitet und im 
u Auslande abgefegt wurden... Allein es fehlte dem Fabricanten 


— 


‘u 


7 
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iſt dieſe Fabrik nicht mehr in Thätigfeit, 
| $. 72. Metallknopfmacher. 


L Metallknopfmacher in Neumünfter. Die Bas . 


brication der Metallknoͤpfe, welche in Neumuͤnſter fruͤher meh⸗ 
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an Borfhuß, um die Nachfrage zu befriedigen. Gegenwärtig 
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und dergleichen Arbeit von Kindern verrichtet. Um den Fleiß | 


j 


. „felben zu 2% angegeben **), welche 5000 Groß Knöpfe verfer⸗ 
tigten, und nad) dem Auslande abſetzten. Friſe *2*) gicht Die 


vz . ’ 


-Metalflnopfmacher.: — 5060 ME 


rere · Mannet, Weiber und Kinder beſchift te, und eine eine . - 


Vabrik formirte, Hat, obgleich die Form und Politur der Andpfe, 


. ‚welche die Knopfmacher den Knöpfen zu jener Zeit zu geben wußs 
. ten, den englifchen beinahe a Jr werden konnten,/ gegens 


wärtig keine Bedeutung mehr. Seitdem bie dazu erfagderlichen 


Materialien im Preife geftiegen find, und der Abfag nach dem ' 
Auslande faft gänzlich) aufhörte, find die Metalltnopfmacherein -. 
"gänzlich in Verfall gerathen, fo daß mehrere Knopfmacher Ihe | 


Gewerbe aufgegeben, und ein auberes ergriffen haben. 


Eu Im Jahre 1787 follen 18 Metallknopfmacher in Neumuͤn⸗ 
fter geweſen ſeyn *). Sl Sahre 1796 wurde die Anzahl ders 


Anzahl im Jahre 1810 zu 24 an, weiche jährlich Gro 
Knoͤpfe producirten. thruch 2000 Groß 


II. Metallknopfmacher im Amte Tondern.- In 


der Schlurharde, im Amte Tondetn, befchäftige ſich der demere . 


Theil des Volks, welcher keine Landarbeit verrichten Bann,‘ mit 
der Verfersigung einiger Metallknoͤpfe von der finplen Art, wie 
fie die Bauern gebrauchen. , In der Umtegend wird Meffing 
und Ziun eingefauft, und darauf gegoffen; dann wird bie Politue 


der Leute zu ermuntern, bat der König die zollfreie Einfuhr dies 


tigen fi 25 Samilien mit. diefer Arbeit. 


$. 2. | Seifen ⸗Fabrit. u 


' Die Gebruͤder Gaͤhrling in Preeg , welche Buͤchſenſchmiede | 
von Pröfeffion waren , find Hie Erfinder einer Maſchine, auf. 


weicher durch ein Getrieb, das mit einer Hand gedreht wird, 
Beile jeder Art gehauen werden koͤnnen. Außerdem verftanden 


— fie aud) dem gemeinen Stahl den Grad der Feſtigkeit zu geben, 


der ihre Feilen den beften qusländifchen gleich ſetzte. Die Feilen 


fer Metalllnöpfe in Dänemark erlaubt, Gegenwärtig beichäfr 


\ 


"wurden ‚von ber Feinheit. eines Haares Bis zur Dicke eines 


AOtrohhalms gehaum. Cs wurden Maſchinen verfertigt, wel⸗ 
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*) Schlesw. Holſt. Yrovinzialber: 1789, 9. 3 
“) Schlesw. Holie. Provinzialber. 179%, H. B.' 
“20, Addreftuc, Me Ansgade, ©, 188. 
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de zu gleicher Zeit 6 Zellen hauen Eonnten. Leider- hat die °. 
Fabrik aufgehört *), denn die Gebrüder Gährling find nachdem . 

Auslande gezogen, und mit ihnen iſt das Geheimniß von der - 

. Einrichtung der Mafchine für unfer Land verloren gegangen, 


57 Schriftgießerei. 


2 _ un Sn Altona ſoll, nach Bolten **), 1785 eine Schriftgießerei 
geweſen feyn. Im Anfange diefes Jahrhunderts waren dort 
‘zwei Schriftgleßereien vorhanden. ° - EEE Ä 
Die Manufacturen und Fabriken der, Pros 
= ducte des Pflanzenreiches. . 


J . §. 75. Spitzenfabrication. 


IL. Gegenden, wo Spitzen fabricirt werden. 
An der Weſtſeite des Herzogthums Schleswig vom Kirchſpiel 
Let, im Amte Tondern, über Heldewath, im Amte Apenrade, 

0 bis zum Kirchſpiele Mauſtrup, im Amte Hadersleben, und bis 
WRipen in Juͤtland, bie Infel Roͤmoͤe mit inbegriffen, die Ton⸗ 
derſchen Marſchen und Kooge jedoch ausgenommen, werden 
Spitzen gekloͤpfelt. Im Anfange des 17ten, vielleicht ſchon 
am Ende des 16ten Jahrhunderts entſtand das Kloͤpfeln. 
> I Tonderſche Spißen und deren Abſatz. Die 
Babrication- derfeiben wurde verbeffert und erweitert, als 
fie unter dem Namen „Tonderſche Spigen?” fehr bald berühmt . - 
waren, und fich ihe Abfab weit über das Vaterland hinaus, in .: 

gganz Europa und ſelbſt Ih Oft: und Weftindien u. ſ. w. audbreis .. 
tete. Die Fabrication der Spigen ift ein ergiebiger Erwerbs⸗ 
zweig. Sin Tondern und der Umgegend befchäftigt diefe Induſtrie 
gegenwärtig gegen 10,000 bis 12,000 Derfonen, welche allein 

von ihr Unterhalt, Auskommen und Wohlſtand haben. "Der _ 

Fabricant erhält aus den Fabriken in Tondern oder in Ligum: 

Eiofter den Zwirn, ‚welcher aus dem Meftphälifchen voh einges: 

=... führe, und im Lande bearbeitet wird. In Sonderburg gefchieht 


' 
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H Schiesw. Helft. Provinzinlber. 1812, 9.3. S. 363. 
Entwurf einer Echlesw. Holſt. Buchdruckergeſchichte, in Nie⸗ 
mais Miscellaneen, B. 2, H. 1. S. 168, 
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das Bleichen deffelben auf einer dortigen Bleiche. "Han hat 


Zwirn nad) feiner verfchiedenen Feinheit zu 4 Rthlr. und zu 50 
‚bis 100 Rthle. das Pfund. Alle Kiöpplerinnen , welchen der 


wien loth⸗ oder quentchenweife, gegen baare Bezahlung „. oder 


auch gegen DVerfertigung von Spigen, und alfo gegen. Bezah⸗ 
lung der Arbeit, zugewogen wird, arbeiten nad) vorgelegten 
Muftern, wenige nach Zeichnungen. Die Mufter werden auf 


Pergamentſtreifen mit Kriopfnadeln abgeftochen._ Man nenne 
dies in- der Kunftfprahe Skechblatt oder Stechbrief. 
Die Klöpplerinnen, welche nach einer Zeichnung Edppeln, verdies 


nen weit mehr, ald andere Kloͤpplerinnen, die nad) einem abge: 


ftochenen Mufter arbeiten. _ In der Gegend. von Roͤllum, Ems 


merlef, Seyerslef, im Amte Tondern, Reisbye, Scherrebeck, 
im Amte Hadersleben, Dttesbüll, im Stiftsamte Nipen und 


auf der Inſel Roͤmoͤe werden die feinften Spitzen verfertigt.. | 


Die Preife der Spigen find ungleich, von 1 Sl. big zu 5 und 10- 


Rthlx. die Elle. Sin den fpätern Zeiten ift-der Preis der Spit⸗ 


zen fehr gefunfen, und die Kiöpplerinnen erhalten kaum die Hälfte 


‘von dem, was fie zuvor erhielten. Die Sabtication der Spitzen 


ift übrigens ein völlig freies Gewerbe. Um aber den Handel 


. mit Spißen zu. treiben , ift eine Königliche Lonceffion erforders 


lich , welche dem Spißenfabricanten ertheilt wird, der 50 bis 
100, und nad früheren Srundfägen, 200 Ktöpplerisnen zum. 


“ Arbeiten für fih Halt. Eine Eongeffion zum Haufirhandel mit 


— 


Spitzen muß ebenfalls nachgeſucht werden, und koſtet 5 Rthlr., 


nebſt einer jährlichen Recognition von ſRthlr. Der Hauſirer 
erlegt nirgends Zoll, denn die Spitzen und auch der Zwirn ge⸗ 
nießen im ganzen Lande die Zollfreiheit. \ 

PBontoppidan berechnet zu feiner Zeit, 1759, die jaͤhr⸗ 


mehr als 100,000-Rthie. Da man aber den Zwirn vom Aus: 
lande kqufen mußte, ſo glaubt er, daß nur zwei Drittel diefer 
Summe, als der verdiente Arbeitslohn, jum Vortheil des Lan 
des berechnet werden Eonnte. Gegenwaͤrtig iſt die Verfendung 
der Spitzen nach entfernten Ländern nicht. von der Bedeutung, 


und im Lande iſt der Ankauf und Abfag dieſes Artikels fehr ger 


ring > daher auch die Preife der Spigen fehr gefallen find . 


l 1 
J 


*) Val Provinzialber. von 1789, 9.6. 8,47; von 170, 9. 22 
6. &,709; von 1791, 9.4. ©1845 von 178, D1,G 
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. liche Ausfuhr der Spisen nach Deutſchland und der. Oftfee zu 
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DI, In der Stadt Ploen und ihrer Umgegend wurde fruͤ⸗ 


\ herhin das Spitzenkloͤppeln von dem weiblichen Gefchlechte fleißig. 
- "betrieben. Zu’ der Zeit wurde die Zahl der Kiöpplerinnen in ber 
* Stada Pioen auf etioa.100 angegeben, und der Werth ihrer ab- 
geſetzten Waaren auf 1500 Rthlr. gefhägt*). Gegenwärtig 


aber hat diefer Induſtriezweig ſich dafelbft gänzlich verloren. . 


' 676. Saummwollenmanufacturen. 


L. € J leitung. Da die Baumwolle von Auslande ge⸗ 


kauft werden muß, und man daher nicht im Stande iſt, mit 


den von der Fremde eingefuͤhrten Waaren Preis zu halten, ſo 
koͤnnen dergleichen Fabriken in unſerm Lande nicht beſtehen. Faſt 
alle waͤhrend der Napoleoniſchen Continentalſperre in Daͤnemark 


errichtete Baummollen : Fabriken find zu Grunde gegangen, 


nachdem ber Handel mit England wieder frei wurde, 


‚. 1. Baummollenfpinnereien. Die im. Jahre 1813 
zn Maglekilde bei Roeskilde angelegte Baumwollenſpinnerei, 
welche etwa 47 Meenfchen befchäftigt, und die in Altona, find 
die beiden einzigen, welche fich erhalten haben. Leßtere hat 15 
Kratzmaſchinen, 15 Spinnmafchinen , jede mit 192 Spindeln, 


" welche durch Pferdektaft getrieben werben. Außer diefen Mar 


ſchinen befinder fih in einem befondern Zimmer eine Doublir: 


mafchine, wo 1Q5 Fäden Auf einmal doublirt ımd triplirt wer . - 


den. Das Gefpinnfte wird auf 15 Webeftählen in der obern 
Etage zu Zeugen verarbeitet"), Laut eines Berichts von Thaa⸗ 


rup***) waren im Jahre 1822 nur zwei doppelte Kratzmaſchinen 
und drei Spinnmaſchinen in Thätigkeit. « Es wuyden dadurch 36 


Menfchen befchäfttgt, und-400 Pfund Garn gefponnen. Fruͤ⸗ 


herhin wurde diefe Fabrik mit einer groͤßern Kraft betrieben. 


II. Baumwollenweberei. Im Gute Hanerau bei 


Rendsburg iſt von dem Beſitzer, Mannhardt, eine Baum⸗ 
' | R . . x ’ ’ 
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E 102; von 1812, 9. 5. ©. 529, — Ueber dad Alter und den 


Urſpruug der Konderſchen Spigenmanufactur von Lehmann, 
u Esgerö Schlesw, Holft. Landeszeitung von 1807, Ro. 11. 


. 16 un 
9 Zroyngialber. von 1793, H. 1. S. 102; von 1812, 9.6, _ 


* roviczialber. von. 1813 ‚©. 547. . 
**) Gtatifit, Riebenhaun, 1825. ©. 343, | 
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gewebt. 
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wollenwẽberet angelegt welche tm Jahre 1823 acht Menſchen 


aͤftigte. Eine Kratzmaſchine und ſechs aſchinen find 
—8* mehrere Jahre —*— Arne ſec Sremmaſchnuen fi 


Altona hat zwei Webereien. In der einen werden ordinaire 


J 


Waaren und Parchent, welche in Wandsbeck gedruckt werden, 


in ber andern vorzüglich Bettzeug und Strümpfe von Baummolle . 


. . 


_ IV. Bau wollenwaaten. In Chriftiansfelde werden 
verfeiebene aummollenmaaren für Rechnung der Gemeinde 
verarbeitet. J 


e 


. 997. Kattunfabriken. 


Wand beck wurde durch den Grafen Hein r ich € arlvon 
Schimmelmann zu einem Fabrikorte erhoben. Bis zur Be⸗ 


‘feßung Hamburgs durch die Franzoſen, oder vielmehr bis zur 


Sperrung des Handels zur See, bkiheten vor andern drei bes 


deutende Kattunfabrilen in Wandsbeck, in welchen mehrere hun: 
dert Menfchen befchäftige wurden. In der einen, von von 
Lengerte im Jahre 1781 neu erbauten Fabrik, wurden 200 


. 
v 


bis 250 Arbeiter "gehalten. Die gelteferten Probucte kamen 


dem Patentdruck der Engländer gleich. Nicht allein bie Kupfers 


platten, mit welchen gebruckt wurde, find in der Fabrik gearbeis 


det, polirt und geſtochen, fondern auch, die Walzen.und eifernen 
Zapfen wurden dafelbft abgedreht und'völlig fertig gemacht. Die 
englifhe Beize machte von Lengerfe fo gut, wie die Engländer 


ſelbſt· Die Bengal Points, fowie das englifche Blau, welche 


Artikel man früher genächige war aus England zu holen, indem - 


fie weder im Lande noch in Samsung gemacht werben fonnten, 
Wurden in diefer Fabrik verfertigt. Vermittelſt einer kuͤnſtlichen 


Einrichtung wird in diefer Fabrik ein Zimmer von 120 Fuß 


— 


Yinge, 30 Fuß Breite und 10 Fuß Höhe zum Kattundruken '_ 
geheizt. Das Feuer von 4 Abkochkeſſein nämlid, worin 160 - 


Eimer Waffer in einer Stunde koͤchen muͤſſen, wird durch diefe 


"7: &tube in einem Kanal bin und zurück geleitet, ehe es aus beit 
Schornſtein geht, und heizt dag Zimmer fo ftarf, daß naffer 


Kattun in einer Biertelftunde darin trocknen kann. Jaͤhrlich 


wurden 20,000 bis 25,000. Stüd Kattun oder Leinen in dieſer 
Fabrik gedruckt. Die beiden übrigen, Fabriken waren von dem⸗ 
ſelben Umfang; fie vereinigten durch das ale und Die 
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ße ihrer Einrichtungen, und durch die Vartrefflchkeit ihrer 
oducte Alles, was den Freunden der Induſtrie Achtung abs 
zugewinnen im Stande iſt. Die Gelder, die hier. jährlid) "an 
400 his 500 fleigige Menſchen ausbezahlt wurden, waren fehr 


beträchtlich , iridem die Kattundrucker woͤchentlich jeder 6 Rthlr,. 


ein Arbeitsthann-2 Rthlr. und Kinder 1 Rrhle., außer den Geier: 


‚ abendftunden , die apart bezahle wurden‘, erhieltnt, —,° 


war auch dafeläft eine, Kattunbleiche. 


Diefe Fabriken wurden in der legten Kriegsperiode zerſtoͤrt, 
und es. gehörte eine aeraume Zeit dazu ; be fie ſich von den trau⸗ 
tigen Folgen. des Krieges erhalten. Vor drei Jahren mar. die 
von Lengerfe errichtete Kattunfabrik und noch eine zweite in Thaͤ⸗ 


tigkeit. - In der erfteren wurden 220 bis 230 Arbeiter gehalten, 


‚und jährlih 25,000 Stuͤck Kattum gedruckt. In der zweiten 


arbeiteten 48 Drucker ,. 18 Tagelöhner und 48 Kinder, und | 
6 wurden jährlich 6200 Stuͤck Kattun gedruckt. Anperdem 


oo 


’ ‘ 


§. 78, Rein und Segeltuchmanufactur. 


In Neumuͤhlen, bei Altona, wurde im Jahre 1813 eine 
Leins und Segeltuchmanufactur auf. 30 Stuͤhlen er⸗ 


‚ richtet, wobei gegen 300 Menſchen durch Spinnen, Weber 


{; 


und Bleichen. beichäftige wurden. Leider aber wurde der größte 


Theil des verarbeiteten Garns 'gefponnen aus dem Hildesheimis | 


ſchen und Wolfenbütteifchen bezogen, weil unfere inländifchen 


Spinnereien e8 zu annehmbaren Preifen nicht liefern Eonnten. 


un 


Doh wurden ungefähr 100 Spinner in der Nachbarschaft bes 
ſchqaͤftigt. Das Segeltuch wurde vorzugsmweife an die Marine, 


‚ und die Leinwand an die Armee abgefeht. In Altona ift eine 


Segeltuhmanufastur, in welcher 120 Menfchen arbeiten. Diefe 


Fabrik lieferte im Jahre 1823: 400 Stuͤck Segeltuh, Auch 
wurden Sprigenfchläuche aus Hanfgarıı gewebt, weiche. mehr. . 


als um die Hälfte wohlfeiter, als die ledernen, und dazu noch 


\ 


oo =) Provinzialber, von 1813 


dauerhafter find. . on . 
Nach einem Bericht über das Taubſtummen⸗Inſtitut in 
. Shleswig von 1824 in der Colleglalzeitung, wurden aud) in 
demſelben miehrere Zoͤglinge mit dieſer Albeit befchäftigt. Der 
erfte, int Anfange des. jahres 1823 verfertigte Schlaudy wurde 


2 2 2 + - 


nach Kopenhagen zur Prüfung eingefandt, Don der Zeit dn bis 
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keins und Segeltuchmanufactur. 2209 
zu Ende des Jahres 1823 ſollen Er6 Fuß hanfener Schlände 
nach Kopenhagen und nach mehreren Städten geliefert worden 
ſeyn. Diefe rundgewebten Waſſerſchlaͤnche ohne Nath, welche 
in der fünften Seneralverfammitrig der patriotifchen Geſellſchaft 


- in Altona, am 30ften September 1816, als eine Erfindung des 
Werkmeiſters We ft, auf der Fabrik des Conferenzvaths Lawaͤtz, 


angeführt find, werden auch von dem Reifſchlaͤgermeiſter Dierk⸗ 


ſen in Kiel ſehr vorzuͤglich verfertigt. Der Fabrikant Daniels 
in Eckernförde liefert dergleichen Schläuche zu 1 “ME. 8 ßl. die 
le. Im Taubſtummen-⸗Inſtitut werden fie zum Preife von 


4 ME 8 Sl. bis 6 Die. und mehr die Elle, je nachdem ihr. 


Durchmeſſer kleiner oder größer feyn fol, auf einer dazu gebau⸗ 


ten Maſchine, und zwar von einer beiwunderungswürdigen Ger 
‚fligkeit verfertigt. Vor noch nicht vielen jahren mäfte man 
‚ biefen Artikel aus dem Auslande kommen laflen. Seitdem wers 
‚ben z. B. in Baiern auch die Zeuer= oder Motheimer aus einem 
foihen Hanfgewebe gemacht. 


—. 


97. Zuderraffinerien. 


l 


L Einteitu ng. Im Sjahre 175% wurde die. monopolifis 


worauf es Jedem freiftand, eine Zucerraffinerie anzulegen, d 
unter der Bedingung, nur Zucker von ben dänifch : weftindifchen. 
Sinfeln zu raffinicen. Ä 

II. Anlage der Zuderraffinerien und ihre —* 
duction. Don der Zeit an entſtanden mehrere Zuckerraffine⸗ 


rien. So wurden in Hadersleben, in Apenrade, Schleswig, 


Sonderburg, Huſum und in Kiel, in Altona und in Flensburg 


mehrere theild große, theils kleine Zuderraffinerien angelegt, . 


In Flensburg waren 1780 ſechs bedeutende Zuckerraffinerien*), 
im Jahre 1799 aber. nur.fünf, welche in 10 Pfannen mit 20 
" Gefellen und 16 Handlangern für 230,000 Rthlr. Waarenivers 


‚arbeiteten **). Im Jahre 1810. waren wiederum ſechs Zucker: 
fiedereien da, welche mit 26 Arbeitern 556,600 Pfund Zuder 


rende weftindifch : quineifhe Handels: Compagnie aufgehoken, - 


und 290,000 Pfund Eyrup verfertigten ***). Im Jahre 18417 





N‘ 
*) Danfe Atlas. | | | J 
·) Niemamis Handbuch, S. 58 
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ses) Thaarup Udfoͤrlig Wejleding til det danſte Monarlied Sta 


tiſtik, ch. 2; ©. 325, 
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ſo viel Flachs, und noch weniger fo viel Hanf producirt, als das 
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| uerfieböreten. Su der Seit hatte Die Zuckerſteberei, 
—* —* ehrt 6 36 Bebrifurbeher — u 


bie. aus 405,000 Pfund rohem Zucker 205,000 Pfund Zuk⸗ 
fer und 183,000 Pfund Syrup — zufammen an Werth 57,000 
Stüd Species — verarbeiteten, wozu 1200 Tonnen Steinkoh⸗ 


len verbraucht wurden*). Nach Thaarup **) find in Flensburg 
zehn Zuckerraffinerin. Die größte gehört Chriftianfen. Mic. 


zehn bis zwölf Fabrikarbeikern lieferte fie jährlich 350,000 Pfund 


Zucker und 300,000 Pfund Syrup. Im Sahre 1799 wurde . 


eine große Zucerraffinerie in Kiel angelegt. Sie iſt uber jeßt 
eingegangen ‚- und nur eine Fleinere in Ihätigkeit. 


In Altona waren früherhin ſechs große find an dreißtg kleine 
| Zuderraffinerin. Im Sabre 1810 richtete der "Kaufmann 


Stoppel fein Waarenmagazin zu einer Zucerraffinerie ein, wor 
‚mit er eine Effigbrauerei und Branntweinbrennerei verband, In 
der Zuckerraffinerie fabricirte er in vier Pfannen jährlich) 18,000 


Druck der Peit und wegen gehemmten Handels mußte fie uns 
thätig werden... Die Verordnung aber ,. nal) welcher fein roher 
Zuder nach Altona geführt werden durfte, und die Erlaußniß, ihn 


‚nad Hamburg führen: zu dürfen, veranlaßten ihn zu dee Specus 
-Iation, in Holftein, im Flecken Elmshorn, eine ſolche Fabrik zu 


etabliren***). Sn Folge jener Verordnung war die Zahl der 


n 


„Brode, und befchäftigte dabei an zwanzig Menſchen. Unter dem 


— 


Suderfabriten im Jahre 1822 in Altona bis auf vier gefunfen, - 


. und im Jahre 1825 war.gar feine in Thätigkeit. 


- % 80. Leinwandmanufactur. 


I. Einlettung. Die Fabrication der Leinwand iſt gegen⸗ 


waͤrtig in unſerm Lande im Zunehmen begriffen, doch wird nicht 


Land bedarf. Allein die Flachsſpinnerei und die Weberei werden 


theils zum Bedarf der Haushaltung, theils als ein Nahrungs: 


zweig betrieben. Faſt in allen Aemtern der beiden Herzogthuͤ⸗ 


mer wird fo viel Garn gefponnen und gewebt, ala’ man in der - 


KHaushaltung verbraucht... " 





2) Bi Veſchreibung der Stadt Flensburg, 8. 1, ©. 24, 
**) Statiſtiſt Udſigt over den banfe Staat, 5, 348. Kbhon. 1825, 
*) Proyinzialber, von 1813, ©. 541, | Ks 
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IL Flachsbau und Leinwandweberei. Im Amte 
Hadersleben, beſonders in Hadersleben und der Gramharde, 


iſt der Flachsbau im Zunehmen. Tr iſt dort ein Nahrungs⸗ 
zweig für den Landmann, da außer dem eigenen Hausbedarf, 
ein nicht umbedeitendes Quantum Flahd und Leinipand im. 


Lande verkauft wird. In der Vogtei Luͤgumkloſter iſt der 


Flachsbqu unbedeutend „ dagegen wendet man größere Auf 


merkſamkeit Auf die Schafzucht. Wollenzeug wird in größerer 
; Menge als Leinen gewebt, und vom Amte Hadersleben, wie von 


- der Inſel Alfen gekauft. Im Amte Tondern find in dem von 


den Zriefen bewohnten Theile feine Leinwandwebereien, da bie 


Frieſen im Allgemeinen kein Intereſſe fuͤr die Häusliche Induſtrie 
—5* In der Landſchaft Sundewitt, und beſonders in der 
belharde, iſt der Flachsbau ein wichtiger Zweig des Acker⸗ 


baues. Man hat Beifpiele, dag ein Landbefiker von 30 bis AO 


Tonnen Land in einem Jahre fir 100 Rthlr. und mehr von der 


° Production des Ftachsbaues verkauft hat. Die Hausmuͤtter mit 


‚ 


ihren Maͤdchen fpinnen des Winters und meben das ganze Sjahr, 
hindurch. In der Nieharde im Amte Flensburg, find die Haus⸗ 
mütter und Töchter der Hufner zu eingebildet, um zu weben; 
‚Diefes geſchieht nur von den Snften. . Im Amte Sottorf wird - 
viel Leinwand gemacht und nach Nendsburg verkauft. : - \ 


Sim Herzogthum Holftein, und zwar-in dern norbweftlichen 
Theile defielben , Eleidet der Landmann ſich größtentheils mit der 
Leinwand, welche von dem dort erbauten Flache ſelbſt getwebt 
ift. In der Grafihaft Ranzau erhalten die Dienftboten an 
Lohn nicht allein 16 bis 183 Ellen Leinwand jährlich, ſondern 
auch ein Stüf Land, um Flachs und Hanf darauf zu bauen. 
Auch iſt e8 dort Sitte, Baß der Käufer einer Landftelle den uns 
verheiratheten Söhnen und Toͤchtern des Verfäufers einen ge 
wiffen Theil Leinwand zur Ausfleuer, wenn fie fi verheira⸗ 
then, geben muß. Ein nicht unbedeutendes Quantum Fein: 
wand wird nach Altona und Hamburg. verkauft, In Wilſter 


herrſcht überhaupt Hausfleiß. Sowohl die Dienftmadchen als 


die Dienftlnechte ſpinnen in den Winterabenden , und der 


Flachsbau komit hier alle Jahre mehr in Aufnahme Einige 
vermögende Familien laſſen jedoch Flachs von Lanendburg und 
dem Oberlande kommen. — — | 
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$. 81, Biers und Effigbrauereien, nebſt Branntweins.. 
, brennereien 
I. Einleitung. In den Herzogthuͤmern iſt die Bier⸗ 
‚ „ brauerei zum Theil früher berühmt geweſen, fie iſt aber in Ver⸗ 
fall gerathen. Die Urfachen diefes Berfalles zu unterfuchen, 
kann hier niche der Ort feyn. Es wird nur bemerkt, daß mans 
che der inländifchen Brauereien, namentlich dit in Alfen, ein 
vorzuͤgliches, nahrhaftes und wohlfchmeckendes Bier zu liefern 
im Stande find, daß fie aber, wie fp manche andere inländifche | 
Induſtriezweige noch immer mit dem Vorurtheile zu kaͤmpfen | 
haben, ein fremdes Fabrikat fei beffer ald das.einheimifche, und 
daß Mancher jenes lieber theuer bezahlt, als fic) des inlandifchen 
bedient, obgleich diefes von derfelben Hüte, wenn nicht gar 
beſſer, als jenes ift. x | 


IL DBierbrauereien. Die Bierbraueret wird faſt in 
. allen’ Städten der Herzogthuͤmer als ein Nahrungszweig, und 
an mehreren Orten auf dem Lande größtentheild zum’ Hausbe⸗ on 
„darf betrieben. Nach der Konftitution wom Aten. Juni 1623, 
J und’in den gemeinſchaftlichen Verordnungen S. 363 ift 'den 
Bierbrauern die Vorfchrift ercheilt, das Bier aus guten Malz 
‘ zu brauen, und flatt des Hopfens namentlich feinen Poft yu ge: 
gebrauchen*). Malz wird im Lande fehr gut und vielzum Abs . | 
fa& nach) dem Auslande bereitet. Man fehe die Tabelle X., wel⸗ 
he eine Ueberficht der Ausfuhr des Malzes u. few. gibt. De .. - 
"Anbau des Hopfens wird faft gar nicht betrieben, und für diefeg dt 
Product wandern jährlich An 150,000 Rthlr. ins Ausland. ' 


IH. Effigbrauereien finder man in Flensburg, Huſum, 
Eckernfoͤrde, Altona, Heide, Kiel und mehreren andern Städds 
ten, ſowie auch einzelne Familien auf dem Lande Eſſig bereiten, _ . 
Sin Altona find die Effigbrauereien bedeutend. In guten Zeiten . 
wurben in Stoppels Effigbrauerei wöchentlich 60-Orhoft , u \ 
- jährlic) gegen 3000 Orhoft gebrauet, die faft alle ins Ausland , 

abgefeht wurden. Durch die Benutzung des Obftes zu Moſt 

und Eifig, gemährt der Obftbau dem Lande einen bedeutenden \ 
Vortheil. Rach Verfuchen kann man aus 53 Tonnen Aepfeln, 
ein Oxhoft Cider und ein halbes Oxhoft Cidereffig erhalten. — 
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IV. Branntw einbren nereien findet man nicht allen. 
in allei Städten der beiden Herzogthuͤmer, fondern au auf 


* dem Lande. Bon allen Branntweindrennereien in den Städten 


find die zu- Flensburg die wichtigften. Im Jahre 1797*) 


ſchaͤtzte man bie Zahl derſelben auf 200, die kleinen nicht mitges 


gechnet. Mit dem Abfall follen zu der Zeit an 4000 Städt 
Hornvieh und eben fo viele Schweine gemäftet worden feyn, 
Die dadurch in Circulation gefeßte Summe wird von Otto im 


ı% 


. Bier sund Effigbrauereien nebft Branntweinbt. a8 : 


Jahre 179% zu 958,800 Rthlr. angefchlagen. . 


Im Jahre 1811 hatte Flensburg im Sanzen nur 129 Bren⸗ 


nereien mit 133 Keſſeln. Seit der. Zeit, und zwar ſeit dem‘ 


Verluſte des Königreichs Norwegen, ik diefer Nahrungszweig 


wegen Mangel an Abſatz fehr beſchraͤnkt worden, fo daß er ges 


genwärtig nicht mit dem, was er gemwefen iſt, verglichen ers - 


- den-kann. ‘ 


V. Anzahl der Branntweinbrennereien auf 


dem Lande und ihre Beſchraͤnkungen. Im Sahre 
4802 wurde von der Königlichen Rentefammer Nachricht von 
der Anzahl der Brantweindrennereien auf dem yapde eingezogen. 
Nach diefer beträgt die Zahl derfelden für das Herzogthum 
Schleswig 193, und für das Herzogthum Holften 331, im 
Ganzen 524. Nach der Verordnung vom 2Often Detober 1773 


ift, die Brauerei und Branntweinbrennerei allein ein Nahrungss' 


zweig der Städte, Allein fpeciells Königliche Bewilligungen und 


- Eonteffionen u. ſ. w., welche von der Königlichen Rentekammer 


theils auf gewifle Jahre, theils auf die Lebenszeit der Bethei⸗ 
ligten ausgefertigt werden, machen eine Ausnahme, fo wie 
auch gewiffe Gegenden die Branntweinbrennerei nach alter Sitte 


betreiben. Die Flecken, von welchen in Schleswig 11, in 
NHolſtein 20 find, Haben das Recht, Dranntweinbrennereien, 


ohne irgend eine Abgabe, anzulegen. Gluͤcksburg muß jedoch 


. ausgendmmen werden, da nur ein Erbpächter dafelbft einzig . 


und allein das Recht hat, fowohl für den ganzen ehemaligen‘ . - 


Glauͤsſcksburgiſchen Lehnsdiſtrict, als auch für pas ehemalige Gut 


Muͤbel eine Branntweinbrennerei anzulegen. 


$ 82. Wachstuchmanufactur. 


Im Jahre 1786 hatte Altona drei Wachstuchmanufacturen 


mit 1000 Rahmen umd 20 Arbeitern. Gegen 350 Stuͤck Lein⸗ 


+ 
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Wand, oder. für einen Werth von 23,900 Mark lüblfch ; wur⸗ 
ben verarbeitet. Diefe Leinwand wurde aus Hamburg, Kien- 
Fuß aus Deutfchland, und die uͤbrigen Ingredienzien aus Altona. - 
bezogen. Die Prodücte wurden theils im Holſteiniſchen, theils 
im Auslande abgeſetzt ). Im Jahte 1791 waren nur zwei Fa⸗ 
briten. mit 900 Rahmen und 19 Arbeitern, vorhanden, Von 
x bdiefen hatte die eine 160 Stud leinene und 8 Städt feidene 
Wachstuche fabricirt, deren Werth etwa 9000 Marf betrug; ". 
bie andere 300 Stück leinene und 4Stuͤck feidene Wachstuche 
verarbeitet. : Die Producte wurden theils in Holſtein, cheils in 
. Kübel, in Meklenburg und Lüneburg abgefeßt, auch wurden 
fie nach England und Rußland verfandt**), Im Sjahre 1823  - 
Hatte Altona zehn Wachstuchfabtiten, und es wurden zugleich 
lackirte Leder verarbeitet, \ 


nn 5 . 88. Papierfabriken. 


Im Herzogthum Schleswig liegt in der Naͤhe der Stadt 
Slensburg, in einem Thale eine Papiermuͤhle. Mit nem Ge⸗ 
ſellen und einen Lehrburfchen hat der Beſitzer derfelben aus 830 
Centner Lumpen 6000 Ries nerfchiedene Sorten Papier verars - 
beitet. Auch in Afcheffel, im Amte Hütten, ift eine Papiers 
muͤhle, in welcher bloß Druckpapier fabricirt wird. 


Im Herzogthum KHolftein find, nach einer im Jahre 1812 
gemachten Angabe, dreizehn zum Theil kleine Papiermühlen vor; 
handen ***), welche etiwa 3000 bis A000 Ballen Papier von 
verfchiedenen Sorten fabriciren.. Die Maſſe der Papierlumpen, 

. „welche die. Herzogthuͤmer liefern, muß für die Confumtion der _ 
darin befindlichen ‘Papiermühlen noch zu groß feyn, da bisher 

ein großer Theil nach dem Auslande ausgeführt worden ift; doch 

ift die Ausfuhr gegenwärtig verboten. — 

In Itzehoe befindet ſich eine Kartenfabrik. Die Einfuhr 
fremder Spielkarten ˖iſt durch, die Verordnung vom 17ten Decto: 
ber 1806 verboten, und zufolge des Kanzlei: Patents vom 1Tteh, . 
July 1811 davf der Commifftonaie des Kartenfiempekderwalters 


— — — 


a 


=) Schleim. Holt. Provinzialber. von 1787, 9.1. S. 71. 

*) Schlesw. Holſt, Provinzialber. von 1798, 9 4 & 65. 

+) Thaarup's jtattftift Mdfige over den danfke Staat, 5. 338, 
Kjebenhavn, 185. 
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eftempelte Spiellarten verkaufen, bei Strafe von 40 ' 


he jedes Spiel Karten. 
Sin Altona waren im Sabre 1786 zwei Tapetenmanufachu. 


ren, deren Ertrag ſich auf 5400 Stuͤck belief; im Jahre 4791 


wurden indeß nur 2550 Stuͤck fabricirt. Beide/ Fabriken find 


eingegangen. Es befindet ſich in Altona jetzt nur eine kleine 
Fabrit, in welcher das Papier gedruckt und gefaͤrbt wrrd. Im 


Jahre 1823 wurden in ihr 500 Nies- producirt, wovon £ nach 


dem Junern Deitſchandẽe ausgeführt wurden ”) 


$. 34. Tabadelahriten. 


Im dreißigjährigen Kriege lernten unfere Väter im Jahre 


46283 von den £aiferlichen Soldaten das Tabatrauhen*?). Dies 
fer Luxusartikel hat in den legten Zeiten gerade nicht zugenoms 
men, nichts deftoweniger ift aber doch der jährliche Verbrauch 


fehr Bedentend._ Obgleich die im Lande befindlichen Tabacksfa⸗ 
brifen fich der Zahi nad) vermindert haben, fo gibt es doch faſt 
- keine Stadt in den Herzogthuͤmern, die ohne eine ſolche wäre, 


ja sinige Städte haben deren mehrere aufzuzeigen. , Die bedeu⸗ 
tendften Tabackfabriten befinden fich in Sienebärg, Altona und 


Kiel. Nach Rivefell waren in der Stadt Flensburg 1817 elf. 


Tabacksfabriken, welche an Rauch⸗ Preßs und Schnupftaback 


ühber 200,000 Pfund fabricirten. Unter dieſen war die Schmidt⸗ “ 


ſche Fabrik, welche 6 Tagelöhner und & Kinder beſchaͤftigte, 
und 135,000 Pfund Rauchtahack verarbeitete, dik größte. Ges 
genwärtig find in Flensburg von den vorhandenen 11 Tabacks⸗ 
Fabriken nur 9 in Ihätigfeit. In der Schmidtichen Fabrif find 
“4 Meifter,, I Arbeiter und 3 Kinder beſchaftigt welche jährlich 
443,590 Pfund Taback fabrieiven. In Altong waren im Sabre 
41791 fehszehn Tabacksfabriken; welche 112 Menſchen befchäf:. 
tigten. : Es wurden 440,615 Pfund Schnupftaback fabrictrt. 


« Der größte Theil wurde in Holſtein, das übrige in Hannover 
abgeſetzt ***), Gegenwärtig find dort nur 12 Tabarksfabriken, | 


von welchen die von Knauer und Rheder — den jeßigen Bes 


A Gern der beräßmten Mehchopſchen Tabacksfabrit — „die größte 


”) Thaarudis ſtatiſtif udfigt over den banfe Stadt. ©, 20%, 
" Kiebenhaun, 1825, 
*) Laß, Huſumer Nachrichten, 1. c. ©. 9 56 - 
“ee) Schlesw. Holſt. Provingialber, von 108, $ d. wi S.66 und 74, 
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ik. Es werden 95 Arbeiter beſchaͤſtigt, weiße tim Ganzen une 
gefähr 500,000 Pfund Blätter veredeln. 


In Kiel find 3 Taback sfabriken vorhanden‘, deren Vefchreis 
bung in der Topographie am gehörigen Orte näher erfolgen wird. 


Sn. Altona ift außerdem eine Karottenfabrik, welde 
über 100 Arbeiter, jeßt aber kaum 50 beſchaͤftigt. Die 5 


bricate ſollen den beſten Hollaͤndiſchen gleichkommen. 


Die Tabacksfabricanten muͤſſen, laut einer Verordnung vom 


u Ziſten Dat 1786 und einer Verfügung vom 26ften Februar 


41812, ihr autorifirtes Zeichen in den Nolltaback einſpinnen, 


- bei anderm Taback auf bie Carduſen und auf den Umfchlag ſetzen 


laſſen, und feinen Taback verhandeln, der von unverantwortlie 


u Her Veſqhſfenhes if. 


$. 85. Eichorienfabrifen; 


Acchorienfabriken duͤrfen im Lande nicht ohne ein beſonderes 
Privilegium angelegt werden. Die Cichorienfabricanten muͤſſen, 


laut eines Circulairs vom 22ften Mai 1819, ihre Fabricate und 


die zu verarbeitendeh rohen Materialien zu jeder Zeit der Aufs 


fi it, und Unterfudung der Medicinalpolizei unterwerfen. Zus 
folge einer Verfügung vom 28ſten Juli 1821, eines Circulairs 
von Iäften Mai 1822 und eines vom Iften Mai 1823, muß 
jedes Cichorienpacket mit dem approbirten Stempel det Ense 


verſehen ſeyn*). 


Im Herzogthum Schleswig And 5 Cichorienfabriken. Eine 


derſelben in Flensburg hat mit 2 Perſonen aus 3500 Pfund im 


Lande felbft gebauten Cichorienwurzeln 4300 Pfund Cichorien⸗ 


Kaffee fabricirt. Eine Cichorienfabrik in Boͤgelum bei Tendern 


iſt neu angelegt worden. 


Im. Herzogthum Holſtein ſind 3 Cichorienfabriken. Die in , 
ber Nähe von Kiel wurde im Jahre 1830 ein Raub der Flam⸗ 
. men, an deren Stelle aber eine in der Stadt getreten iſt. Die 
in Itzehoe und in Gluͤckſtadt etablirten Cichorienfabriten liefern 


Fabricate von vorzuͤglicher Guͤte, und da die rohe Cichorie auf 
den Feldern in der Naͤhe der Stadt Itzehoe gebäut wird, fü ges. 
währt dies Sad * vielen Menſchen n Vaſciſtigung. Allein 


7 daics Handbuch des Privates, @. 2. ©, 486. 
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vung dieſer Zabriken wohl nicht zu denken iſt. 
6. 86. Amidamfabriken. 


Eierienfabriten. 27 


, bie vielen anbern Raffeefürrogate find dem Abſatze im Allgemeis 
nen fehr nachtheilig, fo daß an eine Vermehrung oder CErweite⸗ 


Die Errichtung der Amidamfabriken muß wahtſcheinlich gegen 


Ao bis 300 Jahr alt ſeyn, denn eine Verordnung vom 11ten 


Januar 1663, weiche den Zoll dieſer Producte naher beſtimmt, 
ſpricht von der Einrichtung und den Fortſchritten einer neu⸗pri⸗ 
vilegirten Amidammanufactur. Spaͤterhin waren dergleichen 
Anlagen mit Verarbeitung des Puders vorhanden. In Chri⸗ 
ſtiansfelde, Friedrichſtadt, Kiel und Altona und vielleicht an 
"mehreren Orten find Amidamfabrifen angelegt. Die jährliche 


Production des in Altona bereiteten Amidams wird auf 10,800 


Pfund geſchaͤtzt. | 
\ $. 87. Delmühlen.. 


Im Jahre 1807 waren nur 8 Oelmuͤhlen in Daͤnemark und 
den Herzogthuͤmern. Seit der Zeit. hat: ihre Anzahl fehr zuge; 
genommen. Dean fehe die Tabelle. XV., nad) welcher gegen⸗ 
wärtig vorhanden find: 


‚im Herzogthum Schleswig oo. 1 Oelmuͤhlen. 


im Herzogthum Holſtein rt re A. — 


Summa 42 Delmühlen. 


iefe Mühlen: werden durch die Kraft des Windes, des 
Waſſers oder der Pferde in Bewegung gefebt. 


In der Tabelle XV. find Diejenigen Mühlen, welche außer: | 


halb der Zolllinie liegen, mit dem Zeichen eines Sterns (*) ver 
ſehen. Dieſe haben Ihren Hau tabfaß nach Luͤbeck und Hams - 
burg, bie Altonatfchen am Orte ſelbſt. Sie haben ftetsimit bem 


zollfrei eingefürhrten Oele zu concurriren. Das Del, welches 


frei von alten Abgaben nach den zollpflichtigen Diſtrieten ges 
führt werden. Die Mühlen, welche innerhalb der zollpflich⸗ 
tigen: Daͤtriete in den Herzogthuͤmern belegen find, theilen ſich 
in folhe,. welche nur Leindt ſchlagen, und diejenigen welche 
vorzuͤglich Rapfaamen verarbeiten. Die erſteren ind a mit einem 
Kreuze m bezeichnet. | 


x. aus dem im Lande erzeugten Saameır. gefihlägen wird, kann 


S 
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tg, 88. Gärbereien. 


Er j ”, 

u Die Särbtrei iſt keinesweges, was fie mit Ruͤckſicht auf ben 
Verbrauch des Leders im Lande feyn follte. Eine große Menge 
von Haͤuten und Fellen wird im rohen Zuftende ausgeführt. 
Man ſehe Tabelle XI. a 

Sin Altona und Wandsbek befinden fih die größten und. 
meiften Lohgaͤrbereien. Nach ihnen folge Flensburg. Außerdem 
finden fich faft in jeder Stade Schufter, welche größere und. 
kleinere Lohgärbereien haben. In Altona waren im Jahre 1785, - 
20 Lohgärbereien,, welche 59 Menſchen, im Jahre 1791 was . 
ten nur 15, welche 31 Arbeiter befchäftigten*), Gegenwärtig - 
hat Altona nicht mehr als 143 Lohgarbereien, von weichen bie 

Wallſche folche Waaren Hefert, die der niederländifchen FZabriens _ 
tion auf den Meſſen nie nachfiehen. Es werben 3000 Ochiens 

haͤute und 500 Kalbfelle jährlich fertig geliefert. Vor dem letz⸗ 

- ten Kriege war das Gewerbe der Gächerei in Altona’ fehr Bebeus - 
tend. Es wurden dadurch gegen-400 Arbeiter unterhalten, ges 
genwärtig aber nicht einmal die Hälfte. B 

Die Luͤtkenſche Lederfabrik zu Wandsbeck, welche ſich vor 
allen andern auszeichnet, wird, nebſt allen uͤbrigen Fabriken in 

der Topographie am gehoͤrigen Orte naͤher beſchrieben werden. 


In Flensburg ſind drei Lohgaͤrbereien. Unter dieſen iſt die 
engliſche Lohgaͤrberei des Kaufmanns Goͤttig dle anſehnlichſte. 
Derſelbe laͤßt fie durch einen Meiſter, 2 Geſellen und 4 Tages 
löhner betzeiben. . Sn 25 Stuben hat er jährlich gegen 1000 
Ochſen⸗ und Kuhbäute, 50 Roßs- oder Pferdehaͤute/ und 100 
Kalbfelle verarbeiten laſſen. Die Haͤute werden theils aus dem 
Lande, theils aus Daͤnemark herbeigefuͤhrt. Der jaͤhrliche Ver⸗ 

brkꝛuch der Gaͤrberlohe betraͤgt 2000 Tonnen. Außer dieſer Loh⸗ 
gaͤrberei werden noch von Lohgaͤrbern und Schuſtern in Flensburg 
“jährlich gegen 1500 Ochfens und Kuhhaͤute, und 136 Pferdes 
häute verarbeitet, und 4200 Kalbfelle. nebft 200 Schafs ımd . 
Lammfellen bereitet. Dazu werden 4130 Tonnen Gaͤrberlohe 





*) Schledw. Holt. Provinzialber von 1793 55 ®@ . 
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verbraucht. Die Weißgaͤrbereien in Flensburg, deren 17 vechens 
den find, haben, nach Rievefel, mit fünf Gefellen und 

jährlih 405 Deder Schaf: und —— wie wie 
auch -20 Dedher Kalbfelle zubereitet. Zu der Bereitung ind 
verbraucht worden: 12 Tonnen Thran, etwa 40 Tonnen Aſche 
und 15 Tonnen Kalk, a Decher 1 Pfund Alaun, mitunter auch 
Pottaſche. Von dem Abfall erhielten fie 70 Aespfand Kalt: 
wolle und etwa 20,000 Pfund Leimieber. 


- Die Ledermannfactur wird "in Chriftiansfeld u. m. a. D. ve 
trieben. Auch die Handſchuhmacher bereiten groͤßtentheils das 
von ihnen verarbeitete Leder felbfl. So wurden von den’ Hand; 
(Huhmachern in Fiensburg , nach Rievefell, 170 Decher Schaf⸗ 

. und Lammfelle bereitet, und dazu 3 Liespfund Alaun verbraucht. 


In Kiel zeichnet ſich unter den 7 Lederfabriken nur die Ham⸗ 
merichſche vorzuͤglich aus, in welcher im Jahte 18314 150 Stuͤck 
Sohlhaͤute oder gegärbte Ochſenhaͤute, zu 19 und Mßl. à Pfund, 
85 Kuhhaͤute zu 14bis 20 HI a Pfund, 400 Kalbfelle, zu 22 - 
-, bis 30 fl. a Pfund, verarbeitet worden find. Dazu find fol. 
gende Materialien verbraudit: 320 Tonnen Eichenlohe, 3 Tons 
nen Kalk, circa 2 Tonnen Thran und 1 Tonne Ale. Bon 

- obigen Hänten und Kalbfellen find 500 Pfund trocknes Leim⸗ 
leder gewonnen worden. 


In Altona if’ eine Fabrik, in welcher fo ſchon bereitetes 
Zeug- und Glanzleder verfertigt wird, daß es jedem auslaͤndi⸗ 
ſchen Leber zur Seite geſtelt werden kann. Es werden 12 Ars 
N beiter darin beſchaͤftigt. . 
AN. 


9. 89. Zuöfobrte. 


un I. Die Veredlung der Wolte, zur Bekleidung der 
Menſchen, iſt ſehr fruͤh ein Induſtriezweig des Landes geweſen. 
Als / ein Product des Hausfleißes dat dieſeibe faft den zahlreiche - 
fien Theil der Landeseinwohner,, n dämlich die Landleute und die 
_ Bürger in den Eleinen Stäbten, mit dem Bedarf ihrer Beklei⸗ 4 
‚ dung verjeben; als ein Product der Fabrication muß fie eine 
große Concurrenz mit ausländifchen Producten* derfelben Art 
aushalten ‚ und nicht ſelten, ruͤckſi ichtlich des billigeren Preiſes 
und der Beſchaffenheit derſelben, jenen nachſtehen. Wir haben 
aus Mangel an Betriebscapital, was den rohen Zuſtand der 
Wolle, wie das fertig gemachte Fabricat betrifft, nicht Schritt 
halten koͤnnen mit den vielen auf € die Fabrication weſentich ein⸗ 
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>. geltenden Verbefierungen in ber Behandlung der Wolle, wie fie 
im Ausiande Statt 'gefünden haben. Betrachten wir das War 
ſchen und die Sortirung der Welle, fo muß, nad) der Einrich⸗ 
tung der Fabricatiön, der Fabricant größtentheils felber diefe 
- „ Dperation untemehmen laffen. Eine’ behutſame Sortirung und 
ein volllommenes Wafıhen der Wolle ift die Grundlage zu der. 
übrigen Fabrication. Nicht weniger aͤußert -das Walken der 
’ „Wolle eineh bedeutenden Einfluß auf die Güte des Tuchs. Sn’ » 
| dieſer Mückfiche find noch viele Verbefferungen zum Behufe der ° 
Tuchfabrication im Lande zu machen. Was die Mafchinerie an= 
belangt , fo zeichnet fi allerdings hierin die Renk'ſche Fabrik in 
Meumminfter aus, da fie die verbeflerten fremden Mafchinen fich , 
‚ zu verfchaffen wußte. Will Man aber gut gefponnenes Garn: 
Haben, fo muß man, mie es heißt, es von Preußen fommen 
taffen. Hier, wäre auf Paape's Garnfabrik in Altona aufmerks 
fam zu machen. Diefe feit mehr als hundert Jahren heftehende 
Anſtalt, welche urfprünglich von einen Niederländer angelegt 
wurde, unterhält in Altona, in der Herrfhaft Pinneberg, in 
der Srafichaft Ranzau u.f.w. gegen 700 Spinner und -Spinnes 
rinnen. Die Fabrik felbft hat einen Meifter , zwei Sortirer und 
46 Kämmer. Es wird eiderftedtfhe und ſpaniſche Wolle bears 
“ beitet. Dieſe wird zuwörderft ſortirt und gefämmt. Die Wolle, 
wie dad Geſpinnſt wird nad) Graden der Feinheit in verfchiedene 
* Gesten eingetheilt. Die gröbfte wird mit 6—8 $l., und die 
feinfte mit 3 — 5 Mark das Pfund zu innen bezahlt, In der 
Fabrik ſelbſt wird Alles gefärbt, wozu ein Farber gehalten wird. 


| Im Jahre 1812 wurden 1200 bis 1400 Pfund eiderſtedti⸗ 
| ſche Wollg vergrbeitet. Außerdem. befinden ſich in Altona noch 
4 Garn, und Strumpfmanufacturen. Im Zuchthaus zu Gluͤck⸗ 
ſtadt wird ebenfalls viel wöllenes Garn bearbeitet und Strümpfe 
werden ‚geftricht. — Im Herzogthum Schleswig ift in Tondern 
eine Wollenmanufactur, worin Strümpfe und Müßen verars 

beitet werden, | 


‘ II Neumuͤnſterfche Tuchfabrica tion. Neumuͤn⸗ 
ſter, im Herzogthum Holſtein, iſt der einzige Ort in den Herzog⸗ 
thuͤmern, wo Tuchfabrication getrieben wird. Lange beſchraͤnkte 
fi dies auf die größere Fabrication, wie von Fries und Pferde⸗ 
decken. Allein im Laufe’ des legten Krieges ging fie dlimaͤhlig 
durch die Anftrengung der Gebrüder Renk zu der feinen Fabricas 

| tion über. ° Durch fortwährende Neifen im Auslande erhielten 
237. fie Kenntniß von dem dortigen Zuftande der Fabrication und von. 


’ 
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Tuchfabriken. | 
den dazn gebrauchten Maſchinen. Sie eine: Maſchinen⸗ 
Werkftaͤtte an, und nachdem: ein Gender en Sabre 1827 einen 


Bett⸗ und Pferdedecken verfertigen. - Die Tuchmacher verfettis 
gen jährlih 100 bis 00 Stück folcher Waaren, und verbraus. 
"hen dazu 2000 bis A000 Pfund Wolle, die theild aus veredel⸗ 
ter, theild aus unverebeiter Meklenburgiſcher und: Holfteinifcher, 
theild aus Marſch⸗ und Dänifcher Wolle befteht.- Der. größte 
Theil der Tuchmacher bat, flatt des frühern Wollfrageng mit 

Huͤlfe der Hände, jest eine Kraßmafchine, die von einem 
Manne gedreht wird; außerdem eine Spinnmafchine und mans 
che noch eine Vorfpinnmafchine. Man ſieht Hieraus, daß die 
Inbußtrie ſich Hedeutend durch paffende Maſchinen unter dieſem 
thaͤtigen Volkchen vervollkommnet. Faſt alle von ben Tuchma⸗ 
chern fabricirte Waaren werden auf einer Walkmuͤhle, die das 
Amt eine halbe Otunde von Neumuͤnſter beſitzt, gewalkt. 


Der Tuchfabricant Meſtorf arbeitet mit drei Kratzmaſchinen, 
einem ſogenannten Wulf, einer Maſchine zum Auflockern der 
Wolle, einer Vorſpinnmaſchine und fünf Spinnmaſchinen. Au⸗ 
ßerdem beſitzt er noch eine Walkmuͤhle, deren Walkſtrich drei 
ſogenannte Kummen hat. Die Walkmuͤhle, die Kratzmaſchine 
und der Wulf werden durch ein großes, von zwei Pferden ge⸗ 
triebenes Kronrad — von 28 Fuß Durchmeſſer und 6 Fuß 
Breite — in Bewegung geſetzt. Die dazu gebrauchten vier 
Pferde wechſeln alle zwei Stunden. Vergrhbeitet werden finger 
faͤhr 23,000 Pfund Wolle, von welcher circa drei Viertel im 
Lande producirt werden; ein Viertel, insbefondere die feinese 
Sorte, wird aus —— Luͤbeck bezogen. Verbraucht 


‚x werden 4000 Pfund inlaͤndiſches Ruͤboͤl, 1300 Pfund inländt 


ſche und eine ungefähr gleiche Quantität weiße ruffifche Seife, 
500 Pfund inländifcher Leim, eine bedeutende Partie Walle 
thon und 100,000 Soden Torf, Die Zahl der Arbeiter bes 
‚trägt 28. Verfertigt Wird ordinaͤires Mitteltuch, Coating, 
Calmuck, Boy, Moltons, Hemdenflanell, Papierfilz, Schlafs 
und Pferdedecken, Fries u. ſ. w. Der Abſatz der Fabricate iſt 
durch den im October 1823 aufgelegten Zoll, bei der Einführung 

in Danmark, fehr gehemmt. Coating, Pftzdedecken „Fries 
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7 und ‚dergleichen findet, vorzugsweife mur.in den Hexzogthaͤmern 
Abſatz. Da nun die große Spinnerei zu viel für den Abſatz 
5 ſpinnen würde, fa wird auch für die dortigen Tuchmacher und 
für die in-der YUmgegend wohnenden Landleute gefragt und. ges 
fponnen. In der Walfmühle werden jährlich ungefähr 12,000 
Ellen eigengemachtes Zeug," welches in einem Umfreife von mehr - 
als 6 Meilen um Neumuͤnſter verfertigt wird, gewalkt. 


Iyn der Renk'ſchen Tuchfahrik ‚find gegenwärtig 200 Mens 
, ſchen beſchaͤftigt. Dermittelft einer Dampfmaſchine, die eine oo 
‚Kraft von 8 Pferden beſitzt, werben ein Wulf, 6 Kragmafcis ı 
nen, 3 Walfmafhinen, 3 Raubmafdinen,. 4 Transverfas + 
mafehinen und eine Buͤrſtmaſchine, die zum Reinigen der Kavs 
| den gebraucht wird, in Bewegung gefebt. Außer diefen Mas 
ſchinen find noch vorhanden und werden angewandt: 3 Vor 
fpinn s und, 12 Sreifpinnmafchinen, A Haspeln, 1 Spuhlma; 
‚ Thine, 25 Weheftühle, 2 Handfceermafchinen, eine Decatir⸗ 
maſchine und eine boppeltwirfende hydrauliſche Mafchine. Die 
Decatirmafchine oder Dampfkrummer wird zur Veredinug der 
‚Kaſimire, Tuche und anderer wollenen Zeuge.gebraucht, indem 
Die durch fie behandelten Zeuge fefter werden, und für die Auf ' ° 
‚nahme von Schmutz und Staud nicht fo empfänglich find, ald - 
" die auf die bisherige Art getcuwgt Die hydrauliſche Ma⸗ 
ſchine, welche eine Kraft von 600.000 Pfund hat, und durch 
einen Dann, der an dem daran befindlichen Pumpenhebel zieht, 
in Bewegung gefegt wird, und überhaupt alle genannte Mas - 
ſchinen, werden in einer mit der Fabrik verbundenen Maſchinen⸗ 
Werkſtaͤtte verfertigt. Der jährliche Verbrauch an Wolle ift 
. circa 70 bie 80 taufend Pfund, von welcher der größte Theil 
‚ seit einigen Jahren aus Dänemark bezogen ift; wenig wurde in 


ven 


5 


F den Herzogthuͤmern und unbedeutend im Auslande angekauft. 
Der größte Theil der verſchiedenen producirten Arten Tuch wirdd 

nach Dänemark abgeſetztt. 
| Nach einem Privilegium von 1774 konnten die von den *_ 


Tuchmachern zu Neumünfter fabricirten Waaren in Dänemark - 
zollfrei eingeführt werden. Alein im Jahre 1823 wurde die 
— Zollfreiheit auf folgende Artikel, als: Fries, Pferdedecken, 


. x 04 
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9F Boy und dergleichen, beſchraͤnkt; ‚die übrigen dort verſertigten 
Waaren wurden ae gel lofen; Dies dauerte einige Jahre, als 
\ ' der Zoll auf die fämmtlichen Fabricate ausgedehnt wırde, Die 


Abgabe für Tuch beträgt 8 pCt. von dem bei Einführung deſſeb 
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Gen iu Dänemark dort tapirtem Werthe. Dies erſchwert ben 
Abſatz und hindert die Fortſchritte dieſer ſchoͤnen Fabriken. 
m. Tuchfabricationin Flensburg. Im Flens⸗ 


und Pferdedecken von Happich mit zwei Geſellen und ſechs 
Spinnen fabcicirt, und nad) ihm find 2800 Stuͤck Wollen⸗ 
wasren für den Werth von 2400 Rthlr. aus 500. Pfund. 
Dänifher und 1300 Pfund Holſteiniſcher Wolle verarbeitet. 


590 Seifenfabrilen. . 
x: In mehreren Städten ber Herzogthuͤmer befinden ſich 


u Si enfabriken, die theils grüne, theils weiße Seife fabrici⸗ 
-. von, In Altona find drei, welche grüne Seife liefern. Von 


diefen hat die größte ſechs Arbeiter, und producirt jährlich 
3700 Tonnen, Seife. Eine andere producirt mit vier Arbei⸗ 


% 


| > burg werden, nach Nivefelld Bericht, Calmuck, Zeug, Fries 


tern 2600 Tonnen. Auch ifk eine Fabrik daſelbſt, weſch 


weiße Seife liefert, und davon jährlich 2000 Pfund produ⸗ 


rt. In Flensburg find zwei Fabriken, von welchen die. eine: 


grüne, die andere weiße Seife liefert. In der erften wird. 
ein Meiſter mit vier Arbeitern befchäftigt. Aus 50,000 Pfund 
Ruͤboͤl, 30,000 Pfund Hanfoͤi und 40,000 Pfund Potts, 


afche find 800 Tonnen grüner Seife fabricirt- worden. Aus, - 


Ber dieſen Fabriken ift auch in Chriftiansfelde "eine Seifenfa- 


bbrik, weiche jährlih 100,000 Pfund Kefert, und in moch \ 
. mehreren Städten und Fiecken der Herzogthuͤmer “finden ſich 


1 1” 


ar $. 91. Hutfabriken. ER jr " 
Faſt in allen Städten der Herzogthümer finden ſich Hut⸗ 
manufacturen. Indeſſen hat ſich die Anzaht derſelben vermins 
dert, feitdem mehr feine feidene Huͤte und Muͤtzen als Filzhüte 
getragen werden. Die Hutfabricatiötten In Altona und Kiel 
verdienen befonders genannt zu werden. Laut eines Berichts 


Seifenfabriken. 


= 
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des Hutmachers Kiog in Kiel*), Hatte berfelbe im Jahre 1791 
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"TOR: ate ven verſchiedenem Werthe mit ſechs Gehellen und 
"einem Knechte, fo wie. zwei: Leuten zum Helnakın und eis. 
ner Frau zum Haarſchneiden, fabricirt. Das erforderliche Mas 
terinl an Lammmolle, Hafens und Raninhenfellen wird im 
Lande, Spangrün Hingegen aus ber Fremde bezogen. Die‘ 
Verfertigung des Leims, welchen die Hutmacher in großer, 
Wenge rauen, beſchaͤftigt mehrere Leute im Lande. 


6. 9. Seidenmanufactiren. 


Im Jahre 1786 hatte Altona 28 Seidenmanufacturen 
mit 60 Stühlen und 130 Arbeitern. In diefen Manufactu⸗ 
ren wurden damals 128 Stuͤck Sammt und 2873 Dugend 
feidene Tücher fabricirt. Im Jahre 1791 war die Anzahl 
der Stühle, laut Angabe, 69, weiche mit 227 Arbeitern 


280 Ellen Sammt und. 338342 Dutzend ſeidener Tücher 


fabricirten. Im Jahre 1803 harte bie Zahl fehr abgenom: 
men, und es waren nut 37 Stuͤhle weiche 76 Arbeiter be⸗ 
ſchaͤftigten, vorhanden ). Sm Jahre 1823 war nur -die 
"Seidenmanufactur unter der Figma: Sam. Warburg Br : 
und Sohn, und eine andere Kieinere in Thätigkeit. Sn 
Zondern wurde im Jahre 1787 eine Pluͤſch⸗ und -eine Sei⸗ 
denmanufactur**) angelegt, welche guet als 300 Menſchen 
ernaͤhrte, und wor Hoſenzeuge, Velp, Pluͤſch von Wolle : 
und Komeelgarn,/ hal bſeiden ruge halbbaumwollene Tuͤcher 
und gewebte -Spigen verfe et. wurden.. Im Sabre, u. 

aren verkauft. 





2) Enten. Self. Drosingialber. von 1787, 9.1. S 70, md 
170, 2. 5, ©. 


506. Handelstidende von 1804, No. 78. 
u) Sat, Hol. Propinialber, von’ 1787, 9. 2. ©, 238, von 
730, 26. © 711, und Niemann's Handbuch— S. 760. 
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1 „M ontesquieu“, ſagt Trach *), „Scheint beim Handel 


auf nichts Anderes zu ſehen, als auf die gegenſeitigen 
Verbindungen der Nationen, und auf die Art des Ein⸗ 
ſtuſſes, welchen ſie auf einander uͤben. Er ſchweigt ganz von 
dem Handel, welcher im Innern eines Landes ‚vorgeht, und 
fcheint vorauszuſetzen, daß er nichtig und unwirkſam fey, wenn 
es nicht die Mittel dardiete, vom Auslande Gewinn zu ziehen. 

grin denkt er wie manche andere zu fehr bewunderte Schrifts 


ſtteller und Staatsmaͤnner.“ Allein auch bei einer folchen Vorauss _ 


feßung wiirde der innere. Handel doch unfere ganze Aufmerk; 
ſamkeit verdienen, and in jedem Fall ift eu bei Weitem der wich⸗ 
tigere, denn er befördert Anbau, Kunftfleiß und Gewerbe im 
Sinnen, und diefe liefeen die Stoffe, welche ber Verkehr 
verbreiteg. Sn der That, fo wie bei gänzlihem Mangel 
an Handelsverkehr zwifchen den Bewohnern derſelben Gegend, 
dieſelben alle einahder fremd bleiben , fo werden fie, wenn ſie 


fi) gegenfeitig unterftügen, ihre Macht und ihre Gemüffe ers . 


fernig vermehren. Eben fo find in einem großen Lande, wenn 
ie Theile defielben vereinzelt und hir gegenfeitige Verbindung 
bleiben, Alle in gezwungener Unt 

-* dadurch, daß fie unter einander in Verbindungen treten, jeder 
Theill den Sewerbfleiß Aller benutzt, und darin Gelegenheit 

‚zur Anwendung und Entwickelung feiner eigenen Kräfte findet. 


— 


8 . 94. Außenhandel. 


J. Die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein, begraͤnzt 
‚an, beiden ‚Seiten von der Oſt- und Nordſee, von der Natur 


.. 
. . 





») Commentaire sur Desprit des lojs ‚de Montesquieu. L.XX. 
Chap, XXI. p. pas. | R 
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aͤtigkeit, während dagegen 
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FP mit ſchoͤnen und ſicheren Häfen, und manchen Fluͤſſen 
E und Landſeen verſehen, die den Verkehr im Innern befoͤrdern, 
erfreuen ſich theils für bie Verſchiffung ihrer Erzeugniſſe nach 
0 n vortheilhafteften Märkten des Auslandes,. theils für den 
oftfeeifihen Handel, einer günftigeren Inge als irgend ein andes 
"26 Band, Die Bebürfniffe, welche ders Lande im Sinnen 
fehlen, möüffen größtentheils über Hamburg bezogen werden, - 
fo wie wir auch den’ Ueberfluß an entbehrlihen rohen Producten 
und Fabricaten ebenfalls größtentheils auf den Hamburger Markt 
verfenden. Es ift demnach ein wechfelfeitiger Handel zwifchen - 
. Hamburg, Dänegiark und den Herzogthümern unentbehrlich, 
‚ Die an die Oſtſee gränzenden Länder koͤnnen Deutfchlands rohe 
Producte entweder aus Beduͤrfniß oder Gewohnheit niht ents ’ 
behren, fo wie auch wiederum jene Länder in Anfehung des Ä 
Abſatzes ihrer uͤberfluͤſſigen Producte und Fabricate an den Ham- j 
, . bürger Markt gewiefen find. Da nun der Handel den kürzeften, , 
wohkfeitften und zu jeder Zeit fahrbaren Weg einſchlaͤgt, fo. wird 
ein ſolcher zwifchen der Oftfee und Hamburg alle deutſche Sta 
ten mit der Oftfee' genauer verbinden und den Handel beleben. - 


- — 1. Hamburg hat. früher einen nicht ‚unmwictigen Handel ° 
mit ruſſiſchen Producten gehabt. Set theilen ſich Magdeburg 

‚ mit Braunfchweig, Leipzig und Berlin in diefes Serhäft, da :- 
bder Bedarf fuͤr Deutichland wohlfeiler über Stertin, als über u 
Luͤbeck und Hamburg bezogen werden fann. Will man alfa den . 
ruffiihen Handel wieder, wenigftens_theifweife, gewinnen, fo 
erxoͤffne man einen Weg, worauf die Spedition ſchneller und fͤee 

diefelben Speſen, wie über Stettin gefchehen kann. 


III. Einrihtungen zur Beförderung des Handels und Vers · 
kehrs im Lande beabfickigte Gluͤckſtadt im Jahre 1781 durch 
die Errichtung einer Handelscompagnie, welche aber nicht zu 
Stande gekommen iſt. Die Tranfitauflage.ift eine den Handel 
fördernde Einrichtung. Sie iſt in Anſehung der, deu Schless 
wig⸗Holſteiniſchen anal paflirenden, Waaren der Städte Kiel, _ 
Rendsburg und Tönhing , nach der Verordnung vom 17ten Tas 
nuar 1779 ganz allgemein, andern Städten oder'einigen Ein: 
„ wohnern derfelben aber nur in einem befchränften Grade ertheilt. 
TV. Commiffionssund Speditionshandel. Sm 
> Anfange des jeßigen Hahrhunderts gewannen. die Herzogthuͤmer , 
bedeutend dusch den Commiſſions⸗ und Speditionshandel. Denn — 
während die Engländer die Elbe biockirk hielten, ſahen fich die 
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Hamburger indie Nothwendigkeit verfegt, Ihren Handel über 

- Tönning zuführen. Die für den Hambürger Handel beſtimmten 
Schiffe legten in Tönning an, um zu löfchen und zu laden, und 

- "die Waaren, welche ausgeladen waren, ‚oder eingeladen werden 


often, wurden theils in Boͤten längs der Elbkuͤſte, theils auf . 
agen nach) und von Hamburg gebraht, Der Landtransport 


befchäftigte und ernährte viele Menſchen, uͤnd auf der Landſtraße 


zwifchen Hamburg, Tönning und Huſum herrſchte ein reges und 


munteres Leben. Huſum wurde insbeſondere auch dadurch geho⸗ 


ben, daß daſelbſt die Station fuͤr die engliſche Packetpoſt war. 


8 


Ueberhaupt gewann das ganze Land bedeutend durch dieſen bis 


= 4807 fortdauernden Handel, deſſen Bedeutung man daraus enits 


nehmen kann, daß Btedow in der Chronik vor 1805 den jährs 


lichen Betrag ber Zolleinnahme auf 200,000 Rthlr. ‚berechnet, 


u obgleich der Tranfitzoll nur ein Procent betrug. 
J 


—V . Abnahme des Handels. Im November 1806 
naͤherte ſich der Krieg den Herzogthuͤmern, und ſchon im Ja⸗ 
nuar 1807 lagen in den Engliſchen Haͤfen viele unter Daͤniſcher 
Flagge aufgebrachte Schiffe. Handel und Schifffahrt wurden 
in dem hißigen Kampfe Napoleons und der Engländer , ‘wie 
überall, fo auch Hier, faft ganz vernichtet, in den Herzogthuͤ⸗ 


‚mern jedoch nur auf eine kurze Zeit, denn theils war noch. 


"Bei dein Ausbruche des Krieges ein bedeutender Varrath yon 


Waaren, die in Hamburg mit Vortheil abgefeht wurden, das 
felöft vorhanden, theils erſtreckte ſich das Ausfuhrverbot der . 


Producte nur auf das Königreih Dänemark, nicht auf die Hers 
zogthümer, theild wurde der Colonialhandel, wenn gleich auf 
ESchleichwegen, doch mit-Vortheil getrieben , und theils gab der 


Abſatze der Landeserzeugniſſe. 
VI Abermaliges Aufbluͤhen des Handels. Im 


* 


AAufenthalt vieler fremder Truppen, ſowohl ih den Herzögthiäs 
mern als in der Umgegend, Gelegenheit zum vortheilhaften 


Jahre 1809 begann eine neue Pericde für den Handel von Töns _ 


ning und andern Schleswig⸗Holſteiniſchen Hafen. Gegen -160 
+ Mordamerikanifche Schiffe führten eine große Menge Coloniale 
waaren ein, die mit Vortheil nach) Hamburg verfandt wurden.“ 


> Im Jahre 1809 gingen mit-126 Norbamerifanifhen Schiffen | 


große Quantitäten von Baumwolle, Kaffee, Pfeffer, Zuder, 


| Thee, Faͤrbeholz, Nankin, Reis, feinen Specereien u.f. w. - 


in Tönning ein, obgleich der Tranfitzoll auf 4 Procent erhöht 


"war. Ale dieſe Schifffahrt während des Krieges und die in 
’ ... . Bu 
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- DE Efforderniſſe eineg Schiffsaumeifers. 
Ale Schiffbaumeifter in Dänemark, die in diefer Qualität als 
Bürger anfäßig find, müflen nach eimem Placat vom 11. Nov. 


4818 fh einem Eramen unterwerfen. Die Schiffe und Fahr⸗ 
zeuge werden gemeſſen, und zwar ift afı 16. Sjan. 1830 an bie 

‚ ;Zollbeaniten eine Inſtruction für die Schiffemeffung in den Her⸗ 

zogthämern erlaffen „um die Trächtigkeit der Schiffe, fo genau 


"wie möglich, zu beftunmen. 


I. 


v. Sch ifſfswerfte. Die Topographie wird eine ſpe⸗ 
eielle Ueberſicht von dem Zuſtande des Schiffbaues in den beiden 


Herzogthuͤmern geben; daher hier nur kurz bemerkt wird, daß 


im Herzogthum Schleswig zu Apenrade, Arnis, Cap⸗ 


peln, Eckernfoͤrde, Flensburg, Huſum, Schleswig, Sonder 
burg, Toͤnning, Friedrichſtadt, fowie zu Hohenholm, Koͤnigs⸗ 


huͤgel und Hamdorf / im Amte Hütten, und im Herzogthum 
Holſtein zu Altona, Brunsbuͤttel, Gluͤckſtadt, Haſeldorf, 
Itzehoe, Kiel, Neuſtadt, Rendsburg, Hochwacht, im Gute 


Neubdorf, Selendorf, im Gute Futterkamp, ein-oder mehrere 


Schiffswerfte vorhanden find, wo Kauffahrteifchiffe, achten, 


Galeaſſen, Briggen u. m. a. gebaut werden; Hingegen werden " 
- Ever gur zu Elmshorn, Ueterfen, Schulau, Wittenbergen, 


Trufelsbruͤcke, im Gute Hanerau, in Dithmarfchen zu Schülp 


. und Deive, im Amte Rendsburg zu Nübbel, VBorgftedt, Breisr 


ar 


Holt, Klint und Wefterrönfeld gebaut. 
. 896. Schifffahrt. 


derung des Handels möchte wohl außer dem Bau der Straßen 
und Brücken die Befördeeung der Schifffahrt auf dem Meere, 


‚den Fluͤſſen und Kanaͤlen ſeyn, denn je leichter die Befriedigung . 


eines Genuſſes iſt, deſto verbreiteter wird der Genuß ſelbſt. 
H. Die Gefebgebung hat hinſichtlich der Bemannung 


der Schiffe.den einheimiſchen Unterthanen den Verdienft der 
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» 


Seefahrt fo viel wie möglich zu fihern geſtredt. Nach einem. 


Reſcript vom 29. Nov. 1793 und einem Kanzlei: Schreiben 
vom 29. Dec, 1827 dürfen zur Führung einheimischer Schiffe 


Leine andere Schiffer als Landesunterthanen genonimen werden. _ 


Auch ift, laut einer Verfügung vom 25: Juli 1786 , "eines 


Kanzteis Patents vom 24. Sept. 1796, eines Placata vom 


a 


I, Einleitung. Das wichtigfte aller Mittel zur Befoͤr⸗ A” 
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4m September und eines Circulars vom Tten September, 41819. 
‚ verordnet, daß alle Frachtfahrt von inlaͤndiſchem Holztransport 
| nur mit Schiffen von 15 Commerzlaften, und Voͤten, die. Ko⸗ 
—_  ‚niglichen Unterthanen gehören, ſowohl innerhalb der Herzogthu⸗ 
mer/ als zwiſchen denſelben betrieben werden darf” eo 


"7." 41H. Anzapı der Schiffe. Um Kenntniß von der 
Schifffahrt in den —X Herzogthuͤmern zu erhaͤlten, ſtelltdie 
Tabelle XVI.**) die Anzahl der in den Jahren 1828 und 
4829 im ande —* und den Staͤdten und Orten gehoͤ⸗ 
rigen Schiffe, nebſt ihrer Traͤch-igkeit dar. Aus dieſer Tahelle 
— ſieht man, daß die Zahl der Schiffe in den beiden Herzogthuͤ⸗ 
mern ſich im Jahre 1829 auf 2069 von 30,307 Commerʒla 
ſten, und im Jahre 1828 auf 1750, Schiffe von 27,958. Coms nt 
. merzlaſten belief. Demnach hat unfere Schifffahrt fih im Jahre ° 
8B 1823 um 319: Schiffe von 23423 Eommerzlaften vermehrt. 


nn « Sm Jahre 1801 befanden ſich in den Herzogthuͤmern [2-2 
I “ Säiffe von 38,069. Commerzlaften, und aus der Angabe der in 
Thaarup's udförlig Statiſtik, Bd. I. G. 528 enthaltenen Lis 
ſten ſieht man, dab im Jahre 1792: ® 
dm Herzogthum Schleswig 804 Schiffe von 17,083 Eommerzl.. 
im Hoerzogthum Hoiſtein 53 : 10875 In. 
| Summa 13237 Schiffe von: 21.963 Sommer. , 
und daß im Jahre 1802:  - a 
‘im Herzogthum Schleswig 401 Schiffe von 1970424 Emma 
=. im Herzogthum Holſtein 194 ⸗248,1 J 
Summa 595 Schiffe von ren emmenl 
deweſen ſind. Vergleicht man letztere Angabe von 4802 mit 
der Angabe von 1829, fo ergjbt ſich, daß zu jener-Zeit eine. ge⸗ 


eingere Anzahl Schiffe, aber von einer größeren Trärhtigfeit, . 


als im Jahre 1829 vorhanden war. Vergleicht man die Angabe J 
von 1802 mit der im Jahre 4825 über die in den beiden Herzo3 

thuͤmern vorhandenen Schiffe, deren Zahl 607 von 21,228 Com⸗ 
meglafien ‚berruggfo findet man eine Verminderung von AT 
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dgalcs Handbuch des Privatrechts * 2. ©. 40. rd 
” an 08 Ne ae :Kidende von 1829, No. 80, und vn 


=. . I v2 


BR: Dritte Lbth. Wien Rap. s% 


Commarnaſten, die fich BIS zum aber 1829 wieder un 3000 
Tommenlaſten vermehrt bat. 


- Sn beiden Herzgthuͤmern iſt Die Handelsſtade Flensburg, 

naͤchſt Altona, die reichſte am Schiffen. Im Jahre 1788 be: 

ſtand die Anzahl der Fahrzeuge in Stensbung, aus 156*). Im 

Subre 41797 Hatte die- Stadt nebft &t. Jürgen 225 Schiffe, 

. Nachdem fie in dem Kriege, in welchen Dänemark mit England 

‚Am Sjahre 1807 geich, im vier Jahren von 1807 bis 1810 

+ 125 Schiffe von OR Sommerzlafen,, or ils im Kriege, theils 

in Stürmen verloren hatte, waren noch 173 Schiffe von 7458 

| Commerzlaſten in Behalt**). Am Schtuffe des jahres 1811 
no hatte Flensburg, St. Jürgen mitbegriffen,: 20% Schiffe, des 

ren Traͤchtigkeit zufammen fi anf 8421 Commerzlaften des 

ef), Im Jahre 1828 Hatte Flensburg nac) der Tabelle - 

XVL nur 133 Schiffe von 4902 Commerzlaſten; im Sabre 

1829 aber 151 Schiffe von 51604 Commerzlaften. Es erhelle 

\ Hieraus, daß Flenshurgs Kandel ehemals groher gewweſen iſt als 

gegenwaͤrtig. | 


x 


1 


4 


W Im Jahre 1802 betrug die Zahl der Attonaet Kauffahrtes 
‚” ſchiffe 259, weiche zufammen 18,770 Commerzlaften hielten. 
Im Jahre 1828 hatte die Stadt, laut Tabelle „ 190 Schiffe 
von 56534 Commierzlaften, und im Jahre 4829 nur 171 Schiffe. - 
‚von 51465 Commerzlaften. Es erhellet auch hieraus, ‚daß der ' 
Altonaer Handel in den fpätern Zeiten abgenommen hat., 


yud Kiel iſt eine wichtige Handelsſtadt. Im Jahre 1828 

—* wurde von dieſer Stadt. nach dem-Auslande geführt: 184,700 
- Zonen Korn, 4100 Tonnen Butter und 850,000 Pfund ' 
Kaͤſe. Es find vom Sahre 1766 bis zum Sjahre 1807 inch, 

folgtih in 42 Sahren, 155 Schiffe yon 5652 Eommerzlaflert 

- gebaut worden. Dieß macht im Durchfchnirt jährlich etwa vier 

Schiffe von ungefähr 157 Commerzlaſten. Im Jahre 1825 

-, wurde eine Brigg von 93, und zwei Schooner reſp· von 65 

und 624 Commerzlaften gebauet. : 
"VW. Eine Commerzlaſt iſt ein Raum von 180 Eusicfuß, 
= oder gleich dem. Raum, den 2 Baden Inge Mit einnehmen. 
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2) Schlesw Säle. Self. rovingialber. vor 19, H. 3. e. gu, 9— 
20) Schlösw. Holft, Provinztalber. von 811, 9; 1..©. 101. ” 
= 00) Schlesw. Holſt· Provinzialber. von 1812, 9.2. ©, 22. 
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Bu die‘ WBersrbnung vom Sißen Mat 1824 j wegen des Zolls 
von Brennhoiꝛ 


V. Canal fahrt. Um eine vouſt aͤndige Ueberſicht der · Ca⸗ 
nalfahrt, von Eröffnung des Schleswig⸗-Holſteiniſchen Canals 
bis zum Schluſſe des Jahres 1827, ſo wie auch den Betrag 

des in Renderurg erhobenen Canal⸗Paſſage: Zolles während jeher 
Zeit zu geben, dient die Tabelle XVII. Sie ift aus dem 


Staa bürgerlichen Magazin, B. IV. S. 441 und Bd. VIIE, 


« 


©. 256 entlehnt worden. Nach diefer Tabelle find in 28 Jah⸗ 
ren, nämlich von 1800 bis 1827, 64,148 Schiffe den Caxiafı 
paſſirt, dies macht im Durchſchnitt 2291 Schiffe jährlich. Der, 
Betrag des Zolles belief A & von 1800 bis 1806 incl. , folglich. 
in 7 Sahren, auf 463,504 
’ Duchfehniet 66,215 Rihlr. ausmacht - Von 1814 bis 1820, 


“mithin in 7 Jahren‘, betrug der Zoll 442,206 Rthir. Schlesim.. . 


Holſt. our. , dies macht jährlich im Durchſchnitt nur 63,17%, 


‚ Rıhle Legt man aber beide, Zahlen zufamimen und diwidirt 


mit zwei, fo entfteht die Mittelzahl 64,693, welche Summe. 
faft 22 Procent von dem Capital ausmacht, das zur Erbauung 
des Canals verwendet iſt. 


VL Steuermanné⸗Exramen. Zur Bil cachtiger 


Steuerleute und Schiffer iſt auf Föhr im Jahre 1796 eine Na⸗ 


vigationsſchule errichtet *) Sie iſt indeffen nur. als ein Privat; 
- inftieut anzufehen, denn laut eines Canzleipatents -vom 20fen- 
u am ar 1827 ift jeder Seemann verpflichtet, fein Seeuermanſis⸗ 


en in Kopenhagen zu befichen. Nacd)’adgelegter Prüfung: 

der erlangten Kenntniffe und Gefchieklichkeit wird, dem Examinan⸗ 

‘den von der Seefeffion Über feine tigkeit und Befaͤhrenheit 

ein Steuermannscertificat, und wenn derſelbe als Steuermann 
einige Reifen gemacht hat, ein- Schifferdatent ertheiit. 


VA Nach Falk &hatten diejenigen, weiche, die Flußſchiff⸗ 
. fahte auf des Elbe betreiben wollen, ein befunderes Patent. das 
nach gehöriger Unterfuchung ‚Ihrer. Kenntniffe und ⸗Ge⸗ 


KH fo wie ihres Schiffes... ertheilt n werden nn, und | 


nur Bu ein Jahr. Surigkeit hat, vs. 


2* 
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6: 97. Danipfſchiffe und Paketboͤte. 


I. Das erfte Dampffchiff in Dänemark wurde von Ins 
 . tereffenten in England gefauft, und hat vom Jahre 1816 an 
jährlich im jeder Woche vom Anfange Mal's bis zum. Ausgange 
‚ Septembers, laut eines Königlihen Privilegiums, eine Fahre 
, zwiſchen Kopenhagen und Kiel gemacht. Ein zweites Dampf 
>: fehiff zwiſchen Kopenhagen umd Luͤbeck fing feine Fahre im 
Jahre 1824 an. Ein drittes, 1829. in England gekauftes 
>. Dampfichiff iſt für den Gebrauch des Königlichen See⸗Etats 
beſtimmt. Gegenwaͤrtig madhı ein neues mit einer Kupfer 
‚baut verfehenes Dampfihiff, Sredgrit den Siette ge 
_ nannt, von 80 Pferden Kraft, eine Fahrt woͤchentlich von J 
Kopenhagen nach Kiel, und ‚zwar von ber Mitte Aprils bis 
-Mitte Octobers. Es geht von Kopenhagen nach Kiel jeden 
Freitag Morgen, und läuft an bei Grönfunds Sährftelle, 
‚Saabenfe und bei Taard. Von. Kiel nach Kopenhagen jeden 
Sonnabend Abend. Auch geht diefes Dampfichiff jeden Diem: . 
fag Mittag von Kopenhagen nah Luͤbeck ab, und alle Dien- 
frag Abend zuruͤck. Der erfte Pla wird zwiſchen Kopenha⸗ u 
gen und Kiel oder Luͤbeck mit 30 Mark, der-zweite Platz 
mit 15 Marf bezahle Außerdem Haben auch “Paffägiere- ', 
zwiſchen Kopenhagen und Luͤbeck oder zwiſchen Lüber und: 
RKRopenhagen, laut: eines Placats vom 22ften Maͤrz 1780, _ 
‚eine Abgabe an die Königliche Poſtcaſſe zu entrichten. Briefe 
“ "nah Kopenhagen können mit dem Dampfſchiffe verfandt g 
— werden, jedoch find dieſe auf dem Poſtcomptair abzugeben. 
| Uebrigens gewährt das Dampfihiff viel Bequemlichkeit, und. ‘ 
e feines ſtarken Baues, wie auch feiner vorfichtigen - 





R 


Leitung, eine vollkommene Sicherheit. 


I. Paketboͤte. Unterm 2Iften December 1761 Wurde | 
an Kreusfelb und nterefienteh in Kopenhagen das Privi⸗ _ 
’ legium ertheilt, ein Packetboot zwiſchen Kopenhagen m: - 
Luͤbeck zu halten. - Allein bei der Hebertragung bes großfürfk: 7 _ 
lichen Antheild von Holſtein an den König. von Dänemaft 

in Sjahre 1773 wurde es dahin geändert, daß das Packet⸗ 
* boot nach diefer Zeit zwiſchen Kopenhagen und Kiel gehen 
.  follte, und daß ein Jeder, ber. mit Schiffsgelegenheit von <“ 

. Kopenhagen nach Luͤbeck gehen wollte, eine gewiſſe Abgabe | 


4 
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Dawmpffchiffe und Pahtböte, 205 


\ un erlegen hatte. { ©, Piacat vom 22ften Wär; 1780 und 
Packetboot 


vom Aten März 1781.) Gegenwärtig fährt ein 
jeden Sonntag Morgen von Kopenhagen und eine won Kiel 
ab, fo lange bie Witterung und. Jahreszeit folches erlauben. 


Familien, welche ein eigenes Packetboot wuͤnſchen, zahlen, 
ſofern die regelmäßige Fahrt dieſe Ausnahme erlaubt, von 


Kopenhagen nach Kiel, oder von Kiel nach Seelands oder 
Fühnens füdlichen Kuͤſten, oder nach Kopenhagen, 81 Rthir. 
42 ßl. Courant. Die Preife mit dem gewöhnlichen Packet⸗ 


. 


Gnote find auf, 10, 4, 8, 2 und 1: ©pecies ‚für ben Rn 
uch 


»langten Platz, mit ober ohne Schlafſtellen, beſtimmt. A 
-  Bagen- und Pferde koͤnnen mit dem Packetboote befärdert 


"werden. 
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ı - Dritte Abth. Biertes Kap. 9.97. 
$. 97. Danipfiälffe und Paketboͤle. 

J. Das erſte Dampfſchiff in Dänemark wurde von In⸗· 
tereſſenten in England gekauft, und hat vom Jahre 1816 an 
jährlich in jeder Woche vom Anfange Mal's bis zum Ausgange 
‚ “Septernbers, laut eines Königlihen Privilegiums, eine Fahre 
, zwifchen Kopenhagen und Kiel gemacht. Ein zweiter Dampf 
ſchiff zwifhen Kopenhagen und Luͤbeck fing feine Zahrt im 
Sjahre 1824 an. Kin drittes, 1829 in England gefauftes 
Far Dampfichiff ift für den Gebrauch des Königlihen See⸗Etats 
beſtimmt. Gegenwärtig macht ein neues mit einer Kupfer 
haut verſehenes Dampfihiff, Tredgrit den Siette ge 
._ nannt, von 80 Pferden Kraft, eine Fahrt wöchentlich von 
: Kopenhagen nad Kiel, und zwar von der Mitte Aprils bis 
. Mitte Dctoberd. Es geht von Kopenhagen nach Kiel jeden 
Freitag Morgen, und läuft an bei Srönfunds Sährftelle, 
‚Saabenfe und bei Taars. Don. Kiel nach Kopenhagen jeden 
Sonnabend Abend. Auch geht diefes Dampfichiff jeden Dim: . 
tag Mittag von Kopenhagen nach Luͤbeck ab, und alle Dien- 
fing Abend zuruͤck. Der erfte Platz wird zwiſchen Kopenha⸗ 
gen und Kiel oder Luͤbeck mit 30 Mark, der-zweite Plag 
- mie 15 Mark bezahlte Außerdem haben auch Paſſagiere 
+ zwifhen Kopenhagen und Luͤbeck oder zwifchen Luͤbeck und 
Ropeirhagen, laut. eines Placats vom 22ften März 1780, F 
‚eine Abgabe an die Königliche Poſtcaſſe zu entrichten. Briefe 
"nah Kopenhagen Eönnen mit dem Dampficiffe verfandt —— 
werden, jedoch find dieſe auf dem Poſtcomptair abzugeben. | 
| Uebrigens gewährt das Dampfihiff viel Bequemlichkeit, und. ° 

e feines flarken Baues, wie auch feiner vorfichtigen - 

Leitung, eine vollkommene Sicherheit. m: 


U. Paketboͤte. Unterm 29ften Deceniber 1761 wurde 
0m Kreugzfelb und Snterefienteh in Kopenhagen das Privi⸗ 4 
I legium ertheilt, ein Poderboot zwifchen Kopenhagen: und | 
beck zu halten. Allein bei der Lebertragung bes großfärfk 
lichen Antheil von Holſtein an den König. von Dänemark 

im Sjahre 1773 wurde es dahin geändert, daß das Packet⸗ 

boot noch diefer Zeit zwiſchen Kopenhagen und Kiel gehen 
. follte, und daß ein Jeder, ber. mit Schiffögelegenheit von “ 

N - Kopenhagen nach Liber. gehen wollte, eine gewiſſe Abgabe 
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en Velfaſſung und Provinglaifiinde, 257 7. 
u — nkutet daher ld — von —— nt 
N zalhungen Verhandlungen des Bundestages in Franffrt , 
am Diayn Theil, im-engeren Rathe von 17 Stimmen für eine . 
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Stimme, und von den. im Plens anerkannten 70 Stiminen 


für drei Stimmen. 


- , Provinzialfiände Nach mehrjährigen durch den 
- 13. der Deutfchen Bundesacte veranlaßten Verhandlungen und 
Berathungen wurde am 28ften Mai 1831 die König. Werords , 
nung exlaffen,. welde dem Herzogthum Schleswig ſawohl als 
dem Herzogthum Holſtein „berathende Provinziaiftände” ver 
ſpricht. Der Hauptinhalt dieſes Erlaſſes beſteht darin, daß der 
früher ſtattgefundene Sociatnerus der Schleswig s Holfteinifchen 
Ritterſchaft Eeine Veränderungen erleiden foll, wenn ſich gleich " 
"die berathenden Stände in jedem der beiden Kerzogchimer jede, - 
v © für ſich abgefondert verfammeln follen. Die Provinzialffände, - - 
| welche größtentheil6 aus gewählten Abgeordneten beftchen wer: - 
. den, — benn die Ernennung einiger hat fi) die Regierung vor  . 
= 2, behalten — bilden das gefeßmäßige Organ ber verfhiebenen — 
. "Stände der Herzogthuͤmer. Die ſtaͤndiſche Verſammlung kann 
n nicht allein Vorſchlaͤge und Antraͤge, ſondern auch Bitten und 
J Beſchwerden, welche auf das ſpecielle u und Intereſſe der 
Herzogthuͤmer ſich beziehen, anbringen, Die Communalange- 
legenheiten und die Repartition der zu entrichtenden und nihe - , 
* bereits geſetzlich regulirten Auflagen find der ftändifhen Dr: 
ſammlung überlaffen. In der Regel werben die Stände jedes 
0. zweite Jahr zuſammenkommen. Außerdem ift die Trennung. | 
N der Juſtiz von der Verwaltung und ein gemeinfchaftliches. Ober⸗ BE 
| agppellationsgericht verfprochen, weiches leßtere auch für das Herz. - 
zogthum Lauenburg die Höchfte Inſtanz bilden foll. Um über 
die bevorftehende Einfuͤhrung und Innere Eihrichtung, bie Wahl⸗ 
foem u. dgl. der Provinzialftände ihr Gutachten abzugeben, wur: Ä 
. den unterm Gren: März 1832 zum 2’7ften April deifelben Sahres . : -- 
29 erfahrene Männer nach Kopenhagen berufen. Das Refuk 
tat diefer Berathung iſt zur Zeit unbekunnt. | oo 
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899. Titel des Landesherrn und Wappen der Herzogs 
thüuͤ | 


⸗ | thümer. u | 
\ a I Herzog zu: Schleswig: In den. alten Urkunden » 
bei dreigehnten und vierzehnten- dahehunder⸗ nennen ſich DR 
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258 Biete Abth. Erſtes Kap. . 99. 


. Sserzbgt ans dem daͤniſchen Koͤnigehauſe Duces jutiae *, oder 
Herzöge zu Juͤtland, worunter Schleswig verfinhden wird. Auch 
wird bei. alten &Schriftftelleen der Name Suͤdjuͤtland vor dieſem 


v 


Herzogthum haͤufig gebraucht.” Der Name Schleswig: aber | 


- wurde zuerft unter den ſchauenburgiſchen Herzoͤgen üblich, wel; 
Ge den Titel: Herzog von Schleswig führten, yı 


IL Straf zu Holftein. König Chrikian I., da ihm 
nach dem Tode feines Mutterbruders, des Herzogs Adolph, 
Schlieswig und Holftein zufigl, . fchrieb fih Grafzu Holſtein, 

" Stormarn und Wagrien **). - 2 


IT. Herzog zu Hoiſtein. Nachdem Kaifer Friedrich 


IM. im Sahre 187% Holſtein zu einem Herzogthum erhoben, 
und mie Dichmarfcheh vermehrt hatte, ward der Titel, Herzog 
‚.. zu Schleswig, Holftein, Stormarn und Dithmarſchen zuerft 

eingeführt. | | 


IV. Titel des Landes herrn. Der Landecherr führte 
gegenwärtig den Titel: König zu Dänemark, der Wenden und ' 
Sorhen , Herzog zu Schleswig, Holſtein, Stormarn, Diths 
marfchen und zu Lauenburg, ſowie zu Oldenburg. Mach der 
Urkunden in den Privilegien der Ritterfchaft, Haben fowohl bie 
Strafen von Holſtein, als die Herzoͤge von Schleswig fih von. 
Gottes Gnaden gefchrieben. Die dem Landesherrn errheit 
ten Prädicate find: Königlihe Gnaden, Majefkdt, 

Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter u. fi w. 
Die dem Königlihen Haufe am nächften fiehenden Verwandten , 
—F das Praͤdicat: Koͤnigliche Hoheit; die übrigen 
Prinzen das Praͤdicat: Durchlaucht. — 


V. Wappen der Herzogthuͤmer. In dem daͤni⸗ 
ſchen Reichswappen bezeichnen die drei Loͤwen, welche himmel⸗ 
blau im rothen Felde gemalt ſind, das Koͤnigreich Daͤnemark. 

Das Schauenburgiſche Wappen ‚war anfaͤnglich blos das ſu⸗ 





Noodtꝛs Beiträge zur Erlaͤuterung der Cioils, Kirchen s und Ges 
lehrtenhiftorie der Herzogthümer Schleswig und Holſtein, ®. 1. 

St. 3, ©. 165 bis 175. Westphalen mon. ined, T. II. S. 
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Bol. Schlesw. Holſt. Privilegien herandge von Jenſen un 
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tin rochen Felde mit drei fübernen M 


geln *). Als König Chriſtian J. im Jahre 1459 Schleswig und! , 
NHolſtein erworben hatte, fügte er dem Reichswappen das Schles⸗ 
.” wigfhe Wappen Binzu, welches aus zwei blauen, mit aufges 

ſperrten Machen über einander im Laufe begriffenen,, Löwen im 

goldenen Felde befteht, und das Holfteinifche, ein Neſſelblatt mit 
drei Nägeln. Das Wappen von Stormarn befteht aus einem . 
- ‚fübernen Schwane in rothem Felde, mic einer goldenen Krone -, 
am den Hals. Das Dithmarſiſche Wappen, welches König 
— air IIL ins Reichswappen aufnahm, beftcht aus einem ges 
Harnifchten Weiter in rothem Feldes | 1 5— 


| “ | 9. 400. Verhaͤltniß der Kirche zum Siaate. | | 
4 J I 
. 1 Die in beiden Herzogthuͤmern herrſchende Kirche 
iſt die Lutheriſche, der nach der alten Landes verfaſſung allein im 
Lande völlige Religionsfreiheit zuſteht, und in der, nach dem 
Herkommen In ber proteftäntifchen Kirche/ deu Landeöhert das 


Kirchenregiment ausübt. Mit der Reformation, welche etwa 
4522 in biefen —— den Anfang ade wurde bie - 


äußere Verfaſſung der Kirche nad) und nach geähdert,, und ers 
tele zuleßt durch das Einfchreiten der Landesherren eine gleich: 
rmige Geſtalt. Seit dem jahre 1536 wurde hier, wie in 
andern proteftantifchen Ländern, det Landesherr als summus . 
‚ episcopus angefehen, dem das Hecht zufiche, in kirchlichen 
" Be die Anordnungen zu treffen, ‚ die dad gemeine Wohl 
erheiſche. - 


I. Kairchenorbnungen. Sn demſelben Jahre wurde 
das Kirchenweſen durch eine Kirchenordnung für Dänemark, 
weiche auch für Schleswig galt, reguliert. Diefe wurde jedoch 

erſt im Jahre 1542 mit einigen für die Herzogthuͤmer getroffes 
nen Veränderungen auf den Landtage zu Rendsburg angenoms 

‚men, und auch auf Holftein ausgedehnt. Ste betrifft jedoch 

2... Mehr Die Ordnung des öffentlichen Gottesdienſtes, als die rechts 

lichen Verhaͤltniſſe. Mit der Einführung der Kirchenordnung 

_ im Herzogthum Schleswig war auch die Errichtung, ordentlicher 
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. Probfteien verbunden, und es wurde auch daſelbſt im Jahre | 


J 
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die Sefamımte Landeskirche zuſammengehalten wurde. 
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‚ ten beſtiinmen die ihnen -Iandesherrlich ertheilten Privilegien, 
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4541 ein Conſiſtorium gebildet , vor welches alle Chefaherge 


Hören folten. In dem folgenden Jahre wurde diefe Anordnung 
durch die Schleswig : Holfteinifche Kirchenordnung beftätigt, und 
ein biſchoͤfliches Ame zum Viſitixen der Kirchen In den Städten 
und auf dem Lande beſtimmt. So ftand die Sache, als im 


lebenſchen an den Herzog Idhann, und den Gottorfidyen an Her: 
sog Adolph zerfiel, wodurch das Land eben fo viele summos, 
episcopos erhielt, während die Schleswig: Holfteinifche Kir: 
chenordnung als Ficchlihes Grundgeſetz in Kraft blieb, wodurch 


1: Die Oberaufficht über alle herzoglich Got: 


Jahre 1544 das Herzogthum Schleswig in drei Theile, den 
£öniglichen oder Sonderburgifchen an Chriftian IL, den Haders⸗ 


® 
u: 


torffhen Kirchen in beiden Herzogthuͤmern führte anfangs 


en Generalprobſt, feit 1562.aber ein Seneralfupers 
intendent. Im Jaͤhre 1713 nahm König Friedrich IV. den 


herzoglich Gottorfichen. Antheil des Herzogthums Schleswig in 


. Beſitz, welcher ihm auch im Jahre 1720 zuerkannt wurde, und . 
ernannte durch einen in Huſum wusgefertigten Befehl feinen Ge⸗ 


neralfuperintendenten zum Sinfpector aller geiftlihen Sachen in 


den neu acqulrirten Sandestheilen. Durch den Rendsburger Ab: 
© fhied vom 10. Nov. 1550, und durch das Landrecht von 1567 


tft die Kicchenordnung auch in Dithmarfchen geltendes Geſetz 
geworden. Obgleich aber dieſe Kirchenordnung bis jetzt noch 
Guͤltigkelt in den Herzogthuͤmern behalten hat, fo beruhen doch 


jest wenig oder gar Fein? Rechtsfäge auf den Vorfchriften der⸗ J 
felben, da eine große Menge ſowohl allgemeiner als beſonderer 


Geſetze das Kirchenweſen in fo vielen Puncten abgeändert und 
näher beſtimmt bat, daß von ber Kirchenordnung faſt nichts in 
Kraft geblieben iittt. Ä | 


Er 


W. Religionsfreitze iten. Die Rechte und Breiheiten 


der nichtlutherifchen Confeſſionsverwandten, bet. Reformirten, 


Dienoniten, Katholiten u. f. w., forte der Juden oder Moſai- 


Da aber nach dem 18ten Artikel der Deutfchen Bundesacte dee 


Unterſchied der chriſtlichen Tonfeffionen keine Verfihisdenheit der _ 


politiſchen und ſtaatsbuͤrgeruchen Rechte begründen foll, fo muß 


in Holftein, als Deutfhem Bundesfaate, in Folge diefes Artis 


kels, jede hriftlihe Religionspartei geduldet werden. 


Ei 


‚Die toleranten Gefinnungen der Regierung gegen fiemde 


Staubensverwandte beurkundet die benfelben veiftattete oͤffent⸗ 
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uiche Keligionshbung in mehreren Staͤdten, sie in Altona, \ u 


Gluͤckſtadt, Friedrichſtadt u. ſ. w. Auch die Brübergemeinde 
oder Herrnhuter haben einen Gemeindeort zu Chriſtiansfelde im 
Herzogthum Schleswig. 


V. Kirchenagende. Daß bie Regierung die Verbrei⸗ 


tung hellerer Anfichten in der proteftantifchen Kirche ihrerfelts 
begünftige, beweift unter Anderm das Bemühen derfelbert, dem 

..< Öffentlichen Gottesbienſte eine der fortgefchrittenen Geiſtesbildung 
und den gereinigteren Anfichten in der Religion angemeflenere 
Geſtalt zu geben: Die vom: Generalſuperintendenten Adler in 
. . Schleswig entworfene, vom Generalfuperintendenten Callifen in 


neue Kirchenagende für die Herzogthümer wurde den Ger 


meinden nicht durch einen Befehl aufgehöthige, fondern nuy den 


- Predigern empfohlen, die Einführäng derfelben, ohne. Aufſehn 
zu erregen, ohne Äffentlihe Anpreifung derfelben von der Kanzel, 
nad) und nad) zu beiverkflelligen; den enzelnen Mitgliedern der 
| Bemeinden aber wurde ed größtentheils uͤberlaſſen, ſich Piefer 
‚ Agende ober des alten Rituals bei’ Taufen, Eopulationen u. ſ. w. 
zu bedienen. Unerachtet diefes ſchonenden Verfahrens entſtand 
ur dennoch hie und da Unzufriedenheit, und Einige wähnten, die 
2 neue Agende beabfichtige den Umſturx des vechtgläubigen Chris 
“u. fonthunis. Dies veranlafte ein im Jahre 1798 erlafienes Pas . 
2. ent, worin’ erklärt wurde, es fey feinesweges die Abſicht des 
" Königs, eine andere Neligionsiehre verbreiten zu laſſen, nis das 
aus der helligen Schrift gefchöpfte, wahre Chriſtenthum, und 
daß den Gewiſſen der Unterthanen fein Zivang auferlegt werden 
folle. Es wurde nun den Gemeinden anheim geftellt, durch 
Stimmenmehrheit der Hausväter zu entſcheiden, ob fie ſich der 
“- neuen Agende bedienen ‚- oder die alte beibehalten wollten; . 
Verſchiedenheit der Stimmen follte mit beiben abgewechſelt wers ' 
den. Gegenwärtig hat fi) die neue Agende in den meiſten 
Kirchen feſtgoſetzt, iſt jedoch nicht allgemein geworben. 
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Holſtein geprüfte und im Jahre 1796 vom Könige gerichmigte ” 
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Fuͤnfte Abtheilung: ö 
Anſtalten zur Befoͤrderung der religids— 


ſittlichen und ſtaatsbürgerlichen, ſo wie 
der Höheren techniſchen, intelleetuellen 


‚und aͤſthetiſchen Cultur. 


Erſtes Kapitel. 


Lehranſtalten. 


[3 . ' 


6 j j 
A. Allgemeine Volksſchulen in den Städten und auf dem 


Lande. MWechfelfeitiger Unterricht. 
Einleitung. . 


Das wahre und dauerhafte Wohl eines ganzen Volkes ſowohl . | 


- als der einjelnen Mitglieder defielben gründet ſich hauptſaͤchlich 


auf die Entwickelung der geiftigen und phyſiſchen Anlagen ver 
gefammten Staatsbürger und die dadurch erworbene Tuͤchtigkeit 
der Einzelnen, in ihrem Wirkungskreife für dns Wohl des 
Ganzen und ihr eignes thätig zu ſeyn, und der höhere Grad 
des Gemeinwohls, des: geiftigen und materiellen, ift durch den 


- Beitrag der Mehrzahl im Stagtsverein zum Wohl des Ganzen 


bedingt. - Die größere ober geringere Tuͤchtigkeit der activen 
Staatsbürger beruht im Allgemeinen auf der Zweckmaͤßigkeit der 


. Unterrichtsanftalten, die für ‚die bildungsfählge Kindheit und 


jugend im, Staate. beſtehen. Die Regierung eines Landes, 


die den-großen und fchweren Beruf hat, die Kräfte des gefamms 


ten Volkes , fittlich. freien Weſen, auf ben gemeinfamen Zweck 


des Mienfchen und Bürgers Hinzuleiten, erwirbt fi daher bie 
“ gerechteften Anfprüche auf die Hochachtung und Liebe ber. Regier⸗ 
ten, wenn fie den Unterrichtsanſtalten eine ununterbrochene unb- 


den Sortfchritten der Zeit angemeffene Aufmerkſamkeit widmet. 
. J 
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a . . * 
Einleitung. - 263. 
‚ Muldugbar.Bat anıfere Lanbeicegierung voezuglich in den neueren 
. Zeiten biefem ihrem hoben Berufe zu genfigen , ſich in ausge 
zeichneten Grade angelegen ſeyn laſſen, wenn gleich für das 
"x Königreidy Dänemark und, die Herzogthüimer kein ‚eigenes Diinis - 
ſterium für diefen wichtigen Zweig der Staatsverwaltung, und . 





fuͤr die Herzogthuͤmer nicht einmal eine-eigene Direction für die. 
| Univerfität und. die Gelehrten : Schulen beſteht, wie in Dänes 
“7 mark der Halli. - | ** 

Alle Unterrichtsanſtalten zerfallen in ſolche, in denen alle 


kuͤnftige Staatsbuͤrger die ihnen als Menſchen und Buͤrgern noͤ⸗ 
thigen Kenntniſſe erlangen koͤnnen, und in ſolche, wo die von 
der Natur Verwahrloſeten, wie Taubſtumme und Blinde, zu 
nuͤtzlichen Staatsbuͤrgern, ‚und diejenigen, denen außer den alls _ 
gemeinen Kenntniffen befondere, zu ihrem fünftigen Berufe dere 

forderlühe, Beduͤrfniß find‘, für diefe ihre Zwecke gehörig auss 

gebildet werden Finnen. Es zerfällt daher diefes Kapitel in die 
zwei Abfchnitte, deren einer von den allgemeinen Volksſchulen, 
* andere von den beſondern oder fpeciellen Unterrichtsanſtalten 
” Handelt. 
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“8.401. Allgemeine Vorksfchufen in den Städten und 
Zur .” ‚ auf dem Lande. | — 


» RL Zuſtand der Schulen auf dem Lande Die 
Volksſchulen ˖ find unſtreitig etwa feit dem letzten Viertel des 

. jüngft verfloffenen Jahrhunderts fehr vervolllommner. Das 
Schulweſen im Herzogthum Schleswig war noch por etwa 35 
Jahren Hächft mangelhaft geordnet. In den Städten fehlte. es 

an zweckmaͤßigen Volksſchulen, und auf dem Lande hab es, mit 
etwaniger Ausnahme der Kuͤſterſchulen in den Küfterwohnungen, - . 

£eige fefte Schulen oder Schulhäufer,, ſelten Schulkathen, ſone⸗ 

- dern ein für einige Thaler Gedungener hatte einen fogenannten 

ı - Wandeltifch, und ber Unterricht ftieg höchftens, außer. dem Les 
fen, zum Schreiben und Rechnen. Was im Einzelnen, vors 

züglid) in Angeln, mehr gefhah, verdankte man dem Eifer eins 

| zeiner Prediger und Küfter. Für eine beffere und zweckmaͤßigere 
Einrichtung der Stadtfehulen wurde von Seiten der Regierung 
= 7 em bedeutender Schritt durch die Verordnung vom 24ften April 
- 3197 gahan, wodurd die fogenannten. lateinifhen Schulen in 
dieſem Herzogthum bis auf vier aufgehoben , und die Fonds der 

übrigen den Buͤrgerſchulen zugewandt wurden, für welche die 
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‚”  &egenflände de& Unterrichts durch eben biefe Werorbstung vaher 
beſtimmt wurden. + In den Jahren 1800 bis. 4008 wurden für... 
alle Schulmftalten eigne Schulordnungen entworfen, und nah 
erfolgter Röniglicher Genehmigung gedruckt und-befannt gemacht. 
_ Dieſen zufolge find fämmtlihe Landfchuten zu Diſtrietſchulen eins 
gerichtet, und jeder Landichnliehrer erhält Wohnung nebſt Gars 
ten, Land für. zwei Kühe oder wenigftens für eine Kuh, un _ 
Maturallieferung 3 bis 6 Tonnen Rocken, nebſt Feuerungsbe⸗ 
darf; dabei an feſtem Gehalt 30 bis 100 Rthlr. Courant. Auch 
fuͤr die Wittwen der Schullehrer iſt geſorgt, fo daß fie wenig; 
- ftens 20 His 30 Rthlr. Cour. jährlich erhalten. | 
.' IL Schulordnungen Sn fo fen Verfügungen von 
oben aAauf die Unterrichtsänftalten einwirken Finnen, hatte Hol⸗ 
ſtein einen Vorzug vor Schleswig, indem es im erfteren Herzog⸗ 
thum Ichon vor der Mitte des vorigen Jahrhunderts Schulords 
0... ungen gab, für den herzoglichen Antheil die Verordnungen von 
7 48ten Juli und 18ten November.1734, für. den gemeinfhaftlir 
chen die Verordung vom A1ten Januar 1745, und für den ds 
miiglichen die Verordnung vom ZLfen December 1747. Auch 
gab es hier früher überall in den Aemtern fefte Schulen, und _ 
die Lage der Schullehrer war.nicht völlig fo Fläglich und precdr. 


III, Die Lage der Volksſchulen in den Städten war in bes _ . 
den Herzogthuͤmern ziemlich gleich. Hier beftanden die fogenann; 
— m Schreib: und Rechenſchulen für Knaͤben und Mädchen, u 
gedßsenchei mit einem Lehrer und einem Unteriehrer, mit fefter 
>efoldung des erftern und dem fogenannten Schulfchilling. Ne⸗ 
ben diefen waren auch wohl durch den Zufammentritt einzelner 
Samilien Etementarfchulen für Kinder; meift von Frauenzims 
‚ mern, angelegt. Städte, mitunter aud) Flecken, hatten latels 
nische Schulen, wo fi) die Eünftigen deputirten Bürger und . 
Rathsverwandten ein paar Jahre mit den lateinifchen Declinas. 
tion und Eonjugationen plagten, um die Kunſt zu lernen, „einen 
. casıum zu feßen”, wie ‚der Terminus Igutete, die Fünftigen 
Staats: und Kirchendiener. aber für die Univerfität vorbereitet 
werben ſollten. 2 ’ . 


IV. Reform des Schulweſens. Nach der bereits 

oben. erwähnten Aufhebung eines Theiles der lateiniichen Schu⸗ 
ien fing die Reform des Schultefens an, worin nun Schies ) 

wig den Anfang machte, und diefeibe faft vollendet hatte, als in 

Holſtein ſeit 1808 diefe Angelegenheit einen heilfamen Schwung 

bekam, nachdem wiederholt dev Koͤnigliche Antrag an die Be⸗ 
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hoͤrden ergangen war, ohne weitere. Zigerung Hand ans Werk : 
zu legen. Nun erſt erhielten bier, wie früher in Schleswig,  ' 
- jede. Stadt umb jede Probftei ihre Schulordnungen und Regula  — —_ .. 
tie Die unter dem 2Aften Auguft 1814 emanirte Verordnung * 
-für beide Herzogthuͤmer kann als der Schlußftein des Gebaͤudes j 
nach dem entworfenen Grundriſſe betrachtet werden”). Daß 
übrigens die Regierung noch immer diefem Gegenſtande eine 
rvuͤhmliche Aufmerkſamkeit widme, beweiſen das Regulativ, das 
unter dem 18ten October 1827 vom Oberconſiſtorium zu Stück - 
ſtadt erlaſſen iſt, fo wie die Conſiſtorialverfuͤgnng vom 7Tten Fe 
bruar 1828, die Schulferien auf dem Lande betreffend. * 
V. Das Volksſchulweſen überhaupt ſteht bei uns auf eine 
Stufe der Vollkommenheit, daß wir Die Vergleichung mit den 
erleuchtetſten proteſtantiſchen Ländern nicht zu fcheuen brauchen. _- 
Die noch vorhandenen Mängel werden hoffentlich Durch den fürs + * 
dauernden Eifer der Behbrden, und durch das Bereits in bie 
\  .aAnterfien Stände des Volkes gedrungene Licht je mehr und mehr 
verſchwinden. en " | 
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$. 4102. Wechfelfeitiger Unterricht. u 


- ‚Das Auffehen „. welches die von Belt und Lantafter er 
fundene Methode in England und Franfreich erregte, veranlaßte 
unfern Koͤnig, durch einen Erlaß an die Dänische Kanzlei unter 
dem 25ften December 1816, ein Gutachten über bie etwanige ' 
Aneenbad diefee Methode auf die Volksfchulen des Landes -- 
durch) angeftellte Verfuche ausftelen zu laffen. Da das But 
‚achten die Methode für die untere Claſſe⸗ der Volksſchulen für ges - 
eignet fand, fo wurde zuerſt eine Probeſchule in der großen Mis | 
litaircaſerne in Kopenhagen errichtet, und durch ein NRefeript ' 
vom 2öften April 1819 eine Commiſſion zur Ausarbeitung eines. - ' 
Reglements für die Anwendung. des wechfelfeitigen Unterrichts 
- in den. Bolksfchulen ernannt, "welche die Gränzen genauer. bes 
- + ffiinmte, innerhalb deren diefe Methode dem:gegenmwärtigen Zu: ' 
ftande der Volksſchulen entfprah. Eine ähnliche Commiſſion 





Diefe Schnlordauug findet ſich als Anhang gu den Celetw, 

».. Holft. Provinzialber,. von 1817, 9.3. abgedrudt. WBergl, 
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266. nfte hihi Erf Rapı 5. 102. 
wurde für die Herz Amer zu Eckernfoͤrde errichtet, und die 


mit dem Ehrtftianspflegehaufe verbundene Schule für Sofatens 


. kinder zugleich zu einer Normalſchule fuͤr den wechſelſeitigen 


‚ „terricht eingerichtet. Unerachtet der Widerfprüche , welche diefe 
Methode fowohl im Königreiche als in den Herzogthämern er⸗ 


fuhr, umd der nicht immer und überall gleich gelungenen Ans 
wendung, hat fie jedoch immer mehr Raum gewonnen, fo daß 
‚fie am Ende des Jahres 1831 in 539, der in Allem etwa 1500 
‚betragenden Volksſchulen der Herzogchaͤmer eingefuͤhrt war. 
Die Zahl der Schullehrer und Seminariften, die fih in der 
Normalſchule zu Eckernförde. mit derſelben befannt gemacht, 

und über diefe ihre Kenntniß Zeugniffe erhalten haben, ‚betrug. 
bis zum Anfansge bes jahres 1832 in Alem 590. Bon dies 
fen hatten 1831 82 die Anftalt befucht, von denen 20 dm, 
Bar erſten und 62 den weiten Character ebiekm). | 





ee 


5 B. Sperielle Unterrichts « und Bildungsanflalten. 
$. 403. Taubſtummeninſtitut in Schleswig. 
Dem hochverdienten ehemaligen Profeſſor und Ritter Pfing⸗ 


ſten verdankt man das Daſeyn des Taubſtummeninſtituts in 
leswig. Nachdem derſelbe ſich früher, während er als Or⸗ 


ganift und Schullehrer im Eutinifhen angeftellt war, eine ges 


raume Zeit mit dem Unterrichte der Taubſtummen befchäftige. 
Hatte, reichte er einen Vorſchlag zur Errichtung eines Taubſtum⸗ 


meninſtituts in Kiel ein, in welchem dürftige eingeBorne Taub⸗ 
+. flumme Unterricht erhalten koͤnnten. Er ward darauf im Jahre 


1799 zum Vorſteher des Inſtituts ernannt, und übernahm die 
Verbindlichkeit, gegen eine Unterftügung aus der Königlichen 
Caſſe, dürftige Taubflümme, die in den Herzogthämern Schies⸗ 


wig und Holſtein geboren waren, unentgeldlich zu unterrichten. 





—* Versl. Om den udordes ge Berfen 9 Verd. 
Udgiven af Abrahamfon vg sanfter. Den 

Ä Mercut 1825. No. 19., I vor Allem des Sonfikeriak 

Ä md Schulraths Berrenner Urtheil, in. den Schlesw. Holſt. 

Lauenb. neuen Provinzialber. von 1831. 1, 8 vn 88. 
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durch eigenes Vermögen ober durch fremde Unterſtuͤtzung fonnten- 
| imterhalten werden. Am Bten November 1805 ward durch ein 
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“ unterm 5ten December vom König die Verficherung, daß, wenn 
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Am Tem Mat ATI9 wurde das Inftitut erhffaet. Anfänge 


zählte es nur 3 Zöglinge, weiche Pfingſten nach Kiel mitgebracht . 


hatte. Diefe Anzahl vergrößerte ſich nach und nach, und in den 


fleben Jahren bis 1805 waren 32 aufgenommen worden.” Am 


Schluſſe dieſes Jahres befanden fich in der Anftalt 16 nicht cons 
firmirte und 4 confirmirte Taubſtumme. Bis zu dieſem Jahre 
war dad Inſtitut befonders nur denen nüßlich geworden, welche 


Songlihrs Patent dieſes größte Hinderniß des Gedeihens bies 
fer Anftalt gehoben. 2 . 


+ Zn ben darauf folgenden A Jahren zeigten fich die gluͤckli⸗ 


hen Folgen des Königlichen Patents, indem wiederum 31 tayıbs 
ftumme Kinder aufgenommen wurden. Dagegen wurden 12 im 


Laufe diefer Zeit entlaſſen, und, es blieben alfo 35 Zöglinge/ 


2 taubftumme Dienftmäbchen des Inſtituts nicht mitgerechnet. 
Bei diefer Erweiterung bedurfte das Inſtitut eines arößern Kos 
cals. Da aber hierzu in Kiel keine pafiende Gelegenheit vorhan⸗ 
den war, fo kaufte der Profeffor Pfingften für eigene Rechnung 


"ein geräumiges Haus nebft dem dazu gehörigen Garten in Schless 


wig, wohin das Inſtitut in Folge allerhoͤchſter Refolution vom 


49ten Auguſt 1809.verlegt ward. Sin. diefem Sabre trat der 


Candidat der Rechte, Henfen , nachdem er als Juriſt eraminirt 


war, und ben zweiten Paaracter mit fehr rühmlicher Auszeichs 


nung erhalten Hatte, als Xehrer in das Inſtitut ein, und erhide 
ee. ein. Jahr hindurch in Ertheilung des Unterrichts im Taub⸗ 
flummeninftitut feine Fähigkeit in diefem Fache gezeigt haben 
würde, er alsdann erwarten könnte, dem Vorſteher bes Inſti⸗ 


‚tuts, als eventueller Nachfolger adjungirt zu werden. 


Das Taubſtummeninſtitut in Schleswig bildete ſich unter 
der Leitung ſeiner wuͤrdigen Vorſteher, des Profeſſor Pfingſten | 
- and deffen adjungirtem ausgezeichnetem Gehülfen immer mehr 


zu einer Vortrefflichfeit aus, die es den beften Inſtituten der 
Are gleichftellt. \ | | 


Sin. den darauf folgenden - funfzehn Jahren bis 1825 


wurden 171° Taubſtumme aufgenommen, und 122 entlaß . | 


fen. Am Schluffe diefes letzten Jahres waren 18 Taub⸗ 


ſtumme “in den. verfchiedenen. Geſchaͤftszweigen ber Anſtalt 


angefiellt. J 
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268 Bünfte Abch. Erfeb Rap. 5.408: 


Drer intellectuelle Umerricht, ben außer dem Vorſteher fünf. 
29 Nehrer; unter denen eine taubſtumme Lehrerin, ertheilen, um⸗ 
foßt Alles, was in Bürgerfchulen gelehrt wird; dit Tonſprache, 

. "Die Deutſche Schriftſprache, Religion, allgemeine Bildung des. 

, Verſtandes und des Gemuͤthes, eine Ueberſicht der Welt; und \ 

„Naturgeſchichte, der Erdkunde, des bürgerlichen geſellſchaftli⸗ 

chen Zuſtandes, und der nothwendigſten geſetzlichen Vorſchriften, 
wozu bei den, in dem Theile des Herzogthums Schleswig, wo 
die daͤniſche Sptache noch Landesfpracherift, ‚gebornen Taub⸗ 
‚ſtummen, noch Unterricht in dieſer Sprache koͤmmt. 

Der Unterricht in der Sprache wird nach dem von dem Pro⸗ 
7. $ehor Henſen verfaßten UnterrichtsCurſus (beſtehend aus ſechs 
Abtheilungen), dem Leſebuche deſſelben, dem Lefebuche‘ von 
Sierk u. ſ. w. betrieben, wobei das Woͤrterbuch vom Vorſteher 

des Herzoglich Oldenburgiſchen Taubſtummeninſtituts, Heumann, 
und das vergleichende Woͤrterbuch vom Profeſſor Pfingſten zur 

Huͤlfe gebraucht werden. “Die Unterweiſung in den poſitiven 

. Kenntniffen geſchieht: in der Religion nach einem Leitfaden des 
Probſten Calliſen, und der Auswahl biblifher Erzählungen vom 
“  Drofeffor Pfingften; im Rechnen’ nad) einem Rechenduche des 
oo Lehrers am Inſtitut, Goͤttſche. Kür die übrigen Wiſſenſchaf⸗ 

“ten find die Lehrbücher nur noch im Manufeript vorhanden, 

j weil man felbige zum Drud noch nicht genug erprobt gefunden. ° 
ra Gegen die Herbſtzeit eines jeden Jahres werden die Zöglinde 

confirmirt. Nach diefer Handlung Eehren die Vermögenden der 
Eonfirmirten entweder zu ihren Angehörigen zuruͤck, oder es 
wird, falls fie in dem Inſtitute zu bleiben wuͤnſchen, darüber 
. mit dem Vorſteher eine Vereinbarung getroffen. 
Da der bloße intellectuelle Unterricht der Taubftummen ben 

A Staatszwecke der Anftalt nicht genügte, fondern mechanifhe . 

Uebungen erforderlich waren, um ‚das Fortfommen der dürftis 
gen Eleven zu erleichtern und zu ſichern, ſo wurden Induſtrie⸗ 
| Anftalten mit dem Inſtitute verbunden. Zur Anfchaffung dee 

- ‚für diefe Anftalten erforderlichen Werkzeuge, und zur Erwerbung 
des Unterrichtes,, erhielt das Inſtitut im Jahre 1811 von dem . , 

Roͤnige ein Geſchenk von 500 Rthltn. Hiervon ward zuerft eine 
u Holzdrechslerwerkſtelle errichter, weiche bald darauf in eine 
Kunſtdrechſelei in Horn, Knochen, Eifenbein u. |. w. überging. - 
. Der Erwerb ward in den nächflen Jahren fo bedeutend, daß 
‚ das Inſtitut in dem Jahre 1818 im Stande war, eine Schmie⸗ 
ı des, Schmelz: und Lörheinrichtung, und im Jahre 1826 eine 
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ı \ der Kunſt des Drechſeins ausgebildet, 2 derfelben auf mehrere 


‘ 


— 


Tiſchlerei damit zu verbinden. Das Reſultat dieſer Anſtalt war 
am Schluffe des Jahres 1825, daß 11 Zöglinge zur mechani⸗ 
ſchen Fertigkeit im Allgemeinen angeleitet, 3 Böglinge völlig in 


Jahre ale Dreihslergefellen verſorgt, ‚und ‚ein Weiſter mit fe. 
‚ner Familie ernährt. wurde. 


"Mit diefem Induſtriezweige wurde” fchon im Jahre 1812 


‚eine Weberei vereinigt, um dutch dieſe auch für die zu entlaffen- _ 


„den weiblichen Zöglinge zu forgen. Im Jahre 1814 ward bie , 
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> WVerfertigung der in Sachſen erfundenen gewebten Sprigens ı . 


rn 


Schiesw. Holft. Bibelgeſellſchaft von der vrittiſchen Bibelge 


? 


ſchlaͤuche aus Hanf eingeführt. Durch eine von dem gefchickten . 


Schmidt Hanſen in Wackerade erfundene Webemaſchine ward 
im Sahre 1823 die Verfertigung diefer Schläuche fo fehr vers 
vollkommnet, daß diejes Fabeicat felbft vom entfernten Auslande 
gefucht wird. Zur angemeffenen Beihäftigung für Verkruͤppelte 
oder ganz Koͤrperſchwache ward auch das Bandweben sus Flache, 
Wolle und Baumwolle angefangen. 
Außer dieſen In duſtriezweigen befindet ſich auch mod eine. 
-Ocuhmacherwerfele daſelbſt. 
Der zu dem. Inſtitute gehörige roße Garten und deſſen Eins. 
dereien gaben Gelegenheit, die en 
des Haushaltungsberriebes zu unterrichten. 


Unterm 11ten Auguft 1818 wurde die, Erlaubniß, eine 


Buchdruderei anzulegen, -ertheilt. - Zugleich ward genehmigt, . 


dag in derfelben der- Druck einer Iateinifchen Bibel, mit den der 


ſellſchaft geſchenkten Stereotypplatten, vorgenommen werden 
konnte. 

Das finanzielle Verhaͤltniß bes Inſtituts hat eine ſehr guͤn⸗ 
ſtige Wendung genommen, Bor dem Jahre 1811 hatte das 
Inſtitut gar Fein Privateigenihum. Bon dem damaligen Ge: 


finge aud) in biefem Theile - 


. 
L 2 


ſchenke des Königs von 500 Rthlrn. wurden 400. Rthlr. auf das E 


Induſtrieweſen verwandt, weiches an Miaterialien, -Kabricaten, - 
dem Inventario und dem Caſſenbehalte ein werthvolles Eigen⸗ 
thum begründete. Die übrigen 100 —I ., zu welchen die 
Adminiſtratoren 2: Procent ihrer Sage jährlich hi fügten, 
dienten zum Fonds einer Oibliothet, weiche 1825 aus 400 Baͤn⸗ 
ben beſtand. 

Zur Unterſtuͤtzung aiter und kranker Taubſtummen ſchente 
‚siert ber. Profeſſor Henſen ‚ auf die näcften 8 Jahre⸗ Kira 
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28. Bünfte Mbrh. Erlies Rap. 6.4 > 


ODoer intellectuelle Unterricht, ben außer dem Vorſteher fünf 
0,1 Sehrer; unter denen eine taubfkumme. Lehrerin, ertheilen,. ums " 
foßt Alles, was in Buͤrgerſchulen gelehrt wird; dit Tonfprache, 

"Die Deutſche Schriftfprache,, Religion, allgemeine Bildung des. 

, Verſtandes und des Gemuͤthes, eine Weberficht der Welts und \ 

- x Maturgefchichte, der Erdkunde „ des. bürgerlichen geſellſchaftli⸗ 
hen Zuſtandes, und der nothwendigſten gefeglichen Borichriften, 
wozu bei den, in dem Theile des Herzogchums Schleswig, wo 

‚ die dänifche Sptache noch Landesfpracherift, ‚gebornen Tauds - 
‚ſtummen, nod) Unterricht in diefer Sprache koͤmmt. 
Der Unterricht in ber Sprache wird nach) dem von dem Pros - _ 
: .... feblor Henſen verfaßten Unterrihts:Curfus (beſtehend aus ſechs 
0.8, Abtheilungen), dem. Lefebuche defielben, dem Lefebuche’ von , 
Sierk u. ſ. w. betrichen,, wohei das Woͤrterbuch vom Vorſteher 
; des Herzoglich Oldenburgifchen Taubftaämmeninftituts, Heitmann, 
und das vergleichende Wörterbuh vom Profeffor Pfingften zur 
Huͤlfe gebrauht werden. “Die Unterweifung in den pofitiven ' 
Ä . Kenntniffen geſchieht: in der Religion nach einem Leitfaden des 
‚“ Probſten Calliſen, und der Auswahl biblifher Erzählungen vom 
| \ Profeſſor Pfingften; im Rechnen nad) einem Rechenbuche des 
0 Lehrers am Inſtitut, Goͤttſche. Für die übrigen Wiffenfchafs 
ten find die Lehrbücher nur noch im Manufeript vorhanden, 
weil man felbige zum Druck noch nicht genug erprobt gefunden. .. 
7 Gegen die Herbftzeit eines jeden Jahres werden die Zöglinge 
confirmirt. Mach diefer Handlung Eehren die Bermögenden der 
Eonfirmirten entweder zu ihren Angehörigen zuruͤck, oder es 
wird, falls fie in dem Inſtitute zu bleiben wünschen, darüber 
. mit dem Vorſteher eine Vereinbarung getroffen. | 
Da der bloße intellectuelle Unterricht der Taubſtummen dem 
Staatszwecke der Anftalt nicht genügte, fondern mehanifhe . 
Uebungen erforderlich waren, um das Fortkommen ber drftis 
“ gen Eleven zu erleichtern und zu ſichern, fo wurden Induſtrie⸗ 
Anſtalten mit dem Synftitute verbunden. Zur Anfchaffung der 
2 für dieſe Anftalten erforderlichen Werkzeuge, und zur Erwerbung - 
des Unterrichtes, erhielt das Synftitue im Jahre 1811 von dem . 
| Koͤnige ein Geſchenk von 500 Rthltn. Hiervon ward zuerft eine 
Hl Holzdrechslerwerkſtelle errichtei, weiche bald darauf in eine 
> Kunftdrechfelsi in Horn, Knochen, Eifenbein u. |. w. Üüberging. - 
Der Erwerb ward in den nächften Jahren fo bedeutend, u —  : 
| ‚ das Inſtitut in dem Jahre 1818 im-Stande war, eine Schmi⸗· 
\ des, Schmelz und Lörheintichtung, und im. Jahre 1826 eine 
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iſchlerei damit zu verbinden. Das Reſultat dieſer Anſtalt war 
am Schluffe des Jahres 1825, daß 11 Zoͤglinge zur mechani⸗ 
ſchen Fertigkeit im Allgemeinen angeleitet, 3 Zöglinge völlig im 
ver Kunfl des Drechſeins ausgebildet, 2 derfelben auf mehrere 
Jahre als Dreihstergefellen verſorgt, ‚und ein Meiſter mie ſein 


ner Familie ernaͤhrt wurde. 


Mit dieſem Induſtriezweige wurde” ſchon im- Jahre 1812 
‚eine Weberei vereinigt, um durch diefe auch für die zu entlaffen- 


‚ „ben ielblichen Zöglinge zu forgen. Im Jahre, 4814 ward: die , 
Verfertigung der in Sachſen erfundenen gewebten wart bie, vo. 


-„ 


ſchlaͤuche aus Hanf eingeführt. Durch eine von dem geſchickten 


Schwidt Hanſen in Wackerade erfundene Webemaſchine ward 
im Jahre 1823 die Verfertigung' diefer Schläuche fo ſehr vers 
vollfommnet, daß diejes Fabeicat felbft vom entfernten Auslande 
geſucht wird. Zur angemeffenen Beihäftigung für Verkrüppelte 


oder ganz Koͤrperſchwache ward guch das Bandiweben aus Flache, . 


Wolle und Baumwolle angefangen. 
Außer diefen SIndufviegweigen befindet ſich auch noch eine 


Schuhmacerwerfftehe dafelbft.- 

Der zu dem Suftieute ‚gehörige roße Garten und deſſen Län⸗ . 

dereien gaben Gelegenheit, die Zoͤglinge auch in dieſem Theile 
2 des Haqushaltungsbetriebes zu unterrichten. ' 


Unterm 11ten Auguft 1818 wurde die, Erlaubniß, eine 


Buchdruckerei anzulegen, -ertheilt. Zugleich ward genehmigt, 


dag in derfelben der Druck einer lateinischen Bibel, mitten dee 
Schlesw. Holſt. Bibelgefellfchaft von der Brittifchen BDibelger 


ſellſchaft geſchenkten Otereotypplatten, vorgenommen werden 
konnte. 


Das finanzielle Verhaͤltniß des Inſtituts hat eine fehr guͤn⸗ 
ſtige Wendung genommen, Bor dem Jahre 1811 hatte das 
Inſtitut gar Fein Privateigenthum. Von dem damaligen Ge; 
ſchenke des Königs von 500 Rthlrn. wurden 400. Rthlr. auf das 
Induſtrieweſen verwandt, welches an Materialien, Fabricaten, 
dem Inventario und dem Caſſenbehalte ein werthvolles Eigens 
thum begründete. Die übrigen 100: - —I ., 38 welchen die 


Adminiſtratoren 2 Procent ihrer Gage jährlich 100 in | 


Bienten zum Fonds einer Bibliothek, telche 1825 aus 
ben beſtan  ... 
- Zur Unterflüßung-alter und fcander Taud ſtummen ſhente 


zuerft der Profeſſor Henſen, auf die michſten 8 Jahre/ jaͤhrkich 
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25 Rtbter, welche ziusbar belegt wurden, und nach und nach 
ein Tapital von 235 Rthlen. ausmashten. ‚Als darauf im Jahre 
4817 ein junger Mann zum Zaubftummenlehrer für Oldenburg 
gebildet ward, machte der Herzog von Didenburg, zum Beweiſe 
feiner Zufriedenheit, dem Profeffor Henſen ein Geſchenk von 1 
250 Rthlirn. in Golde, welche derfelbe dem Unterſtuͤtzungsfonds 
schenkte. - Ebenfo machte der Profefior Dfingfien dem Fonds ein 
Geſchenk von 62 Ahlen. "Endlich ward dieſer Fonds im Jahre 
4824 durch eine gerichtlich verfügte, von dem Könige an daB . 
Inſtitut gefchenkte Geldftrafe von 500 Rthlen. vermehrt. As 
diefes Capital fo auf veichlih 1000 Nehie. gebracht war, er 


| ſchien ein Koͤnigl. Regulativ über die Verwaltung und Verwens 


dung deſſelben, und ihm ward Barin der Name „Kruͤcks uud 
Moritzen's Unterſtuͤtzungsfonds“ beigelegt, zur Anerkennung der 

Verdienſte diefer beiden. Kanzler, als erfter Mitglieder der Dis 

section, um bad Inflitut. | 


[9 . 


. Im Jahre 1818 fegte der in Flensburg verfiorbene Einwoh⸗ 
ner Wilhelm Valentiner das Taubſtummeninſtitut zum Erben 
ſeines, nach Abzug der Legate, auf 36,697 Rthlr. ſich belau⸗ 
fenden Vermoͤgens ein. | oo 

| Die Dirertion bes Inſtituts befteht aus dem Ranzler des 
Dbergerichts,, dem Seneralfuperintendenten und einem Arzte. 


Die Beſtimmung diefer Anſtalt iſt, die ungluͤcklichen Taub⸗ 
ſtummen durch Erziehung und Belehrung zu moraliſch guten 
und denkenden Menſchen, und mit Zuziehung mechaniſcher Ue⸗ 

bungen auch zu maͤtziichen, ſich ſelbſt ernaͤhrenden Staatsbuͤrgern 
zu bilden. * 

AIm Staatsbuͤrgerlichen Magazin findet man in allen Jahr⸗ 
gaͤngen einen Bericht über den Zuftand des. Taubftummeninftie 
tuts. Man fieht daraus den ghicklichen Fortgang deſſelben. Am 
Schluſſe des Jahres 1827 war die Zahl der. Zöglinge 78. : Sie 
ift im Laufe des. Jahres 1828 um 42 vermindert, indem 17. 

derſelben abgegangen und nur 5 wieder aufgenommen worden 
find. Da aber außerdem noch 5 erwachfene, in der Anftalt 

| ge Taubffumme bei der Anſtalt angeftellt waren, fo 
betrug’ bie 
den 20 Jahren von 1818 bis 1827 find in ber Anftalt geftorbens 


4818 bei einer Frequenz von 80 Zöglingen ift geftorben: Keiner. - - | 
41819 6 , 3 3 86 2 383 4. 
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eſammtzahl der Gehör; und Sprachlofen 7L. In :, 
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1825 s >» s 3:94 5 iſt vo ch: 
41826. 4 " 5 zn; rs — Keiner. 
. 4827. ı re me Du Br ne || Eu 2: 


Zur Uebung der weiblichen Zoglinge in Handarbeiten, als 


im Stricken, Spinnen, Nahen, iſt ein beſonderes Focal ein⸗ 
dbverichtet. 


Mittelſt einer allerhoͤchſten Reſolution vom 2Aſten * guſt 
1827 ward befohlen, daß ein erweiternder Bau am Hauptge⸗ 
baͤude des Inſtituts vorgenommen werden ſollte. Nach diefem 
Bau befteht das Hauptgebaͤude des Inſtituts aus 3 Etagen. 


Durch diefe Erweiterung find gegenwärtig 5 Schlaffäle, 2 fir . 


Aufſeher, 2 zu Lehrftuben und 1 zur Bibliothek, 6 zum Logis 


für Penfionakre ber Anftalt und 2 zu Krankenſtuben eingerichtet \ 


$ 104. Erziehungs: und Unterrichtäanflalt‘ für Sordas 


| tenfinder iu Eckernfoͤrde. 
Mit dei 4797 nach Eckernfoͤrde verlegten Verpſtegungtan⸗ 


ſtalt fuͤr gie Militairs und alte. Witwen derfeiben, die den 


RMamen Chriſtians-Pflegehaus führe, iſt eine Erzie⸗ 


hungs-⸗ und Unterrichtsanſtallt verbunden, worin nach der ur⸗ 


—— Stiftung 80 Knaben und 40 Maͤdchen, jetzt 120 


ehoͤren, ſondern auch in der Gymnaſtik, auch, wenn die 
Söglinge Anlage dazu ‚zeigen, din Snftrumentals und Wocak 


- 


. Knaben -und 60 Mädchen, erhalten, erzogen und in 2 wur . 
‘fen unterrichtet werden, einer Clementars und einer öhern 
Elaffe, und zwar in letzterer nicht nur in allen ben Gegen: - 
ſtaͤnden, ‚die für. eine zweckmaͤßig eingerichtete Buͤrgerſchule 


muflt, und in den für jedes Sefchleht geeigneten Handar⸗ 


beiten. Hiemit iſt die obenerwähnte Neormaſchus für ben 


wechfelfeitigen Unterricht Verbunden, - 


. 105. Dorberitungsihuten gi ür Eünftige Geteprt 
Gymnaſium in ltona. . 


I1. An Vorbeteitungeſchulen für kuͤnftige GSalchete, 
vordem " lateinſſche Schulen genannt, denn a ' putiore ſit de- 


N , Ä u 
x \ ' . I > 
772. Fünfte Abth. Erſtes Kap. $. 105. ä 
mominatio, bat e& ſeit ber. Dteformatien dan Herzogthuͤmern 
- nie gefehlt, viehnehe waren fie damit, wie oben bemerkt wors · 
den, überladen.: Aber Mäglih war im Ganzen ihr Zufland, 
und entſprach mehr durch Zufall, ale nad Megel, ihrer Bes . 
ſtimmung. Kaͤrglich war, die Beſoldung der Lehrer, und 
ſetbſt Die erſten Schulämter wurden. nur als Bruͤcken zu einem 
Paſtorate betrachtet. Daß demnach einzelne nicht wenig lei⸗ 
ſteten, lag in dem von Melanchthon den Schulen ber Pros 
teftanten eingehauchten Geiſte, der ſich hier. wie überall, nir⸗ 
gends ganz verlor"). ——7 


IL Gelehrte Schulen. Erſt durch die Aufhebung der 

zu vielen lateiniſchen Schulen, und durch die Reduction auf ? . 
vier für jedes Herzogthum, Cin Hadersleben, Yufum, Flens⸗ 
burg und Schleswig für das Herzogthum Schleswig, und- in 
Kiel, Pin, Gluͤckſtadt und Meldorf für Holſtein, wozu noch _ 
bas Gymnaflum zu Altona, und die feit 1819 mir Koͤniglicher 

- Genehmigung zu Rendsburg errichtete Gelehrtenſchule kom⸗ 
men,) und mit der hauptſaͤchlich durch Anwendung des Cars 
ſtens ſchen Legats erhöhten Defoldung der Lehrer an diefen Schu⸗ | 
len, iſt der er ſte bedeutende Schritt zu ihrer Vervolllommnung” 
geihehen. Ruͤckſichtlich ihrer innern Organiſation, des Bebärfe 

niſſes mehrerer Lehrer u, |. w. findet eine Regierung, der die 

wiſſenſchaftliche Ausbildung künftiger Beamten und Lehrer n— : 





- Kirchen und Schulen wichtig. iſt, noch ein weites Feld für eine 
erfolgreiche Thaͤtigkeit. Die. Selehetenfhulen beftchen ſaͤmmt⸗ 
lich, ober wenigftens groͤßtentheils nur aus vier Tlaffen ; wo⸗ 
zu wohl noch hie und. ba. eine Vorbereitungsclaſſe kommt, mit 

.. + nur vier orbdentlihen Lehrern. Neuere Sprachen werden in 

denſelben nicht Öffentlich gelehrt, mit Ausnahme der Daͤniſchen; 
es finden feine allgemeine beauffichtigte Prüfungen ber Reife 
zum Abgange auf die Univerficät, und, keiñne beftimmte Verfü; 
‚gungen über das zur Meife erfötberliche Maaß der Kenntniffe und 
erworbenen Fertigkeiten Statt, Pi neugre Geſchichte findet 
ſich in der feit 1826 von Niemann herausgegebenen „Chronik der 

. Univerfität Kiel und der Gelehrtenſchulen in Schleswig und Hol⸗ 
ftein.” Ueber die Frequenz dieſer Schulen ſ. Tabelle XIX. 


- 





*) Hoffentlich wird die Stelle von 3. H. Voß, die mit den Wor⸗ 
ten anfängt: „Wir Fennen ein norddentiches Land u. f 10.” 
noch einem Schelle unferer Laudsleute im Gebäctniß feyn, und 
Die Aelteren werden fie den Züngeren nachweifen. \ \ 
\ R 


+ 
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R Vorbereltungẽfchulen für. kuͤuftige Gelehrte. . 273. 


, II. Das Gymnaſium in Altona, zuerſt 4738 erriche 


"tet, und 1744 eingeweiht, hat: mehrere Veränderungen 1751 


und 1771 erfahren, und 1773 feine jegige Verfaffung erhalten. 
Es hat jeßt vier Claſſen: Selecta, Prima, Serunda und Ters 


tia, 'und an demſelben find’vier ordentliche Lehrer augeftelit: der - 


Director und erfte Profeſſor, der Rector, der Eonrectör und 
noch ein Lehrer, die fämmtlich den Profeffortitel Haben. Mit 
dem Gymnaſium iſt die Vorbereitungsfchule verbunden, deren 


. Zehrer der Eantor und ein: Schreib: und Nechenmeifter find. 


Das Gymnaſium hat-feine eigene Gerhhtsbarkeit, und ſteht uns 
ter Auffücht des Collegiums der Peofeffforen und der Oberauf⸗ 


ſicht des Collegii. gymnasiarchalis, das aus dem Oberpraͤſi⸗ 


N 


Venten, dem Probften, dem erſten Bürgermeifter und dem 


Stadtſyndicus, der zugleich das Protocoll führt, zuſammenge⸗ 


fest ift. ° Die Mitglieder diefes letztern Collegit und der erfte 


Compaſtor bilden außerdem ein Schulcollegium für die deutfchen 
Schulen, zu welchen mc die Erziehungs: Snftitute und die , 


Schulen der Franzoͤſinnen gerechnet werden. Ohne Vorwiſſen 


und Erlaubniß diefes Collegii ift Niemandın die Anlegung einer 


Schule geftattet. Die ordentlichen Schullehrek werden von dies 


Das Gymnaſium hat eine Bibltochet von etwa 15,000 


Dänden, und befißt aus dem Schröder’fhen Nachlaffe eine ſchaͤt⸗ 
baxe Sammlung juriſtiſcher Schriften. 


v 


‚©. Die Univerſitaͤt zu Kiel. 
$. 106. Allgemeine ueberſicht der Geſchichte der Unlverſitaͤt. 


L Gef ch ich te. Nach der Theilung der Herzogthuͤmer 


1544 hatte Herzog Johann der ältere das von Vicelin zu Ans 


. 
Ü 


\ 8 


©) Lawaͤs Haudbuch für die Bibliothet, Th. 1. B. 2. S 194, 


worin mehrere Schriften, welche von Der Univerfität handeln, 

.. ‚genannt werden; ferner Schwarzes gelammtelte Nachrichten 
von der Stadt Kid, beraneaeehen son Fehſe, S. 227. 
Slensbarg, 1775. _ Chri 


iani's Rede bei der Cinweihung der. 
nen vermehrten Univerſitaͤtsbibliothek am Srtofeſte des ie 


ſem Collegium examinirt und nach befundener Tuͤchtigkeit angeſtellt. 


% 


' 
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fange des 12ten Jahrhunderts in Neumuͤnſter geſtiftete, und in 
der Folge nach Bordesholm verlegte Klofter in ein Gymnaſium 
“verwandelt, und nad) feinem Tode faßte ſchon der gelehrte Her⸗ 
zog Friedrich III. den Entſchluß, das Gymnaſium zu einer Unis 
verficät zu erweitern, wozu er auch einen kaiſerlichen Freibrief 
erhieil*). Aber erft feinem Sohne Chriftian Albrecht war es 


+» vorbehalten, diefen Plan ind Werk zu richten. Die von ihm 


benannte Chriſtiana Albertina wurde 1665 errichtet, und den. 
Orten October deſſelben Jahres feierlich eingeweiht. - An der 


Stiftung und Einrihtung nahm der Herzogliche Miniſter und 








erfte Curator der Anſtalt, von. Kielmannsenge, den thätig: 
ften Antheil, in Berathung mit dem Profeſſor Rachel. Die 
Zahl der Profefforen war anfänglich auf neunzehn beftimme, . 
und es wurden für die Theologie drei, für-die Nechte fünf, für. ' 
die Medicin zwei und für die Philofophte neun berufen. Die 
Statuten fiherten den Profefforen eine größere Lehr⸗ und Schveibs 
freiheit zu, als auf den meiften deutfchen Univerfitäten beſtand. 
Die Frequenz war im 17ten Jahrhundert bedeutend, nahm 
aber im 18ten nlmählig ab, und ſank befonders tief nach der 
Stiftung der Georgia Augufta zu Göttingen (1734) — ein 
Schickſal, das fie mit Helmftäde und andern Univerficäten theil⸗ 
te, indem v. Muͤnchhauſen die berühmteften und beliebteften 
Lehrer auf feine in ihrer ganzen Einrichtung ausgezeichnete Hoch⸗ 
ſchule hinzog. Erſt nach dem Eintaufch des Großfuͤrſtlichen 
Antheils der Herzogthuͤmer gegen Oldenburg und Delmenhorſt, 
hob ſich die Univerficät wieder duch bes Prokanzlers, nachher 
Ronzlers J. A. Cramer Fürforge. Nah Cramers Tode hat fie 
lange feinen Curator gehabt , bis Graf von Reventlow, dann 
der Graf Chriſtian zu Rantzau und jegt Freiherr Son Brockdorff, 
das Curatorium übernahmen; neben welchem Letzteren jetzt noch 
ein Vicecurator für das Wohl derſelben zu ſorgen hat. Die 
Zahl der Lehrer in den verſchiedenen Facultaͤten ſeit 1788 ſehr 
ungleich geweſen, die Zahl der ordentlichen Profeſſoren von 16 
bis 21, bald mit einem auffallenden Webergewicht für bie eine,. 
bald für die andere der hier, wie auf allen Altern Univerfitäten, 
nigo, den 29ften Januar 1785. Heinze, im Kieler Mage ' 
sin, '&. 16. Die —e Se Sa 1811, in Im 
Schlesw. Holt. Provinzialber. von 1811, 9. 4. ©. 361, 
Chronik ber Univerfität. Kiel und ber. Gelehrtenſchulen von ‘ 
Niemann, angefangen im 3.1826. Chronik der Iiniverfität zu 
‚Kiel f. 0.3.1819, vom Prof. Tweiten. Kieler BL 1820, ©, 311. 
*) Angeführt in Schwarze s Beihreibung ber Stadt Nic, ° 


x 





errichteten vier Facultäten. Cine Geſchlchte der Unfverfieäe fehlt 
" Bis jegt, fo belehrend fle audy in mandjer Ruͤckſicht ſeyn — 
Die Oberleitung der Univerfitätsangelegenheiten hat. ais Curatel⸗ 


Colleglum die Schlesw. Holſt. 
DI. ueberſicht dev, Zahl der Genviekenden von 


burg. Kanzlei*). 


41665 bis 1830. ine Uebetſicht der feit der Stiftung der Unis 
verſitaͤt Aſ buten gibt das folgende Verzeichniß, meiſt nach 
Sahrzehend en: 


"Sunmma der 

Inferibirten, 

In dem erften Iahırepend von 1668 =1615 " 874 -* 

‚zweiten 5 1685 71 
’ dritten  # . 1851698 723 
vierten = s: 1695—1705 665 
‚Fnften 5 s 1705-1715 + 605 
ſechſten = s 1715-1725 24 

flebenten  s : N-175 838 -! 
sten € « 1735 —1745 %8 
neunten ⸗ s 1745— 1755 2A 
zehnten ' = 1755-1765 271 
elften « 1765—1775 408 
jwölften = : 1775—1785 661 
breigehntn*) + 1785—1800 ' 1079 
vierzeänten = 41800 —1810 492 
funfgehnten : 1810—1820 158 
fechsgehnten : 1820—1830 1077 


.ununuunkununs 
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⸗ 
⸗ 
⸗ 
⸗ 
⸗ 
⸗ 
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Die Geſammtzahl der Studierenden betrug: 
inm Sommer 1828: 380 


im Winter 
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U Gefechte ber Unlverfität. u. 
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 . Uheider Philoſophie. Außerdem lehrten noch 3 Privatdocentn N - - 


* 
‘ 


1 


\ 


726. -ünfte Abth. Erfed Kap. 5.106, -" 
im Sommer 1829: 358. 7 nn 


N 


im Winter - — - 328 tt 
im Sommer 1830: 328 | 
Ren — BA, | 
IH. Die Zahl der Lehrer iſt gegenwärtig (1832 im Nach⸗ 
fommer): 4 ordentliche Profefforen der Theoldgie, 5 ordentlihe 


und 1 anfetordentlicher der Jurisprudenz, ordentliche und — 


außerordentliche der Medicin, unter denen jedoch der Eine feine ' 
Vortefungen angekündigt hat, 3 ordentliche und 3 außerordent⸗ 


der Rechte, 3 der Medicin und 2 der Philoſophie, ein’ Lector 
der dänifchen und ein Leetor der franzöfiihen Sprache. Das 
Lectorat der engliſchen Sprache ift feit mehreren Jahren erledige 


N. gewefen, und erfl ganz neuerlich) wieder befeßt worden. 


‚Außerdem erbieten fi ein Mechanicus, ein Muſikdirector, 
ein Stallmeifter,, ein Sechtmeifter und ein Tanzmeifter zur Un⸗ 
terweiſung ber. ſtudirrenden Jugend. 

IV. Die wichtigſte Veränderung, welche die Univerſitaͤt 

‚ nah Cramer's Tode erfahren hat, betrifft die groͤßere Aufmerk⸗ 

ſamkeit, , welche aufidie mediciniſche Facuftät und ihre Anſtalten 
gewandt worden, wovon die Anlage des botanifchen Gartens, 
der Entbindungsanftalt, des, Friedrichshospitals u, |. w. zeugt: 


V. Stipendien. Außer dem Freitifch oder Comvict, _ . 
einem Beneficium, das feit Stiftung der Univerſitaͤt beſteht, 
md feinen Fonds aus den jährlichen Beiträgen der Landichaften . 
Norderdithmarſchen, Eiderftedt, Pellmorm und des Anites 
Tondern zieht, und deffen Percipienten jährlich 48 Rthlr. vors 
maliges Cour. genießen, nachdem ſie ein testimonium pau- 


pertatis beigebracht, und von der philoſophiſchen Facultaͤt bor⸗ | 


ſchriftsmaͤßig geprüft worden, hat die Univerfität noch zu vers 
geben: ee — 
a) Das Stipendinm Schassianum — aus einem Teſtament 
des Hollaͤnders Sammel. Schaff herruͤhrend — das jährlich 
Rthlr. Cour. betraͤgt, die in 3 Preifen von 120, 100 


Ba liehen werden. 


b) Das Richardifche Stipendium, vom ehemaligen Etatsrath 
Richardi in Hamburg, geſtiftet, weiches das Conſiſtorium 


an 2 Studierende auf 2 Jahre verleiht, deren jeder jährlich 


50 Rthir. Eourant befommt, 


Be 80 Rthir. yon eier Commiſſion von Drofefloeen vers - \ IJ 


„A 
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7.0) Das, Herzogl. Oldenburgiſche Stipendium wird ebenfalls 
vom Eonfiftorium. an 2 Studierende auf drei Jare verger 
ben, und beträge jährlich 50 Rthir. Com. 


Ueber andere Stipendien, die nicht-von ber Univerſitaͤt ver: 
2... geben werden, aber doch Studierenden zufließen können, |. Sees 
R NPaulũs actenmäßiger Bericht über die in dem Herzogthum 
Holſtein vorhandenen Stipendien, Schleewig 1823; über die 

_ im Herzogthum Schleswig |. Schlesw. Holſt. Provinzialber. 
) von 1811, 2. S. 181 fi, 9.3. ©. 353.; von 1787,. 


’ 


2, ©. 35; von 1824, ©.16. 


§. 107 Verfaſſung und Gerichtsſtand der Unlverſitaͤt. 


IL. Patron, Reetor un Prokanzler. Seit der 
Stiftung der Univerſitaͤt iſt der jedesmalige Landesherr ihr Pas . 


tron geweſen, und fuͤhrte bis 1808 auch das Rectorat, das der 
“Stifter ſich und feinen Nachfolgern narbehalten hatte. De. 


wechielnde Vorſtand, den dassakademifche Conſiſtorium aus ſei⸗ 
nen Mitghedern: wählte, führte daher den Namen des Pros 
sertors. Vom jegt regierenden Könige wurde das bisherige Pros - 
‚rectorat in ein Rectorat verwandelt, und dem jedesmaligen Re - 


ctor, ‚der in. der Regel fein Amt am 5ten März antritt, gleiher‘-. : 


- Rang mit dem Rector der Kopenhagener Univerfität verliehen. 
„x Kanzler oder Profanzler hat die Univerfirät feit J. A. Cramer's 
Tode nicht gehabt. Ä 


“7.18 Der afademifche Senat oder das Consistorium acade- 


micum ’befteht aus dem jedesmaligen Rector, als Prafes, und 


den ordentlichen Profefforen der vier Farultäten niebft dem Syn⸗ 

dicus. Das engere Confiftorium oder Consistorium arclius 

aus dem praftdirenden Rector, dem auf's künftige Jahr defignirten, 

—den Decanen der vier Facultäten, und in dem Falle, wenn weder 
der Rector noch fein Nachfolger zur juriftifchen Facultaͤt gehört, aus’ 
einem Aſſeſſor aus der Rechtsfacultät, und dieſes bildet das eigents 

" liche akademiſche Gericht für alle vor diefes Forum Gehoͤrende. 
So wig geringfügige Sachen dent Rector überlaffen find; fo iſt 

ı die Entfcheidung ber wichtigere Disciplinar ; und Eriminalfachen 
dem Consistorio pleno vorbehalten. Die Decanate wechfeln 

Bu unter den Mitgliedern der Zacultäten jährlich; bei der theologis 
‚ee "  fhen und juriftiihen um Neujahr, bei der medicinifhen und 


philoſophiſchen um Johannis. 


gy- 


| 


78 \ unfte Abth. Erſtes Kay. . 108. 


IM. Spruch colfegium. Die fämmtlichen ordentlichen 


Profeſſoren der Juriſtenfacultaͤt, zuweilen auch mit Zuziehung 
eines außerordentlichen Profeffors , bilden en Spruchcolle⸗ 
- gtum, beflen Vorftand in einer eigenthämlichen Bedeutung 


Ordinarius heißt. Diefes Collegium Hat als folshes übrigens 
Feine nähere Beziehung zur Univerfitde und’ deren Gerichts: 
arkeit. | 


\ . 1 | 1” 
& 108, Ertheilung alademifcher Grade und Würden. 


L Doctorwärde. Die Bedingungen, unter denen die J 


vier Facultaͤten die Doctorwuͤrde den Promovirenden mittheilen, 
ſind vorſchriftsmaͤßig weſentlich dieſelben, welche auf andern 
deutſchen Univerſitaͤten gefordert werden, Tentamen, Exramen, 
Vorleſung, Ausarbeitung und Vertheidigung einer Inaugural⸗ 


Diſſertation, wenn nicht eine Facultaͤt ſich bewogen ‚finder, eis 
‚nem durch fchriftftelerifche oder practifche Leiftungen „weiche den 
erforderlichen Grad gelehrter Kenntniffe beweiſen, ausgezeichnes 


ten Gelehrten auch ohne jene Bedingungen ihre summos hono— 
res mitzutheilen, oder ihn, in Anerkennung feiner Verdienfte, 
honoris causa zu promoviren. Nur darin unterfcheidet fich 


Kiel von andern deutfchen Univerfitäten, daß nad) einer Ver 
- ordnung von 4809 die fämimtlichen Promotionen von Inlaͤn⸗ 
dern bei der Schlesw. Holſt. Lauenb. Kanzlei nachzufuchen find. " 


1. Die Promotionskoften belaufen fih im Ganzen 


fuͤr die Würde eines Doctors der Theologie auf etwa 130 Rthlr. 

- bormal. Schlesw. Holſt. Courant, per Jurisprudenz auf 120 

Rthlr., der Medicin auf 10 Athir. und der Philofophie auf 
48 Rthlr. Die medicinifche Facultaͤt ernennt auch Licenciaten, 
welche gleiche Koften mit den Doctoren zu tragen haben. 


/ 


S. 109. Practiſche Lehranſtalten der Univerſitͤt. 


Zu dieſen gehören: | ZZ _ 


J. Das homilerifhe Seminar, das zufolge Reſcripts | 
vom Iten Januar 1816 an die Stelle des bisher beſtandenen 
‚ fogenannten Predigerfeminars trat. Zum Behuf der von den 


des. Seminars zu haltenden Predigten wurde fpäter die im Kies 
lee Schioffe befindliche Kirche eingeräumt. Diefe Anftalt Haben 


im Sommer 1830 19 ordentliche und 25 außerordentliche Mits 


\ 


DO / - 


< 


\ 
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Practiſche Lehranſtalten der unloerſltat. . 2719 . 


glieder beſucht. Im Winter 1830 Haben an derfelben 20 ordent- 

liche und 34 außerordentliche Mitglieder Theil genommen ). 
IE: Das phtlologifhe Seminar wurde im Jahr 1777 

durch ein jährliches Stipendium von 200 Rthlrn. errichtet, und 


‚fett dem ‘Jahre 1810 die Einrichtung getroffen **) daß diefes 


Stipendium jährlich an 4 den Schulwiffenfchaften fih widmende 
Studierende vertheilt werden folle. Außer den ordentlichen Mit⸗ 
gliedern benugen noch Mehrere als außerordentliche‘ Mitglieder, 


ſo wie auch mehrere Hospites, das Seminar. 


- I. Die beiden kliniſchen Inftitute,, Das ditere 
Einifche Inſtitut wurde von dem. verftorbenen Conferenzrath 


nad) defien Stiftung 200 bis 300, und in manchen Jahren 


‚Weber als ein Privatunternehmen zur Bildung junger Aerzte . 
im Jahre 1785 geftiftet, und durch freiwillige Beiträge, Legate 
"und Bewilligungen ber Regierung unterſtuͤtzt. Es wurden bald 


noch mehr Kranke darin aufgenommen, und unentgeldlic, mit 


u Arzenei und aͤrztlicher Huͤlfe verſorgt. Im Jahre 1787 vers 


band- der Stifter damit ein in der Vorſtadt gelegenes und mit 
einem Sarten verfehenes Krankenhaus, geräumig genug, um 
in fpäteren Jahren 50 Kranke faffen zu koͤnnen. Diefem wurde 
eine Badeanftalt beigefügt. Die Anftalt'wurde im Jahre 1802 


mit den dazu gehörigen Gebäuden und. gefammten Capitalien, 


"zum DBelauf von 6500 Rthlrn., dem Könige übergeben, und 
ſomit die Anftalt eine akademiſche. Dom erften Aprit 1827 bie ' 


- find 96 auf dem’ afademifchen Krankenhauſe behandelt, und das 


"dahin 1828 find vom klinifhen Inſtitut behandelt für Rechnung‘ 
der Kranfenanftalt 746 , davon find hergeftelle 7AL, geftorben 


20, und in der Behandlung ‚geblieben 15; an Privatkranken 


von geftorben 8. Kranke, welche ihre Arzneien. felbft bezahle 
baden, find in der Klinik ungefähr 50 behandelt, fo daß die 


Geſammtzahl der in der Klinif Behandelten gegen 900 ausmacht. 


m) By das Megulativ vom 10ten April 1810. 


Die Zahl der Theilnehmer an den Elinifchen Uebungen war im 


Sommer 1827: 8 Practicanten und 3 Auscultanten, im Win⸗ 





*) Vgl. Einrichtung des homiletifhen Seminars zu Kiel, nebſt 
„einer bei den Wiedererdffnung deſſelben gehaltenen Predigt über 


bie erhabene Kraft der frommen Geſtunung, von Dr. Schreiter. 
Kiel, 1816; und: Die Reformation, ein mächtiger Aufſchwung 


des menſchlichen Geiſtes zum höheren: hriftlichen Willen und - 


Wirfen, von Dr. Schreiter. Kiel, 1818. 


. I 


- 
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280 Fünfte Abth. Erſtes Kap. 6. 409. 
ter iszz: 10 Practicanten und 11 Auscultanten. Vom Ifen 
April 1828 bis dahin 1829 find behandelt in ihren Wohnungen 

596 Armenkranke und 114 Privatkranke. Auf dem Kranken 


hauſe wurden behandelt 95 Kranke. Die Zahl der Theilnehmer 
‚» ber Klinif war im Sommer 1828: 23, im Winter 1833: 31. 


- Außer diefem Krankenhauſe wurde, da man die Ausbreitung — ı 
einer Epidemie fürchtete, der damalige Wittenſche Hof von dem 
Könige angekauft, und nad) und nad) in das jegige Kranken⸗ 
haus umgefchaffen. Diefes, ſpaͤterhin Friedrichshospital ger 
want, fleht unter der Aufficht de Sanitätsrollegiums. Das 
Friedrichshoſpital Hat aufgenommen: 


vom iften März 1810 bis bahin 1811: 55 Kranke, 





so ; 4811 = 1812: ⸗ 

2 ⸗ s 4812 5 1843:5. ⸗ 
⸗ ⸗ ;: 4815; s 4816: 72⸗ ; 

In 2:5 IR: 5 18277 8A 5 

.. ⸗ e 5 4827 = ; 1828 81 ;' 


Im Jahre 1828 wurden aufgenommen 105 Kranke. — 


Zwei Candidaten der Medicin logiren im Friedricht hospital, 
und mehrere der jetzt im Lande durch ihre Thaͤtigkeit ausgezeich⸗ 
neten Aerzte verdanken dieſem, ſo wie andere dem aͤltern klini⸗ 
ſchen Inſtitute, einen Theil ihrer prastifchen Tuͤchtigkeit. 


‘- IV. ‚Die: Entbindungsanſtalt. Sie wurde 1805 
mittelſt eines Königlichen Geſchenks von 12 ‚000 Rthirn. geftiftet. 
Diefe Anftalt verforgt nicht allein beide Herzogthuͤmer mit Heb⸗ 
ammen, fondern ertheilt auch) den Studierenden der Medicin die 
nöthige practifche Anleitung. In dem Lorale ift SBohnung für 
den Profeſſor der Enebindungfunde und für,eine angeftellte Ober: 
hebamme, Raum für. eine hinlängliche Anzahl von Schwanges - - 
ren und Wöchnerinneg ‚ und für die in der Anftalt wohnenden 
Schülerinnen, fo wie auch einige befondere Zimmer für bemit: 

itelte Woͤchnerinnen, die für ihren Aufenthalt bezahlen. Auf. 

henommen find glei) im Sahre 1805, in welchem mit dem er; _ 

fen Mat die Anftalt eröffnet wurde, 30Perfonen, und ſeitdem: 
—— 1806: 63. 4812: 68, 4818: 86. 

\ 1807: 87. 4813: : 74. 41819: 114. — 
1808: 65. 4814: 65. 418%: 98. . 
1809: 77. 1815: 108. 4821: 122. — 

1810: 74 1816: 77. 1822: 98. . 
"4811: 86. 1817: 88. 1823: 136, u 





— 


\ \ 
— | ‚ Sehranftalten der Unfoerfiät. N og 
NH 1806: 122. A808: 108. 
0.041825: 135. 41827: 106. - 1829: 4140. 


Summa aller Aufgengmmenen: 278. 


Die Schwangeren werden 3—6 Wochen vor der zu erwar · 
tenden Niederkunft aufgenommen, und wenn ſie unvermoͤgend 
find, unentgeldlich ‚verpflegt, bis vierzehn Tage, und in ' 

Schwachheits⸗oder — bis 4 Wochen nach der 
Entbindung. | 


I " _« 


$ 


\ 


2 8. uo. Anderweltge Mutel zur Beförberung der wiſ⸗ 
| fenfchaftlichen Ausbildung bei der Univerfität. , 


W I. Die Univerſitaͤtsbibliothek wird unter der Ober⸗ 

7 Auffihe einer 1793 angeordneten, aus Mitgliedern ber vier 

* .. Zacultäten und dem Oberbibliochefar beſtehenden Commiſſion, 
= fo wie von einem Untetbibliorhefar adminiftrir.. &ie bat 

F nicht nur an Bücherzahl, fondern auch an innerm Werth, und 

„dieß befonders in. den legten Jahren, gar ſehr zugenommen. 

‚ Nachſtehende Tabelle & eine Meberfiht der feit 1826 bie 

4830 angefchafften Bücher und Schriften aus allen Fächern, 

Im Sabre 1811 betrug die fämmtlihe Anzahl der Bücher ” 

" “50,000 bi8 60,000 Bände, Gegenwärtig beträgt bie aa! 

derfelben 80,000 bis 90,000. h 


Durch die im Sahre 1784 angefaufte Wolff'ſche Biblios 
thek, duch die im Sabre 1806 Hinzugefommene Karten: . 
fammlung "von Hendler, und denjenigen Theil yon deffen 
Bibliothek, welcher die medicinifchen, naturhifterifchen und 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Werke. enthält, fo. ‚wie durch die im 
Jahre 1789 der Univerfität vermachte Bibliothek u. f. w. 
Dt ift die Univerfi taͤts⸗Bibliothek betraͤchtlich vermehrt worden. 
Sie nimmt gegenwaͤrtig vier große Saͤle des Kieler Schloſſes 
ein. Dee Zuwachs der Bibliothet wird ſich aus folgender 
Zuſammenſtellung ergeben: | u 


N 
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. — ——— 1829 
| Viteraturgefchiähte - - . 1001 641: 477 Nummern. 
Mptlolögte und Sprachen: u 
funde ee 0 ee 2.2 97 
eologifche Wiſſenſchaften 43] 325] 406 
Nechtögelehrfamkeit .. . 52] 59] 72] 292 
Arzneikunde, Cheinie ' und v 
‚  Maturwiflenfchaften . 85] 60) 54| 155. 
- Philoſophie 4 34 63 68 190 
Geſchichte und Staatenkunde 45 117} 94 231 
Laͤnder⸗ und Ortskunde. 461 59] 106 
Mathematiſche Wiſſenſchaften 82] 571 29 
Literatur und Kunſt.. 40 102 
Miscellen oo 2.00 4 98 49 88 234 
Soandfhriften . - ,„ a 3 3 7 10 
| Summa 675|1242]1345/2261 Nummern.: 
, Zuſammen 5523 Nummern. —— 
H. Das akademiſche naturhiſtoriſche Muſeum. 
Dieſem war in fruͤhern Zeiten ein kleines Zimmer im Schloſſe 
eingeraͤumt, wo einige Amphibien in Spiritus, eing Conchy⸗— 
-  Nens und Zoophyten- Sammlung und einige Diineralien den gans 
zen Vortath ausgemacht haben follen. Allein ſeit 1807 iſt es 
ſowohl durch Schenkungen als durch Anfauf.fehr erweitert wor⸗ 
den. ‚Etatsrath Wiedemann hat demfelben feine große Miineras 
- ,  fammlung ; Graf Luckner eine fchöne und reiche Sammlung uns 
. garifher Vögel; Major Peterfen eine größe Mineralienfamm: 
lung; Profeffor Zipfer, zu Nenfohl in Ungarn, unter andern 
vier Eenturien von ungarifhen Mineralien in großem Formate, 
- and Profeffor Gieſeke einige interefiante Mineralien gefchenkt. 
Dadurch und durch den Ankauf des Fabricius ſchen Muſeums tft 
daſſelbe ſehr anſehnlich geworden. = 
ILIII. Das anatomifhe Theater beſteht aus: einem ges 
‚ täumigen und hellen Zimmer, und aus zwei Mufeen, das 
‚eine für anatomifche und pathologifche Präparate, das andere 
‚ für hirurgifche Inſtrumente und Geraͤthſchaften. Durch ein 
weiſes Geſetz ift auf die humanſte Weife für Leichen gehörig ger. 
forget, und die Herbeilchaffung aller verftorbenen Wahnfinnigen _ 
aus der Irrenanſtalt zu Privatuͤnterſuchungen anbefohlen, Es 
Bat feine gehörige Einrichtung und Vergrößerung dem Etatsrath 
und Profeffor diſcher zu verdanken. Ä J 
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IV. Dad anatomiſche Mufeum IR vom — 
Fiſcher geſtiftet. Nach dem von Dr. Seidel im Jahr 1 


herausgegebenen Verzeichniſſe der Präparate betrug bie Zahl 


3 


derſelben damals 1600, Unter biefen ift die Menge von Ems 


dryonen und menſchlichen Keimen in ihrer allerfrüheften Les 
bensperiode, von Molen find Monftrofitäten beſonders merk; 


. würdig. Zu \ ’ 


V. Das chemiſche Laboratorium ift ein neues Inſti⸗ 
tut auf der Kieler Univerſitaͤt. Zur Unterhaltung und Vereiche⸗ 
rung deſſelben iſt ein eigener Fonds angewieſen, auch iſt bei 
demſelben ein Gehuͤlfe angeſtellt. Der chemiſche Glasapparat 
iſt vollſtaͤndig, und die wichtigſten Werkzeuge, welche die pneu⸗ 


atiſche Chemie hervorgerufen hat, ſind angeſchafft worden. 
‚Alle Apotheker, die in beiden Herzogthuͤmern eine Apotheke über« 


nehmen: wollen , müffen unter Auffiht des Profeffors der Chemie 
mehrere Proceffe durchmachen. In derfelben Wohnung find 


au) zugleich‘ des gegenwärtigen Profeffors der Chemie, de 
Etatsraths Pfaff, eigene Sammlung von Inftrumenten und Ap 


paraten zur Experimentalphyſik, und feine anfehnlichen orykto⸗ 
gnoſtiſchen und geognoftifhen Sammlungen, fo wie eine bes 


trächtliche Menge von Berfteinerungen und chemiſchen Präparas 


ten aufgeftelle. 


VI. Der botanifhe Garten wurde 1803 aus dent B 


Sarten des Krankenhaufes in der Borfladt, und einem Theile 
des zum Schaſſiſchen Stipendio gehörigen Landes gebilder , und 
einer Commiſſion die vorläufige Einrichtung übertragen. Ein 


Theil des Krankenhauſes wurde zur Aufbewahrung und zum 
Schutz der zarten Pflanzen eingerichtet, und im Jahre 1815 


auf Königliche Koften ein neues niedriges Treibhaus erbaut, da 
das alte dem Bedürfniffe nicht genügen Eonnte. Die Zahl der 
am Ende des Jahres 1819 vorhandenen Pflanzen und Gans 
menarten belief fich auf ungefähr 5500. . Sim Jahre 1830 was 


‚ ren etwa 6000. verfchiedene Species dafelbft vorhanden. Die 


erfte Einrichtung berfelben verdanken wir dem verftorbenen Pros 


feſſor Weber. 


VI. Die Sternwarte auf dem einen Schlofthurme 
wurde im Jahre 1769 eingerichtet. Es wurde von der Kaifes 
‚ein Catharina 1I1. eine Summe bewilligt, um diefen Thurm zu 


einer Sternwarte einzurichten. "Allein er entfprach durchaus nicht 
feiner neuen Beſtimmung, denn wenn gleich auf dem Thurnte 


der Hoͤrizont frei iſt, fo fehlen demſelben doch durchaus die wer 
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\ fenttichen Erforderniffe‘ eines aftronomifchen Obfervatoriums, 


n 


⸗ 


daher auch derſelbe nicht zu, erheblichen Beobachtungen hat bes 
nußt werden koͤnnen. u 


⸗ 


§. 111. Schullehrerfeminarien zu Kiel und zu Tondern.'. | 


L Das Schullehrerſeminarium zu Kiel wurde 
4781, vorzüglich auf Betrieb des unermuͤdlich eifrigen Kanzlers 


- Cramer, errichtet. Durch Königliche Milde erhielt daſſelbe urs 


fprünglich Einen Fonds von 7000 Rthien., welcher mit einem 
patriotifhen Geſchenke von 10,000 Rthlirn. von ber Schlesw. 
Holſt. Ritterfchaft-, vermehrt wurde. Diefe letztere Summe 
wurde dazu angewandt, die Ländereien des ehemaligen Damper⸗ 


hofes oder jetzigen Muhlius ſchen Waifenhaufes gegen Erlegung 


eines jährlichen Erbzinſes von 300 Rthirn., an die Waifenhauss 


caffe, anzufaufen. ı Im Sabre 1787 ſchoß die Regierung zur: 


Anlegüung einer Buchdruckerei Gelder vor. Mit dem Semina⸗ 
rium, wurde das von dem Großfuͤrſtlichen Geheimenrath Muhe 


lius geftiftete Waifenhaus, welches .außer einem Haufe und zwei . 


Gaͤrten dem-Stifter noch ein Capital von 30,000 Rthlrn. vers 
banfte, verbunden, um bie Koften die das Waifenhaus zu dem 
Unterrichte der Kinder verwenden mußte, zu erſparen, ynd die 

eminariften im zwecmäßigen Unterrichten zu üben. Leider 
hat diefes Seminarium, ohne aufgehoben zu feyn , als öffent: 


uͤches Inſtitut feie 1823 zu wirken aufgehört. 


j I, Das Schullehrerfeminarium zu Tondern ven 
dankt einem Legate des ehemaligen Probften Peterfen fein Entfies 


hen. Diefer beftimmte die Einkünfte des Guts Goͤrrismark zur Uns 


terftügung junger Leute, welche fich in Tondern zu Volksſchulleh⸗ 


ren zu bilden wänfchten. Die Verwaltung diefer Stiftung übers 


gab ey einer, aus dem jedesmaligen Amtmann und Probften, - 
(als Kirdyenvifitatoren des Amts Tohdern,) dem jedesmaligen 


dortigen Buͤrgermeiſter, Archidiaconus und Diaconus: beftehens 
den Direction,, welche diejenigen , die fich zur Aufnahme meides 


ten, annehmen, fo viel ald dazu gelangen Eonnten., in den Ges 


nuß des für jeden beſtimmten Antheils des Legats feßen, und 
nach einem dreijährigen Aufenthalt diefelben mit einem sffentlis 


chen Zeugniſſe, welches den Grad ihrer Geſchicklichkeit bezeich⸗ 
nete, entläflen follte. Die Mittel waren aber unzulänglich , die 


wohlchätige Abſicht des Srifters zu erreichen. Im Jahre 1803 


erhielt nach dem Tode des Rectors der dortigen Gelehrtenſchule 
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dleſelbe eine veränderee Einrichtung, Die beiden Claſſen derſel⸗ 
ben wurden zu einer Bildungsanftalt: für junge Leute umgeſtal⸗ 
tet, die als kuͤnftige Kaufleute, Landleute, Künftter u. |. w. 
mehr Bildung ſuchen und bedürfen, als bie Volksſchulen geben, 


Bei diefer Veränderung gewann das Seminar außerordentlich, 


mäßigen Kenntniffen verfehene Jugendlehrer bedurften. Die 
. Semtnariften erhalten nun zugleih mit den. Schuͤlern Unter⸗ 


richt in der Religion, der Erklaͤrung der Bibel, der Religions⸗ 


benn es wurde mit der erſten und zweiten Claſſe der fo eingerichteten 
Buͤrgerſchule verbunden, wo gerade der Unterricht gegeben wer⸗ 
den ſollte, deſſen die Seminariſten als gebildete und mit zweck⸗ 


geſchichte, Anthropologie, Naturgeſchichte, Naturlehre, Mas“. 


themattk, Geographie, Geſchichte, im richtigen und guten Les. 


fen, tim Rechnen, Schreiben und Singen, in der Deutfchen 


und Dänifhen, und wenn fie wollen, audy in der Franzöfifchen 


Spraher Dur zu Michaelis kann der Eintritt in das Seminar 
Statt finden. Wer in die Anftalt aufgeriommen zu werben 
wuͤnſcht, muß fih vor Oftern, mit Anlegung der erforderlichen 


ſtimmung abhängt. Die Seminariften haben felbft für Woh⸗ 
nung, Tiſch u. f. w. zu forgen, für den Unterricht in den öfs 


fentlihen Stunden umd in den vorgefchriebenen Privatſtunden 


entrichten fie viertejährtich an den Hector 3 ME. 12 ßl., an den 


tor 2 Mk. AHl., an den Schreibmeifter 2 ME. 4 ßl.,“ und | 


Haben außerdem für zwei, auf Veranlaffung der Direction fpäter 


. binzugefegte, wöchentliche Privarftünden monatlich 12 BL. zu bez 


III. Am eine Ueberſicht von der Frequenz der Schullehrers - 
ſeminarien zu Kiel und zu Tondedn zu geben, wird Gemerkt, 


Rthlr. gewährte, können nur 12 bis 16 Unterftüßung erhalten. 
Mach einer Anfangs freiwilligen Uebereinkunft der Seminariſten 
unter ſich, die aber gegenwärtig. eine gefeßliche Pflicht geworden 


‘ 





Pe 


" 2) Bergl. Naisrihten von dem Sqhnllehterſeminar gi Worten, 


‘in den Schleew, Holt. Provinzialber. von 1812, 
Regulativ —** in d 
Lauenb. Provinzialber, von 1829, 9,4 &,.610, 


pr . 


- 


Zeugniſſe, fchriftlich bei der Direction melden, zu welcher Zeit _ 
eine Prüfung angeftellt wird, von deren Erfolge die weitere Ben . 


zahlen. Aus dem Peterfenfchen Stipendium, bas jährlich 40 . 


iſt, bezahlt jeder eintvetende Seminarift 1 Rthlr. für die Biblios 


Seminars, in den Schleim, Holt, 
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ſentlichen Erforderniffe: eines aſtronomiſchen Obſervatoriums, 


daher auch derſelbe nicht zu, erheblichen Beobachtungen hat bee _ 


nußt werden koͤnnen. 


‚ l 


4781, vorzüglih auf Betrieb des unermüdlich eifrigen Kanzlers 


- Cramer, errichtet. Durch Käniglihe Milde erhielt daffelbe ur⸗ 


fprünglich einen Fonds von 7000 Rthirn., welcher mit einem 
patriotiſchen Geſchenke von 10,000 Rthirn. von der Schlesw. 


Holſt. Ritterfchafe-, vermehrt wurde. Diefe letztere Summe 


wurde dazu angewandt, die Ländereien des ehemaligen Dampers 


eines jährlichen Erbzinſes von 300 Rthlrn., an die Waiſenhaus⸗ 


caſſe, anzufaufen. ı Im Sabre 1787 ſchoß die Regierung zur: 


Anlegung einer Buchdruckerei Gelder vor. Mit dem Semina⸗ 
rium, wurde das von dem Großfürftlihen Geheimenrath Muhr 


banfte, verbunden, um die Koften die das Waifenhaus zu dem 
Unterrichte der Kinder verwenden mußte, zu erſparen, ynd bie 
eminariften im zweckmäßigen Unterrichten zu üben. Leider 


hat diefed Seminarium, ohne aufgehoben zu feyn , als oͤffent⸗ 
‚ liches Inſtitut ſeit 1823 zu wirken aufgehört. = 


"I Das Schullehrerfeminartum zu Tondern ver 
danft einem Legate des ehemaligen Prodften Peterfen fein Entftes 
hen. Diefer beftimmte die Einkünfte des Guts Goͤrrismark zurlins 
»H terſtuͤtzung junger Leute, welche fich in Tondern zu Volksſchulleh⸗ 


ren zu bilden wänfchten. Die Verwaltung diefer Stiftung übers 


dortigen Bürgermeifter , Arhidiaconus und Diaconus: beftehen: 
ben Direction, welche diejenigen , die fih zur Aufnahme meldes 


$. 111. Schullehrerfeminarien zu Kiel und zu Tondern.‘. 
I. Das Säullehrerfeminarium zu Kiel wurde 


hofes oder jeßigen Muhlius’fchen Waifenhaufes gegen Erlegung 


lius geftiftete Waiſenhaus, welches außer einem Haufe und zwei 
Bärten dem-Stifter noch ein Capital von 30,000 Rthlen. vers 
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gab ey einer, aus dem jedesmaligen Amtmann und Probften, 
(als Kicchenvifitatoren des Amts Tohdern,) dem jedbesmaligen 


ten, annehmen, fo viel ald dazu gelangen Eonnten., in den Ges 


nuß des für jeden beſtimmten Antheils des Legats fegen, und 


naͤch einem dreijährigen Aufenthalt diefelben mit einem äffentlis 


hen Zeugniſſe, welches den Grad ihrer Geſchicklichkeit bezeich⸗ 


nete, entläflen follte. Die Mittel waren aber unzulaͤnglich, bie 


wohlchätige Abficht des Stifters zu erreihen. Im Jahre 1803 


erhielt nach dem Tode bes Rectors der dortigen Selehrtenfshute 
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dieſelbe eine veränderee Einrichtung, Die beiden Einffen berfek 
ben wurden zu einer Bildungsanftalt für junge Leite umgeſtal⸗ 
ter, die als kuͤnftige Kaufleute, Landleute, Künftter u, |. w 
mehr Bildung fuchen und bedürfen, als die Volksſchulen geben. 


u Hei diefer Veränderung gewann d Seminar außerordentlich, 
- -. denn ed wurde mit der erfien und zweiten Claſſe der fo eingerichteten 


Buͤrgerſchule verbunden, wo gerade der Unterricht. gegeben wer⸗ 


"den füllte, deffen die Seminariften als gebildete und mit zwecks 


mäßigen Kenntniffen verfehene Jugendlehrer bedurften. Die 
. Semitariften erhalten nun zugleih mit den Schuͤlern Unter⸗ 


richt in der Religion, der Erklärung der Bibel, der Religions; 
gefchichte, Anthropologie, Naturgefchichte, Naturlehre, Ma⸗ 


thematik, Geographie, Geſchichte, im richtigen und guten Les : 
ſen, im Rechnen, Schreiben und Singen, in der Deutfchen 


und Dänifchen, und wenn fie wollen, andy in der Franzoͤſiſchen 
Sprache:. Dur zu Michaelis kann der Eintritt in dad Seminar 


 &tate finden. Wer in die Anftalt aufgenommen zu werden 


wuͤnſcht, ‚muß ſich vor Oftern, mit Anlegung der erforderlichen 
Zeugniſſe, fchriftlich bei der Direction melden, zu welcher Zeit _ 
eine Prüfung angeftellt wird, von deren Erfolge Die weitere Be⸗ 


ſtimmung abhängt. Die Seminariften haben ſelbſt für Woh⸗ 
nımg, Tiſch u. ſ. w. zu forgen, für den Unterricht. in den oͤf⸗ 


fentlihen Stunden und In den vorgeſchriebenen Privatſtunden - 


guichten fie vierteährtich an den Hector 3 ME. 12 Bl-, an den 
ahtor 2 DE 4 Hl, an den Schreibmeifter 2 ME. 4 BL, und 
haben außerdem für zwei, auf Beranlaffung der Direction fpäter 


. binzugefeßte, wöchentliche Privatſtunden monatlid) 12 EL. zu be; 


zahlen. Aus dem Peterſenſchen Stipendium, das jährlich 40 . 


Rthlr. gewährt, können nur 12 bis 46 Unterftüßung erhalten 


- Mac) einer Anfangs freiwilligen Uebereinkunft der Seminariften 


unter ſich, die aber gegenwärtig eine gefeßliche Pflicht geworden " 


iſt, bezahlt jeder eintretende Seminarift 1 Rthlr. für die Biblio⸗ 


thek *8. 
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- IL Am eine Ueberficht von der Frequenz der Schullehrer⸗ J 
ſeminarien zu Kiel und zu Tondedn zu geben, wird Gemerkt, 
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\ *) Berg. | Nachrichten von dem Echullebrerfeininar zu Tondern, 


‘in den Schlesw Holſt. Provinzialber. von 1812, H.5.©.562. 


- Megulätiu des Tonderſchen Seminars, in den Selen. Hoiſt. 


Lauenb. Provinzialber. von 1829, H. 4. ©. 610 
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Daß bie Zahl der im Seminar zu Kiel aufgenommenen Söglinge 
betrug im Jahr: 


4616;: 22, naͤmlich 10 a. d. H. Schleswig u.12 a. d. H. Holſtein 
4817: 33, 12:55 ⸗ 21:35 s 


a“ 


48318: 0, ⸗ Tess 8 ‚13 45% ⸗ 
4819: 5 Bss 5 ⸗ 16⸗⸗ ⸗ 
‚1828: A⸗ 85:3 ⸗ sub 9 


13 WB.” 73 Ä 
Dies macht im Durchſchnitt jährlih 243. 

Die Zahl der aus dem Seuiinarium zu Tondern entlaſſenen 

Zoͤglinge betrug: Ä 


Dies macht im Durchſchnitt jährlich 264. _ F 


$. 412. Gewerbſchulen. 


J. Eine polytechniſche Schule haben die Herzogthuͤt 
‚ mer nicht, indeſſen finden die Bewohner derfelben , welche ihte 
+ Kinder in den bahin gehörigen Kenntniffen unterrichtet wuͤns 
fen, dazu die Gelegenheit in der in Kopenhagen im Sabre 
‚4829 errichteten polytechniſchen Lehranſtalt, deren fleißige Ber 
nutzung von den Schleswig: Holfteinern fehr zu wuͤnſchen iſt. 
. DM. Gewerbe: und Induftriefhulen von geringe 
‚sem Umfange find ſchon feit Jahren mac) verfchiedenen Planen , 
und in mannigfacher Modifieation angelegt, zu Flensburg und 
“zu Gluͤcksburg, auf dem abligen Gute Knoop, in Altona - 
- und Gluͤckſtadt, und auf den zum Herzoglich Schleswig: Hab 
ſteiniſchen Zideicommiß gehörigen Gütern. . ‘ 


DV. Kicher Ednnen auch die hie und da, meift als Pri⸗ 
vatanſtalten vorfommenden Zeihenfchulen, fo wie die in 
Aitetona, Kiel, Schleswig, Flensburg 'u. f. 1. errichteten 
ı  Sonntagsfhulen gerechnet werden, in fo fern beide ' 
aus -weitern Ausbildung der Handwerkegeſellen biegen ſollen. 


‘ 
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Kunftalademie in Kopenhagen wenden. 


. $. 443, worfllehranſtaſt zu Kiel. 


. 1. Die Forſtlehranſtalt zu Kiel — in fanger Seit 


— 


> "die einzige im ganzen Lande, in welcher daher auch die Zorfks 
.. beamten für das Königreich Dänemark gebildee wurden — 
ward urfprünglih in Verbindung mic dem. im Jahre 1785, u 


errichteten Holſteiniſchen Jaͤgercorps geftifte. Das Placat 
vom. titen, Auguft 1785 enthält die erfte Öffentliche Erklärung 


darüber, und am 10ten December 1785 wurde⸗ die Abfiht 
und Einrichtung der Anftalt beſtimmt. - Zur anfchaulicheh Be⸗ 


kanntſchaft mit dem Sorfibetriebe und. zur practifhen Uebung 


ward im Frühjahr 1788 eine Baumfchule von 450 Quadrat: 
suchen in‘ Duͤvelsbeck — einer Eleinen Hoͤlzung, etwa eine 


Halbe Meile von der Stadt Kiel —: angelegt, und im jahre 


dratruthen, und ein anderer Theil von ‚ähnlicher Größe zu 


ihrer fünftigen Erweiterung beflimmt. Im Jahre 1807 ers. 


folgte, die Aufhebung des bisherigen Feldjägercorpe, und das 
Forſtinſtitut ward, von da an bis aufıunfere Zeit, ein für 
ſich beſtehendes und von feiner bisherigen Militateverbindung 
abgefonderres Inſtitut. Ru J 

H. Lehrer der Forſtlehranſtalt. Bei der Forſt⸗ 


lehranftalt zu Kiel find Lehrer in der Forſtwiſſenſchaft, in 


der Mathematik, zu Uebungen bed Taxirens des Holzes, zu 


NUebungen im Schönfchreiben, im Planzeihnen, im Feldmeſ— 
fen, im Turnen, und in der dänifchen und deutſchen Sprası 


bekannt machen, und zur Belehrung befindet fih in dem 


he angeftellt. - In der Baumſchule kann jeder "Forfteleve fich 
mit allen inländifhen und fremden Holzarten unter Leitung 


Wachhauſe dafelbft eine, aus der groͤßern Bücherfammlung 


entlehnte Handbibliothek, befonders von forftbotanifhen Wer— 
Een und Anleitungen zur Holzzucht. | 


IIE Examen ber Lehrlinge. Nah; Benugung des 


Unterrichts, welcher wenigftiens 2 Jahre dauern muß, werben: rn 
die Lehrlinge zum Eramen über ihre Kenntniſſe und Brauchbar⸗ 


"keit gelaffen, und muͤſſen dabei eine Probekarte vorzeigen. 


Das Tramen wird von dem Lehrer in der Borfkwiffenfhaft,, 


KEN 


' 
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IV Was die ſchoͤn en, Gäldenden Kuͤnſte beteift, 
fo können ſich die Schleswig-Holſteiner an die Koͤniguche 


. 1806 ein Theil des Duͤvelsbecker Geheges von 400 Anas - ' 
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in- der Mathematik und im Tariren des Holzed gehalten. © 
Nach — * Pruͤfung follen: die Sandidaten von’ dem - 
Erleritten die Anwendung. machen, und fich weitere practifche _ 
‚Kenntniffe zu. werben fuchen; und erft dann Eünnen fie als 
zur Beförderung tau on angejehen werden, wenn fie ein : | 
riftliches Zeugniß über ihre Brauchbarkeit und gute Auf: 

Führung von einem Forſt s und Jagdbeamten dorzugeigen 

aben. _ 


IV, Die Zahl der in die Er aufgenommenen 
Lehrlinge Setrug um Michaelis 1833: 23 ’ 
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Bon dieſen waren aus KHolften . . ., 13. 

5 . $ 4 . Schleswig .. 2 ’ 
8 NH " Dänemat- . 4. 

Re 3 5 s Buuendng. . .. 3. 

Bi $ - A 4 * der Ftremde 1. 


Im Genuß der Freiſtellen befanden ſich zehn Volontaire. 
Im Ganzen wurden zehn entlaſſen und mit dem öffentlichen > 
Zeugniß verſehen. \ 


_ Aufgenommen wurben \ | en 
Im Jahre 4820 zu OMen . — 
. Wichaelis. Ya 
und im Inf 1830 zu Ofteen . + 11 | Ze 
er Michaelis + 14. 


Zu Die Ana der beſrderten Candidaten belief fi ft Li vier - a 
bis fünf, | | 
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Zweites Kapitel, 


Befoͤrdernugémittel der religloͤſen, Intels 
lectuellen, technifchen und aͤſthetiſchen 
— Cultutr. 
$. 114. Schleswig⸗Holſteiniſche und Hamburg⸗Alto⸗ 
1 ua —AA ” 5 Ä 
L Verbreitung der Bibeln Die Uebe 


D eberzeng 
frommer Chriften, daß nichts mit folher Stärke auf Semich 
und Herz einwirke, als die fleifige und andaͤchtige Lefung der . 


Beiligen Schrift, hat überall in der proteftantifchen Kirche deu 
Wunſch erzeugt, auch bie Nichtbeguͤterten an den Wohithaten 
Theil nehmen zu laflen, weldje aus ber Lectüre der Bibel für 
den Chriften entipringen, amd es iſt namentlich in Dänemark 
fchon frühe ein Anfang gemacht worden, bie Bibel den Aermes 


"ken zu fchenten. Aber das Wirken für die Verbreitung der Bis . 


- bei im Großen iſt zuerfi von England ausgegahgen. Sim Sahre 


181% bildete ſich zu Kopenhagen eine Bibelgefellfchaft fiir Daͤne⸗ 


mark, und im Sahre 1815 vereinigte fih in Schleswig eine 


ſolche für bie beiden Herzogthuͤmer, deren Zweck es iſt, Die hei⸗ 
lige Schrift zu verbreiten, ein fleißiges und erbauliches Lefen 


derſelben in unferm Baterlande zu befördern „ demnaͤchſt dafür 


) 


zu forgen, daß möglichft wohlfeile, aber dabei deutlich gedruckte 


Handbibeln, ohne Anmerkungen und Erklärungen, im Lande 


ſelbſt gedruckt werden. 


IL; Die Berwaltungsgefhäfte find einem Verwal⸗ 


tungsausſchuß der Schlesw.  Holft. Bibelgeſellſchaft ühertengen. - 


Desfeibe beſteht aus einem Praͤſes, der den ganzen Sefchäftes j 


gang leitet, aus ſechs Vorfiehern, die zufammeh ober einzeln 


. „die Sefchäfte sbmachen, aus zwei Schriftführern, die das Pros 


tocoll und den Briefwechſel führen, aus einem Caſſirer und eis 


nem Bibliothekar, von welchen erfterer bie Einkünfte erhebt, tegs +. 


‚teren Über den Bibelvorrath Buch) führt, und den Zuwachs und 


J 


den Abgang derſelben beſorgt. Die Bibelſache hat einen ſo gu⸗ 
ten Fortgang gehabt, daß, nachdem fie oͤberall durch die Proͤͤſte 
bei ben Predigern eingeleitet, und von bien weiter in Anre⸗ 
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2% Fünfte Abth. Zweites Kay. 6. 115. 
gung gebracht iſt, faſt an allen Orten der Herzogthuͤmer Bibel⸗ 
‚vereine entftanden find. - Am_Ende bes Jahres 1816 fandte die 
Brittiſche Bibelgeſellſchaft einen Sag ihrer ſaͤmmtlichen Ausga⸗ 
ben der Bibel und des neuen Teſtaments, in allem 30 Exem⸗ 
plare, koͤſtlich eingehunden, als Geſchenk an die Bibliothek der 
Schlesw.⸗Holſt. Bibelgeſellſchaft. De 
| II. Druck der Bibel Im Sahre 1818 wurde die 


Anlegung einer Druderei in dem Schleswigfchen Taubftummens . 


inſtitut genehmigt, die zugleich autorifirt wurde, bie Bibel mit 
den vonder Brittiſchen Bibeigeſellſchaft erhaltenen ‚Stereotyp: 
platten zu drucken... Seit der Zeit wird die von den.ueuen Ste: 
reotypplatten abgezogene größe Dctavbibel- zu dem bisherigen 
reife der Halliſchen Großoetavbibel, auf gewöhnlihem Drutk: 
bapier-3u 23 ßl. und auf feinem Drackpapier zu 44 BI. verkauft, 
wobel die Ausficht bleibt, dieſe fchönen vaterlaͤndiſchen Abdruͤcke, 
wenn eine wohlfeilere gute Panierforte zu haben feyn wird, noch 
mehr im Preiſe herabgefegt zu fehen. .. en 
IV. Abſatz der Bibeln. In zehn Jahren, und zwar 
von 1816 bis 1826 find 39,707-Tremplare von den Bibeln ab: 
geſetzt, und die Schlesw.Holſt. Landesbibelgefellichaft übe fort: 
während ihr wohlchätiges Wirken. 


Ä 7 
Ve Die Stadt Altona hat in Verbindung mit Hamburg 


v 


u ee nie Geſellſchaft, die ihren Damen von beiden Städten 
" „ ; . . | 2 
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$. 115. Bibliotheken und Muſeen. 


Soolſcher gibt es, außer den unter Kiel und Altona ers 
wähnten, feine von: befonderer Bedeutung in den Herzogs 
thümern. Die Gelehrtenfhulen, nqmentlich die Huſumer, 
haben “allerdings Schulbibliotheken, aber fie. find “gräßtentheils 
erft im Entftehen begriffen, und es fehle ihnen faſt allenchak 
ben an’ einem Fonds, und Bibliotheken für ‚weitere Kreife,, 
wie die Dänifchen Stiftsbibliotheken, fehlen. hier faſt gänzlich, 
So hat Preeß aus ber Scheel'ſchen Stiftung die fogenannte 


‘ 


= Predigerbibliothek, Rendsburg an ber Marienkirche eine .von 


WMargard Gude tefirte Buͤcherſammlung, wie auch einige an⸗ 
dere Kirchen Buͤcherſammlungen beſitzen. Die Volksſchulen ha⸗ 
ben auch hie und da, beſonders In der Prebſtei Huͤtten, zweckmaͤ⸗ 
ßige Buͤcherſammlungen. Große VPrivatbibliochefen, wie im 
A7ten und 18ten Jahrhunderte angelegt wurden, werben hier, 
wie es der Zeitgeiſt mit fi) bringt, immer feltener. Ausgezeich⸗ 


\ 


—A 


* 


Ai 


y; ’ v 1 ' 
x J t ® v 
\ ' } oh r 


‘* 5 R P 


» ° , ‘ " u \ 
+. Bi ken Veen, 
, 0 eken ‚und RE >. © | 
S \ x » ‘ 4 ! . J * 
® Fan Dur] = . 


net iſt die vorgäglich in der Roͤmiſchen Literatur und dem Roͤ⸗ \ 
‚ mifchen Eivilrechte reichlich beſetzte Bibliothek des Etatsraths 
Tramer in Kiel, der ſich wohl wenige in den Herzogthuͤmern an 


.  die-Seite ſtellen koͤnnen. 


NH ME Buchhandlungen und Wuchbrudereien 


J. Buchhandlungen finden- fih jetzt in’ den mkiſten 
Städten von einigem Umfange, in Altona die Hammerich'ſche 
Verlagshandlung und die Auefche Sortimentshandlung, in Kiel 
bie von Maack ſche Untverfitätsbuchhandlung, die Heſſe ſche Ver⸗ 
lagshandlung, und die Koͤnigliche Schulbuchhandlung, außer 
einer (Buchhandlung in Itzehve, desgleichen in Heide, in 
Schleswig, Flensburg und Auguftendurg. Buchdruckerelen 
aber finden ſich jetzt in den meiſten Staͤdtten. 

UL. Zur Geſchichte der Buchdruckerelen in den 
Herzogthuͤmern mag es an Folgendem genügen. Unter“allen 
Schlesw.⸗Holſt. Städten iſt die Stadt Schleswig die erfte, 
wo eine gedruckte Schrift zum Vorſchein gekommen tft die be⸗ 
reits 1486 die Preſſe verließ. In den uͤbrigen Städten: der 
.Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein iſt vor dem 16ten Jahr⸗ 
hundert kein Buch gedruckt werden: Sm Jahre 1792 wurden 
die Schleswig'ſchen. wöchentlichen Unterhaltungen — eine Wo⸗ 
chenſchrift, die jede Woche einen halben Bogen lieferte — ge⸗ 
deut, Naͤchſt Schleswig iſt unter allen Städten des Herzog⸗ 
thums Schleswig keine. in der typographächen Welt bekannter 
geworden, als Flensburg, wenn gleich diefe Stadt erſt im An⸗ 

‚ fange des achtzehnten Jahrhunderts eine eigele Buchdruckeri 
\ erhaiten hat... Im Anfange des. Jahres 1789 edichien das Flens⸗ 
burgiſche Wochenblatt: zuerſt. Auer biefen beiden Städten 
ſcheint Hadersieden ſehr früh eine Buchdruckerei ‚gehabt zu He: 

” ben. Auch Tondern hatte [hen im Anfange des 18ten Jahr⸗ 
hunderts eine eigene Buchdruckerei. Endlich ift im Herzogthum 

Schleswig, zu Huſum im Jahre 1672 eine in Holland gekaufte 

vollſtaͤndige Buchdruckerei vorhanden geweſen, die aber ſpaͤter⸗ 

hin eingegangen iſt. 6. — —— 
DE Privatdruckereien. Sm Herzogthum Holſtein 
„ iſt zu Kiel ſehr fruͤh gedruckt worden, allein Alan 8 bloß in ei⸗ 


"ner Eleinen Privatdeuderei, Eine folhe legte Hoffmann im ,  . 
Sjahre 1527 an, die aber im Jahre 1534 nad) Schleswig vers : 


tege wurde. Seit der Zeit iſt zu Kiel, vor Errichtung der 
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RR Bänfletihen.. Zw⸗ ites Rap. 5. 116. 


Umverſſtaͤt im Jahre 1665 keine äffentfiche Buchdruckerei gewe⸗ 
gen, in welchem Jahre aber eine ſolche angelegt wurde. An 
Biefer Buchdruckerel Fam ein Kielifches Wochenblatt Heraus, wel: 
ches in den, Jahren 1776 bis 1793 dem Titel der gemeins ' 
nügigen Nachrichten führte, nachher aber vom Paftor 
Holſt Herausgegeben, und Wochenblatt zum Beften der 

”— . Atmen in Kiel genannt wurde. Die Mohr’fche Univerfitärs: 
buchdruckerei iſt jeut im Stande, es ruͤckſichtlich der typographi⸗ 
ſchen Kunſt und Schoͤnheit mit jeder andern aufzunehmen. 
UW. Die Kieler Schuls oder Seminar⸗VBuchdrucke⸗ 

Fei entſtand im Jahre 1787. Im Jahre 1795 bis 1796 wurde 

ein Haus fuͤr die Druckerei und Buchhandlung gebaut, da der 

fuͤr die Druckerei anfaͤnglich erbaute Fluͤgel dem Schullehrerſemi⸗ 

nar noͤthig war. Syn dieſer Buchdruckerei werden die chrono⸗ 
gogiſche und ſyſtematiſche Sammlung der Verordnungen gedruckt. 


WW Buchdruckereien. Sn dee Stadt Gluͤckſtadt wur; 
be im Sabre 1620 von Chriſtian IV. eine Buchdruckerei an: 
. gelegt, wofelbft im Jahre 1636 mehrere Predigten gebruckt 
- wurden. Die noch fortgeſetzten Schiesw⸗Holſt. Anzeigen er: 
ſchienen im Jahre 1750 zum erftienmal. Unl das Jahr 1676 _ 
wurde. in der Stade Plön eine Offiein angelest Auch zu 
Rendsburg wurden im Jahre 1680, zu Itzehoe im Jahre 
. 1780, zu Wandsbe im Jahre 1598, und zu Schiffe im _ 
Jahre 1780 Buchbruckereien angelegte. In Altena Eonnte nicht - 
j früh eine Buchdrusferei zu Stande kommen, diefe Stadt bat 
ſich aber in, diefer Hinſicht bald fo hervorgethan, daß es deu 
Schlesw. = Holt. Buchdruckereien nicht möglich war, den Altos 
naifchen gleich zu Eommen. Im Sabre 1712 wird der Altynai⸗ 
cche Mersurius -als erfchlenen angeführte. Mit dem Anfange 
.... be8 Jahres 1750 wurde er ernenert, und erſchien von der Zeit 
\ an wöchentlich viermal in Octav, feit dem tegten Jahre aber in 
Quartformat. Die Anzahl ber Buchdruckereien in Altona iſt 
gegenwärtig 8, mit 28 Buchdruckerpreſſen. 9 


s 


im..." Außer ben erwähnten Städten find in fpätern Zeiten im Her: 


zogthum Schleswig Buchdruckereien zu Sriedrichfladt und zu 
Abpenrade, und im Herzogthum KHolftein zu Oldenburg und Ser - 
8geberg angelegt worden”). | 





*) Bel, Bolten’s Entf einer Schlesw. Holt. Bnhdrüdereis 
geſchichte in Niemann 8 Miscellaueen von 1799, 3, 2, St. 1. 
©. 193, und von 1800, St. ©. 198. , Zr 
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fe eine Eenfur fey ober nicht, 
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VI. p reßfrethett. gIn den Herzogthuͤmern war von 
4562 an bis, zum Sabre 1770 der Druck jeder Schrift an bie 
Cenfur und- Npprobation b3 höherer Behörden gebunden, wuürbe 
„aber. durch’ ein Neferipe vom 15ten September 1770 „Aufgebos 
ben. Im Jahre‘ 4801 'ward zwar befohlen, daß keine neue 
 Buchdruderel , ohne dazu erhaltenes Privilegium, künftig ans 
. gelegt werden dürfte, Die Preßfreiheit blieb dennoch nach Im 
Urkunde uneingeſchraͤnkt. Im Jahre 1819 aber hoͤrte für 9 
flein die goldene Zeit auf, und die Ener ernannte; rt 
des bekannten Beichluffes des Deutfchen Bundes, eine Sen, 

mittelſt einer- Verordnung vom Iren November 1849, ulıd"es 


wurden 2 Cenſoren angefteflt,, ‚einer in Altona für diefe Stadt, 


für Gluͤckſtadt, Crempe, Itzehoe, Segeberg und Dldeslar. und - 
das Herzogthum Lauenburg, und einer in Kiel für die andern 
‚ Orte des Heizogthums Kolftein. “ Im Herzogthum Schleswig ” 
unterliegen die Tagesſchriften und Eleinern Schriften unter 2 
Bogen einer Polizeiaufſicht, Aber welche man ſich ſtreitet, ob 


. "m ’ 
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.$ 17. Sunflausfelungen. er | J— 
m Schleewig⸗ Altona und Kiel finden Ausftelluggen Statt 


-. von den Probusten des Kunſt⸗ und Gewerbfleißes, um die Ins 


lente aufzumuntern und den Abſatz zu erſeichtern. - Die Kieliſche 
nimmt ſolche Produete ohne Unterſchied aus beiben Herzog 
mern und aus Lauenburg auf. 


aVhandlaugen au Buchdeucteien. 200. 


I ze 


26 aan an ea 5.448. 


en hen ———— gen ro 
Kirchdorfe Munkbrarup eingepfarrten Diem and Haͤn⸗ 


J ſern, (ausgenommen —2 welches zum Kirchſpiel 


Ruͤllſchau gehoͤrt,) in ſich faßte. Das 1582 erbaucte 
Schloß, einſt die Reſidenz der Herzoͤge von Gluͤckshurg, 
iſt jetzt dem Herzoge von Schleswig⸗Holſtein⸗ Slͤceburs 

| und deſſen Descendenten uͤbetlaſſen. 


IV, Eintheilung des Landes In fpeciellee Ber 
2 giehung. Im Rüdfihe auf die Aushebung zum Kriegsdienk 
«bilden beide Sergogthiämer drei Kriegscommiffariatss Di ' 


firicte. Jedes Amt, jede Landichaft mit den daran belegenen 


egen und privilegirten Grundſtuͤcken, jedes adlige Klofter und 


. Jeder ablige Guͤterdiſtrict, bildet einen Seſſionsdiſtrict, der 


wieder aus Lagen zufammengefegt ii. In Betreff dei See· 


dienſtes macht jedes Herzogthum einen Enrollirungsbeꝛirt aus. 
Auch hier find Lagen eingeführt‘ worden *), 


Lant einer Inſtruction fr Zollbeamte vom ten Yall 1803, 


md der Verordnung vom Aten December 1775 findet in Betreff 
des Zollweſens eine Diftrictseincheilung Statt, wobei aber die 
Geſetze über das Einzelne nichts beſtimmen. 

Das Forfts und Jagdweſen har. vier Jaͤgermei ker, ud 
fieben Oberfoͤrſter⸗Viſtricte. 


Die Eintheilung des Landes in Phyſicats diſtricte iſt Felt 


eine interimiſtiſche Einrichtung, allein man darf erwarten, daß 
die Abtheilung von Phyſicis, und die Unterabtheilung der Phys 

ſicate in Diſtricte für Chirurgen und Hebammen näher-seftimme 
. werden.” 


‚ Endtich find auch die Salezmigſhen Marſchlander in Des’ 
ziehung auf Mefertion der Deihe, zu größere Diſtricten in 
Delchwerbande verbunden worden. | 


8 . 419. Gegenwärtig Eintheitung der Herapgthämer, 


ı L Einleitung. Jedes der beiden Herzogthůmer beſteht 
aus einer Anzahi von Diſtricten, von denen der größte Theil 





* Wer Falcks Handbuch des. Yentzeat, Ki er Band 
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Srüßgre Einthellung der Herzogthaamer. "28. Ä 
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Hk: Die früheren Venennungen der Diſtriete werden nach 


den Geſetzan beibehalten, daher auch die mit dem ‚Königlichen 


I Autheil gegenwärtig vereinten Diſtricte einer Erwaͤhnung ver⸗ 


dienen. 


4) Der fuͤ vſt lich e Antheil beider Herzogthumer heißt der⸗ 


Der gemeinſchaftliche Antheil umfaßt die adligen 


jenige Antheil, weſcher ſeit der Theilung vom-19ten Sep⸗ 


tember 1581 unter der Landeshoheit der Herzoge von So: 


‘ fein: ©ottorf fland. 


Guͤter und abligen Klöfter,, weil fie unter der Regierung 


der beiden Landesherren ſtanden, nämlich des Königs und- 
> des Herzogs von Gottorf. In den neuern Zeit wird der 


— 


—S aftlicher Diſtriet nur von Hoiſtein 


gebraucht; der Name fürftlider Antheil iſtüufuͤr den 


ehemals Sotterfichen Antheil im Herzogthum Schleswig 
geblleben. Der Koͤnigliche Antheil beſtand damals nur in’ 


‚den beiden Aemtern Hadersleben und Flensburg, y 
auch ·Bredſtedt ·gehoͤrte, fo wie ebenfalls Die Staͤdte 


N ie 


‚Namens. Alle andere Aemter, Landſchaften und. ide. 
waren fuͤrſtlich, allein im. Jahre 1773 wurden fie mittel: 


eines Parents. vom 1öıen mi mit dem Königligpen- Aus: 


er heil, verbunden. _ 
8) Der geoßfürklihe Aniheii von Holſtein sehanb aue 
e 


%, 


‚gen, 


ben 5 — Kiel, Bordesholm, Neumuͤnſter, Cronshas 


Olbenburg, Cismar, Reinbeck, Trittau, Trems⸗ 


duͤttel, aus der Landſchaft Norderdithmarſchen und den 


Staͤdten Kiel, Oldenburg und Neuſtadt. Allein ſie ſind 


" unterm 16ten November 1.713 an dag Königliche Haus 


uͤbergeben worden. 


* Der Schaumburg iſche Antheil von Koffein beſtand 


aus der Grafſchaft Ranzau⸗ der Herrſchaft Pinneberg und 
der Stadt Altona, welche bis 1640 von den. Gtafen: von 
Schaumburg regiert wurden. 


5) Bu dem Ploͤniſchen Antheit von Holftein gehsrten 


die fuͤnf Aemter Ploen, Ahrensboeck, Aexencha Rein⸗ 
feld und Rethwiſch. Sie ſind, laut eines Vertra &, "mit 
dem Tode des Herzogs Friedrich Carl 1761 der K niglichen 
Linie anheim gefallen. 


6 Der Gluͤcksburgiſche Antheil beſtand auel dem Amte 


Bluͤcksburs/ welches des ſartuge Reſi idenzhaus rehſt dem 
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E3 i Behfe Un Erfed Say. 5. ius. 
Fieden us ben beiten Melechöſen, das 


fogenaunte Vor⸗ 
werk und den Meierhof in Neufeld, nebß den hei dem 


Kirchdorfe Munkbrarup eingepfarrten Daͤrfern und Haͤn⸗ 


fern, (ausgenommen Ruhenark, welches zum Kirchſpiel 


Ruͤllſchau gehoͤrt,) in ſich taßte. Dos 1582 erhause 
j Schloß, einft die Nefidenz der Herzoͤge von Gluͤckshurg, 
iſt jegt dem Herzoge von Schleswig s Sonlftein s —* 
| und deifen Descendenten uͤberlaſſen. ! 


IV, Eintheilung des Landes in fpecieller Ber 


ziehung. In Ruͤckſicht auf die Aushebung zum Kriegsdienk 
‚ bilden beide Herzogthümer drei Kriegscommiffariatss Di 


ſtriete. Sedes Amt, jede Landfchaft mit den daran helegenen 
Feeen und privilegirten Grundſtuͤcken, jedes adlige Kloſter und 
jeder ablige Guͤterdiſtrict, bildet einen Seſſionsdiſtrict, der 


wieder aus Lagen zufammgngefegt iſt. In Betreff dei Gee⸗ 


dienſtes macht jeres Herzogtbum einen Enrolltungẽbeirk aus. 
Auch hier ſind Lagen eingeführt worden *). 


Lone einer Inftenction für Zollbeamte vom Sten Jul 1803, 


und der Verordnung vom Aten December 4775 findet in Betreff 
des Zollweſens eine Diſtrictseintheilung Statt, wobei aber bie 
Geſetze über das Einzelne nichts beſtimmen. 
Das Zorfts und Jagdweſen har vier Sägermeißter, und 
ſteben Oberfoͤrſter⸗Diſtricte. v 
Die Eintheilung des Landes in Phyſteatsdiſtricte iſt freiuch 
eine interimiſtiſche Einrichtung, allein man darf erwarten, daß 
die Abtheilung von Phyſicis, und die Unterabtheilung der Phy⸗ 


ſicate in Diſtricte für Chirurgen und Hebammen naͤher beſtimint 
werden. 


Endlich find auch die Salemigſhen Merſchlander in Be 


ziehung auf Mefection der Deihe, zu größeren Diſtricten Mm 
Delchverbaͤnde verbunden worden. | 


| $ 49, Gegenwärtig Eintheilung der Herzpgthůmer. | 


“6 
! 


I. Einleitung. Sedes der beiden Serzogthlimer befieht J 


aus einer Anzahl von Pillen,» von ‚denen der größte Teil. 
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Gegerwaͤrtige Eintheilung der Herzogthuͤmer. $ 
ywghouch ichefache Uiniterabefieltungen hat, fa daß ehr größeres 
Sanes aus mehreren kleinen Difteicten oder Commünen zus 
kammiemgefete if. , — 
A. Die Hauptabtheilungen bilden: 
1) Die Aemter und. Landfhaften, fo wie ſich andy Im 
Herzogthum Holftein die Herrſchaften Pinneberg 
und Herzhorn, und eme Sraffhaft, Breiten 
200,5 burg; befinden. Aemter und Landfchaften find diejenigen 
Diſtricte, welche in. Angelegenheiten der allgemeinen 
0,7 Btaatöverwaltung unter ‚einer gemeinfchaftlichen Werwals 
0.8 tang fliehen, fo daß alle Hoheitsrechte von dem: Landes; 
ı herrn oder in feinem Namen ausgeübt werden. Dev: Na⸗ 
mie Landſchaft bezeichnete ehemals ein ſelbſtſtaͤndiges Land, 
wwelches das Recht einer freien innern Verwaltung ausübte, 
Geœwoͤhnlich werben die Aemter und Landfchaften im Schles 
wigſchen in Harden, in Holſtein, fo wie auch auf der 
| Iunſel Fehmern, zum Serzogthum Schleswig gehörig, In 
- Kirchſpie le eingetheitt. uch kommt im noͤrdlichen 
Schleswig Birk vor, deren es nur fuͤnf gitt. ' 
. Die. Städte, deren umliegende Gebiete Weichbilde gg⸗ 
. nannt werden. —WMW . 

7 BJ Die adligen Güter, deren charakteriſtiſches Merkmal 
| ... die Patrimonialgerichtsbarkeit ift, oder das Recht de 
WVogtel, welches die niedere Polizei u. f. w. in ſich faßt. 

4) Die Kiöfter, und 
5) bie octroirten Koege. Diele legteren Haben mehren: 
theils das Privileglum einer eigenen Gerichtsbarkeit und - - 
‚ einer abgefonderten Verwaltung. nn 
.- MI Befigungen der Marfhbewohner. ‚Sn den 
Marſchen find zerfireuere Hufen und Käufer, aber auch, wie 
im übrigen Lande, Dörfer, alle von verfrhitdener Groͤße. 
Einige derfelben haben Privilegien auf einzelne Zweige der buͤr⸗ 
. dba Nahrung, ohne daß fie darum in die Claſſe der Flecken 
| gehn. . ... \ " N 
: IV. Flecken. . Von diefen Flecken find in beiden Herzog⸗ 
thuͤmern 32, nämlich im Herzogthum Schleswig 12, und im 
" Herzogthum Holftein 20, welche mit den Städten in den Here 
“ zogthuͤmern Folgendes gemein haben: _ 


d 


45) Das. Recht der bürgerlichen Nahrung ‚ daher auch das 
—RKeecht der Bannmeile, weim es ihnen nicht ausdruͤcklich · 
| verfagt worden iſt, und die Zuficherung eines Zunftpeiiue —_. - 
de —. | u = . N u 
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298 "- Seqhſte Abth. Erſtes Kap, 6.49, ., 


ginms für die Handwerker, went lt ſch tu: Sütifee verei⸗ 


. #3 "plgen wollen; weshalb ihnen regeimaͤßig das Präbleat:: 


„‚junftberechtige” ertheilt wird⸗ auch wenn keine Be 
wirklich errichtet-find. 


1. Die Freiheit von Landmilitairdienſt geniefen die gieden 


nur ‚unter. gewiſſen Befchränfungen, Gegenwärtig find 
» : aber alle Sleckenseingefeflene frei vom. Militairdienſte, wel. 


che nicht volle 4 Tonnen Ackerland befigen, fich nicht als 
... Kagelöhner ernähren, und fonft aus feinem andern Grunde 


ſchon militairpflichtig ſind ). | 
+ 2% Benennangen der Diſtriete und Ortfchaf⸗ 


«Ar: 


ten; ‚Die geößern Diftricte im Herzogthum Schleswig heißen . 


Syſ ef, mit welcher Eintheilung die ſpaͤtere Abtheilung des Lan⸗ 
des in Aemter in genauem Zuſammenhange ſteht. 
.„ Die einzelnen Ortſchaften im Herzogthum Schleswig aehoͤ⸗ 
aber nicht in allen Beziehungen zu einer-und derſelben Coms 
F ni, ‚Sondern im Herzogthum Schleswig mb Diftriete zu daͤ⸗ 
—3* diugpflichtig, und —— Diftriete find zu 
* wi 


en Harden eines andern Amts dingpflichtig; auch 


nd $ ir itzungen adliger Guter und Kiöfter zur einer Harde diug⸗ 
aflichtig. In Holftein, finder eine ähnliche Einrichtung bei der 


.Kloſtervogtei Ueterfen, in gewiſſer Beziehung zur: Herrſchaft 


< 


„er 


Pinneberg Statt. Allein in neueren Zeiten find, nady Anlels 
tung ‚der Gerichtsordnung für ‚die, adligen Guͤter, vom 19ten 
Juli 1805, in beiden Herzogthuͤmern die Patrimonalgerichts⸗ 
arkeiten mit andern Gerichten. verbunden woͤrden. Diefe vers 
hiedenen Sjurisdictionen find hauptſaͤchlich dadurch entſtanden, 
daß geiſtliche Stiftungen und adlige Guͤter manche Grundftüde 
mit der A ‚aber ohne igentlie Surtebition erworben 


A 


$ 420. Aemter und Landſchaften, Beamte dehtn 
und ihre Obliegenheiten. 


1. Diſtriet seint heitung— Im Herzogthum Sa 


| wig zaͤhlt man folgende Aemter und no andſchaten 


9 2a TE Sendmuc des eat, Sal re 
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4. Penn Yent-Saberdteben. " 


A4. Das Amt Tondern. | 
1 3 —6,. Die Aemter Sonderburg und Bord : 
2 7 Das Amt Flensburg: ul. 
‚8. Das Amt oder bie Landſchaft Vredſtedt ale 
9. Das Amt Huſum. u 
40. Die Landſchaft Nordfirand. Ä | 
44. Die Landfchaft Eiderſtedt. 
12. Das Amt. Sottorf. \ 
.313.:Das Amt Hütten. nn rn 
14. Die Landſchaft Fehmern. RE 


In dieſen Diſtricten ſind neun Amtmaͤnner, ein Obeiſtallei, 
der unter der Zahl der Amtmaͤnner mit einbegriffen iſt, ferner 
fechs Landvögte und zwei Staller; im Herzogthum Auen 
zaͤhlt man folgende Aemter und Landſchaften; 


1. Das Amt Rendsburg. 
2. — 4 Die Aemter Kiel , Bordesholm und a 
5. Das Amt Neumünfter. | 
6. Das Amt Cismar. 
7. Das Amt Segeberg. 
., 8— 12. Die Aemter Afreiebon, Pin, riveniat, 
. Reinfeld und Rethwiſch. 
13. — 15. Die Aemter Trittau, Reeinbeck und Tremsbuͤttel. 
46. Die Herrſchaft Pinneberg. 
17. Die Grafſchaͤft Ranzau. U 
. 48. Die Hertſchaft Herzhorn. 
19. Das Amt Steinburg. - 
D.-— 21. Die Landiaften Norder 2 und Sudenicht 
marſchen. 


welche unter neun Amtmännetn, zwei Landvoͤgten, einem Bands 


x 


droſt und einem Adminiftrator fiehen. . Die Oberbeamten find, 
‘in Verbindung mit den Kirchenproͤbſten, Kirchenviſitatoren; in 


Verbindung mit den Landkriegscommiſſairen Deputirte zur 
Landmilitairſeſſion. Ale Amtmänner, der Adminiſtrator ‚der. 
Grafſchaft Ranzau, der Landdroft der Herrſchaft Pinneberg und: 


die Landvoͤgte in Norder: und Suͤderdithmarſchen ‚And Ober⸗ 


beamte. 
1. Ostiegenheiten‘ det Beamten. Das Befondere 


‚und bei- "Sinpeien Vemerkenswerthe wird in der Topographe 


X 


acrnir un vonieltn wife wm 29 = 


. —3. Die Aemter —* und eihimnoten en 
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folgen; bier wird mr im Allgemginen über die den übrigen So 
amten obliegenden Geſchaͤfte bemerkt: 
1) daß die Amtsverwalter ¶ Amts ſchreiber oder Amtoinſpecto⸗ 
ren und Landſchreiber), deren im Herzogthum Schleswig 
14 Amtsverwalter und 4 Landſchreiber; im Herzogthum 
Holſtein 18 Amtsverwalter oder Amtsſchreiber und 4 Land⸗ 
ſchreiber ſind, die einen großen Theil der Koͤniglichen Ge⸗ 
fälle erheben , den Brüchfeflionen beiwohnen, das Proto⸗ 
coll bei den Landmilitairſeſ onen fuͤhren, das Actuariat ver⸗ 
walten, wo feine eigenen Actuariate ſind, und in den 
fuͤrſtlich Schleswigſchen Aemtern die Conceſſi on zur Haus⸗ 
Fopulation ertheilen. 
a daß die Hausvoͤgte, deren Anzahl im Herzogehum Scqles⸗ 
wig 16, in Holſtein 12 beträgt, die Aufſicht über die We⸗ 
ge haben, das Fuhrweſen beforgen, den Landaufrheilungen I 
beiwohnen, an der Auffid ht über die Forften Theil nehmen, — 
. und im Algemeinen die Inſpection über die öffentlichen Ge; _ | 
baͤlide haben. Wo im Herzogthum Holſtein kein Hausvogt 
| MR, werben feine Geſchaͤfte von dem. Kirchfpielvogt vers — | 
waltet. 


E daß die Hardesvoͤgte im Hetzogthum Schleswig, deren 
Anzahl 25 beträgt, Polizeibeamte ſind, die Juſtiz verwal⸗ 
eg, und an einigen Orten die Hebungen haben. AR 
4) daß die Kirchſpiewoͤgte im Herzogthum Holſtein, deren B 
Anzahl 43 betraͤgt, die Inſinuation und alle mit der Eyes 
cution verbundenen Gefchäfte beforgen. In Dithmarſchen 
“ find fie zugleich Obervormünder und haben in geringfügigen 
| Sachen die Entfcheidun no 
BJ daf die Landvoͤgte auf Arroͤe, Sylt, Föhr und Dellworm, 
in Huſum/ Bredftedt und Stapelholm diefeiben Gefchäfte 
Haben, wie ein Hardesvogt, und bie dem Amtmann obs 
liegenden Gefchäfte verwalten; wo Eeine Hausvoͤgte oder 
Hebungsbeamte find, vertreten fie die Stelle berfelden. -- 
6) du die 7 Lehnsvoͤgte im Amte Tondern, im Herzogthum 
Schleswig, außergerihtlihe Sachen beforgen. 
M) daß die 7 Neitwögte im Amte Enderslchen Hauptfächlich 
„Kebungsbeamte find, obgleich fie aud) an Beſichtigungen 
3 Theil nehmen, in einigen Sachen’ den Gerichten beim 
neh, und die Befugniß zum gätlichen Vergleich haben... 
8) daß die Actuare, welches Anıt die Hebungsbeamten ſeibſt 
verwalten, nur in Norder⸗ und aD Suͤderduhmarſchen/ auf 
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det Inſel Arrbe, in Amte Gottorf, da in der Regel in 


jeder Harde ein eigener Gerichtsſchreiber iſt, theils asses- 


sores judiciales find, theils das Schuld⸗ und Pfandpro⸗ 
taecoll führen, theils die Archive und Regiſtraturen in Ord⸗ 
nung halten u. ſ. w., und 7 
M daß die Branddirectoren, deren Zahl in beiden Herzogthuͤ⸗ 
mern 23 beträgt, und wozu noch S gehören, welche mie 
. ben Gefchäften des Brandverſicherungsweſens beauftragt 
find, die Aneraibefihtigung in ihren Diftricten vorneh: 
men, die Löfchanflalten leiten, und die Beiträge zur Brand: 
caffe erheben. _ 

"DI. Endlich gibt es noch eine Anzaht untergeordneter 
Officiate, ats Kirchſpielvögte im ‚Schleswigfchen und 
Bauervögte, welche den Beamten in ihten Gefchäften bei- 
ſtehen, und die untere Polizei: Aufficht führen. Taratoren, 
Serihrsbeifiger (Bonden, Sandleute ), Heiligs⸗ 


voͤgte. Der übrigen, als Kirchenoͤfficialen u. f. w. wird in 
“ der Topographie näher erwähnt. / . 


| S. 421: Städte und Ähre Beamte. u u 
=, J. Die Städte in den Herzogthuͤmern find größtentheils- zwi⸗ 


ſchen dem neunten und vierzehnten Jahrhundert entftanden. ‚Sn 


‚den beiden Herzogthuͤmern zählt man deren 27, davon in Schies⸗ 


x sig 13, nämlich an der Oftfeite 8: Hadersleben, Apenrade, 


. 


‚ 


m 


Y 


Flensburg, Sonderburg, Arroͤeskioͤping, Schleswig, Eckern⸗ 


„foͤrde, Burg auf Fehmern; und an der Wefkfeite fünf: Ton⸗ 


⸗ 


dern, Toͤnning, Garding, Huſum, Friedrichſtadt; in Holſtein 


44, nämlich 8: Kiel, Lütjenburg, Pin, Oldenburg, Heili⸗ 


. ‚9 en, Segeberg, Didesloe; Neuftadt, auf der oͤſtlichen, 


N 


md 5: Rendsburg, Itzehoe, Wilfter, Erempe, Guuͤckſtadt und 
Altona, anf der-weftlihen Hälfte — Die Städte haben das 


guenmer und Landſchaften u. f. w. | F. I. 


Recht, bürgerliche Nahrung .ihnerhalb ihrer Baunmeien zu treis 


ben, fie haben Marktgerechtfame, Zunftgerechtfame,, genießen 
bie Freiheit vom Landmilitairdienſte u. ſ. w. * 


"WM. Beamteder Staͤdte. Derjenige, welcher die ober⸗ 


ſte Aufſicht über die Rechtspflege und Polizei führt, und an der 


„ Berwaltung felbft Antheit nimmt, wird Dberpräfident ges 


nannt. . Diefes Amt wurde eine Zeitlang von den Amtmaͤn⸗ 


nern in den fürftlichen Städten des Herzogthums Schleswig ver: 


> waltet. Bei der Vebergabe des Großfuͤrſtlichen Autheil von 
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eiſtein war der Amtmann von Cismar Praͤſibent in Neuflabt. 
L erhielt 1780 einen Oberpräfidenten, gegenwärtig ift aber 
‚ bie Stelle unbeſetzt. Nach einer Refolution vom Iten October 
4808 follten in den. Städten der Herzogthuͤmer Oberdirectoren 
ernannt werden. Demnach wurden in. fünf Städten. meift an 
der weftlichen Seite des Herzogthums Schleswig, und in einer 
Stadt im Herzogthum Holftein, Oberdirectoren ernannt. Allein 
fie find faft alle abgegangen, ohne dag Ihre Steffen wieder ber 
ſetzt worden find. Die Hauptbehörde in den Städten iſt der 
Magiſtrat, welcher aus einem oder zwei Bürgermeiftern, 
Rathsverwandten und einem Stadtfecretair befteht. 
Die Buͤrgermeiſter und Stabtfecretaire werden, mit alleiniger 
Ausnahme von Ki, welches bisher fein Wahlrecht behalten 
Hat, vom Könige unmittelbar ernannt. Die Rathsverwandten - 
werben aus den Collegien der Bürgerdeputirten , in fo, fern fie 
nicht fundierte Perfonen feyn muͤſſen, von dem Magiftrat ges 
‚wählt Die Wahl muß aber vom Landesherrn confirmirt. wer: 
der Der Magiſtrat verwaltet die Juſtiz, — jedoch iſt die 
Verwaltung der Polizei in den neuern-Zeiten dem Magifttate 
abgenommen, ‚und einem eigenen Polizeimeifter und einen eiger 
‚nen Polizeigericht übertragen worden, — und hat die Aufficht 
uͤber alle ftädtifchen Angelegenheiten, bei welchen aber- die Stadt⸗ 
bepufivten,, als Nepräfentanten der Bürger ber Stadt, Stims 
Bien haben. Der Stadtſchreiber oder Stadtcaffirer 
eforgt das Hebungsweſen, unter Aufficht der Kämmereibärger, 
“and führe die Stadtrechnung. Stadtvoͤgte, ſind nur in Ab 
tona und Gluͤckſtadt. Sie find Auctionarii, und beforgen die 
außergerichtlihen Geſchaͤfte. | | | 


I 


$. 122.. Ablige Güter. 


- L Eintheilung der adligen Güter. Die adligen 
Güter werden in Difteicte eingetheilt „ deren jeder feinen Depus 
tirten hat. Diefe, vom Corps aus feiner Mitte ‚gewählte, 
„Fortwährende Deputation beforgt die fänımtlihen gemeinfchaftlis 

- hen Angelegenheiten deffelben , und ik 1776 von der Landesre⸗ 
gierung als diejenige Behörde anerkannt, wit weicher fie das 
Möchige verhandelt. So wie alle Königliche Verordnungen 
u. ſ. w. an die Deputirten von ‚den beikommenden Collegien ges 

.* fandt werden, und mittelft Circulation derfelben zur allgemeinen 
‚Runde gelangen , fo werden auch die Gutsbeſitzer, Die zu dieſer 
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Depntatien zehorn, von Ihe zu gemeinſchaftlichen Dem chla⸗ 
| gungen zufarnmerberufen. jedoch darf dieſes, lauteines Königs 


ishen Gchrejbens an den Werhitter vom ten Februar 1816, 
hi t ohne: ‚Königliche Erlaubniß gefhehen. Der Berfammlungs; 
drt iſt Kiel. Die Diſtricts deputirten find Übrigens Obrigkelten 
und gewiffermanßen.alg Oberbeamte anzufehen., Nach der Mi 
litairverordnung vom Affen Auguft 4800 find fe Mitdeputirte‘ 
hei der Seſſion. In Gemäßheit der Verfügung vom 22fen | 
Februar 1811 können fie in einigen Hebungsſachen executive 
Maaßregeln bewirken, und veranſialten nad) dem Reſcript vom 
AUſten Juni 4802 bie Vekanntmachung der Verordnungen in 
den adligen Diſtricten. 
DL Das Herzogthum Schleswig Hat folgende Diſtriete⸗ J 
Der Daͤniſche Wald, welcher bei einer Größe, von 
: 8,4548 Düadratmeilen, 44,344 Tonnen Ackerland, 445 
‚ Tonnen Moorland, 5658 Tonnen Wiefenland , 3865 Ton: 
nen Waldungen 41485 Tonnen Seen, A 260 Quadrats 
ruthen, enthält, hat an Pertinenzien 35 Güter, Diefer : - 
Du at zerfällt in zwei Haͤften, wovon jede ihren we 
>. ten bat. 
a4) Erfte Hälfte, wozu 45 Güter gehören. Die Pig: , 


7 zahl Beträge 148 Pflüge. - 


- 


% 


b) Zweite Hälfte, wozu 20 Goter behören, die zu 180 

| flügen ſtehen. 
2). Den Diſtriet Sch wanf en» welcher eine Groͤße von 
- 4,2333 Nuadratmeilen, 37,537 Tonnen Aderland, 827 


“ Tonnen Moerland, 1224 Tonnen Wiefenland, 2117 - 


‚ Tonnen Waldungen), und 429 Tonnen See'n & 260 Qua⸗ 
dratruthen, und an Pertinenzien 80 Güter enthält. Die, 
Pflugzahi beträgt 361 Pfluͤge. 

3) Den erften Angeler Diſtrict, wozu 24 Güter und 
J 2603 Pfluͤge gehören. | 
4) Den zweiten Angeler Diftrict- wozu 23 Güter gehoͤ⸗ 
ren, die nach der Landesmateifel zu 28312233 Pflügen 


ſtehen. Syn diefem Diftvict find die fogenannten Herzoglich u 


Sravenfteini hen Güter einbegriffen. | 
5) Den Herzog. Sonberburg Auguſtenburgiſch en 
Diſtrict, nämlich Auenbüfgaard, Gravenſtein und die 
Seegaarder Persinenzien , ‘der Pachthof Gravenſtein, 
She, Kieding, Kellfteup und Aarup aufänıpnen 
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Reben Güter, die zu 1095 Pflägen adgeegt And: ©. Tas - 
IIE. Güter, welche dem Könige Tpäter aufleien. 
Die Güter auf der Inſel Arroͤe: Gravenſtein, Gottesgabe, 
Soͤbyegaard und Voderup fielen, nebft der ganzen Inſel, der - 
- Königlichen Krone zu, nachdem der Sohn des Herzogs Johann 

„des Sängern, Chriſtian, 1633 unvermäßlt geftorhen war. 

- Die Shrer Rönhof, Langenvorwerk, Maybällgsard, Gam⸗ 
melgaard, Gunſtrup und Kekenisgaard, waren Theile des Ans \ 
tes Sonderburg, und wurden den Herzogen des Sonbderburgis 

ſchen und Auguftenburgifchen Hauſes als Lehnguͤter für die Ent . 

ſagung der Gluͤcksburgiſchen und Ploeniſchen Erbfolge von Fries * 
drich V. überlafien. Die Vogtei Stauenbuͤll, ein Theil des 

Amts Schwahftet, von 19 Pflügen, bas jegige Augılftens 
burg, fo wie Rumohrsgaard und Evelgunde, eine Pertinenz 
deſſelben, wurden fchon von dem Herzoge Ernft Günther, dem 

Stammvater der jeßigen Linie, angefaufe*).. - 
IV. Zum Herzogthum Holſtein gehören folgende Diſtricte: 
4) Der Itz eh o er Diſtrict, wozu 830 Güter gehören, die zu‘ 
5983 Pflüger angefegt find. In diefem Diſtrict liegen die 
durch shre Serichtsverfaffung (kraft welcher die‘ Appellas 
tion von dem Ding und Recht jedes Guts an dad Trems - 
‚per Ladgoeding und Bann an das Obergericht seht.) fich 
auszeihnenden adligen Marſchguͤter Barenfleth , Bekhof, 
Bekdorf — jenfeits der Bek — Bekmuͤnde, DBreitenburg, 
Sampen, Heiligenftedten, Horſt, Krummendiek und Has 
felau, welches mit den Marſchguͤtern Groß-⸗ und Klein: Cok 
mar, Neuendorf und Seeſtermuͤhe zur Burg Haſeldorf ge: - 
hörte Won dieſen Marſchguͤtern hat ein Theil früherhin _ 
das Amt Haſeldorf ausgemaht**). on 
2) Der. Dreeger Diſtriet, wozu 34 Güter mit 514 Pfluͤ⸗ 
gen gehören. Die vormals Herzoglich Ploͤniſchen, jegt 
„ dem Könige gehörenden Güter find: > 


4 


En 


/ 





*) Hanfen’d Staatsbeſchreibung, S.479 und 499. Pol, Samıns 
Yung der wichtigften Actenftüce, die gemeinfamen Angelegenhei⸗ 
teu des Korps der Ritterſchaft und der übrigen Gutsbefiger ber _ 
treffend, Augnft 1815 bis Mai 1816. Kiel, 1816. ü 

*+) Noodt's Beiträge, Bd. . S. 676. Nachrichten von Hafelborf 
md Haſelau, in den Naterialien zur Statiſtik bes‘ daͤniſchen 
F Staaten, 30.3, © 57. j \ 


* 
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x.” matrifel zu 4. Pfluͤ gen, 
:B.Gronenberg, niedergelegt als w —* 
Ahrens boeck in den Sandesmatrifgl zu 10 fügen, 


9) Gniſſau, jetzt ein Dorf im Amte Ahrenßbeec in. 


„der Landesmatrikel zu 12 Pflügen, 
Oo 9) p ehmen; im Amte Piön , als Plöniſches — 
gut 1777 parcelirt, in der Landesmatrikel zu 2 Pfich en, 
‚e) Las beck, bei Oldesloe, feit 1476 parcelirt/ und dem 
. . Amte Tremsbüttel einverleist, in ber Landegmatzikel 

zu 4 Pfluͤgen, 

) Brammer, jetzt ein Erbpachthoſ bei Neumänfter, 
in der ditern- Landesmatrikel das Gut Neumuͤnſter ge⸗ 


nannt, in der Landesmatrikel zu 2 Pfluͤgen 


89 Reipmiin, das ehemalige Vorwerk des Amtes R 
or wiſch, 1773 in-9 Heine und-5 große Parcelen zerlegk 


J in der Latzdesmatrikel zu 830 Pflͤ Ben, ee: Y 


H) Stockſee, um 1777 vererbpachtetes ehemaliges fuͤrſt⸗ 
uich Ploͤniſches Kammergut, in ber Landeematüite zu 

, 14 Pflügen angefeht, De} | EZ EEE ner di” 
- Die Verträge zwifchen dem Könige und be Heroge 
.: "über Oldenburg‘ md. Deimenhorft,, geben Auskunft‘ äber 
. den Grund, weshalb dieſe eben erwähnten Güter, «fo Inge 
ſie herzoglich oder koͤniglich bleiben, voni.der Entrichtung 


der Contribution befreit ſind. ia Be Vo. 


| 8) Der Kieler Diſtrict, wozu .33 Se abs; bie 
fuͤr 3755 Pfluͤge contribuiren. — 
9 Der Oldenburger Diſtrict, wozu M —2 ii, ea 
Pflügen- gehören. S. die Tabelle XVII. 


V. Su dieſem Diſtricte gehoͤren auch die Fipeicommißgäter . 


der jünggen Herzohlich Holſtein⸗ Sottorfiichen Linie, deren Be⸗ 
füser dr Herzog von Oldenburg, ein Abkoͤmmling dieſer Linie, 
iſt. "Ste enthalten ein Areal von 31,217 Tonnen Za Quadrat⸗ 
tuthen, die Tonne zu 240 Quabrtatruthen gerechnet. Da nun 
die Holſteiniſche Meile 1650 Hamburger Ruthen 2='26,400 
Damb. Fuß, & Ruthe 16 Fuß, gerechnet == 695,960,000.Auaı 
dratfuß — 2,722,500 Quabratruthen gerechnet wird, ſo iſt die 


— einer: Nuadeatmene 11.840 Tonnen: 180 20 Quspracguhin. | 


Pe nie: Blei. “ E35 
. Cievee$, ‚em Ye Pl einverki, h pe Rande F 
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"entrichten. Erſt nach dem 


N . 


os Eeäfe wor: Erfeb up. S.1m. 


Eu: dieſir Vereditung detragt der Bidenicihate.de Ölpelcoms 


mißder nach dem angegebenen Ateal eires 23 Quabratmeilen. 


2. Se werden in die altere und neueren aböetheilt, 
D Die älteren find: i 





Lenſal in, das na der Landes: 
eh ‘ gen, marreuosnm. B 
Br 65. 
m. . 4 
7 ⸗ 


u: 2 Per 0 — ⸗ 
Summa 34 Pflaͤge AſciõT aAo OR, 
‘a Tonne HÜO Quadratruthen. 
ei wurden dus das Teſtament des Herzogs Hans 165% 
es. Urſpruͤnglich waren fie Allodialgäter, welche, : in dem 
de älteren — ‚Beine jährliche Landescontributien 





weislige Descenden. . 


2) Die neueren Fidelcommißgäter, weiße im Sahre 11769 
zum Worcheil der jüngern Linie errichtet wurden , find folgendes 


CToſrlau, das nach der Landesmatrikel zu 18 Pflügen aufs 


gefaͤhn ſteht, enthaͤt 4860 Tonnen 2172 Quadrattuthen. Nach 


dem Vertrage fi diefes Fideicommißgut ohne alle Landescons 
- teißtttion‘, Abgaben und Veſchwerden in feiner völligen Kraft 
und Sültigkeit zu erolgen Tagen erhalten werden. 2 


¶ Die Übrigen Oiter, ale: . 


 Lühberflorf,.. . 7 Pfiüge 4699 Tonnen 20% uib eichn 


Selm . 831846 » 1 os 


of. Kremftorf, , 
rs ollbrügge 155 821643141 4 


"os Theile. des Amts Oldenburg und unter der alten 
fach von Kuhhof, welches 3 der u als fürfte - 


ottorfifhes Amt nebft dem Dorfe Suͤteln mit. 275 Pflüger 


_ amfgeführt ehe. 


Das But Siepershagen ſteht in der Eandesmatrifel zu 5 
Pflögen, und enthäte 1777 Tonnen 179 Quadrarruchen. Die 
eng I nai.der. Panbenmat in der Deb 

enthalten. , 


der männlichen folge die » 


. 


s 


4 


"4616 an der Eibe die Stadt Gluͤckſtadt angelegt. Das übrige 


3 


W age Oki —2 Sr 


Das neneſte Gibeicommifgurt bieſee Linie IR das Dor Satein, 
8* vorher zum Gute Loͤhrſtorf gehoͤrte, und in der Landes⸗ 
matrikel zu 24 Pflügen aufgefuͤhrt ſteht. 

Die ſaͤmmtlichen Guͤter ſtehen unter Koͤniglicher Territorial⸗ 
Hoheit. Sie enthalten im Ganzen: 

üge 13,806 Tome 144, AR. | 
Daju die älteren Fi⸗ voꝛ Pfüs 
delumm tauur 84 ⸗17, 440⸗ 150⸗ 


Totalſumma 41345 Pflüge 31,217 Tonnen 540R). 
VI. Zu dem Oldenburger Diſtricte gehoͤren auch die ehema⸗ 


ligen fürftlich Heſſenſteiniſchen, jetzt landgraͤflichen Fideicommißguͤ⸗ 
ter Panker, Schmool, Hohenfelde und Clamp. 


VII. Außer den erwähnten adligen Guͤtern, welche in Hole 


ſtein bis 1773 insgeſammt mit den Kloͤſtern unter gemeinſchaft⸗ 


licher Regierung ſtanden, gibt es auch andere, welche ehedem 


entweder koͤniglicher oder fuͤrſtlicher Botmaͤßigkeit unterworfen 
varen, und jetzt unter Koͤniglicher Botmaͤßigkeit ſtehen. 


VII. Kanzleigüter, d. 5. Güter, die mit verſchiedenen 
u Privilegien verfehen fi find, aber unter das Obergericht 
ortiren. 


Im ·Herzogthum Schleswig find deren 9, und im Herzogs 
thum Hoiſtein 4 mit Ausnahme der Pleſſiſchen (Blome ſchen) 
und der Saurwig’fhen ( Buͤlow'ſchen) Wilbniß, welche auch als 
Kanzleiguͤter zu erraten find. Die Witdniffe entftanden mit⸗ 


teift eines 1615 auf gemeinfame Koften des Königs und der Gras 
‚fen von Schaumburg eingebeichten Kooges. Folglich erhielt mn 


‚eine Königliche und eine Schaumburgiſche Wilduiß. 
IX. In der Blome'ſchen Wildniß wurde von Chrifkien . 


Land wurde 1700 an Pieffen verpfändet,, und daher die Piefits 
ſche Wildniß genannt; hernach wurde fie in Jahre 1790 an 


Blome verkauft —* fuͤhrt ſeit der Zeit auch den Namen der 


Blome ſchen W J 
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X. Die Sqaumburgiſche Wudentz fiel Bei dem Kusfiitten 
der Grafen an den König Im Sabre 1617 wurde die Ber⸗ 
waltung der SHerrfchaft Herzhorn, zu die Wildniß ge⸗ 
* eigenthuͤmlich an Guͤldenloͤwe uͤbertragen. Die Herr⸗ 
chaft wurde wieder an den Koͤnig abgetreten, jedoch mit Reſer⸗ 
vation der Wildniß, welche nachher ein Guͤldenloͤwiſcher Nach⸗ 
,komme, der Graf Danneſkiold⸗Laurwig erhielt. Seit 1754 
iſt ſie ein Fideicommiß der Graͤflich Dannefktold : Laurwig’fchen 
Familie. Als ſolches beſitzen ſie jetzt die Buͤlow'ſchen Erben, 
und fie wird daher die Buͤlow'ſche Wildniß genannt. ie ent⸗ 
Hält gegen 70 Hufen und Katheir, von beiten drei bei der Bra⸗ 
che zur Herrſchaft und Kirchfpielongtel Herfhorn gehören. - 

XL Die Schleswig’fchen Kanzleiguͤter unterſcheiden ſich von 
den Holſteiniſchen im Allgemeinen dadurch, daß erftere, feine 

Sjurisdiction haben , welche feinem der leßtern fehlt. ‚Die Uns 
‚tergehörigen der Kanzleigüter im Herzogthum Schleswig fortiren” 
„unter die Behörden der Diftricte, morin diefe Güter liegen. 

XIL. Die fieben Luͤb'ſchen Güter. Duntelfisrf, 
Trenthorſt, Wulmenau, Eckhorſt, Mori, Steinrade und 
Stockelſtorf. | n 
XII. Es find außerdem in mehreren Gegenden Holfteins 
privilegirte Höfe und Fleine Kanzleigüter, welche in 
ber Topographie erft angegeben werden koͤnnen. - 53 
XIV. Grenzbeſtimmungen zwiſchen Luͤbeck und dem 


Herzogthum Holſtein. Die ſeit vielen Jahren zwiſchen dem 


Hauſe Holſtein und der Reichsſtadt Luͤbeck, wegen der Territo⸗ 
rial⸗ und Episcopalhoheit, über die in dem Bezirke des Her⸗ 
zogthums Holſtein belegenen Luͤbeckiſchen Stadt⸗ und Stifts⸗ 
doͤrfer und Guͤter obgewalteten, Streitigkeiten wurden im Jahre. 
4806 Selgelegt. Dad) einem Patente von Iten Mai 1806 ver? 
blieben unter Königliher Landeshohett die Dörfer Kakoel, Da⸗ 
zendorf, Kembs, Sulftorf, Heringſtorf, Kloͤtzien, Nele, 
Bendfeldt, Wulftedorf, Schwohe, Boͤbs, Schwinkenrabe, 


7 Ye und Barghorſt, Keſtorf, Giddendorf, Gleſchendorf, 


Scharbeutz, Blieſtorf, Klein Schlamin, Mehrkendorf, Marks⸗ 
dorf, Wefteray und Möbel, ınebft dem Meierhofe Frauen⸗ 
Holz, weiche zufammen 1615 Hufen Inthalten. Dagegen wur; 


den die Dörfer Dummerſtorf, Küfenig, Dörnwief, Poppens 


ttel, Roͤnnau, Siemſen, Tötendarf, Curau, Diflau, 
Krumbeck und Malkendorf, weiche 723 Hufen, nebſt den Guͤ⸗ 
tern Moisling, Niendorf und Rek, ihrer bisherigen Untertha⸗ 


x 
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nenpflichten vom Könige gänzlich entbunden, / und der Stadt Lu⸗ 
beck übergeben. on ur 


XV. In Anfehung der Dörfer, welche unter Koniglicher 
Botmaͤßigkeit verblieben, ward feſtgeſetzt, daß biefelben Fünftig 


u an \ 
Adlige Guͤter. 9 


in Anfehung der gefeßlichen Vorfchriften und deren Befolgung, 


fo wie auch hinſichtlich Aller Leiftungen und Befugniſſe, den ade - 
ligen Sütern gleich geachtet werden follten. Dem gemäß ward 


die Juſtiz durch einen von den betheiligten Stiftern zu beftellens 


den Juſtitiar verwaltet; in Anfehung der Tamerälverwaltung 
«aber wurden fie. den ihnen zunächft belegenen Aeintern Cismar, - 

Ahrensboeck und Rethwiſch zugetheile.. Es mard beftimmt, daß : 
fie an ordentlicher Contribution nicht mehr als höchftens Zidefs 

fen ; was andere Güter als folche erlegten, mithin nie mehr als 


2 Rihlr. von jeder Hufe oder von jedem Pflug zu emtrichten har 


ben ſollten. Laut eines Reſcripts vom 28ſten März 1807 wurs 


de befohlen,, daß-diefe Orte, vorläufig mit zu der Haus: und 


Landſteuer der Collateralerbſchaftsabgabe und der Vierfelbiocens _ - : 
»ſteuer angefeht werden, von der Contribution und den übrigen 


Steuern aber bit weiter befreit bleiben, und daß die Berechnung 
und Erhebung diefer Steuer vom ZOſten April 1806 anfangen 


ſollte. Bon der Militairpflicht waren bie gegenwärtigen Hufen⸗ 
Feen) und ihre vor dem Dato des Patents gebornen Söhne bes 


| $ 123. Adlige Kiöfter. 
1. Zahl der Kiäfter, Im Mittelalter wurde eine zahl: 


;zeiche Menge Kloͤſter geftifter, von denen nach Falck **) wenigs 
\tftens 16 als bedeutend angefehen werden koͤnnen. Aber nur '_ 
"6 derfelben find noch als fetbftftändige Bezirke vorhanden; die 
Übrigen find in Aemter oder —* 
‚worden. Von dieſen 6 Kloͤſtern gehören 3 nicht ſehr erhebliche 
zum Herzogthum Schleswig, die 3 andern, viel bebeurendrten, 


he Stiftungen verwandelt: 


‚zum Herzogthum Spolftein, 


I. Die Kiöfter im Herzogthum Schleswig find folgende : 
41) Dat Hospitat.oder das Haus zum heiligen Seit 


— 


in Slensburg, 1232 von den Minoriten als Kloſter er⸗ 


21 
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*) Etussniiger, Mean, 8.3.0.1  — . 
#2) Handbuch d56 Proalredte, B. 1. ©. 88. 
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bauet. Bei der Reformation wurde es vom Konige Fries 
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drich I., der Stadt Flensburg zum Beſten der Armen ges 
ſchenkt, und feit der Zeit Ift es eine ſtaͤdtiſche Stiftung ges 


weſen, die unter eigenen Proviforen fteht, nur über dieim 
Anmmte Flensburg, in der Landfchaft Bredftedt, im Amte 


Tondern, und im Lande Sundewitt belegenen:und dem 
Kloſter gehörigen Lanften und Kächner Hat das Klofter guts⸗ 
herrliche Rechte. | 


. 2) Das graue Kloſſter in Schleswig iſt 1240 von Moͤn⸗ 


chen .des Franciscanerordens erbaut, allein fpdter zum 
Hospital eingerichtet, und als folhes vom Könige Fries 
drich I. beftätigt worden, Die Untergebörigen in Ahrup, 
Ahrupgaard, Idſtedt, Klensbye, Boldtoft, Moldenit, ' 
Roßader, Schubye, St. Jürgen, Blankenburg und- 
Holmuͤhl find feit der Verfügung vom 20ften Mai 1807 zu 
den Harden gelegt, wohin fie gehören. | 

Die Gebiete der übrigen vier Kloͤſter; Itzehoe, Preet 
und Ueterſen in Holſtein, nebſt dem Johannnisklo⸗ 
ſter vor Schleswig, wurden nach der Reformation in, 
Stiftungen für die unvermaͤhlten Toͤchter der Schleswig: 
Holſteiniſchen NRitterfchaft verwandelt. Die Vorſteher der 


Kloͤſter, nämlich, ein Verbitter und die Pröbfte, find bie 


Prälaten, welche mit der Ritterſchaft und den Städte 
ehemals den Landtag bildeten, und jetzt noch mit ber Rit⸗ 
terichaft ein Eorps ausmachen. Sie werden von ben Con⸗ 
ventualinnen jedes Klofters,- aus den recipirten adligen Tas _ 


-milien des Landes durch Mehrheit der Stimmen 5 


und von der Landesherrſchaft beſtaͤtigt. Nicht alle in bei 
Herzogthuͤmern anfäßige Edelleute gehören zur Nitterfchaft, 


ſaondern nur die wirklich durch dieſelhe in ihr Korps aufpes 


nommenen Familien. Die Tabelle XVII. ftellt die Fami⸗ 
lien dar, welche das Corps der Schleswig: Holfteinifchen 
Nitterfchaft ausmachen. 


8) Das St, Johanniskloſter ) an der Oſtſeite der 


Stadt Schleswig, nahe an der ſogenannten Freiheit, itt 


eine uralte geiſtliche Stiftung des Herzogthums Schleswig, 


das einzige Kiofter in Dänemark, weiches den Namen des 
heiligen Johannes führt, und dem heiligen Benedictus ge 
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a Adlge 5 |’ " a: 
a weihe war. In dem Sabo 4404 if es, als Waldemarx 
Biſchof war, groͤßtentheils von Tuffteinen erbaut, und 
urſpruͤnglich eine Stiftung fuͤr Jungfrauen geweſen. In 
Jaahr 1250 wurden dem Kloſter von dem Herzoge Abe 
ale Kriegslaſten, Contributionen und Auflagen erlaſſeeein. 
| Die Zahl der Mitglieder des Kloſters beftcht aus einem 
| Probften, einer Prisrin und neun Conventualinnen. Die 
94° Dffisinden find ein. Syndicus und ein Kloſterverwalter. 
Das Kloſter hat alle Vorrechte der Holfteinifhen Kiäfter, 
. ſo wie auch die Stempelpnpiers und Zollfreiheit; aber e6 
- iſt zur Aufnahme in diefe Stiftung nicht erforderlich „ zur 
Schleswig; Holfteinifchen Ritterichaft zu ‚gehören. Die Ä | 
Conventualinnen haben das Recht, ihre Priorin aus ihrer . . u 
Mitte, und die Verbindlichkeit, den Probſten aus der 
. Schleswig s Dolfteinifchen Ritterſchaft zu wählen. 
Den vom Koͤnige Friedrich V. geftifteten Orden, — ein 
weiß emaillirtes Kreuz, mic dem Zeichen F. V. unter einer goldhe 
x. nen, Krone an den vier Seiten des Kreuzes, in deſſen Mitte: «, - 
ſich in Gold der Kopf des Johannes befindet, — muͤſſen die 
Conventualinnen an der linken Seite der Bruſt, an einem:vios . 
letten Bande mit weißer Einfaffung,, tragen. Das Klofter hat - =. 
die alleinigen Patronatrechte feiner eigenen Kirche und der Kir⸗ 
chhe zu Kahlebye in Angeln, und 13 Stimmen beider Wahl des 
Predigers zu Haddebye. Es hat die Gerichtsbarkeit über feine 
Untergehörigen, über die Feftebauern, Lanften und Käthner, die 
‚ihre Hufen und Kathen vom Klofter feften oder zu Lehn zen 
muͤſſen, die Hohe und niedeke Jagd, wie auch die Zifcherei in 
. dem Tolfet Ser; außerdem hat ein Untergehöriger des Kloſters 
in Fahrdorf das Recht: einen Fiſchkorb in ber Schlei auss 
zufegen. Das Refertpt vom 22ften September 1786 tt für 
die Verfaffung von Wichtigkeit. Die jeßige Einnahme des Klo⸗ 
„ fters beträgt 8000 bis 9000 Rthlr. Courant, von weihen 
Beide jede Tonventualin etwa 300 bis 400 Rthir. erhält. Die 
dem Kiofter jest zuftehenden zerſtreuten Srundbefigungen follen ,  - 
in der Topographie näher dargeftellt werden.. Die Einſchreibung 
eines Fräuleins koſtet 125 Rthlr. 32 Fl Schleswigs Holfteinie 
[ches Couranc*). > 2 | 
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 . BL Im Herzogthum Holſtein ſind folgende adlige Kloͤſte - . 
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¶ Eardder, über Shleinig, ©. 176 |. Fa 
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yDas Kofter Prees ward zulfchen, 12 und 1846 von 
Albrecht von Orlamuͤnde, Grafen von Holftein, Ratze⸗ 
hurg und Wagrien, für Venedictinernonnen,, zur Ehre 
det‘ gehmengieten Jungfrau und Johannes des Taufers, 
geſtiftet. ſeinem erſten Diplom von 12218) ſchenkte 
er dem Kloſter gewiſſe Zehnten, im zweiten Diplom vom 
Aſten Junius 1222*F) einen großen Theil ‚feines jetzigen 
Ze —* und voͤllige Gorichtebarteit.. in bürgerlichen und 
lichen Faͤllen, über alle demſelben untergehörigen Land⸗ 
‚ee, dergeſtalt, daß folhe bloß vor dem Probſten oder 
 dellen Bicarien erſcheinen foliten. Im Jahre 1626 ertheilte 
Adoloh IV., Graf von Holften: Schaumburg, dern Klofter 
. eine nee Stiftung. Aus feinem Diptom m), erfleht man 
Alles, was der Graf dem Klofter mit allem Unter: und 
Zubehör ſchenkte. Die erften Vorſteher der Kiöfter waren 
3. ihre Prediger; fle hießen Proͤbſte. Zur Zeit der Reforma⸗ 
tion wurden. aber bie Pröbfte abaefchafft, und Kloſterpredi⸗ 
„ ‚ger:werordnet, Die weltlichen Angelegenheiten; d. h. die - 
Beſchatzung ber Kloftergüter beforgt der Probſt. Die ers 
ſten 29 Proͤbſte dieſes Kloſters waren faſt alle Geiſtliche. 
Erſt mit dem IOften Probſt beginnt Die Reihe adliger 
on Bee +). In Itzehoe führt der Probft den Namen 
erbitter. Diefe oberftien Vorſteher, Verbitter und 
Proͤbſta, nehmen Theil an dem Cönobialgericht und an 
: der Verwaltung ber Kloſterguͤter, beforgen in den kloͤſter⸗ 
u lichen Diſtricten alle zur Rechtspfle 3. und Polizei gehoͤrige, 
fo wie alle andere oͤffentliche Geſchaͤfte und find alſo die eis 
gentlichen, obrigfeitlichen Perſonen. 
"Die Beſitzungen dieſes Kloſters beſtehen, außer dem 
- Sieden Preet, aus zwei Theilen: aus der Probſtei am 
Kieler Hafen und an der Oftfee, und aus den Wald⸗ 
doͤrfern, die im Weſten der Schwentine belegen find. Die 
Zahl der Mitglieder des Kiofters beſteht aus einem Probſt, 
_ einer, Priorin und 39 Eonventualinnen, Die Officialen 
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392. 
+) Samiit, über die Wechin —* Probſtei, in den Provin⸗ 
zialber. yon 1812, S. 262, 405 und 657; von 4813, ©. 8. 
Dörfer, Chronit des Kloſters und vdlegens preet⸗ dafelbſt 
von 1813, S. 129, ⁊77. und 379, 
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FIR cn Bram ns, ein Kloſterſch reiber, ein Unterp rebſt 
und zwei‘ Kloſtervoͤgte. m. 2 i 


.- 9) Das Kloſter Itze hoe fol fhon im Jahre 823 zu Jeven⸗ 
7 Rede in der Crempermarſch geſtiftet, und mit Ciſtercienſer⸗ 


% 
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Nonnen beſetzt geweſen ſeyn. Nach dem Jahre 1263 ift 
dafielbe „ aber nur auf kurze Zeit, nad) Borsflerh,, darauf, 
ſchon gegen das Jahr 1280 vom Grafen Gerhard I. nach 
Itzehoe, nahe bei der St. LaurentlisKicche, verlegt. Im 
jahre 1326 betrug die Anzahl der Kloſter⸗Iungfrauen AO. 

In Jahre 1371 kommt zuerft die Benennung: Aebtiſſin, 
vor.” Um diefe Zeit wird auch eines Kloſtervogts gedacht, 
woraus In der Folge das Amt und die Würde eines Ver; 
bitters entflanden iſt. Nach der Reformation; im Jahre 
4549 führte König Chriftian III, die Würde eines Kirchens 
probften ein, wodurch denn ber DVerbitter auch das Amt 
eines Kiofterprobftem erhielt. Im Jahr 1545 wurde die 

. Anzahl der Eonventualinnen big auf 21 herabgeſetzt. 


Außer dem zur Elöfterlichen Jurisdiction gehörigen 

Theile der Stadt und den Klofterländereien, befißt das: 

- Klofter gegenwärtig 10 Dörfer ganz, und hat Antheil an 

3 Dörfern, welche naͤher in der Topographie aufgeführt 

werden follen. . - 

- Der Eonvent beſteht Jetzt aus ber Aebtiſſin, der Prio⸗ 

rin, aus 18 Conventualinnen und 4 Schulfraͤulein. Au⸗ 

‚ Berdem -waren Im Iahre 4817 noch zwanzig und mehr fos 

. genannte erfpectoriste Fräulein eingefchrieben, die nach 

. ihrer Anciennität aufruͤcken. Zum Einkauf in das Kloſter 

werden, wenn wider die Aufs und Annaͤhme nichts zu eis - 

- Innern it, 750 Rthlr. Cour. erlegt, wozu no, wenn 

doas eingekaufte Fräulein Schulfräufein wird, außerdem 
4000 Mark Eour. erlege werden muͤſſie. . 


+ Die Serehtfame des Kloftere Nimmt der Verbitter 
. _. wahr. Der Kioſter; Syndicus führt das Protocol, und 
verwaltet zugleich die Hebungsangelegenheiten, Militairſae 
chen und Actuariatsgefchäfte beim Klofter. Der Kiofters 
hofmeiſter beforgt die. Stonomifchen Angelegenheiten, Das 
Kloſter hat das Patronatrecht über die St. Laurentükirche 
in Itzehoe, über die Kirche zu Heitigenftedten und Nortorf*). 
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ndenſammlung in Noodt's Veitraͤgen, B. 4. 6. 187 
und Jaͤgermaun Itzehoe, ©. 81. Sichen, ie 
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folgende Vorrechte: 


a Sechſte Anh. Erfied Rap $. 124. 


8) DSas Kloſter Ueterſen liegt in Stotwarn, “im Herzog⸗ 
thum Holſtein. Es har ehemals zum Stifte Bremen ges 
. hoͤrt, und ſtammt von den Benedictinemonnen ber. 
Die Zahl der Mitglieder des Klofters befteht aus einem 
Probſt, einer Priorin und 13 Conventualinnen. 
Die Officianten ſind: ein Kloſterſyndicus, der zugleich 


Kloſterſchreiber iſt, und ein Kloſterhofmeiſter. Die Prio⸗ 


vin hat das Einfommen von zwei Conventualinnen. 


Die Befigungen des Kiofters, ju deffen Gebiete auch: 


das adlige Patrimonialgut Horſt gehoͤrt, woſelbſt ein Kirch⸗ 

| Ipieloost angeftelle iſt, werden in der Topographie näher 
angeführt. 

Durch den Probften bringt dies Kloſter den dritten Pra⸗ 


latenſtand in das Herzogthum Holſtein. Der Probſt hat 


voͤllige Gerichtsbarkeit, welche er auch uͤber Horſt ausuͤbt. 
AIndeſſen haben bie Unterthanen at leßterm Orte Ding und 


MReecht, welches aus 16 Perſonen, einem Abfinder und eis 


nem Dingvogt befieht. Die Appellation von dieſem Ges 

richt. geht an das Lodding in ber eemper Darf und 
von. danach dem Obergericht zu Gluͤckſtadt. Die Gerichts⸗ 
barkeit aber über einzelne Dörfer, die der Herrfchaft Pins 
neberg einverleibt find, iſt beſchraͤnkt worden. Die Eine 
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aufgenommen werden). 


oo 124 Detrirte goege. u. 
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I. Octroirte Koege fü nd eingebeichte Marfchländereten, 


zu welcher Eindeihung landesherrlihe Erlaubniß ertheilt, und 


ſchreibung eines, Fraͤuleins koſtet 125 Rthlr. Auch können. 
auslaͤndiſche Fräulein per Primarias proces { in dat Kloſter 


v 


dermittelſt eines Octrois dem Impetranten das a | 


Land überlaffen , und das Areal deffelben beftimme iſt. Als 
faß für die bei der Eindeichung des Kooges angewandten Koften 


werden dem Kooge Vortheile Rechte und Freiheiten ugeftanden, | 


die jedoch nicht alle von gleichem Umfange ſind. 
I. Gewoͤhnlich genießen bie petroirten Korg 
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9 egal. urtunden von Beeren in — monum. mea. IV, 
©. 398, und in Roo dts Sgtrigen B. 1. ©. 585; ſerier 
Eamerer’d —2* B. 2 en 


m. 


/ 


, D 
4 - t , 
N ' R) ® - J 


) Die Hanptparticipienten eines Kooges /darfen einen In⸗ 


9) 


\ 


. 


J 


aſpeetor, weicher die Gerichtsbarkeit, wie der Yufkitiarius - 


en Oecrroirte Kooge I dis 


auf den Gütern, verwaltet, erwaͤhlen und beftellen, und 
Zu en dazu keiner Beſtaͤtigung, wenn, es in ber Octroi 
nice 1 — 


beſonders beſtimmt iſt. 


der oder dem Dithmarſiſchen Landrecht gehandhabt. Ge⸗ 


woͤhnlich kommt das Eiderſtedtiſche Landrecht vor, wie es 


denn in den Koegen des Herzogthums Schleswig vorherr⸗ 


ſchend iſt, und ebenfalls in dem bet Norderdithmarfchen: « 


belegenen Hedwigenkooge gilt. In den übrigen In Dith⸗ 
— belegenen Koegen gilt das Dithmarſiſche Lands 
recht *). 1J 


8) Dem Hauptparticipienten ſteht das Patronatrecht an ben 


\ 


Das Recht wird nad) dem Eiderſtedter, dem Mordſtran⸗ | 


in den Korgen erbauten oder zu erbauenden Kirchen, fo", 


wie auch 


4) die Jagd und Fiſcherei m. | J | 
5) Es iſt den Hauptparticipienten erlaubt, alle Nahrungs 


zweige in den Koegen zu betreiben, ohne Abgaben dafuͤr 
zu entrichten. 


6) Sie find, außer der Erlegun einer geringen Summe faͤr 


jeden Demath Land, von allen ordentlichen und außeror⸗ 
dentlichen Abgaben freiit"), . | 


III. Nach Salt ***) heißen vorzugsmweife diejenigen 


1} ‘ 


Koege octroirte, welche eine eigene Gerichtsbarkeit bilden. 


Aus dieſer Urfache koͤnnen die im Staatskalender als’octrairte 


Koege im Bejirke des Amts, Tandern ‚aufgeführten, als: ber 
Bruͤnsodderkoog, der Stoͤrdewerkerkoog, der Bottſchlotterkoog 
und der Blomenkoog nicht dahin gezaͤhlt werden, indem ſie al⸗ 


lerdings einige Privilegien durch die Octroi erhalten haben, al⸗ 


lein feine Gerichtsbarkeit befigen. Der Staatskalender zeigt 
Alles fehr ausführlih, und enthält ſowohl die octroirten, als 


x 
x 


_ 


auch diejenigen Koege, welche nach der ngabe nicht zu dieſe 


Claſſe gehoͤren. 





— 


azin u, es N b 
er) Hanfew's, Gtagtebefhreibung, ©. 530. | 


| *a*) Handbuch des Privatichtd, B. 1.6: 58. . 


Ber fews Staats beſchreibung, S. 535, und: Staatsbuͤrgerl. 
2 u a uns, ' on 


j r 
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6. 125 "Kirchlie Ebeheinns und archuche Beamte. 


L Semeindemefen in "irdliger Beziehung 
Die beiden Herzogthuͤmer find in Betreff des Kirchenwefens in 
Kleine kirchliche Commuͤnen, nämlich in Kirghfptele ( Gemeinden, 


Marochien) eingerheilt, welche feſt geſchloſſene geographifche Bu: 


 girfe hüden. jede Gemeinde hat gewöhnlich einen Predther. 
Es ſind aber aud) beigrößeren Gemeinden zwei Prediger ange⸗ 
ſtellt, und im Herzogthum Schleswig fihdet man nicht ſelten, 
. ‚daß zwei Kirchen einen gemeinfchaftlichen Prediger haben. 
Nach der örtlichen Eintheilung haben Die beiden Herzogthůͤ 
mer 480 Prediger und 409 Kirchen. | 
II: Die Anzah! der Prediger nebſt der der Kirgen 
iſt wie folgt: | 
A. Herzogthum Schleswig. ze 
"Probe Apenrade und Lügumttofter 14 Prediger, 1 1 Sihen. 
x weiches letztere Amt den 12. Febr. | 
- 4738 zur Probftei Apenrade, nach⸗ | 
dem es von Tondern getrenntiwar, 


* gelegt wurde, a 
“ Probflei Eiderfidt . - » 23 748 sa 
Diefe Landfchaft wurde i713 beim on . 


. Geneal-Quperintendentenübrgs: — | — F 
ben, und bekam 1781 einen de Zn u 
“ fondern Probfen. 


Probſtei Fehmern .o 0 0. € 7 2 4 s 
N Tiensburg *)32⸗ 28 9 
BGottorf.. .28 » 26 ; 
_ $ Hadersleben — . 26 — 34 5 
⸗Huͤtten ... AM u 0 M 5 
⸗Hnuſum und Bredifiedt . 0: 6:25 4 


welche im Sahre 1812 vreinigt 
wurden. 9F “ \ 
— Latus 166 Preigen 158 Rirden. \ 





\ 


“ 9. Aum. Das Kirchſpiel Neukirchen ik nfolge King Dh 
tion vom 28, November 4818 auf 10 Jahre, und nach dem 
ven vom daten December. 1827 ned) bis weiber nit Quern 
nigt . 


- 





| Profi Sonderburg ee 


, N 
. . Nous ü 
> 
N 
5 » 
' . 
; \ _ 
\ ” — 
\ . „ R — / 
* % ‘ B x * 
] u D \ , . 


8 


* 


nn , “ ' J J J 
Kirchliche. Eintheſning ud kirchuche Beate, BEE 
.. ‘ Transport 16 Hrediger, 188 Rirhen. 
9-1: 0.6.8 
Laut einet- Königl, Refolution. vom. .... en | 
Zten Auguft 1811 follte das Dia rn 
‚gonat zu Uiderup auf 10 Jahre uuun... — 
beſetzt bleiben, und nach einer Koͤ⸗ N 
nigl. Nefolntion vom Often Juli a er 
4821 und "vom 17ten Mai 1826 — 


en 


* 
J 


Ay, 


iſt der Zeitraum jedesmal um fünf. - » 2 R — 


r 
Pr - 


⸗ 


Probſtei Tondem ne. 49. a: 
Die. adligen Difteiete ftehen unter -— —  .. 2.80: 


Jahre verlängert worden. - - - © - ae 


—8 
= 


em Generals Quperintendenten, . IE 

| und haben 0o 0 0 . 9— 7 17. 4 . | 
Zu keiner Probſtei gehörende Krchennn 
Feſtung Friedrichsort .. .e 1. ‘ ‘ 4° s 
Stadt Sriedrichftadt “eo. . 4. RZ 4 $ . 

Mithin berräge die Zahl aler dem ° "1... 

-GeneraleSuperintendenten unters an 
geordngten Prediger und Kichen. = > 


& 





m Herzogthum Schleswig . 243 Prediger, 227 Kick 
Zum Bisthum Ripen gehören die. |... 


Frds: und Kalslunds, Huiding⸗ 





4 
‘ ‚ 
en 
r 
‘ - 
- 
- . 
* 


n Stan: und Norderrangſtrup⸗Har⸗ nn . . 
dver⸗Probſteien, zufammen . Mas 0 BB 5 N | 
Die · Kirchen vom AmteNocbwgauf EN ne 
. Afen-umb Arcde wurden unterieiinn 
= eigenes Bisthum geſtellt, weiches — | N, nn 
im Jahre 1819 errichtet wurde; - NE 
. dafieibe hat... eo . + '4B u Ban 47 ne N 
Mithin hat das Herzogtum - Ton 
Son Schleswig. » - - .\.. 285 Prediger, 272 Kirchen. 
In den Bischimern Ripen und Alſen, fo wie in ganz Die 
nemark eriftirt feit 1799 Fein Confiftorium , fondern die Ehefas 
‚ Men werben‘ von ber Eivilohrigkeit entfehieden. : Doch ſteht in 
den zum Herzogthum G-hieswwig gehörigen Difsicten. bie Appels 
nz lation an das Obersonfikoriam fuck, - ee Er 
. BG . : ur 
_ “ 3 Fe 
4] 


2) 


. J 


und Preisen . . » ⸗ 14 ⸗ 
Probſtei Muͤnſterdorf ebenfalls 87 — 2. + 
s  Didenburg ebenfalld . ., 19. =. 45_ s 
4 Se: ı .410 
; Ranzau . + 0 u ; . 3 . 
Mendeburg, nebſt den” zu | 
deſer Probſtei gehörigen. adligen 
Kirchen und Predigern..16 + 0 — 
Probst Segeberg ebenfale . 14 ss 4 5 
8 Otormarn .e .. 9 u 2 9. 3 
Zu keiner Probſtei gehörende... . 17 .% SH 


« . 
’ . » . 
, ” « F 1 j , s 
J 
8 “ * . Y \ y . x " ° | 
98 * 22 J Re. ’ 4. M. a0 > 
a — 
— ' x 


B. derrosthum Soiſtein 


Suoͤderdithmarſchen.. 
Kiel, nebſt den zu dieſer BER 
geispin gehörigen abligen Kiehen | 


Peopftei Pinneberg und Stadt Als 


tona nebſt den adligen Gütern: Os 13. ⸗ 





—— hat das Herzegthum Hol⸗ 


00. .49 Drebiger, 437 Kicqen. | 
272 


Das Berysadhum Schleswig . . 285 


Es find alſo in beiden Herzogthuͤ⸗ 
mern zufammen ». . . + . 480 Prediger, 409: Rich. 
UI. Unterconfiftortum‘ Ans biefem Verzeichniſſe 
ſieht man, daß mehrere Kirchſpiele eine Probftei bilden, in wels 
her ein Probſt als Kirchenvifitator angeftellt if. Diefe in den 
beiden Herzogthuͤmern vorhandenen 21 Probſteien: in Schles⸗ 
wig, (mit Ausnahme der Ripen'ſchen und Fühn’fhen Diftriste,) 
zehn, und in Holſtein (Morder- und Süberdithmarfchen einbes 
— geifen) eif, bilden, jedes für ſich, ein Untereonfiftorium 
IV. Die Ausübung, der Königlichen Rechte in Kies _ 
cenſachen gefhicht im Damen des Königs durch die Kicchenvifls - 
tatoren und die Unterconfiftorien bei einzenen-SProbfteien, durch 
den Senerals@uperintendenten und das Oberconfiftorium jedes 
Herzogthums, fo wie auch durch die Schleswig. Holfteinstauens 
burgifche Kanzlei. 
V. Die. Kirhenvifitatoren in den Aemtern beſtehen 





aus dem Amtmann ynd dem Kirchenprobſten. In den adligen 


Diftricten beforge der Seneralfuperintendent,, und .in- den adii⸗ 


N 


‘ 





N 


„ 


._ \ 


‚gm Kicchen, die zu gewiſſen Unterconſiſtorien gelegt ſind, der 


⸗ 


x 


‘ . 
\ ‘ J 
Du! % “ . 
| \ ‘ \ ’ - \ fs 1 
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⸗ 


Aiegoaa ebenneita und nequqq: veu. DAB, 


Probſt allein Die ‚der Kirchenviſttzatoren. In den EKo⸗ 
a ntglichen. Aemtern und Landſchaften bat in der Neget jede Probs 
ſtei den Bezirk eines Amts oder einer Landſchaft. Doͤrfer 
aber , welche aus einem andern Amte zu einer Kirche eingepfarrt 
find, werben zu der Probſtki gerechnet, zu welcher bie Kirche 
gehört. Städte, die.in dein Bezirke einer Probſtei liegen, ‚ges 
hören in der Regel, zu derfelben,, und ftehen unter den Kichens 
„viſitatoren, weichen hie und da die erſten Magiſtratsperfoͤnen 
Begeorenee werden. Diefe Verfaſſung leibet jedoch . folgende 
4) Die Stadt Kiel und der Flecken Neumänfter haben ihr bes .. 
ſonderes Conſiſtorium. Syn Friedrichſtadt vertritt das Kir⸗ 
qhenesollegien die Stelle der Unterconſiſtorien. 
VNDie beiden Aemter Apenrade und Luͤgumkloſter find feit dei 
WVerfauͤgung vom 12ten Februar 1738, die Stadt Altona * ' 
nund die Deobftel Pinneberg, die beiden Achter Huſum 
‚und Bredſtedt, die fünf Ploenifchen Aemiter Plorn, Ab 
rensboeck, Traventhal, Reinfeld und Rethwiſch, ſo wie 
‚auch die Aemter Kiel, Bordesholm, Cronshagen und 
Er man zu beſonderen Probſteien und Conflftorien vers 
ein gt. J un 
. 8) Mit einigen Holfteinifhen Probfteien find auch einige ges 
‚nannte adlige Kicchen verbunden. — = 
%). Einige Kirchen, ats die: adligen Patronatkirchen des Her⸗ 
zogthums Schleswig, gehören zu keiner Probftei und zu ' 
feinem Unterconſiſtorium. Daſſelbe gilt von der Feſtung 
Grtiedrichsort und der Schtoßgemeinde in Gluͤckſtadt. 
5) Einige Staͤdte gehören zu keiner Wrobftel, wie Kiel, Neu-⸗ 
* fladt und Sriebrichftadt. Eckernförde iſt bio won der Spes 
| eialkirchenviſitation befreit *). — 
| In ben meiſten Probfteien ift der Amtsverwalter ben. Kir ' 
J chenviſitatoren als Actuarius zugeordnet, aber keinesweges als | 


— 


* 


Mitviſitator anzuſehen. | 

Die Kirchenviſitatoren haben im Allgemeinen die Aufſicht 
über das Kirchen⸗, Schul⸗ und Armenweſen der ſaͤmmtlichen 
au ihrer Probftei gehörenden Gemeinden. Die Untersonfitorien, 


x 





*) Wal gale's Hacibach Des deipatrechte, .1. Sapız, 5,28 


_ 
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* . 
MD. Sechſte Wi. Erfieö Kap. 6. 125, 
(in denen: meiſtens der Amtmann praͤſidirt, und der Probſt naͤchſt 
ihm den erften Pla. einnimmt, auch außer demſelben noch eints 
‚ge Prediger, als geiftiiche Afteffores, Sig und Otimme haben, “ 
und.der verwalter Die Actunriatsgefchäfte verwaltet.) find 
: die ordentlichen geiftlichen Gerichte in den einzelnen Probſteien, 
wo Alle kichliche Angelegenheiten in erſter Inſtanz entichieben 
: werben. ‘ Jedoch ift diefes privilegium fori, «8 fey der Pers 
. fon oder dem Grundſtuͤcke ertheilt, von dieſer Gerichtsbarkeit, 
aber keinesweges von der Aufficht der Kirchenvifltatoren befreit. 
—, VINV. Sensrals Superintendenturen. Durch ein 
| Reſcript vorn Adten October 1808 find die beiden. Superinten: 
denturen der Serzogthümer Schleswig aud Holſtein einem - 
Manne übertragen, der als Seneraifuperintendent ie Oberaue . | 
“füge über das Kirchen⸗, Schulz und Armenwefen beider Her: | 
zdogthuͤmer führt, ‚bie Candidaten tentirt, am Examen detſel⸗ 
ben Theil nimmt, und die neu antretenden Prediger orbinirt. 
Alle Semeinden oder Kirchſpiele im Herzogthum Schleswig (mit " u 
Ausnahme der unter dem Bifchof von Ripen ſtehenden Kirchen, . 
im Amte Hadersleben, in der Srafihaft Schadenburg , dem 
Sure Troiburg und einigen Inſeln in der Nordſee, fo wie der 
- früher zum Bisthum Fühnen, feit dem erſten April 1819 aber 
N zum neuerrichteten Bischum Alfen gehörigen 18 Kirchen mit - 
>. eben fo vielen Predigern) find der Aufficht des Schteswig’ichen 
General s Superintendenten unterworfen. "Im Herzogthum 
Holſtein ſtehen Die Kieler und die Schloßkicche in Gluͤckſtadt nicht ı 
unter der Aufficht des Beneral-Öuperintendenten. Die Pröbfte 
in der Grafſchaft Ranzau, in der Herrſchaft Pinneberg und ih 
der Stadt Altona ‚beforgen in ihrer Probſtei zugleich die Ge 
ſchaͤfte des General: Syperintendenten. Norderditbmerihen . 
" war früher von der Aufficht des Generaͤl:Superintendenten exi⸗ 
mirt, iſt aber durch das Reſcript vom 15ten Juli 1817-in das 
gewöhnliche Verhaͤltniß zum Superintendenten gefet worden. - 
> VIEL Die Oberconfiftorien, die aus dem Obergerichte 
. jedes Herzogthums und dem General-Superintendenten , nebſt 
einigen. geiftlichen Affeffores, beftehen, erfennen in allen Gas 
Gen, die entweder durch Appellation oder much) von, den, den . 
Unterconfiftorien nicht unterworfenen Diftricten und Perfonen | 
- am fie gelangen , :und verfügen außergerichtlich u allen, das 
Kirhen:, Schul⸗ und Armenmwefen betreffenden Sachen. 
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IT Biwehtes- Kapitel, 
Bon den Staats behoͤrdan. ... 

126. ſReglerungecolegien. 

Lu Sefhihe 


ten war bas hoͤchſte Kollegium des Koͤntgreichs Dänemark und der. 
Pertinenzien beffelben ; der fogenannte Reich srath, welcher 


"aus adligens Raͤthen beſtand, deren Anzahl:in den ſpaͤteſten Zei . 
‚ ten fih auf 23 belief. "Die wichtigften Geſchaͤfte waren getheititt 
zwiſchen dem Hofmeiſter des Reiche, dem Kanzler, dem Mar⸗e 
ſchall des Reichs und einem Abmiral. Unterm Aten November 


4660 wurden aber ‚fünf Colleglen angeordnet, und außerdem 
ſollte ein Geheimer Staatsrath errichtet werden, in wel⸗ 
chem der Koͤnig in eigener Porſon mit den Praͤſidenten ber fünf 
Collegien gegenwärtig ſeyn wollte. Nach! und nach wurden aber 


die. Theile der. Staatsmaſchine vermehrt, und die Divertion 


mehr zufainmengefege. Während der Zeit Steuenfer’s tm Jahre - 
4770 erlitt. das. ganze. Collegialweſen eine Hauptveraͤnderung. 
Das geheime Conſeil wurde unterm Aſten December 1770 aufs‘ 
oben, und ein neuer Geheimer Staatsrath unterm 
bruar 1772 errichtet. Dach dieſer Verordnung ſollte fein 
Mitglied des Staateraths Chef eines Colleglums ſeyn, mit‘, 
Ausnahme des Miniſters für das auswärtige Departement. 
Alle Angelegenheiten follten erſt in den Tollegien erwogen, und 
naͤchſtdem im Staatsrat dem Köntge vorgetegt werden. Wer 
aber einen Bericht direct an ben König gelangen laffen wollte, 


- hatte: fi) an das Collegium, weiches unmittelbar Dieferat hatte, 


und zu · deſſen Reſſort der vorzutragende Gegenſtand gehörte, zu 
wenden, Die. Vorſtellungen der Collegien ſollten alle dem Ko⸗ 


nige durch. den Otaatsrath vorgetragen, und die -Refdlusion 
darauf genommen werden. Wenn ber König außerhalb des: 


Stnatsrarhes eine: Refolution unterſchrieb, follte derjenige, weis. 
cher eine folche Reſolution in Händen hatte, 'che er davon Ger 
beatich''machen :burfte ; verpflichtet feyn ⸗ das Collegium, “m 


befien Reſſort die Sache gehörte, davon in Kenntniß zu ſetzen, 
damit biefelbe «ine förmliche Crpedition erhalten fonntei 2 


% 
I J 


de Einteitung. In · ben ern geu 


} 


⸗ 


deer Sahle an. Zweitet aap Per 


I. Geheimer Staatsrath. Unterm 1ten Wir - 
4808 -wurbe vari dem jebt regierenden Könige der Befehl erlaſ 
- fen, daß jedes Eollegium, welches unmittelbar Referat hat, alle 
- Angelegenheiten, vie’ eine Köntgliche Refolution erfordertn, 
“ fpriftlich vortragen follte, wodurch denn die anderweitigen Des 
flimmungen in der Refolution vom 4ten⸗April 1784, und der ' 
, Berordnung vom 13ten Februar 1772 aufgehoben waren. In⸗ 
: deffen wurde durch das Reſcript vom 29fiem April 1814 der Ges 


“= Heime Staatsrarh unter dem perfänlichen Praͤſidio des Königs 


x 
.- 


⸗ 


— 


wieder in Thaͤtigkeit geſetzt. Mitglieder deſſelben ſollten die Ge⸗· 
eheimen Otaatsminiſter ſeyn, und die in der Verordnung von 
ATT2 enthaltenen Grundſaͤtze, ruͤckſichtlich der Chefs eines 
leglums, befolgt werben. Zweimal wöchentlich, nämlich. M 
wochs und Freitags. foß'der Stantsrach ſich nach dem Reſcripte ” 
verfammeln., Sin allen Staates und Regierungsangelegenheiten, 
die dem Koͤnige vorzutragen. find, bat diefer Staatsraih eine 
Berathende Stimme... Eine Ausnahme macht indeſſen bie Fi Ä 
ſetzung von Acmtern und ähnlichen Gnadenſachen, uͤber pelche 
Vorſtellungen von bem.beitommenben Chef des Collegii uͤnmit 
telbar vorzuftagen find. Alle Eollegien find dem Königreihe 
Daͤnemark und ben Herzogthuͤmern gemeinfchaftlich., mit Auss: - 
nahme der eg Heikein ⸗ —— * und Daͤniſchen 
Kanzlei. Die Geſchaͤfte aller hohen Collegien richten fish nach 
ihrter Beſtimmung, and beſtehen theils in der Auffiche üßer die 
: einem jeder untergeachmeten Behörden , und uͤber die Vollzie⸗ 
bung der Geſetze⸗ theils in dev Entſcheidung aller Faͤlle, in fo 
weit fie nach dei beſtehenden Seſetzen zu erledigen ſiad 


III. Geſchaͤfte der Collegien und der Comp⸗ 9— 
toire nebft Zahl der. ‚Depuriizen, Eommitticten, u 
und Eomptoiriften..: _- 
A. Die Schleswig. Helkein » Rauensurgifde 
Kanzlei it im. Sjahre 1688 errichtet. Zu der Zeit bie ſie: 
Deutſche Kanzlei; im Sabre 1806 wurde fie Schleswig Hals. - 
. fleiniiche Kanzlei genannt. Die gegenwärtige Begennnng ers - 
‚ hielt fie im Jahre 1846.. au Keffert derfelben gehoͤren die 
Juſtizpflege, das Polizeitvefen. und die ganzt innere Ötaatövers 


— waltung/ die in dem Staatskalender, welcher jährlich erſcheint, 


ſpecificiet re if Alle, Sehen, ‚ bie: en Bio u die 


®). Gboedr in Chanru ihticha € &aripir, 2. ji ©, 309, 


x 
ß- 


. nn. 
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Geſetze ankommen, möffen, laut Re 


Ampentyng beſtehender 
ſeripts vom 26ſten September 1746, 25ften Auzuft 1766 und 
Teen Mai 1768 dem Könige vorgeträgen werden, um darauf. 


eine Königliche Nefolution zu erhalten, welche in der Form von 


Beſcheiden, Kanzleifhreiben, Reſcripten und Patenten, nah . 

Beſchaffenheit der Sache, erfcheinen. Die Schleswig-Hotfleins : 

 * Rauenburgifche Kanzlei.befteht aus einem Praͤſes und fechs Des 
putirten. Die Gefchäfte find in Comptotre vertheilt / und dies 
ſelben beſtanden im Jahre 1851: - ”. 


4). Aug einem Eypeditions Comptoir/ bei welchem ein Chef, 
zwei Kanzeliften und dyei Unterkanzeliſten ahgeftellt find. 


u 2) Aus zwei Secretariats⸗Comptoiren mit zwei Chefs, zwei 
RKanzeliſten unb zwei Unterkanzeliſten. 


8) Aus einem Reviſſons⸗Comptoir mit einem Reviſor, einem 
>, Kanzeliften und einem Unterfanzeliften. j 


4) Aus: einem Brandverfiherungs » Comptoir, bei welchem 
, ein Chef, ein Reviſor, ein Gevollmaͤchtigter und ein Co: 
piiſt angeftelle find. ' u 


- 


{ Ss 


5) Aus einem Archiv, in welchem ein Archivarius, ein Kanze⸗ 


a liſt, ein Regiſtrator und ein Untetkanzeliſt arbeiten. 
. B. Die Rentekam mer iſt im Jahre 1660 errichtet, 


und hat die gegenwärtige Benennung ſeit 1680. Sie führt die 


Oberaufſicht über die Landwirchfchafts s und Deichfachen, fo wie 


. auch uͤber die Wirthſchaft und das Rechnungsweſen der Commuͤ⸗ 


nen in den Aemtern. Auch hat fie (mit Ausnahme des Zolls, der 


Fracht⸗ und Schifffahrtsabgaben und der Bankhaftzinſen) alle, 


Geſchaͤfte, welche Abgaben, Lieferungen, Königiihe Domaie 


nen, Pachtſachen sind Regalten betreffen, ferner die Beſtim 
mung der Pftugzahl, der Bankhaftpflichtigkeie u: ſ. w, die Der . 


willigung von Delationen und'Remiffionen , die Ausfchreibung 
und Ablieferung des: Magazinkorns und-der Fourage ap die Ars 


mee, die Anordnung und’ Verwendung der Fuhr⸗ und anderer. 


Dienfte. Ste fuͤhrt die Oberaufſicht uͤber die Claſſen⸗ und Zah⸗ 


lenlotterie. In Forſt⸗ und Jagdſachen Bat fie die oberſte Eno⸗ 


ſcheidung, und führt die Oberdirection der Forſtlehranſtalt. Au⸗ 


per einem Präfidenten beſteht bie —— aus fünf Dayw. 


‚tieten und acht Eommittirten. Der Abminifttationdes Bank: 
fens find‘ drei Mitglieder vorgefegt, denen zwei Kammerſecre⸗ 


taire beigeordnet find. Im Jahr⸗ 1601 find An Collegio fiebens E 


Ed \ 


j {\ 
ef. 


> 1. Y En Forfkcomptoir mit einem Secretair, zwei Gevol: 


⸗ 
- 


ON 4 \ 
. U ‘ . 8 « 


J . % 


3 3 Sechſte Abſh. Zweites Kap. 


"zehn Auscultanten geweſen. Cine Ueberſicht der fuͤr Die Herzog⸗ 
thuͤmer errichteten Comptoire, und die Anzahl der angeſtellten 
Eomptoiriſten gibt das folgende Verzeichniß 
4) Eine Kammer-Kanzlet, bei welcher ein Kammerſecre⸗ 
"tale, ein Gevollmaͤchtigter und zwei Copiiſten angeſtellt ſind. 


u machtigten und zwei Copiiſten. a 
13) Vier Shleswig,Holfteinifhe Comptofre, welche 
von vier Renteſchreibern als Chefs dirigirt werden, und , 
bei weichen außerdem vier Gevollmächtigte und gehn Eos 
püften angeftelle find. : oo 
4) Ein Landwefens;Comptoir mit einem Secretair, 
einem Gedollmaͤchtigten und zwei Copiiſte. 
5) Ein Comptoir für das Tabellenwerf, weldes von 
- einem Kammerſecretair verwaltet wird, = 
l 


6) Ein StempelpapteriComproir mit. zwei Commiſ⸗ a 


farien, | u | 

7) Ein Comptoir für das Archiv, bei welchem ein Archiva⸗ 
rius, ein Regiftvator und zwei Copiiſten angeftellt ſind. 

C. Das General⸗Zollkaͤmmer⸗ und Commerz⸗ 


Collegium wurde als Weftindifch »Guineifhe Rente- und’ 5 
General⸗Zollkammer im Jahre 17760 errichtet, da das Zollwe⸗ 


«fen: früher unter der Rentekammer fand. Durch die Vereini⸗ 


gung mit dein im Jahre 1735 drrichteten General: Landes s Des 


+ tonomie« Collegium ’haf es unterm 13ten Februar 1816 feine - 


, gegenwärtige Verfaflung erhalten. Es führt die Aufſicht über 
Bas ganze Zollwefen, über. den Handel und die Schifffahrt, über 
das Seepaßmeien , und. die im Auslande errichteten Däniihen«. 
der Zolllammer untergeordneten Confulnte,; weiche in Streitigs 

keiten zwiſchen ben einführenden und handelnden Nationen Ser 

richtsbarkeit haben — mit Ausnahme der: an den barbariſchen 
Kuͤſten befiehenben, welche :unter. der afrikaniſchen Conſulatdi⸗ 
. zestion fliehen — Über das Induſtrie⸗ und Fabrikweſen und über 


5.226. 


das Kanal⸗, Hafen⸗ und Leuchtfeuerweſen, und hat in Zollſa⸗ — 


hen eine Art von Gerichtsbarkeit. Die Anzahl der ſaͤmmt 
lichen Vice: Conſuls an auswärtigen Orten beträgt 329; Ueber 
die dem Zollfammers und Commerz: Collegium untergeordneten _ 
Eontptoiriften , nach der Eintheilung der Tomptoire, wird nach⸗ \ 
fichendes Verzeichniß Auskunft geben. nt 


t 


— 











Pa . 5 Weglerungtcseglen.. \ . 2.885. 


gm Safe 1881 Seftand das-Eoflegium auf einem Praſſden⸗ 
ten⸗ 4 Depurirten/ 7 Committirten, und einem Affe. J 


Die Eomptoire ſind folgende: 


4 7 M De-Ranzlei des Eollegii, bei, weicher Wel Kay 
merſecretaire, zwei Gevollmaͤchtigte und drei Copiiſten ans /' 

7 gekelle find. 

2° 2) Das Sgleswigſche und dat Holfein:kauenkur 


giſche Comptoir, welche von zwei Renteſchreibern dire 
girt werden, und bei welchen ‚wei Gevolmachtigte und 
ſechs Copiiſten angeſtellt ſind. 
9 Das Reviſions-Comptoir, weiches von einem Ren⸗ 
teſchreiber dirigirt wird, und bei welchem ein Gevollmaͤch⸗ 
tigter und zwei Copiiſten angeſtellt ſind. 
4) Das Canal⸗, Hafens und Leuchtfeuer⸗Comp—⸗ Br 
rn, . toir wird von einem: Chef dirigirt, außerdem find ein Se: on 
BE vollmaͤchtigter und ein Coptift angeſtellt. Br 
0: Di. Das Departemekt der auswärtigen Anger . 
a tegenheiten hat die Leitung aller Verhandlungen mit fee ; 
den Staaten und aller darauf ſich beziehenden Geſchaͤfte. 
| ‘ Minifter dieſes Departements entſcheidet allein in hend ber M 
‘ en ‚Angelegenheiten Das Departement befteht außer 
dein Miniſter dus einem Secretair, drei Gcheimen Legarionss 
| ſecretairen, fünf Kanzeliften und einem Archivarius. Gefandte, 
5 Miniſter und Reſidenten waren bei fremden Höfen angeftellt z 
... neun, Charges d’aflaires: ſechs, Legatloneſecretare: neun, 
I und. drei Attaches 


3 BE. Die Stmanyverwaltung theitt ſich in drei Zweige) J 
“nämlich in die aus ſieben Deputirten beftehende-Fis 
BR ‚nanzdeputation, welche die allgemeine Verwaltung der 

| Staatseinnahme und Ausgabe hat, mit Ausnahme den -- 


r .  F. Direction für die Staatefchulden und des. finfenden Ä 
N Fonds , weiche einem Präfidenten,, ‚dem. Stmangıntnifttr,, fünf 
Mitgliedern und zwei Affefforen übertragen ift, und ©. 
G. der Direction für die allgemeine Penfionscaffe, welche 
‚. ebenfalls ‘and, vier Mitgliedern und einem Affeflor, demnaͤchſt 
aus vier Secretairen beſtehet. Die Sinanzbepurieen befanden. 
4831 ’ans dem Finanzminifter, welcher den Vorſitz führe, und” 
\ den Deputirten der Rentekammer, — e ‚ weiche. . 
um Reſſort der Stnangbepntation Schören, find folgende:. . 
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u J 2) Haupts und Kontra = Buchhalter; Comptolr - 


⸗ 


Rn 


+ 


"298 | Sehle un. Bee Sp. s6, — 
* Affi mations⸗, Erpeditionss und Buhhats 


ters&omptoir, welches von einem Chef dirigirt wird, 


und in welchem ein Unterbuchhalter, vier Gevollmächtigte 
und ſechs Copiiſten arbeiten. u 


mit einem Buchhalter, einem Gevollmaͤchtigten und drei 
Eopiiften. 

- 8) Comptoir für bie ausländifchen Baftungen, weiches aus 
einem Chef, einem Buchhalter, zwei Unterbuchhaltern, 
einem Eaffirer, einem Gepollmaͤchtigten/ einem Allen 

sen und einen Copiiſten beſteht. | 
Die Dieection für’ die Staatsſchulden und des finfenden 
Fonds hat die Verwaltung der. Auszahlung der: Zinfen für die 
taatsſchuld, und des Abtrags derſelben, ſo wie der Königlis 
chen Forberungen'zu beforgen. 
für die Staatsfchulden ift aus den Staatseinkünften fo viel ang 


Zur Beftreitung ber Auszahlung - 


gewiefen worden, als zur Bezahlung der Zinfen und der bes : 


‚ flimmten Capitalabteäge erforderlich ift.- „Hierzu. kommen noch 
die Sintraden, die, in Gemaͤßheit der Fundation der Reichsbank, 
zum. Abtrag der Staatsfchulden: beſtimmt ſind. J 

Zu dieſer Direction ſortiren folgende Comptoire: 

9 Comptoir für die Staatsſchulden im Allge⸗ 
meinen, welches von einem Chef dirigirt wird, und ee 
AR Unterbuchhalter,, vier Gevollmaͤchtigte und fuͤnf 
piiſten. . 

2) Comptoir für. die Königtig en aetiven Zorde 

‚...rungen, welches aus einem Chef und einem Buchhalter, 


. drei Unterbuchhaltern, vier Gevollmaͤchtigten und fünf Co⸗ 


piiſten befteht.. - 


.. 


8) Archtiv⸗ Comptoir, weiches aus einem Rehittator bei. 


ſteht. 


4 Taͤffirer Comptoir in Kopenhagen, welches aus 
einem Caſſi irer, drei Gevollmaͤchtigten und vier Copiiſten 


beſteht. 


Unter Die Direction der allgemeinen Penflonss | 


caſſe gehoͤren Hejenigen Sachen, die Penfionew und Wartgel⸗ 


der betreffen, welche, in fo fern fie von Staatseinkuͤnften bes 
ſtritten werden, ſie allein allerhoͤchſt bewilligt. Die Hebungen 
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beſtehen in einer beftimmten , rent ben Stnangem Kr auszu⸗ 
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Dumme, und aus ven 


‚ Die Mitglieder diefer Deputation beftehen,, unter dem Vorſthe 


. —\ 


des Finanzminiſters, aus ea Deputicten der Poſtdirection mb | 


einem Kanzleideputirten. . 


H. Das Adimfralitätss und Sommiffarlatss u 


Collegium, welches aus vier Deputirten ; und für das Ju⸗ 


im Jahre. 1600 errichtet, und iſt mie dem Commiſſariat ſeit 
dem Ziften Maͤrz 1784 vereinigt. . Zufolge Allerhöchfter Reſo⸗ 


ſtizweſen aus vier Mitgliedern beftcht, wurde als Admiralitaͤt 


Intim vom 23ſten Diary 1808: präfidirt der. König ſelibſt zu ger - 


mag für die Serdefenfion gehört. 
Unter dieſes Eoflegiumt Tortiren folgende Comptoiro: : 


) Idm teaſttaes oder erſtes —e— 
Comptolr, welches aus einem Chef, einem Gevol⸗ 
maͤchtigten und zwei Copiiſten beſteht. 


2 Commiffariats; oder zweites Depantements: 


. Comptoir, das aus einem Chef, drei Sevolmachtigten 


und zwei Copiiſten beſteht. 


3) Drittes Departements s Comptoir, werunter 
die Diviſonen fortiven, beſteht aus einem Chef,.drei Gen 


vollmaͤchtigten und ieben. opüften. 


Bu )) Buiphalters, Archivs und. Depeſch — 


dwiſſen Zeiten. Die Behörden dieſes —* beforgen —* | 


„4 


u 


toir. Es befteht aus einem: Chel⸗ zwel epollmaͤchtig⸗ | 


ten und‘ rei Eopiiſten. 


— 


5) Repiſions⸗ und ————— | 
| ebit mit einem Chef, zwei Gevollmaͤchtigten ‚und, Sieden ° 


piſten 
* & ad no) ein Caſſirer mit einem Gevollmägigten und 
| einem Ordonnateur angeftellt, 


L Das General : Commiffariats.; &sllegium, j 


welches aus einem Präfidenten and ſechs Depufirten befteßt, iſt 


4660 errichtet. Alles, was zum Kriegsweſen, ſowohl hinfichts 
lich des Landheers aid der Seflungen, gehört, beforgt diefe Be⸗ 
Hörde Die Enndrnittehirfefft onen gehüren zunaͤchſt guy ® teffort 


; Ber Kanzlei. : : Bu 


‘ 


Unter biefes Collegium ſortiren sundchft folgende. Koinpkoires 


- 4) Drei Departements: Eompteire ; :von: welchen jebes einen 
| „Chef at; und Überbieh find beiden erſten em, md Be 
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8 Sechſte Abch. -Buwites Rap: 5, 126. 
2°, „Initten drei Gevollmaͤchtigte, ſo wie beisaften. X 
27 breigehn Kanzellſten und ein Packhausverwalter angeſtellt. 
=D Des BuhhaltersComptoic beſteht aus einem Chef, 
‚ einem Bevollmächtigten und. vier Kanzeliften. 
Br 8 Das. Repiſions Compto ir hat einen Chef, zwei Ger’ 
u. ., .vollmächtigte und zwei Kanzeliften; außerdem find noch zwei 
..Caſſirer, ein Archivarius und ein Regiſtrator nebſt einen 
”  Kanzeliften angeſtelt. 37 
X. Die General⸗ Poſtdirection, fricher Generals 
Poſtamt genannt, welche aus einem General: Pofdirector, drei 
Poftdirertoren und einem Aſſeſſor nebfl einem auscultirenden 
ı - Affeffor beſteht, .ift im Jahre 1711 errichter ; und führt feit 
dem 9ten: Februar 1809 ‚die gegenwärtige Benennung. - Mit⸗ 
telft eines Circulars von demſelben Datum ward feſtgeſetzt, daß 
daß das erſte Mitglied berfeiben den Amtsnamen General⸗ 
® Voftdirector, und bie anderen Mitglieder Poſtdirector 
"führen ſollen. Sie hat die Abminiftration det Poften und | 
Sußranftalten, und uͤbt in Poftfachen die bet den Cameralcofies | 
gien gewoͤhnliche Szurisdicdon aut. og | 
unter diefe Direction ſortiren für die Herzogthuͤmer folgende u 
Eomptoire: u N 
1) Schleswi sHolftein: Sauenburgifhes Secre⸗ 
Antariat, wie and Vefsrderungss und Transs 
portweſen⸗CTomptoir. Es beſteht aus einem Chef, - 
r einem Sevollmächtigten und einem Copiiſten. 
2) Reviſions⸗Comptoit für die Daͤniſchen und Schles⸗ 
"ig Holfteinifchen Poſtrechnungen u. ſ. we, welches aus 
2 Ho Reviſor, zwei Gevollmaͤchtigten und einem Copiiften - 
3) Affignations; und Buhhalter;Comptatr, ber 
ſteht aus einem Buchhalter, einem Unterbuchhaltet und 
Bevollmächtigten, und aus zwei Copüiften. u Bu 
A) Haupts. nnd Contra sBuchhalter: Comptoir, 
.. . welches einen Buchhalter, und einen-Sevpllmächtigten has; 
7.5) Eaffencomptoir. Daffelbe befteht aus einem Pak 
caſſirer, einem Gevollmaͤchtigten und einem.Copjißien. 


-L. Die Auarantaine⸗Directivn, welche aus drei 
Mitgliedern nebſt einen Seeretait beſteht, iſt am Den October 
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\ — Düren Refeript vom 2’ften Dar 1816 


Ä iR Ybpe eine veränderte Organiſatien gegebeni 


M. Das Kapitel der Koͤniglichen Prden, beſen 


Praͤſtdent der König felber if, und das 24 Diieglieber zähle, iſt 
anı. 28ſten Juni. 1808 errichtet. Es leitet alle 


mes Auge haben, ., 


$. 127... Landesbeddeden. — 


Die den Eoliegien untergeordneten Behoͤrden, deren Wirk: 
—* ſich auf beide Herzogthuͤmer erſtreckt, ſind folgende 


„dis *) 


N. Das Departe ment der Statthalterfhaft, 
55. Nach der dem Statthalter ertheilten Inſtruction **), führt 
derfelbe sine allgemeine Oberaufficht über die geſammte Lan⸗ 
bedvertwalkung: Sin einem fpeciellen Verhältniß ſteht der 


Statthalter zu den Städten, Altona ausgenommen, und _. 
zu den. Sieden, infofern ſtaͤdtiſche Polizei, Dekonomie, . 


Gexwerbes und Zunftwefen derfelben,, in Abficht der obers 


ſten Leitung, zu feinem Meffort gehören. Bei dem Des _ 


partement der Statthalterſchaft rd imoei geheime Sons 
vernementoeſecretaire angeſtellt. 
» Das aus einem Chef, 6 ordentlichen Mitgliedern and 3 
Adjuncten beftehende Sanitätscollegium iſt ein im 
Jahre 1804 errichteres Koͤnigliches Inſtitut. Laut der 


demſelben ertheilten Juftruction vom 8. Juni 1804 fuͤhrt 


es die Aufficht über die Sanitaͤtspflege und, mediciniſche 
0 — ſo wie uͤber das mediciniſche Perſonal, nemlich 


er phye Aerzte, Wundaͤrzte / Apotheker und Hebam⸗ 


‚m as Collegium kann prowiforifche Maßregeh bei 

9 —e Krankheiten und bei Amtsverſehen der Medi⸗ 

nalverwandten verfuͤgen. 

» Der General kriegs comm iffair, welchem die Aufs 
ſicht uͤber alle, ‚Die Aushebung zum. Landdienft betreffenden, 


Geſchaͤfte obliegt. Die Herzogthuͤmer find ins Lapdfrieges 


—— | 
der Orden, und fofl über das Vetragen der Ritter ein Ra | 


—— Diſtricte eingerbeilt Der ee betteht aus 


7 To meks Handhuch, B. 1. u. | 
Me in den Materialien sur era, 3.11. ©. 583, 


4 


— 


7... zum Gebiete des Kloſters Ueterſen und der Herrſchaft Pins 


D v 


9 Der Oberlandcommiffgir ift feit dem Patent vom  - \ 
ſchaͤfte der delegirten vormaligen Landcommiſſion. Lands, 
"oft die Rentekammer es erforderlich findet, ohne Untet⸗ 
ſcchied des Diſtricts, Berichte uͤber allgemeine und befondere 
dokonomiſche Angelegenheiten abſtateen. 


x 
.. 


— 


„amd haben zugleich die Verwaltungsͤgeſchaͤfte zu beforgen, 
+ ‚Anfofern. legteve nicht zu dem Departement dev Sta 


— 


dem noͤrduichen Dißricte des Herzogthams Cuhietunig Wit - 
zu den Aemtern Hütten, Stapeihoim und Huſum; der ” 


wig und dem. weltlichen’ Theil 


6. 426. Provinzlalbehoͤrden. J 
Unter den, jedem Herzogthume vorgefeßten, Behörden, find 
folgende die wichtigſten: J ee | 
4) Die beiden Obergerichte. auf Gottorf und n Sch 


che and) anden Polizei: und Regierungsangelegenheiten Ans  ° 


penhagen fortiren, wie die Kammer; , Landmilltairs. und 7 ı 


Innſtanz alle Civilbeamte, characterifirte und fonftige mit 
„dem Obergerichtöftande begnadigte Perfonen, nicht minder 
. "Städte, Aemter, Landfhaften, Birke, octroirte Koege, 
. Kanzleigüter und Freihaͤuſer. In zweiter Inſtanz aber 


Die Gerichte find zugleich Erantinationg s Collegien für die 
- Kandidaten der Rechtsgelahrtheit. 
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zweite aus dent füblichen Theile des Herzogthums Schles-⸗· 
| 8 Herzogthums Holſtein, 
bis zum Kieler adeligen Guͤterdiſtricte, und im Süden bis 
neberg; der dritte Diſtrict beſteht aus dem äftlihenund 
füdlichen Theil des Herzogthums Holftein und dem Herzogs 
thum Lauenburg. — - 


42. Sept: 1823 eingeſetzt, als zur Beforgung der Ges 


commiſſaire find in beſtimmten Diftricten, laut jenes Das - 
tents ernannt worden. “Der Oberlandeommiffate muß, fo 


Fr 


ftadt, nebft den in geiftlichen und Kirchenfachen damit vers 
bundenen Oberconfiltoyien. Die beiden Obergerichte, wels 


theil nehmen, bilden die oberfien Serichte in Civilfachen, -. \ 


alters 
ſchaft gehoͤren, oder unmittelbar unter die Collegienin Ro.  _ 





See sEnrollivungsfahen. Vor dafielbe gehören in erfter 


alle aus den Städten und Aemtern‘erwachfende Sachen. . 


Die ordentihen Ders 
Handlungen vor den. Gerichten finden in drei Quartalen, 


x / ⸗ — 


ſemlich von Meujahe bis Oftern, vor Johannis sis Die _ , 
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\ | 
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Scheckis und von Michaelis bis 
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diefer Zeit, in weicher die Landgerichte feine Sitzung hal⸗ 


P 20 


x 


r Statt. MWahrend 


ten, erlaſſen die Obergerichte, an der Stelle der Landge⸗ 


richte, in allın vor dieſes gehörigen Sachen die vorbereiten⸗ 


den und. interimiftifchen Verfügungen. Die gewöhnlichen 


.Seffionstage find Montag, Dienflag, Donnerftag und 


Freitag — Das Holfteinifhe Obergericht zu Gluͤckſtadt 


iſt zugleich. Oberappellationsgericht für das Herzogthum 
Lauenburg, die Herrſchaft Pinneberg ;und, die Stadt 


Altona. 


Die Obergerichte zu Sottörf und Stäctftadt beftehen, | 


‚außer dem Landgrafen, der als Statthalter das Prafidium 
int Obergericht zu Gottorf hat, jedes für fi, aus einem 


zur Beforgung den Gefchäfte in beiden Gerichten 13 &es 


eretaire, 18 Eopiiſten und 6 Boten angeftellt. 


"Mor die beiten Oberconfiftorien gehören alle | 


Ehen-, Kirchen: und Schulfachen „ ſowie die Amtsfachen 


der geiftlichen Beamten. Es wird an diefelben von den 


Unterconfiftorien-appeflirt. Die ordehtlichen, Verhandlun⸗ 


gen finden in denfelben, wie in den Obergerichten in drei - 


. . 


2) Die Landgerichte und- Landoberconſiſtorien. 
fihd für die gemeinſchaftlichen Diſtricte angeordnet. Die 


Quartalen Statt, und die Eonfiftorialfachen gehen den Eis 
vilfahen vor. ’ Die Obergonfiftorien zu. Gottorf und zu 


. Gluͤckſtadt beſtehen, jedes für fih, aus den Mitgliedern 
x", bes Obergerichts und dem Seneralfuperintendenten, wozu ' _. 
| in Sotterf ein Prediger, nemlic der. Paftor an der Fries 


drich&berger Kirche in Schleswig, und zu Gluͤckſtadt zwei, 


nemlih der Hauptpaſtor an der Stadtgemeinde, und der 
Schloß: und Sarnifonss Prediger zu Gluͤckſtadt, gezogen 
werden., | 0 


Landgerichte bilden in der exften Inſtanz den ordentlichen 


‘ 


‚+ Kanzler, einem Vicekanzler und 6 Raͤthen. Exſteres zählte 
im Jahre 1830 nur 5 Raͤthe. Sowohl in Gtädkftadt als 
in Gottorf find 2 Auscultanten zugelafien. Außerdem find 


Getichtsſtand für alle zum Corps der Schleswig⸗Holſtei⸗ 
niſchen Nitreefchaft gehörigen, und’ in den beiben Herzöge 


thümern wohnhaften 


- gen Güter und die_dafelbft angeſtellten Prediger , foweit 


die Sachen ihre Amtsführung befreffen; in zweiter Inftang. 
für die Untergehörigen der» adeligen Guͤter und Zune 


, 


onen, fir die Beſitzer der ablis 


u J . 
. 


a2 e⸗nn· wm. Bil: Rip. $. 100. 


ande zug leich von den Connoblalgerſkcheen der Br en 
baſſelde ** volrd. Sie. verfammeln ſich jaͤhruch eins 
mal, und zwar am Montage ar der Woche nach 
| Die Landgerichte beſtehen aus adligen" ımd € eichrten 
Mitgliedern. Außer dem Landgrafen,, der ais St 


und einem Landfanzler in’ jedem Gerichte, "beftand das 
Landgericht im Jahre 1830 zu Sottorf aus ‚5 adligen und 
4 sn Mitgliedern; : zu Glaͤckſtadt aus 3 adligen und 
4 gelehrten Mitgliedern. Berner hat jedes einen Lands 
eig ts⸗Notarius, der zugleich Secretair iſt. Außerdem 
a zu Gottorf ein Ober: und- Landgerichtsbote angeſtellt. 


3). Die Generalſaperintendenten, von denen das 
Möthige bereite erwähnt iſt. | 


4) Die Oberfach walter find advocati fisei und Antid ger 


"in fiscalifhen Proceſſen. Von dieſen hat jedes See 


. thum einen. , 

5) Die Landwegeinſpectoren (©. s. 139; bieſes Werks.) 
6) Die Landbaumeifter,, die theild bei öffenrlichen Baus 
ten die Leitung haben, theils aber auch über einige landes⸗ 
herrliche Schloͤſſer die Inſpection fuͤhren; und 


— Snleswig-Heiſteiniſche aan 


fpecton. 


$ 19. Sommunatrepräentarin auf dem Lande und in 


den. Städten. 


Den in der Aemtern und Landfchaften vorhandenen Repraͤ⸗ 
fentanten der Landesconmünen, weiche die Amtes, Landfchafte:; 
HMHardes⸗ und Kirchſpielsanlagen wahrzunehmen, und die dahin 

gehörigen Rechnungen zu revidiren haben, in andern Sachen 
aber bloß als Gevollmaͤchtigte das Organ der Tommünen find, 


wird Beine allgemeine Inſtruction ertheilt. Kein Beamter: fann 


Repraͤſentant werden, weil letzterer, als Bevollmaͤchtigter der 


Commuͤne, deren Intereſſe und ihre Rechte gegen die Beamten 
wahrzunehmen hat. Gegenwaͤrtig ſind in den Landſchaften Ei⸗ 


derfkedt und Dithmarſchen die fogenannten Pfenningmeis 
‚fer, fowie im Amte Steinburg die fogenanttten. Mari: 


Banptleite, eigene Hebungẽbeamte. Die Oberauff icht 


atthal⸗ ˖ 
ter das Praͤſſdium im Schleswig'ſchen Landgericht hat, - 


> 
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. Über das Communalweſen der Landdiſtricte Führt die Rente⸗ 
kammer, lauf einer Verordnung vom 17. Decbr. 1781. Die 
Difteicte in den Geeſtaͤmtern N * 

von Geldern nicht abgeben. Faſt alle Flecken haben ihre eignen 

J Nepraͤſentanten: Collegien. Solche fehlen den Dörfern gänzlich; 
| ſtatt deſſen beruft gewöhnlich ein Autermann die Dorfichaft, 

aund fuͤhrt die Beſchluͤſſe derſelben aus. Zn 

1° Die Verfaſſung der Landcommuͤnen Äberhaupt und der Doͤr⸗ 


ſichtlich der ſtaͤdtiſchen Verfaffung, welche zur öffentlichen Kennte 


niß gelangt. ift, wird bemerkt, daß in allen Städten die Bürs ' . 
0... gerbepufticten In fehr verfchiedener Anzahl die Commuͤne vertre, 
tee &ie muͤſſen, laut eines Reſcripts vom Aten September . 
V74.0, in allgemeinen Stabtangelegenheiten , und in ber ſtaͤdti⸗ 


7 hen Dekonomie zu Rathe gezogen werden, ehe der. Magiſtrat 
"darüber referiren kann. Siede Commüne, ‚deren Angelegenheis 
| ‚ten durch Repraͤſentanten vertreten werden, hat demnach eine 


Eu fländifche Verfaffung. Die ftädtifche Verwaltung feht aher nicht . 


| ame unter. dev allgemeinen Aufſicht, fondern die auch auf mehr⸗ 
18 Tacho. Weiſe heſchraͤnkt. Falck a. a. D., B. 1. S. 105, führt 
folgende Beſchraͤnkungen ⸗ an: daß bie Staͤdte u 


- fer insbeſondere, wird in der Tepographie abgehandelt. Ruͤck⸗ 


init dem Negorlicen - 


1) Ueber die außerordentlichen Stadtanlagen ‚bie Konigliche IJ 


& 
’ P2 { 


3 Zuftimmung haben müffen: 


ters aufnehmen dürfen: — no 
3) Nicht ohne Genehmigung der Kanzlei eine gewiſſe Sum; 
. me zu Baukoſten überfchreiten,, und nicht ohne Königliche 


Reſolution die Jahrgehalte der Stadtbeamten erhöhen duͤr⸗ 


| | fen, und daß endlich | 


4) Ohne höhere Erlaubniß keine Veränderung mit den Grunds 


nu | ..* ſtuͤcken und ihren Rechten vorgenommen werden darf. 


2) Keine neuen Capitalien, ohne Zuſtimmung des Statthal⸗ 


“ 


‘ 


Die Anzahl der Buͤrgerdeputirten in den einzelnen Städten: 


- x 
* 


“wird in der Topographie angegeben werden, 


- ! 


ı 


\ . . ‘ 
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| Drittes Kapitel. 0... 
Leitung und Verwaltung der Firchlichen Ge⸗ 
". -  sjeltfchaft. oder det Landeskirche. 


| 9.180, Kirchendeainte und Kirchenofficiale. 

\ .IJ. Amt der Prediger Die Prediger in ben Herzog⸗ 
7. thümerts Halten den öffentlichen Gottesdienft, verwalten die @as 
cramente. und übrigen 'gottesdienftlihen Handlungen. Sie 

knuͤpfen das Eheband, haben-die Aufficht über die Schulen, 
die Mitaufficht über das Armenweſen in ihtee Gemeinde, und 
>. Merhaupe alle damit In näherer‘ oder entfornterer Verbindung 


u ſtehende Verrichtungen, die nach dem allgemeinten Gebrauch der = , 


7uulutheriſchen Kicche und der befonderen, Landesverfaffung ihnen 
⸗4zukommen, gegen gewiſſe, ihnen befonders angewiefene , ‚Eins 
kuͤnfte und Emolumente für ſich und Ihre Wittwen, auszuführen, 
ie "DL Kirchenbeamte und Kirchenofficiale. Bel 
den meiften Gemeinden iſt nur ein Prediger, doch find bei einis 
gen audy mehrere, die duch die Namen: . Paftoren, Conpaſto⸗ 
ren, Ardidiafonen und Diakonen unterfchieden werden. Die. - 
on Verfaſſung einer jeden Gemeinde, wo mehrere‘ Prediger find, 
becſtimmt, welche Gefchäfte: jedem von diefen zukommen. Ue⸗ 


u; 


berhaupt find die Diaconen den Paſtoren nicht. untergeordnet. .. 


Zu den übrigen Kicchenbeamten gehören: die Küfter, Cantoren, 
Drganiſten, Bälgentreter, Kirchenknechte und Todtengräber. 
. Zu den,Kichenoffieielen , weichen’ die Auffiche über das Der - 
konomiſche anvertrauet iſt, werden bie Kicchenjuraten (Kicchens 
vorſteher, Baumaͤnner, Achtmaͤnner) gerechnet. u 
| 706438. Viſitatlonen. | 
. .1. Die Specialvifitationen werden von bem Kirchen: 


I. 


. sifitatoren gemeinſchaftlich, gewöhnlich alle Jahre,Ygehakten. 


0 Der Zweck · berfelben ift zunaͤchſt, an Ort und Stelle zu unterſu⸗ 
chen, in weichem Zuſtande das. Kichens, Schul: und Armen 
\ ı — / Sn \ u ‘ . . | 
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mnebſt Kirchen⸗ und Schulbeamten im- 


— 


Pad 


- 


Y 


⁊ 


* 


— leben; die Lehre und Amtsführung beſchaffen —— 


— 


ae. 
ran era Ort⸗ fl Sender, wurd ble Erqen⸗ und Schu 


14 


Kirchen und Schulen in baulichein Stande erhalten, und bis 
Kiccheneinfünfte gehörig verwaltet, ob auch bie — + 

Is und 
Armenſachen beobachtet, und wie den etwa bemerkten 
und Nangel koͤnne abgehoifen werden. 


Ar, Die Generalvifitation wird von dem Generalſu⸗ 


ſo wie die erlaſſenen Verordnungen in Kirch 


v 


perintendenten amje 


en⸗, 


dem Orte, wenn möglich, alle drei Jahrd, 


‚gehalten, um an Ort und Stelle‘ zu erfunden, ob allenthalben 
von Kirchenvifitateren „ Kicchenpatronen, Predigern, Kirchen⸗ 
Schulbeamten u. ſ. w. nah fänmtlichen &snigtichen Vers 
ungen in Kirchen⸗, Schul: md Arinenweſen gehandelt 
—6 und uͤber dies alles, ſo wie uͤber die bemerkten Mängel in 
ſeinem Viſitationsbericht der hoͤchſten Behoͤrde das Erforderliche 
auzuzeigen. Bei der Generaiviſitation itefert die Gemeinde die 
Juhren; der Generalſuperintendent · erhaͤtt an: Viſitationsgebuͤh⸗ 
ren, und der Prediger ebenfalls fuͤr die Bewirthung erwas Ges 


Berordnungen weſtnnmt iſt. 


—E 


* 


len —** Kirchen⸗ und Schulbeamten allgemein in 
dogthuͤmern unter den. Kirchenviſitatoren und dem Seneralfuperins.. 
. _tendenten, fo lange diefelben ohne proceffaalifche Weil 


$. 132. Gerichtsſtand der Beiftichen. u 


u‘ k n. 


4 


In. geiſtſchen Angelegenheiten ſtehen die Prediger, nes 
Ye 


den 


figfels 


sen abgemacht werben koͤnnen, fonft:aber unter den Unter; tınd 


Dberconfiftsrien, ‘wenn gerichtliche 


Berhandiungen’ erforderlich. 


 feym follten. , In weltlichen Angelegenheiten. ind die Prediger 


Herzogthum Holſtein mit 


den Ihyrigen von der Jurisdiction der weltlichen Obrigkeit in der 
Stadt md auf dem Lande erimirt ; ind ſtehen unter den Eon: 
fiſtorien. Im Herzogthum Schleswig aber Können när die Pre⸗ 
diger in den adligen Diſtricten vor das Land⸗ : Obertonft —— 
en dor 


und Landgericht .citiet werden? 


hingegen die übrs 


Prediger nebſt Kirchen⸗ und Schülbeamten, U 
der Prediger in Eiderſtedt, der. Prediger und — 
Bei den zum Bisthum Ripen und Fuͤhnen gehörenden Kirchen,’ 


- welche unter Ihrer 


r 


! 


Probflet und Landemoͤde ftehen , bes 
predigers in Gottorf, ‚ber Prediger am De und 


t Ausn 


08% 
—— > 


- 


7 wiſſes aus der Ricchencaffe , Weihe durch Herkommen oder ‘ 


[1 
\ 


- 


u) 


.. 8. 138. Emolumente und Laſten dir Prediger. 


7 bei-felerlichen Gelegenheiten uͤblich find, 


® % . . - - 
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! 
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? 
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76 Secdhſte Ubth. Dehune Bup. $. 188. 
riſchen Predigere zu Friedeichſtadt) ſtehen in alien weltilchen An⸗ 
gelegenheiten auf dem Lande unter ben gewöhnlichen Amtsgeriche 
‚ces, in den Städten unter. ben. Magiſtraten, und koͤnnen bei - 
Thdenſelhen belangt werden; fo wie denn auch von biefen ihre Erbt 
‚  thellungen zu Berichtigen, ihre unmuͤndigen Kinder mit Vormuͤn⸗ 
dam zu verfehen ſind, u. ſ. w. Die Pröbfte find aber von der 
Jurisdiction der untern Inſtanz eximirt. Ybgegangene Prehis 
ger und Predigerwittwen ftehen übrigens nach Gewohnheit bes 
Orts ihres Aufenthalts; (ohne Rücklicht darauf, wie es da, 
woher fie find, ‚gehalten wird,) unter: dem Tonfiftorio ober der 
Eiilobrigkel. © 32. 
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I. Emgiumente der Prediger. Faſt uͤberall finden 


nchh bei den Predigerftelien freie Wohnungenweche aus den 


Kirchenmitteln und von der Gemeinde unterhalten werden. Im 
'. Allgemeinen gehören Ländereien, Moere uhd Hoͤlzungen zu einen 
Predigerſtelle auf dem Lande. Ueberhaupt beſtehen die Line 
kuͤnfte des Predigers theils in Naturalien, theils in Geild. Ey 
ftere werben in Korn , Feurung, Eiern umd dergleichen gellefert; 
letztere find entweber Siya oder Accidenzien, weiche legtere, alt . 
‚Stolgebühren für Taufen, Confirmationen, Verlobungen, Pro 
‚eiamationen, Copulatignen, Beichten, Ausftellung von Scheis 
nen, Beerdigungen u. fi. w., von denen, die folche verlangen, 


bezahlt werden. Zu den Geldeinkünften gehören auch die fogee 


nannten Opfer, die an vielen Orten an hoben Feſttagen und 


u A Laften ber: Prediger. Nach der Kirchenordnung 
iſt Der Prediger von allen ordentlichen Steuern und gewoͤhnli⸗ 
chen bürgerlichen Abgaben, ſo wie von allen oneribus perro- 
‚ „malibus befreit. Derſelbe genießt Zollfreiheit für die zu feiner 
 Sgauehaltung nöthigen Sachen, auf weiche indefien neulich bie 
Prediger in. einigen Diſtricten verzichtet haben; hat aber die 
auf der Stelle ruhende Penfion an Wittwen und alte —* | 
die Gage⸗ uud Accidenzienſteuer zu entrichten, . An anßerorbents 
‚lichen Laften hat der Prediger bie Naturaleinguartietung bei aus . 
2... Berordentlichen Truppenverfammmlungen, demnaͤchſt außerordent/ 
he Deich⸗ und Einkoppelungtlaſten, außerordentliche Zouras 
ı  » gellsferungen und außtrerbentliche Einquarsierunge« und Babes. ' 
beryqtuugekoſten zu trageeee. ie” 
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Elathme ·ed Mügaben der Aürcken, _ 807. 


he 10 übe nah: Mhgaben- der Bine 


2 ne Birsenvermägen In früheren Jeisen Nach 

bem ältern kathohſſchen Krchenrecht bildete das geſammte Kir⸗ 

chenvermoͤßen, ‚weiches giicht zum Unterhalt eines Geiſtlichen 

ausgefegt war, eine Waffe, deren Verwendung und Verwaltung 

dem Kirchenobern zuftand. Die Didcefen waren zu diefem Des 

dr in Probfteien, getheil, Der Viſchof Hatte die Aufſicht und 

Disppſition über das ganze Kirchengut der Discefe, und der Papft 

über das der ganzen katholifchen Chriftenheit. Alle Einkuͤnfte aus 

: den Kirchengütern eines —— floſſen daher in eine gemein⸗ 
ſchaftliche Cafe, Aus dieſer Caſſe wurde 

Kicchen beſtritten. Der Gemeinde lag vach dem alten Kirchen⸗ 

rrechte bis auf die Reformation keine Verpflichtung dazır.ob.. Von 

der Zeit an hoͤrte die moraliſche Perſoͤnlichkeit, welche der katho⸗ 

liſchen Kirche als Geſammtheit anklebte, auf, in Hinſicht der 

- Ricchen, welche von derſelben getrennt wurden, und die.Wers 

aͤnderung oder Aufhebung der alten Kicchenfprengel hatte die Zer⸗ 

fplitterung des Kicchenguts vielfältig zur Folge. In einigen 


Probfteien hat das alte, vor der Reformation beftandene Nechts: 


= 2 verhältniß fich Beinahe unverändert erhalten. Nur ft algemein 


bie Landeshertichaft an die Stsle der katholiſchen Kirchengewaſht 


getreten. | 
‚Ik Segenwärtige Einkuͤ 


- 


nftr der Kirche: Die 


».  Kinkänfte der Kirchen beſtehen cheils in den Zinfen des baaren 


Kirchenvermoͤgens, und in den Abgaben’ der Kirchenlaften, wel 
chre nach Beſchaffenheit der Umftände theils in. Gelb, theils in 
7Nacturalien beſtehen. Die jährlichen Ueberſchuͤſſe der Einnahme, 
der Kirchen werden jährlich belegt. Alle Ansgaben, welche Kies 


—— — 

erhaͤltniß ihres zinsbaren Capitalvermoͤgens derge 

».., to, —2— das Einkommen der Kirche nicht ausreicht, aͤb⸗ 
dann Kirchenabgaben auegeſchrieben werden. Das. bagre Kir⸗ 


chenvermoͤgen wird von den Kirchenjuraten ber einzelnen Kirchen 
unter Aufſicht der Kirchenviſitatoren adminifrist: In der Pros. 


Hei. Hadersiehen, wozu 3I-Kicchen gehören, findet ein Neus .', 


unter den Landkirchen Statt, 8 daß die reicheren Kirchen den 
aͤrmeren zur Beſtreitung ihrer Ausgaben mit Anleihen zu Huͤlfe 
kommen müffen, für weiche, nach der Verordnung vom .1’Tten - 
Septen ber 4782, 4 Procent jährliche Zinfen zu berodmen find. 


Mate {em Einnahinen Die Kichen (mb De Rormyehnom, be | 
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e Unterhaltung der 
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88: Seahſee Ming. Deinen ru. 


weitem Die beträcheinäften: :-yt: Jaher MER), weiches dein ers 
giebiges Kornjahr war, betrug die Einnahme der 33 Landkirchen 


von den Kornzehnten, ach, einer eur" mäßigen Anſetzung des 
rohen Ertrags (dee Traben*) zu tönen Korn: 24Tomnen 
Weizen, 518 Tonnen Rocken, Id Tonnm Gerſte, 1215 
Tonnen Hafer und 282 Tonnen Buchweizen. 'Diefer reine Er⸗ 


trag gab nach der Korntare für das Jahr 1828, welches mur 
niedrige Kornpreife hatte, eine Einnahme von 3273 Rede, 
or - .. Zu " ı m 


Eourane**), wa un 
. | §. 435. Naturalzehnten. I “ 


\ ‚1. Die Natyralzehnt en find in Dänemarf gang allge⸗ 
mein; allein in den Herzogthuͤmern Tehr felten. - Im Herzog 


0 . . 
U aa 


anzen Amte Hadersleben, in der Probſtei gleichen Namens up 
n der Probſtei Törninglehn, in der Garbe, und zwar ungefäßt 


"nach denfelben Regeln entrichtet, wie im benachbarten Dank 


‘mark, doch mit dem Unterfchiede, daß in Dänemark recht eis 
"gentlich die zehnte, dort aber nur die fimfzehnte Garbe von als 


— 


thum Schleswig werden ſeit den aͤlteſten Zeiten die Zehnten im 


lem im Daͤniſchen Low (B. IT. Kap. 3, Art. 4.) genannten 


reifen Feldfrüchten,, als Hoden, Gerſte, Weizen, Buchwei 
zen, Safer, Erben und Wicken gegeben wird. Die Kornzehn⸗ 
ten werden von Alters her in drei Thelle getheilt, und jwer 
‚erhält der Prediger die Haͤlfte, die Kirche ein Viertel und. dat 
‚König ein Viertel der Zehnter. Der Prediger bekomme michi 
die BOfte Garbe, die Kirche und der Koͤnig aber jeder die GOfe. 


Die Prediger erheben ihren-Antheit in nature, falle ſie nicht 


mit den Zehntpflichtigen in reinem Korn accorbiet haben , wel⸗ 


cches ihnen fuͤr ihre Dienfizeit frei ſteht. Die Kirchehjehnten 


werden in der Probſtei Hadersleben theils in baarem Gelde- er⸗ 


‚tegt,. theils in natara von den Kirchenjuraten arhoben⸗Es 
" werden zuvörderft,:-läut' eines Reſcripts vom Feen December 


1663; die Traben (jede große Garbe iſt ein und vom drei 


Heinen Garben) der einzelnen Kornarten für jedes Kirchfpiel, _ 


wach. def Veſchaffenheit der jebesmaligen Erndie, tim 
. Un, TE ch 





0), Die Trabe (Trave) enthält 20 Kere,’Iche zů 3: Garben, folge 
lich 60 Sarten. ., u Pu 


0) Bl, die Kitchenverfaffung in deu 9 robfteten Hadersleben und 
— Cbrsingfehn von —— Rene —2 — If, Laucubut; 
oiſche Provinzialber. von 1831, H. 4. ©. 493, 


FE ⁊ 





der, auf dieſe 


..” I, 


Naturalzehnten. oo. £ sg 


Möntee zu einer. gerofin Anzahl Schipp Korn angeflogen, und 5 


demnaͤchſt jährlich, der von den Kicchenvifitatoren jährlich 
Feftzufegenden Korntaxe, den Kirchen in baarem Gelde von den 
Juraten zur Einnahme zu bringen. Tür die Zehnten von Erb⸗ 
fer und Wicken wird aber den Kirchen von den Juraten gewoͤhn⸗ 
fich nichts berechnet. Dos Stroh der Kichenzehnten wird, wo 


fie in natura gehoben werden, von ben Kirchenjuraten bereche 


net, und diefes fogenannte Trabengeld ‘der Kirche für jedes 
Kirchſpiel zu einer beftimmten Summe feſtgeſetzt. Diele Tra⸗ 
bengelder find nach einem Reſcript vom IOften Mai 1649 ber 
SBelehrtenichule in Hadersleben angewiefen worden. Die Kor 


nuigszehnten find in der Probftei SHadersieben,den Kirchen gen 


fhenet worden, und bie Landesherrfchaft hat ſich blos den Stroh. . 


; zehnten vorbehalten, für weichen von jedem Kirchſpiele eine, im 


"fie dem Prediger zur Erhöhung des Einkommens beigele won J 
ur die 
adligen Gutsuntergehoͤrigen, als: Schackenburger, Troibur⸗ 


N 


Jahre 1736 feftgefeßte jährliche Geldfunnme , unter dem Namen: 


Strohgeld, an die Koͤnigl. Caſſe entrichtet wird. Nur in dem: 


Kirchſpiele Alt⸗-Hadersleben find die Königezehnten dem Predi⸗ 
ger beigelegt. In Toͤrninglehn kommen bie Königszehnten, mit - 


Ausnahme des Kicchfpiels Schrydftrup in der Gramharde wo- 
den find, noch der Königlichen‘ Landesherrfhaft zu. . 


ger und Sammer bezahlen die Königszehnten an ihre Gutsherr⸗ 


ſchaft, und die Parcelen des Dominialguts Gielstoft entrich⸗ 


“ ten feine Koͤnigszehnten, - obgleidy fie fowohl an den Prediger 


ten von Vieh, bloß von Laͤmmern und Ferkeln entrichten. . 


— hu 


als an die Kirche die Zehnten geben. Die Königlichen Korn⸗ 
pflichtigen auf gewilfe jahre gegen eine Geldſumme uͤberlaſſen. 
In ber Probſtei Hadersleben werden die Naturalzehn⸗ 


In Toͤrninglehn werden fie nur von Laͤmmern gegeben, und 
nur in einigen Kicchfplelen von Ferkeln, in andern dagegen 
‚aber von Kaͤlbern. Syn. den Kicchfpielen Reisbye und Roa⸗ 
ger finden jedoch Feine Vichzehnten Statt. Uebrigens wird 
in den Probftei Habersleben zwifchen dem “Prediger und der 


Kite zu gleichen Thellen getheilt. Ausnahmen hievon mas. 


chen. bie Kicchfpiele Schrydſtrup, Hviding, Seeni und We⸗ 
fterwebftedt, wo der Prediger die ganzen Viehzehnten allein bes 


- Tommt ſo wie Die Kirchfpiele Vräus und Zander , wo die 
re ⸗ W DE r 


f 


. ’ « J 
‘ 1 D . — - \ 
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eife ae Kornertrag, der Zehnten iſt 
n 


— 


zehnten werden nicht in natura erhoben, ſoͤndern find den Zehnts. | 


’ . s 
m. ul —— — * 


Zur 


ln. 
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ur * Bedhfe EUR. Dritte. PR $. 185. 


ger tele zwei Driurel, theils ein Drittel der 
en *, Nicht allein in dem Bischum Alfen und Artde, 
wo in der Verfügung vom 22ften September 1779 das, was 


fett den diteften Zeiten als Sefsh, ruͤckſichtlich der an Prediger 2 


und Kicchen zu entrichtenden Zehnten, galt, zur Norm in firets 
tigen Faͤllen genommen und fuͤr Arroͤe beſtaͤtigt worden iſt, ſon⸗ 
dern auch in dem Paſtorat Soͤrup in Angeln, wird bie 6Oſte 

Garbe in Zehnten entrichter**). 
II. Kornzehnten im Zetzogthum Holſtein. Im 


Herzogthum Holſtein iſt Oldesloe der einzige Ort, wo die Zehn: . 


ten ig Gebrauch find. Der Hauptprediger erhebt fle von den 
Kornfruͤchten der Stadtfelder. Ueber die Hälfte derfeiben iſt ins 
bdeſſen vom Zehnten frei... Alle Ländereien, weiche dem Se. 
- ——— gehören und in 27 Koppein beſtehen, find zehnt⸗ 
pflchtig. Die übrigen zehntpflichtigen Aecker gehoͤren den Buͤr⸗ 
4 gern in Oldesloe, deren Vorfahren in ſehr alten Zeiten der Kir: 
che diefe Geſchenke auf ganzen Koppein und aus einzeinen Btel« 


ten gemacht haben. . Ste liegen daher hin und wieder zerſtreut. 
Das Vermaͤchtniß felbft beſteht in der zehnten Hocke, deren jede 


‘vier Sarben bat. Die ganze Einnahme der Paftorenzehnten 
pflegt insgemein 1000 Mark, aufs Mindefle 800 Marl, den 


Werth des Strohes angerechnet, zu berragen ) 


=. 


.$ 436. _ Berfammlungen- der Seiftihen“ und. die Zahl der 
examinirten und beförderten Eandidaten der Theologie. 


. L Katand. Eine allgemeine Synode der. Geiſtuchkeit für 
beide Herzogthuͤmer oder fuͤr jedes Herzogthum ‚ bie mit den 


P Niemanns Handbuch der Schlesw. Self vandettande- 8, 21; 
‚ Deopingialber. von 1800, 8. 1. 6.10, und 8,2 8,2%; _ 


ie Abnahme- der Kirchenzehnten fr der Mrobftei i Ha: 


„— bersleben, woh Paftor Forchhammer, in den Schlesw. Holſt. 


a dn — — von 1824, H. 3. & 39, und das 
erleben, 3 dimpfen ‚im Gtaateblirgerl, Magazin, 


0. 9.2, 
ve) * ger — im —e——— —* Das 
. 829, und Thaaru atittie ov e 
u Stai. Kbhon. 1825, ©. 29. ’ 
) ‚Yrosinzber. von 1790, ©. 382. Von ten in Oldesloe, 
von wo, in Riemann's Vaterlandelunde, . 1. 6. 164. 


vn hin Schleöwsig ‚ in6befondere im Amte 


’ 
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7 Y Des Name Kaland begeichwete aber in aͤlteten Zeiten nicht 


— 


- 1 
\ “ N - 


\. 


‚Opmoden (andemdbe) in den Sänifchen Kötschäern dergüichen 


: werden koͤnnte, findet chen fo wenig Statt; ale Synoden 
- einzelner Diſtricte. Jedoch beftehen hie und da theils freis 
- willige Verſammlungen der: Geiſtlichkeit, zur Berathung übe 

das Wohl der. Kirche und die zweckmaͤßige Führung ihre, 
Amtes , theils von, alten Zeiten her Zufammenkünfte in eins 


gen Diſtricten, wie die Kalande im Eiderfiedtifchen und im 


. bee Probſtei Münftetdorf, die früherhin allgemeiner heſtanden 
In haben fcheinen, und urfprünglich, wehl zu beftimmten Zei⸗ 
* gehoͤrenden Geiſtlichen begriff. 

WMWVon den Urſprunge und der jetzigen Verfaſſung des Muͤn⸗ 


ten alle zu einer Kathedralk 
fterdorfihen Kalands gibt Bargum in feiner Synodelprebigt, 


 Atöna, A821, nähere Nadriht?)., 


. I. Zahl der eraminmirten und befoͤrberten Can⸗ 
„didaten der Theologie Zum Schlüſſe mag hier noch 


die Bemerkung ſtehen, daß wir nad) der im F. 124. ange: 


Berſaumiungen der Geiflichen:u.T.w, - SA 


‚gebenen Zahl der Seiftlichen Leinen Mangel an Candidaten 


dieſes Standes zu. beforgen Haben, indem es am Schluſſe des 


Jahres 1831, nach Abzug einiger Ausländer, noch 175 zu. 


a 


Gluͤckſtadt und auf Gottorf eraminirte Tandidaten der Theolos 


gie gabt· 
Um das Verhaͤltniß der Zahl der Eraminirten im letzten 


/ 


"bloß Zuſammen ber Geiſtlichen, ſondern auch andere 
Verbruͤderungen, deren Anitgkieber (darunter anch weib⸗ 
liche) in einem eigenen Hauſe, Kalandshaus genannt, (der⸗ 
gleichen zu Eckernfoͤrde, Kiel u, ſ. we. un Famanfereien und 
Sxchwelgereien zufammenlamen; no Ende des vorigen 
Jahrhunderts beitand unter biefem Namen in Norderditiinsn 


"= Then ein Kinberfefk, bei dem die Gittlihfeit nicht ungefährbet 
lieb, g Wolf, 9 den Schlesw. Holſt. Provinzialber. von 


1789, 


- \ 


.1. v 


L 3 


- Sahrzehend nebſt den ihnen beigelegten Charafteren zu überfes 
hen, dient nachftehendesVerzeihniß: nn 


gg 


Seife with. Dofis Kap. % 136. 5 
Zahi der Bon dieſen echielten: 
Exraminirten. | den iften | den Lten |ben Zten Eharate. 








Sy 45 2. 41 2 
4822 | - 13° 4 49, 2 
4823: 44 2 8 4: 
' 1824 22 — 16 6 
1825 17 — 8 9 
1826 85 ‘4 . 49 45 
4827 19 — 11 8 
1828 36 2 18 16 
1829 31 — ey 414 
1830 Ma — 122 28 18 
: 4831. 40 1 25 14 
' Defkeder wurden: > - 
: 48292. 1 mit bem erfien n 
"95 ss zweiten, und - 2 
5 ss beiten Charakter, Summa 15. 
1830: A “= erſten, — 
52ijwwfiten, und 
2:5 s dritten Charakter, Summa ns 
41831: 1. erſten, 
— 5 ss ss, jweiten, und 
6 5 s beiten Charakter, Summa 12, 


Sin den jahren 4821 — 4831 incl, wurden befördert: 12 
mit dem erften, 99 mit dem zweiten und 33 mit dem Seiten 
. Charakter, Summa 144. Dies gibs in 11 Jahren die Durchs 
ſchnittszahl von. 13 DBeförderten. Demnach würden die am - 

Schluſſe des Jahres 1831 vorhandenen 175 etwa nad) 13 Jah⸗ 
“sen befördert feyn koͤnnen, wenn nicht in den nächften Schren 
menigßend noch 0 40 neu Eraminivte jährlich hinzetamen. 
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Biertes Kapitel, 
| ueber das gorſtweſen. 


4. 487. Eerforganifaien und Verpaͤtuiß der Bote 


Eigenthämer zur Forſthoheit. 


-. L Befes«. Das erſte allgemeiri verbindliche e Sorte ’ 


iſt die in der gemeinfchaftlichen Polizeiordnun ee 
r den 


enthaltene PR Spaͤterhin erfchien iglichen 


- Antheil der Herzogthuͤmer eine Hoizordnung vom iften Sep⸗ 


„ tember 1671, und nad) neun Jahren folgte ein zweites allge⸗ 
meines Forfigefeg, nämlih die Holzordnung vom: Iften 


September 1680. : Im Großfürftlichen erfchten unter dem 
19ten September 1699 eine Verordnung wegen der „Holzdie⸗ 


bereien”, - Im achtzehnten Jahrhunderte Segreift das Hauptges 


fetz von 1737 die Holzordnung. Die fruͤheren Verfuͤgungen 
im Großfuͤrſtlichen und Herzoglich Ploͤniſchen betreffen nur eins 


zeine Gegenden und beſondere Gegenſtaͤnde des Holzweſens. Im 


: Königlihen Antheile wurden nach der’ Hotz⸗ und Jagdverord⸗ 


nung von 1737 bis zum Jahre 4758 fünf Vorſchriften wegen 
x. einzelner Gegenftände des Forft: und Ja agbrefene erlaffen. Die 


jegt geltende Hauptverordnung für das Forſt⸗ und Jagdweſen iſt 
vom Sabre 1784. Dieſe Verordnung begreift auf), neben dem 


Zorftwefen, das Torfiwefen, und gibt in neun Abtheilungen des 


erſten Hanptſtuͤckes, des horſtweſens, Beſtimmungen uͤber fol⸗ 
gende Gegenftände: 

4) Ueber die Hoͤlzungen überhaupt, bie Aufficht uͤber dieſel⸗ 
ben, ihre Erhaltung und Verbeſſerung. 


2) Ueber. die reſervieten und. eingefriedigten Hölzungen und 


Gehege. 


3) Meber die Feſtehoͤlzungen. J 


4) Ueber die Nutzung der Hoͤlzungen. 
5) Ueber Kirchen⸗, Hospital⸗ und Pfarr: Hiizungen. 


6) Ueber bie Serffeent, ihie Beſtrafung und Abſtellung · | 


! R ’ \ . 1 


X 
%; 


J 


J 
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Mm Sehe Abth. Wierted Bay. s. 191; - 


Srüchfefionen yar, Unterſucheng und Veſtraſung 


ueber 
- ber vorſtfrevel. 
8) Ueber die Siniglihen Torzmoore: ; 
" 9) Ueber bie in Privateigeriehum befindlichen Avaya und 
ort. 
Sim zweiten Sauptfihete,. von der Sad, wird in drei 
Abtheilungen gehandelt: 
4) Von der. Jagd überhaupt, dee Aufſicht über dieſelbe und 
ihrer Erhaltung, 
2) Bon ber Berugung der Jagd Auch Lieferung und Ber 
Lauf des Wildes, und duch Verpachtung; und ’ 
8) von Widdiehersien, deren Beſtrafung, und Abftellung ans“ 


derer, zum Nachtheil der Jagden gereihenden, Unerd⸗ 


» ‚nungen und Mißbraͤuche. 


H. Organifation des Forſtweſens. Das Forſt⸗ 
weſen der Herzogthuͤmer ſteht unter der Oberdirection der Königs 
lichen Rentzfammer zu ‚Kopenhagen, und es iſt fu berfelben aus 
her den pier Comptoirs für die Landwirthſchaftsſachen, ein fünfs 
* beſonderes Forſtcomptoir errichtet. Von den dorſthiſtricten 

ter unten. 


"IH, Die Forſtgeſetze der Kenzogthümer ‚unterfchelden 
vier Arten von Hotzungen: Die Iandeöherrlihen, die rat 
zungen, die, weiche feommen. Stiftungen gehoͤren und Privat⸗ 
igenthumshoͤtzungen. 

4) Die landes herrlichen reſervirten Hoͤlzuñgen 
find theils eingefriedigt, theils uneingefriedigt. Die Dorf 
ſchaften ſind bei den Hoͤlzungen, die zum Gehege eingezo⸗ 
gen ſind, abgefunden. In den vormals großfuͤrſtlichen 

und nicht eingefriedigten Hotzungen dauert noch die Weide⸗ 

und Weichholznutzung fort; auch befinden ſich innerhalb 
derfelben Wiefen und Acerländereien ber Unterthanen. 
Die größte diefer Weidehölzungen tft die Hanheide im Amte 
Trittau. Zu den reſervirten Hoͤlzungen gehören auch hin 
und wieder Streuhoͤlzungen. 

2) Die Sehehölsungen gehören den fogenannten Feſtehn⸗ 

- fen, d. i. Bauerhoͤfen, an welchen ben Inhabern das nutz⸗ 
bare Eigenthum ‚ bie Benugun F; ihres wirthſchaftlichen 
Ertrages, auch das Recht der Vererbung nach einer be⸗ 
ſimmten Sröfolge, dem Eandesheren aber, als Grund⸗ 
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herr, das Grundeigenthum zuſteht, und beren Uebektra⸗ 
gung mittelft des: Feftebriefes gegen eine Recognition ges 
ſchieht. Man finder ſolche Syufen nur in einigen vormals 
großfärftlichen Aemtern der Herzogthuͤmer, und mehrere ' 
‚vormalige Seftehufen find tn Bondenhufen yerwandelt, In 
der Behandlung don Seiten der Zorfidenthten find die Ges, 
-. .fiehölgungen, .al$ Igndeöherrlihe Holzdruͤnde, derſelben 
- 2. Regel wie bie reſervirten Forfte unterworfen. - .  . 
2.8) In den Hoͤlzungen, weiche frommen Stiftungen, Kt” 
. ... den, Hospitaͤlern und Pfarreien gehören, Haben dieſe den 
rivat⸗ Gebrauch des Holzes und der Maſt. Die Forſt⸗ 
beanmten haben, mie Zuziehung der Kirchen⸗ und Stif⸗ 
Zr tungsbenmten, diefeiben unter Aufficht. Die Ausweifung 
gefchieht eben wie in dieſen. Nicht in allen Diſtricten in 
| . + bet man dieſe Hoͤlzungen, 3. B. in Angeln find fie unbe - 
. xrraͤchtlich. Im zweiten Schleswigihen Diftricte hat nur 
“das Kicchfplel Oftenfeld, im Amte Huſum, eine beden⸗ 
| . tende. Hoͤlzung. Im dritten Holſteinſſchen Diftricte find 
befonders die Hoͤlzungen der Kirche zu Neumünfter, und - 
einige Kirchenhölzungen im Amte Rendsburg nicht unbes 
trächelih. Auch in Dithmarfchen haben einige Kirchen 
nicht unbedeutende Holzgruͤnde. . | ‘ 
Die Drivathödgungen find von verfchiedenem Urs 


Y 
\ N 


. ſprung und Umfang. Einige derfelben find urfprüng- 
0 lihe Eigenthumshoͤlzungen, andere. find aus den 
" Hoͤlzungen der ehemaligen Feſtehufen entſtanden, denen - 
“ bei vihrem Uebergang in Bondehufen Holzantheile beigelegt 


worden. Die erfteren, bie urfprünglih eigenthuͤmuchen, 
führen den Namen Bondenfigungen. Im Schles⸗ " 
ae auh Stavenhölzungen.: Wan 
finder ſolche Hoͤlzungen in Angeln im Bezirke der Aemter 
”— Flensburg und Gottorf; in Holſtein befonders in den Aem⸗ 
: teen Bordesholm, Rendsburg und Sehebetg. Nach der 
Forſtordnung ftehen alle eigenthuͤmlichen Hoͤtzungen unter 
der Anfficht der Forfibeamten, um Mißbraͤuche in der Bes - + 
‚ handlung berfelben zu verhindern , wobei das Eigenthum 
und der haushaͤlteriſche Gebrauch den’ Eigenthümern unges 
ſchmaͤlert zugeftanden wid. 0 
> | "IV. Den Unterthanen it, bei Haushälteriihem Vafal 
; ten, die freie Nutzung der Bäume a ihren Hofitellen, ohne von · 
n hergegangenes Anfuchen um Eriaudniß zum Fällen, zugeſtanden. 
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Eu Gräfe zu ine Bup $ 10. 


V. Der Hoͤtmoen der sabligen Gaͤtet ‚erwähnt bie 
Gorftordnung gar. nicht, Die freie Bewisthichaftung und Der ' 
“, angung biefer an der Dftfeite ‚beider Herzogihuͤmer zum Theil 
och beträchtlichen Guͤterhoͤlzungen iſt durch keine Berfägungen, 
rhcſichtich der horſtheheit⸗ beſchraͤnkt 2. 


* 8. 186. Forſtdiſtricte und Borfbcmte, | 


L. dorfidifricte Die Berfe And, ie 08 oben Beige 
ri ‚in vier Diſtricte eingetheilt. ©. die Tab 
+4) Dee Schleswigſche Difirich Er begreiſt die Aem⸗ 
tee Hadersleben, Luͤgumkloſter, Apenrade, Sonderburg, 
Norburg und Flensburg, den Sundewitter und Städt 
‚Burger Diſtrict. , 
fl ” Der Schleswig s Holfeinifige Diſtriet zerfaͤllt 
in den nördlichen” oder Scleswisfhen, und it 
ben Moog oder Holfteinifchen Theil. Zu jenem. 
- gehören die Aemter Huſum, Sottorf und Hütten; zu 
diefem dig Xemter Nendeburg, Bordesholm, Kill, Crons⸗ 
hagen und Neumuͤnſter. 
8) Der, erfte Holfieinifge Difrict, eingetheile in 
den weftlihen und Sftlihen Theil. Zum. wertlichen 
Theil gehören die Herrſchaft Pinneberg, die Grafſchaft 
Ranzau, das. Amt Steinburg, Poppenbüttel und Wels 
lingsbüttel; zu dem oͤſtlich! en die Aemter Trittau, Trems⸗ 
buͤttel und Reinbeck. 


| D Der zweite Hoͤlſte in iſche Diſtriet begreift die Aem⸗ 
ter Plön, Ahrensboeck, Reinfeld, Traventhalb Rethwiſch, 
Cismar und Segebegg. 
‚Ye Forſtbeamte. In jedem Diſtriete ſind drei Oberbe⸗ 
ante, nämlich ein Sjägermeifter und zwei Oberfoͤrſter, mit Aus⸗ 
nahme des zweiten Hoiſteiniſchen Diſtricts, in welchem ein Jaͤ⸗ 
germeifter und nur ein’ Oberförfter fih befinden, Mithin 
find im Ganzen vier Jägermeifter und 7 Oberförfter in den Her⸗ 
zogthuͤmern angeftellt. Die Zahl der Unterbeamten, d. i. der 
Hegereiter, Holzuögte und Holzaufſeher, iſt nach der Größe 
der Difteicte fehr verfchieden. Im Schleswigſchen Diſtricte 
ſind 8 Hegereiter, 17 Holzvoͤgte, 7 Holzaufſeher im Amte Nor⸗ 


⸗ 





2) Niemann's Forint. Altona, 18000. 
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RFoec ſtdiſtriete un Vorſtbeunte. 37 
burg, und ehr Amtsjaͤger im Amte Tandemn/ angeſtellt. Im 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Difteiet find 14 Hegereiter und 21 
Molzvoͤgte. Im erften Holſteiniſchen Diſtricte: 6 Segereitn, 
M Hohzvogte und 1.Holzwaͤrter im Amte Rethwiſch; und ig 
zweiten Holſteiniſchen Diſtricte 5 Hegereiter und 10 Holzvoͤgte 
‚angeftellt. Es find demnach In beiden Herzogthuͤmern im Gans 
zen 30 Hegereiter, 57 Kolgwögte, .7 Holzauficher,, 4 Amts 
ger und ein. Spolzwärter angeſtellt. Der Beſoldungsetat diefes 
Perſonals / betrug nach einer früheren: Nachricht vom jahre 
1784*) überhaupt die Sunime von 23,784 Rthlrij. 4 $l., Das. 


von erhielten nash der Bamaligen Organifation: 
8p 5 Sägermeifter.- 2.» 9,168 Rthlr. 4.51. 
S Sberfoͤrſter. = - 3,496. s 125 
2 rn 12,664 Rthlr. 16 Sl, 
Hegereiter und Holzvoͤgte 11,119 s 86 = 
Ba nr 23,75 Rthlr. 4 ß1. 
Das Feurungsdeputat für die Unterbeamten betrug: 
a ee 4964 Faden, 
—5an Torf.370- nn 
Mit dem Anfange des Jahres 1807 ward das Gehalt der : 
Unterfprfibeamten verbeffert, Und. für die Hegereiter durchge 
hends auf 200, für die Hokzvoͤgte auf 100 Kehle. beſtimmt. 
Zugleich ward einer gewiflen Anzahl von beiden, Llaffen dieſer 
Unterforfibeamten perfünlich eine Zulage gewährt; von den. Des 
gereitern follen Sechs, jeder 100, ‚und acht andere, jeder 50° ° 
Rthlr.; von den Kolzvögten zehn, jeder 50, und zwanzig. ans 
dere, jeder 25 Rthir., ſolchergeſtalt als Zulage gehalten. Cine 
Abgabe, welche einige Unterbeamte bis dahin für. ihre Ländereien . 
“entrichtet hatten, ward ihnen vom Iften Januar 1807 an er⸗ 
laffen. Auch wurde den Stellen, denen es din Land und Wohs 
nung. gänzlich, fehlte, dafür 20° bis 30 Rthlr. vergütet. - An. 
Zeurung erhält der Hegereiter gewöhnlich fünf, der Holzvooht 
drei fechefüßige Faden Hoͤlz, und eine beftimmte Quantität Torf, 


— 


Die meiſten Stellen find mit freier Wohnung verſehen. In de 


„® 


ren Smangeluns wird eine Vergütung von 30 Rthlrn. jaͤhrlich 
gezahlte, An Land find diefen Stellen, nach der verfchiedenen 
Süte des Bodens, 16 bis 24 und 28 Tonnen beigelegt. Von 

dieſem Lande muß ein beftimmter Canon und die neue Grund⸗ 
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0" 5 Niemann Miscellaueen, B. II. ©. 2, © 32. 
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nas Sechfie Udth. Binfies Bay. 5.180. 
und Benugungsfeser erle werden. Die jäßefichen Yo 
ben eines Hotzvogts don wohl für die Stelle etwa oe . 
betragen. Die Accidenzien, waren früßer beträchtlich, allein 

bei der neuen DOrganifation find fie größtentheils aufschoben, 
Die Amtsverhaͤltniſſe und Amtögefchäfte der Ober: und Unters 


forſtbeamten find in der Forſtordnung, und näher noch In dee 


berfeiben beigefügten Suftrucsian beftiunut *) 
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Fuͤnftes Kapitel 
-Staatsanftalten zur Communkcatiom  - . 


a 


= 0,9139. Landſtraßen. 


1 Einleitung. Sute Landſtraßen ſind die wichtigſten 
Communicationsmittel für die innern Handelsverbindungen ei⸗ 
nes Landes; der Mangel an ſolchen legt der Handelsinduſtrie 


eines Landes faſt unuͤberwindliche Schwierigkeiten in den Weg. 
". Das Befoͤrderungsweſen ſteht in einer genauen Verbindung mit 


‚dem Zuftande der-Landftraßen, da eine fchnelle Beförderung von ı - 
der Befchaffenheit der. Straßen abhängt. Zu einer Zeit, wo 


die Fluctuation -auf dem Markte fo groß. und fo ſchnell iſt, wird 
es doppelt nothwendig, mit Sicherheit alle Communications⸗ 


mittel," zu deren Beſitz ein Land nur gelangen kann, be _ 
nutzen zu können. Hinderniſſe von ben beftehenden Communi⸗ 
cationswegen zu entfernen, ift eben fo wichtig, al6- Anlagen 
neuer Sandftraßen. | I 05 u 
M. Die neue Straße zwifhen Kiel und Altona 
Die landesväterliche Abficht, welche aus dem Geifte der Wege 


ordungen der beiden Herzogthuͤmer hervorleuchtet, kaun und - 


- 
‘ 


Ay) Niemann’s Forſtſtatiſtit; ailtona, 1809, ©. 260; und deſſen 


darf nicht verkannt werden, wenn auch Kagen uͤber die unfahr⸗ 
baren Wege im Herzogthum Holſtein allenthalben laut werden. 
Unſere Regierung, deren Aufmerkſamkeit ſtets auf das Empor⸗ 


> 





erichte, wo man am Ende jedes Stuͤckes Nachrichten von 
des zorſtlehtanſtalt in Kiel ſudet. 
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bläßen de Ranbes:gptichret Ak, hat. amd Ir dieſem Barelge dep 
Adminiſtration das 


hl des Landes befärdert, indem fie zwi⸗ " 
Shen Kiel und. Altona durch die neu entfichende Landſtraße eine 
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Communitation eröffnet , wobucc Kandel und Verkehr eines . 
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grhoͤhten Lebens fich erfreuen werden. Dieſe neue zwiichen Als 

3 und Kiel anzulegende Landſtraße ift am Ende des Jahres 
534 in Anfehung der Plauirung und Anlegung ber meiften 
ruͤcken und Siele ganz fertig geworden.: ie. Bat eine breite 


von 32 Fuß, die Gräben an, beiden Seiten derfelden nicht, mits -, 


gerechnet. Der Weg wird ducchgängig macadamiſirt. Fuͤr die 
Dede von zerfchlagenen Steinen ift eine Breite von 21 Fuß, 
und. für die Fußbank an, jeder Seite.5L Fuß beſtimmt. Die 


WMoͤlbung der Straße wird auf jeden Fuß gegen einen halben - 


= 


Zoll-betragen. Zu jeder Nurhe ift ein Faden Steine = 260 | 


Cubikfuß erforderlich. Die Straße von Kiel nach Altona wird 


— 


= 


etwa 12E Meilen & 12,000 Dänifce Ellen == 16427 Ruthen 
"oder 13,143 Holſteiniſche Ellen-betragen. Die an den Seiten 


der Straße anzubringenden Abzugscandle erhalten nach ber Nas 


tur des Bodens eine, ſolche Form ,-daß fie im Stande find, dus 


[ 


Lofer aufzunehmen und abjukiten. Zu diefem Zwede find, 


nad) Beſchaffenheit der Lage, unter der Strafe nad) der ganzen 


Yo: 


Straßenbreite yermanerte und überwölbte_ Gräben, Duckhläfle 
genannt, angelegt. - Die Anlage biefer Landftraße ſteht unter 


. einer Direction, die aus dem Oberlandivegeinfpector „ einem 
Ingenieur: Oberſten und einem Kameraliften beſteht. Die Ars - 


+ 
a 


beit wird unter der Aufficht dreier Condusteure ausgeführt. 


Denn gleich bie Koften noch nicht genau zu beftimmen find, ſo J — 
ſhaͤtzt man doch dieſelben fuͤr jede Meile auf 25— 27,000 Nchie, 


Courant. „Nah Nathanfon *) fol die Landſtraße von Kiel nach I 


Altona 800,000 Rbthlr. koſten. 


4 


IM, Das W egemefen der beiden Hetzogthuͤmer ſteht un⸗ J 


Aufſicht über den Bau und. die Unterhaltung der Wege und 


ter der Schleswig: Holſtein⸗Lauendurgiſchen Kanzlei, ımd bie‘. 


Landſtraßen führt in den beiden. Herzogihuͤmern Schleswig und: \ 


Halſtein ein Oberlandwegeinſpector und ein: Wegeinfpector. Fuͤr 
das Herzogthum Schleswig iſt im Jahre 1784 eine Wegeord⸗ 


nung erlaffen. Eine andere Verfuͤgung von 1792 beſtimmt auf 


benhavn, ¶ 
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‚ der Iuſel dehmern das Verfahren in Anfehung ber Auebeſſeruns 
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and Unterhaltung Ser Wege. Fiir ‘das Herzogthum Holfielte 
und die Herrſchaft Pinneberg beſtimmt ein wahr von 1787 
die Breite der Straßen, und was in Anfehung ihrer Reinhal⸗ 
tung geſchehen fol. Die Landſtraßen auf den Helden und in 
‚den Sandgegenden find mit Pfählen als Wegweiſern bei tiefem 
Schnee bezeichnet. : Auf der Landſtraße von Flensburg nach 
Apenrabe find im Januar 1799 ı um die zwilchen Bau und’ 
Bommerlund zur Machtzeit möglichen Verirrungen der Poſten 
"" "zu verhüten, ‚drei Leuchtfeuer, eines im Norden von Bau, eines “ 
Mitten Auf der Heide, und eines im -&Süden von Bommerlund- 
‚angelegt. Die verfchiedene Weite des Geleifes in: deri beiten . 
Herzogthuͤmern ift fomohl- für das Fuhrwerk ats auch für die Er⸗ 
hattung der Straßen fehr nachtHeilig.. Nur wenn ber Abfland 
‚ der Räder:4 Fuß 8 Zoll Rheinl. Maaß beträgt, wird dag Ge⸗ 
leife dem Zwecke entfprechen. | | 


$. 140, Candle 


77, Einleitung. Da bie Verbindung der Ströme und- 
Fluͤſſe der Herzogthümer mit der Oft; und Nordſee auf den ins - 
nern Kandel vortheilhaft wirken muß, fo hat es in dieſer Hin⸗ 
ſicht nicht an Unterfuchungen und zweckmaͤßigen Vorfchlägen von _ 
ſachkundigen Maͤnnern gefehlt. Allein diefe find theils unausge⸗ 
führt geblieben, theils, wo die Ausführung begonnen wurde, ' 
nicht vollendet. I Fr 
II. De Alftets Canal wurde im J. 1525 nad) einer von. 
Friedrich I. mit den Städten Hamburg und Lübeck getroffenen Ver; 
einbarung ausgeführt, um bie Alfter von Stegen aus mit der in 
‚die Trave fließenden Beſte durch einen Canal zu verbinden," und 
fo eine Waſſerfahrt zwifchen Hamburg und Luͤbeck zu Stande 
zu bringen. Der Canal zwiſchen Stege und Didesloe ward eis _ 
‚nige Jahre benutzt; 1550 Hörte-aber diefe Waſſerfahrt auf*). 
Der ailte Alſter Canal, welcher ſtets in ordentlichem Stande u. 
halten wird, iſt immer gebraucht worden. | , 
- II: Die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein Haben ger _ 
"genwärtig nur einen großen, unter der Regierung Chriſtians VII. 
1777 begonnenen und 1784 vollendeten, fogenannten Sch Le 8: 
— wig⸗Holſteiniſchen Kanal, ‚weicher die Oſtſee mir der 


- 


_ 


I. Sıden Anfang zu Budme's Schriſt · It der Oldeslder Canal 
zu beruͤckſichtigen? S. 71 — 86. Schleswig, 1891. - - 
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vrdſee verbindet, tind mahrere FleineTändte in Eeche 

aufnimmt. BE EEE 
- IV. Im Jahre 1612 wurde Bie fogenannte Säders und , 

Rorderbootfahrt emtiveder zugleich oder kurz nach einander 
gegraben. Der nene Canal, als der erftere, geht won a 
‚nach Katingflel, und von da nach der Eider. Diefer Canal fo 

1393 Ruthen lang feyn, und. 12,737 Mark, ohne die große ol 

Schleuſe, durch welche der Canal in die Eider geht, igekoſtet | 

haben, . Der ztveite Canal geht-vor Garbing nach Kathrinen⸗ N 

heerd und fo nach Tinning”). : Mach MDörfe’s Topographie. 
eBt-ein yon Hoyersworth Eommender Kanal hei-Robenfpieler 

durch die Haarbleks. Schleuſe in den Canal. 


V. Der SchleswigeHoiſteiniſche Canal läuft. von 
der Kieler Foͤhrde, als feiner oͤſtlichen Muͤndung, bei Doltenau, . x» 
Knoop und Rathmannsdorf vorbei, unweit Landwehr ditrch den ' - 
Flemhuder See, vereinigt ſich mit der fogenaannten Eider uud . 
fliege durch die Stadt Rendsburg. Die fogenannte' Unteteider 
ergießkſich zwiſchen Ciderftedt und Dithmarſchen, unweit Toͤn⸗ 
ning, in die Nordſee. S. oben, ©. 87. Der gegrabene 
Sana hat 104 Fuß Waſſertiefe, und iſt am Boden. 34 Fuß 
breit. . Bei einer zweifüßigen Doffirung des Ufers iſt die. Ober, 
fläche bes Waſſers 96 Fuß.breit, Auf jedem Ufer iſt ein % J— 
weg von 16 Fuß Breite und 3 bie 4 Fuß Höhe über dem Waſ⸗ 
fer. Die Länge ‘des. Canals von der. öftlihen Mündung bis 
Rendsburg betraͤgt 9340 Ruthen, à 16. Fuß Hamburger Man, 
Die Länge der Eider von Rendsburg bis Tönning, bee: -' 
am Ausfluſſe derfelben liegt, mag 10 Meilen, a 1620. Rutden, | 
alſo die.ganze Linie diefer inlänbifchen Navigation etwa 16 deut⸗ 
ſche Meilen betragen. Fa a SE 
Die Schleufen find 27 Fuß 4 Zoll im Lichten weit, und von 
ber Fallmauer zur Schlagfchwelle der unterſten Thüren 117 Zug 
fang. Zu Landwehr, wo die Heerſtraße zwiſchen Ochleswig 
und Kiel mir einer Brücke über, den Canal geht/ wendet ſich der 
Abhang bed Landes gegen. Often; ein Heiner Bach, bie Les‘ - 
vensan genannt, nahm hier in der Naͤhe feinen Urfprungz man 
,  beungte deſſen Bett und Thal zu dem öfttichen Abhange des Eur 
nals. Sin einem Abflande von 310 Ruthen wurde die Boͤſchung 
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burg, 1795, Vol. Niemann's Handbuch, — 
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Welten von der 38*8 getvenmt, - 
won! 40 bis 50 Fuß ie tief von dem Canal durchfchnitten in. 


De Flemhuder See wurde dadurch der Vertheilungspunct: des 
anais. Bon der öftfichen ‚Mündung bis zu bdiefem See wers 
den- die Schiffe mittelft dreier Schleufen gehoben; und vom 
Flemhuder See His zur Unteteider wieder mittelft dreier Schleu⸗ 
fen gefenkt. Das Steigen und Fallen des Tanals beträgt: 


"Bei der Holtenauer Scleufe*) - » .» 9 Fuß 2 Zoll. 
3 35 Snooper Schleufe.. - 9 41 2% 5 
4 Rathmanns dorſer Schleufe . . 9 s Rs . 
Vertheilungspunct uͤber der Oftfee 27 Fuß 6 30l. 
Bei der Koͤnigs foͤhrder Sdieꝛſe ..8 En. | 


⸗ Cluvenſteker .. 8 
Rendsburger⸗⸗5 sie Th ziß. 


naͤmlich bei ordinairer uth 5 Fuß und 
bei der. Ebbe 74 Su 


‚ Vertheilungspunet über det" Untereiber 21 Fuß bis 234 Eu E 


Die Canalfahrt ift in 3 Stationen abgetheile; nämlich von 


Rendsburg nach Cluvenſiek, von da nach Landwehr, . und von 


da nach ‘der oͤſtlichen Mündung des Tanald. Die Schiffe wer⸗ 


‚ben‘, nach Befchaffenheit ihrer Größe und bes Windes, von 2, 


. 8 oder A Pferden gezogen. Die großen. Schiffe braucheh wohl 


* 


45 Stunde zur Meile kleine legen in einer Stunde eine Meile 
zuruͤck. Jedes Sch bezahlt & Schillinge bei jeder Schleufe 
oder Bruͤcke an den Schleufen ; oder‘ Bruͤckenwaͤrter. Sonft . 


werben £eine eigentliche Canalgebuͤhren oder Laſtgeld für bie 


Schiffe bezahlt. Zu Rendsburg wird nur'ein Zoll erlegt. So⸗ 
wohl über den Zoll als auch uͤber die Anzahl.der Schiffe, weiche 
den Canai jähelig paffiren , gibt die Tabelle XVIL, eine nähere‘ 
Uederfiht. Der Canalbau ſoll 2,512,432 Rthlr. gekoftet Haben. 


Der Weg von der Oftfee nach Holland oder England durch den 


Canal fol 180 Meilen kürzer ſeyn, als bie dahrt durch den 
Sund und das Kattegat. 

VI. Die den Canal, ſo wie auch das Worſenweſen und die 
deuchtthuͤrme und Bench Serefenben Besrbnungen und 





v 


*) Anm. Im Jahre 182 wurde diefe Schlenfe von Neuem er: 


baut, :und mittelſt einer Nefelutten dom | Rovemder ſ. J. 
bricdricherschlen ‚genannt. 
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Verfügungen free fi verzeichnet in dem Repertorium der fuͤr 
die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein erlaſſenen Verord⸗ 
nungen. Kiel, in der Schulbuchhandlung, 1824. Th. 1 
®. 218 234. ⸗ —5 x 

VIE Mehrere andere Canaͤle find in Vorſchlag gebracht, 
‚aber nicht ausgeführt. In der Einleitung’ zu des Verfaſſers 
Bemerkungen über die Verbindung der Oſtſee und der Nieder: 


eibe, Schleswig, 1820, tft einiger dergleichen etwähnt *) : » 


-$ 141. Polis und Befoͤrderungsweſen. 
" L Einleitung. Die Einrihrung des Poſtweſens iſt au 


"weft unter König Chriftian IV. zu Stande gekommen. Im 


N J 


Jahre 1624 wurde eine Poſt auf Rechnung der Staͤdte zwiſchen 


„Kopenhagen und Hamburg, die mit einer Poſt für Juͤtland in 
Verbindung fland, errichtet. Unter König Friedrich III. wutde 
das Poſtweſen durch eine Verordnung vom 30ften November 


- 4655 vollkommen organifirt**). Die frühere Verbindung der 


‚Briefpoft mie der Frachtpoft wurde dadurch aufgehoben. Das 
Poftwefen kam unter Klingenberg's Dirertion, der Vorſchlaͤge 
au defien befierer Einrichtung gemacht hatte, zu Stande. Die: 
fer erhob unter ben Namen eines Poftdirectors die Pofteinkügfs 
te, und verkaufte fie im Jahre 1685 für 12,000 Species an - 
den Feldmarſchall, Grafen Güldenlöwe, mittelft eines vom. 
Könige_beftätigten Contracts. Von beffen Familie wurden die 
Pofteinkünfte im Jahre 1,711 dem Könige Friedrich IV, übertras. 
gen, von dem fie durch die Sundation vom A9ten Juli 1718 
theits zu Miffionen in Oftindien, theild zu Penfionen für vers 
abfchtedete Beamte, ihre Wittwen und Kinder , verwandt wur⸗ 
ben. Vom Sahre 1714 an iſt die Briefpoſt immer für Königlis 
che Rechnung verwaltet worden.” Die Einrichtung einer Fracht⸗ 
poft zwifchen Kopenhagen und Hamburg im Jahre 1614 ward . 


im Jahre 1735 verbeſſert. Im Anfange des achezehnten Jahr⸗ 





9 Vgl. Ueberſicht der Verhandlungen über die Anlezung neuer ' 
Sandle in Holftein, Staatsbürgerl. Magaz., Bd. 1. ©, 124 
- and 430. Beiträge, dkonom., Cortefpondent von 1821, No. 2. 
Weber einen beabfichtigten neuen Canal in Dithmarſchen, Staat 
.  bürgerl. Magazin, Bd. 9, ©; 845, Ä j 
”e) Bol, Hegewifch’s Geſchichte, Bd. IV. ©. 26 | 
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Hunderte wurde ſchon bie Einrichtung getroſfen; daß eine Fracht⸗ 

poſt von Hamburg aus uͤber Itzehoe, Nendäburg, durch Schles⸗ 

wig u. ſ. w. nach Kopenhagen; eine zweite von⸗Itzehoe aus 

> über Meldorf u. |. w. An der Nordſee bis Tondern hinauf, und 
endlich eine dritte über Neumuͤnſter und Kiel nach) Schleswig 
durch die Herzogthümer gehen follte. Bei der gegenwärtigen, 

» " Drganifation des Poftwefens ift es allmählig dahin gefommen, 
"daß zweimal alle Woche die Wagrifche Frachtpoſt nach dem dft: 
Aichen Holſtein, einmal wöchentlid die Kopenhagener Frachtpoſt, 

- fo wie and ebenfalls die Dithmarfifhe und die-Schleswig : Hols 





fteinifche Srachtpoft von Hamburg abgehen. Eine gute Zufams . 


..  „ menftellung der geltenden ©efeße über‘ das gefammte Poftwefen - 
gibt Prahl*). | . tn 
.. U. Poftwege. Der Weg von Hamburg nad Kopenha⸗ 

„gen Über Rendsburg, duch Schleswig, über den Fleinen Belt, 
durch Fyen, Über den großen Belt und durch Seeland, bes 
trägt 664. Meilen, ftatt daß der Weg von Hamburg durch 
Holftein über Fehmern, Laaland, Falter und Wordingborg 
nad) Kopenhagen nur 444 Meilen ausmacht. - Allein wegen der - 
Schwierigkeit des Transports durch Eisboote im Winter If der 
erfte Weg für die Poft beftimmt. nn 


IH. .Die Briefpoft oder reitende Poft tft ausfchließ: 
Nlich berechtigt, Briefe zu befördern, in fo fern fie nicht zugleich 
mit den Srachtpoften verfandt werden, Wenn gleich Briefe eis 
gentlich für" die reitenden Poften beſtimmt find, fo dürfen fie ° 
doch aud mit der Frachtpoft befördert werden. Briefe mit 
Acten und Documenten,, wenn fie über 9 Loth wiegen, follen 
nach) der. $rachtpoftverordmung vom 23ſten Februar 1788 nur mit . 
der Srachtpoft derfandt werden. Wo aber eine fahrende Poſt 
iſt, da nimmt die Briefpoft auch Geld und andere Sachen mit.  _ 
Dach einem Plarat vom 22ften Mai 1810 kann das Briefporto 
twillfährlih von dem Abfender oder dem Empfänger ganz oder , 
auch bis nach- einem bazwifchen liegenden Orte ‚bezahlt : werden. 
Für die Briefe, welche durch das Thurn: und Taxiſche Poſtwe⸗ 
- fen in Hamburg beforgt: werden, und worüber die ausländifche 
Briefpoſttaxe vom 22ften Mat 1820 Auskunft gfbt, fo wie für 
. „die Briefe, welche über Luͤbeck nach Mektenburg ‚gehen, ift der 
Francozwang aufgehoben; für die Briefe hingegen, welche nad) 


*) Gemeinnügiger Wegweiſer lin Poſtiveſen. Kiel, 1831. . 


N . ⸗ 
4 . a 
4 = s - 
- x _ - . p) _ 
- S 64 


” r 
N ⸗ N . FE . 
I “ ’ 
. ’ N . - .* 
- . - x 
\ X N x F 2 . ‘ 


. | . J . PN 
PVoſt⸗ und Befoͤrderungeweſen. 35 


‚Brankreich, Rußland, Prenßen, Holland, Weſt⸗ und Oſtfries⸗ 
land, dem Herzogthum Oldenburg‘, Bremen, Deimenhorfl, 
* Hannover, Brqunſchweig und dem übrigen Deutſchland beſtimmt 
ſind„mit Ausnahme von Oeſterreich, kann Inhalts der Brief⸗ 
poſtvererdnung vom 15ten Juli 1818 das Porto nicht weiter 
aals bis Hamburg bezahlt werden. Briefe an die Collegien, 
welche Koͤnigliche Dienſtſachen enthalten, koͤnnen mit der Be⸗ 
zeichnnng, K. D. ©. unfrankirt abgeſandt werden; dahingegen 
muͤſſen alle Briefe an einzelne Mitglieder der Collegien fran⸗ 
— kirt werden. Es iſt indeſſen einzelnen Beamten und Behoͤrden 
das Recht verliehen, durch die Bezeichnung des Inhalts als 
+ „Königliche Dienftfachen ohne weitern Atteſt, oder auch auf die 7 
ſelbe Weife mit einem befondern Atteft die abgehenden und au: . 
.. die mit der Bezeſchnung „Königliche Dienftfachen” ankommen: 
. + den- Briefe dom Porto zu befrein. Wenn der Empfänger - ' 
\ . gleich nad) der Ankunft der Poft und binnen der Zeit, wo’ bie 
} —** aushaͤngen, ſeine Briefe vom Poſthauſe abholen 
laͤßt, fo wird nad) einem Circular vom Tten Februar 1818 fein 
Brieftraͤgergeld erlegt, dahingegen tft für jeden einzeinen Brief 
Cja ſelbſt für Dienftbriefe) des dem Empfänger ins Haus ge s 
bracht wird, nach einem Kircular vom 20Often September 1 200 
18. Sour. zu entrichten. Das Brieffiegel wird als ein Heilig. . 
thum betrachtet. (Circular vom Tten Sehr. 1820o. 


<= IV, Die Fraͤch tpoſt hat ſich allein das Recht vorbehalten, - 
Geid und alle andere Sachen von AO Pfund und darunter, fo - 
wie auch Neifende, die poftpflichtig find, zu befördern. Wenn 
‚bie Frachtpoſten nur aus einem Wagen beftehen, und des Nadıts - 
ohne männliche Paffagiere mit Geldfanmen oder Koftbarkeiten - 
‘zu dem Werthe von 5000 Rbthirn. und darüber abgehen, fol - ı 
mach einem Circular vom 22ften Januar 1820 zur Sicherheit 
1 eine bewaffnete Perfon mitfolgen.. Das Poſtweſen garantirt für 
die der Poſt anvertrauten und. von ihr zur Befoͤrderung angenom-· 
„menen Sachen, wenn fie durch die Schuld der Poftbeamtn 
verloren gegangen find. - Nach Orten, wohin feine Poft direct 
= 1 geht, erſtreckt fih die Garantie nur bi zur. letzten Station. W 
Für die, ins Austand gehenden Sachen wird nur bis zur Aus⸗ 
tieferung an das ausländifche Poſteomptoir gegen Quitung gas ° “ | 
- rantirt. Wenn die Sachen, ohne vorgezeigt zu feyn, unter 
dem Siegel des Abfenders abgefandr find, wird nur für die rich⸗ 
tige Ankunft der Pakete garantirt. Wenn Fa der Inhatt auf _ ! 
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der Poſt angegeben und nachgeſehen worden Mt, ‚fo haftet Die 
Poſt auch für dieſen Inhalt, während dreier Donate, vom Tage 
No, der Einlieferung an gerechnet, Die Poftcafie ſteht jedoch den 
. Betheiligten fir ben Verluſt, den die Poften etwa durch Pluͤn⸗ 
_ derung oder Beraubung erleiden möchten‘, nicht ein. 


V.. Sollte der Poͤſt auf ihrer Reife ein Unfall begegnen, ſ 
muß ihr gegen billige Vergütung fchleunige Huͤlfe geleiftet wer; 
- den Die Poftillione follen mindeftens 18 Jahr alt, des Tab; 
serid und der Wege fundig, und von tadellofer Aufführimg feyn, 
auch muͤſſen fie in voller Poſtmontirung erfcheinen, wenigfiens 


— 


mit einem Schilde auf dem Hute und mit dem Poſthorn verſe⸗ 


ben ſeyn, um, vermöge des. ihnen zuftehenden Rechts, allen 
begegnenden Wagen ein Zeichen zum Ausweichen geben zu können. 
VI. Das ganze Poftwefen flieht unter der Generals 
Poftdivection in Kopenhagen. Der Poſtmeiſter erhebt alle: Eins. 
kuͤnfte nach derideftimmten Tare und dem Reglement), und 
bezahlt die ihm zur Auszahlung angewiefenen Gelder, unter wel 
hen ſich auch Penfionen befinden. Mit dem Amte 'iſt das Recht 

Y verbunden, die geſetzmaͤßigen Comptoirgebühren zu erheben ; fo 


/ 


Haͤuſer find, nach der Verordnung vom Ziften Mai 1762, von 

. ‚aller Einguartierung im Kriegs : und Friedenszeiten frei. Der 
Doftmeifter hat ferner allein das Recht, diejenigen Zeitfchriften 

\ 30 liefert, welche mit den räitenden Poften verfandt werden. 
„RFFoͤrmliche Proceffe finden in Poftfachen nicht Statt, Yondern fie 


m 


v 


den werden. J 
J VI. Im Herzogthum Schleswig find 12 Poftftattonen, 
| naͤmlich zu Yardefund, Apenrade, Bredftedt, Eckernförde, 
Filensburg,/ Friedrichſtadt, Hadersleben, Huſum, Luͤgumklo⸗ 
/ fler, Schleswig, Sonderburg und Tondern. \ 
VIII. Im Hetzogchum Holftein find 26 Poſtſtationen, näms 


⸗ 


licht zu Altona, Ahrensburg, Bornhöved, Bramftedt, Elm _ 


horn, Heide. Heidkrug, Heiligenhafen, Itzehoe, Lütjenburg, 
Neumuͤnſter, Neuftadt‘, Kellinghuſen, Kiel, Nortorf, Olden⸗ 


ON — — | . 
- *) Prabl, Gemeinhägiger Wegweifer im Poſtweſen. Kiel, 1831. 


In welchem Werke man Nachricht ſowohl von der Fracht: als 


von der Briefpoſt und der Gebuͤhren⸗Tare findet, 


l ! Ba 
. r ı 1] 


\ 


ſollen ſummariſch und von Amtswegen ‚unterfüche und emtfchies 


wie die Freiheit von allen bürgerlihen und Derfonakkaften. Die _ 
von’ dem Poftmeifter bewohnten und zum Poftwefen gebrauchten 


⁊* 


⸗ 


af ’ ’ 
a3 
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an Poſt⸗ und Beförderungsiwefen: 9.8597 

bucg Oldesloe, Pinneberg, Ploen, Preetz, Remmeis, Rends⸗ 
burg, Schaafſtedt, Segeberg, Ulzburg. | | 
IX. In den beiden Herzogthuͤmern find bei den Poſtſtatio⸗ 


nen 52 Poftbeamte als Inſpectoren, Poftmeifter, Poſthalter 
fe w. angeſtellt, weiche’ das Befoͤrderungsweſen zu beforgen 
” ben. j F \ . 


X, Extrapoſt— Nach der aͤlteſten Einrichtung war die 
Befoͤrderung den Fuhrmanns rollen uͤberlaſſen, allein ges - 


genwaͤrtig find Extrapoſten an die Stelle der Rollfuhren ges 

treten. Für die Sichenheit, Schnelligkeit und Bequemlichkeit - 

- der Poften iſt durch mehrere Poftverordnungen und’ befondere 
Verfügungen geforgt. Die Poftverordnungen vom 2äften Mat . 


4762 und vom Tten November 1781 dienen als Norm für die 
“,..Y Beförderung mit der Fracht und Ertrapoft, jedoch find fpäterhin 


mehrere Verfügungen für die zweckmaͤßigere Einrichtung des Des 
foͤrderungsweſens getroffen, welche Prahl in feiner erwähnten 
Schrift genau nachgewiefen und über die werfchiedenen Segen: 
ftände des Befoͤrderungsweſens fih ausführlich verbreitet hat. 
Ueber die Ausführung -jener Verfügungen wacht die Generals 
poftdirection’ in Kopenhagen, und beftraft die Contraventionen 
gegen diefelben. Auf den Poſtſtationen müffen die Pferde und. 
; das Sefchirr in ſolchem Zuftande fi) befinden, daß die Befoͤrde⸗ 


£ rung in ber gefeßmäßigen-Zeit, und zwar alle Stunden eine - 
x Melle, beſchafft werden kann. Die Ertrapoftmwagen müffen 


ftark, und mit'einem dichten Wagenkorbe verfehen feyn, die Was 
genffühle bequem, \über fogenannten Kloͤtzen in Riemen hängen 
und mit Schlöffern: verwahrt feyn. ' Auf mehreren. Stationen 
werden Wiener ober. Offenbacher Wagen auf Verlangen geliefert. - 
Jede erwachfene Perfon wird zu 150 Pfund, Kinder under 13 - 
Jahren zu 25 Pfund und unter 3 Jahren gar nicht gerechnet. 
„Demnach fol nun mie Einſchluß des Reiſeguts befördert werden: 
auf einem holſtein. Stuhlwagen mit 2 Pferden bie 700 Pfund. 
004 33 241000 ⸗ 
3: ⸗ ur s4 : ':4400 ss 
.. im Wiener Wagen muß mit zwei Pferden befördert wer⸗ 
= den, wenn das darin-befindlihhe Gewicht nicht 500 Pfund über; 
ſteigt. Zweillgige Reiſekutſchen follen mit vier Pferden und 
. vierfigige mit ſechs Pferden befördert werden, innerhalb drei 
Viertelſtunden, nachdem der Wagenmeifter den Poftillion bes’ 
ftellt Hat, muß teßterer,, bei Strafe von 12 Schilling Courant 
für jede Vierteikumde Verſpaͤtung, fi bei dem Logis der Mei 
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— Sechſte Abth. J,anftes ap. $. 1. 


fenden einfinden. Unterwegs darf der Poftillion nicht ohne Er⸗ 


iaubniß der Reiſenden Taback raͤuchen, bei Strafe von 5 ßl.; 
auch unterwegs nicht einkehren, bei Strafe von 24 FL Nach 
der Verordnung fol jeder Poftillion feine Inſtruction, bei 45 BE 
Strafe, jedesmal bei.fic führen, wenn er Extrapoſt oder Cou⸗ 


rierbefoͤrderungen leiſtet, und felbige den Reifenden auf Verlan⸗ 


‚ ‚gen, vorjeigen. Wünfhenswerth wäre es, daß ein gedrucktes 


” Meglement über das Beförderungsweien im Pofthaufe und in 


jedem Gaſthauſe aufgehängt würde, damit der Reilende daraus 
erſehen koͤnne, was er mit Recht zu fordern, und was er wahr⸗ 


“zunehmen hat. Unangenehmer Zeitverluſt, und noch unanges 


nehmere Eontroverfen würden dadurch vermieden und bie Pos 
ftillione leihter.angehalten werden koͤnnen, ihre Pflichten zu er⸗ 
füllen, wenn fie erwarten können, ‚daß jeder Reifende weiß, 
was als eine Verlegung ihrer Pflicht anzufehen if. " - 


XI. Ueber die Tore und Pflichten der Poſtillione u. ſ. w. 


- - gibt Prahl genuͤgende Nachrichten. 


Die Gaſtwirthe find verpflichtet, die Reifenden auffuneh⸗ 
men*) und der. Poſtmeiſter muß dafuͤr ſorgen, daß, Reiſende, 


die entweder mit der ordinairen, oder mit der Extrapoſt ankom⸗ 


men, Erfriſchungen, Speiſe und Nachtlager für billige Bezah⸗ 


lung erhalten, 
Bon den Packet: und Dampffhifen, die u den wichtigften- 
Befoͤrderungsmitteln der Communication gehören, ſ. oben $.97. 


XII. Diligence, Zwiſchen Kiel und Altona geht täglich . 
hin und zurück feit Juni 1832 eine Diligence „ welche auf dem 
Wege zwifchen beiden Städten, nach ber Darüber erlafienen Vers 


fügung , wenn bie Chauſſee ganz fertig ſeyn wird, ih 5 Stun⸗ 
Aen, bis bahin aber in einer Stunde jede Meile zurücktegen foll. 

Diefe Diligence , ale Schnellpoft, befördert zugleich Briefe auf 
der ganzen Route, Die nähere Einrichtung diefer Befoͤrderung 


nebſt demjenigen, was die Reifenden zu beobachten haben, alẽ 


aud) die Pflichten des Poſtillions, beſtimmt die Verfügung, 


"weiche dem Neifenden auf dem Schein mitgetheilt wird, den er. 


von dem beitommenden Beamten bei Erlagung des duhrgetter 


erhaͤ It i . . „ - Kan 
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gungen und altes Herkommen die Cipenfehaft.von Communalans -· 
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KR Sechſte Abth. Zůnftes Kap. 5.102, u R 


III. An der Weſtkuͤſte der Herzogthuͤmer wurde. an dem 
Flecken Wyck, auf.der Inſel Föhr, im Sabre 1803 von. dem 
Deichinfpertor Salchow ein Fünftlicher Hafen gegen Nordoſt von 
demfelben angelegt, und im Jahre 1806 zur Vollendung ges 
bracht. (Siehe 11.) Die Breite des Hafens ift gegen 
‚ 41412 Fuß Dänifhes Maaß, und nimmt gegen die Mündung 
fo ab, daß ſelbige nur 56 Fuß Dänifhes Maaß beträgt. Der 
Hafen iſt 500 Fuß Dän. Maaß lang, und wenigſtens, nach feis 
ner erften Anlage, für 10 Fuß tief gehende Schiffe brauchbar, 
Die Schiffe liegen darin gegen alle Winde fehr fiher. Der Mas 
fen kann 40 bis 50 große Schiffe, oder 70 bis 80 von der mittles' 
‚ ven Geoͤße, oder 100 bis 120 von den kleinen aufnehmen. Die 
ganze Anlage. hat 18,000 Rthlr. gefoftet,, welche Summe Die 
v Regierung aus ber Creditcaſſe auf ihre gewoͤhnliche Art vorge⸗ 
ſchoſſen hat. Der erſte Anſchlag der Sachverſtaͤndigen war nur 
auf 10,000 Rthir. gemacht. Allein die Freihaltung von immer 
zuſtroͤmendem Waſſer koſtete weit über 1000 Rthlr. Zur Reinis 
gung des Hafens iſt an der Weſtſeite ein Baſſin zum Spuͤhlen. 
Gegen den Flugſand vom Sandwatt, welcher fuͤr den Hafen 
ſehr gefaͤhrlich ſeyn konnte, find Maaßregeln getroffen, indem 
» man zum Auffangen deſſelben nicht bloß eine ziemlich Hohe Stroh⸗ 
ſondern auch Strauchlehnungen angelegt haaaa. — 
* „ IV. Auf dem oͤſtlichen Theil der Inſel Pellworm iſt durch 
‚des Deichinſpectors Salchow Beſtrehungen eine Art von Das; 
fen angelegt... Derſelbe iſt &4 bis 84 Fuß Dan. Maaß tief, und 
hat ungleich hohes Waffer.. - Die Schiffe Einnen freilich in dies 
sem Hafen bei allen Winden ficher liegen, allein zur Ebbezeit iſt 
Fein Wafler darin, worauf indeß die Schiffe, welche dies Fahr 
waſſer befahren, eingerichtet find. Der Schlick ift uͤberdieß fo 
weich, daß aud) Fahrzeuge, die fcharf gebaut find, ohne Nach⸗ 
theil in den Hafen Hineingehen koͤnnen. Außerhalb. ift eine 
ziemlich gute Rhede. .. — 
V. Zur Verbeſſerung der Huſumerau ſoll der vom Dr. 
Friedlieb in Huſum gemachte Vorſchlag ſehr wuͤnſchenswerth und 


1 bereheilhaft ſeyn. Nichtsdeſtoweniger dar man bis jetzt dieſen 


patriotifchen Vorſchlag nicht beruͤckſichtigt. 
VVlINI. Im Jahre 1613 wurde auf landesherrliche Koften bei 
| Tönning eim Hafen angelegt. Dieſer der Regierung noch jetzt 
. gehkrige Hafen war ein nicht breiter Kanal, welcher mie einem. 
“ ufwand von 30,000 Rthlry. aus der Eider in die Stadt hin⸗ 


oo. eingeführt wurde. Gegenwärtig foll er etiva 24 Fuß breiter 
— u “ | J | 1: u “ 
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nt .Eler Hafenwrſen. a %i 

fm; ‚abs er-unfpränglich geweſen iſt. Man Hält ih, nach dem 
Sthitädter Hafen, für den beften auf der Schleswig; Polka 
Hm Weſtkuͤſte Ba Du 
WII. An der Eider zu Friedrichſtadt, find zwei Haͤfen, von 
welchen der erſte geräumig ˖ und fiher, und der zweite, Bodt⸗ 


’ s 


— 


— hafen genannt, ebenfalls für große Schiffe befihmmt iſt, weu 


he nicht in dem erften, aus Mangel an Platz, aufgenommen - 
werben Eönhen. on nn. 
"VI Gluͤckſtadt hat einen ziemlich großen Hafen dem Durch⸗ 

fluß eines inläandifchen Waſſers zu verdanken. Er iſt aber dem 


‚ Fehler unterworfen , daß der etwa 10 Fuß: betragende WBechfel 


ber Fluch ind Ebbe die Schiffe jedesmal auf den Grund ſetzt. 

" . , Atı Jahre 1737 ward die Anlage eines Baſſins mie Schtenfen 

genehmigt, defien Beflimmung war, 6 Kriegsichtife von AO, 
50,60 Kanonen unb vier Fregatten aufzunehmen. .° 

IX. Saft jeder Ort an der Weltfeite von einigem Belang 

gewinnt einen unvollkommenen Hafen in denjenigen Vertiefun⸗ 

gen oder Prielen, durch welche das inländifhe Waſſer aus dem 

Schleuſen durchfließt, und dann das Vorland bricht.  ... 


. X Ehemals lag der Stadt Altona ein Sand, der. Hop⸗ 
penhofner Sand genannt, ſo nahe, daß Much dazu ge⸗ 
hörte, einen Hafen in dem, zwiſchen ihm und der Stadt durch⸗ 
fießenden Arm der Elbe anzulegen. , Nichtsdeſtoweniger faßte 
ein Daͤniſcher Ingenieur im Sabre 1774 den Plan, diefen 
Sand mit einer Verpfählung rundum einzufaflen,, ihn zu erhoͤ⸗ 
hen, und dann dadurch den Hafen zurftüßen. ‚Allein der Plan 

- wurde nicht ausgeführt. Ungefaͤhr bis zum Jahre 1794 behalf 

Ph Altona mit zwei ins Ufer hineingegrabenen Beinen Baſſins, 
die aber nur kleine Schiffe aufnehmen Fonnten. : "An einigen: das 
"vor eingeſchlagenen Pfählen legten einzelne größere Schiffe an, 
aber nar für den Zweck ihrer Ausrüftung. Im Anfange diefes 
Jahrhunderts ſuchte man auf eine größere Weite in den Strom 
ſelbſt hinein ſich einen beträchtlichen Hafen zu verſchaffen. Der 
Strom iſt ſeitdem tiefer geworden, ſo daß ‘die größten nach 
Hamburg ſegelnden Schiffe ihren Weg naͤher als ſemals laͤngs 
dieſes Hafens Hin nehmaaa. J 
XI Die Oſtkuͤſte der Herzogthuͤmer hat keine kuͤnſtliche, 

ſondern natuͤr liche Häfen. Der Hafen der. Stadt Neuſtadt 

iſt bis zur Muͤndung ungefähr 2000. Schritte lang und enthält 
sinen Flächeninhalt von 50 Tonnen Land, Iqut des Vermeſſungs⸗ 


= 


. 
— 


⸗ 


S 


* 


4 


\ 
x 


k | R f . h D 
08. Gechfle Abth.  Bünftes Kap. $. 142. 


_ peotecollb vom Jahre 1760, Es iſt in ber Mündung deſſetben 
, eine Untiefe, wo gewöhnlih nur 9— 10 Fuß Waſſer fich. befins 
bet. Uebrigens Hat. der Hafen durchgängig eine Tiefe von 14 - 
Bi:16: Fuß. Der Boden iſt weiche Made, wodurch Schiffe 
ſich vt anderthalb Fuß winden lafien. Obgleich die Oftfee weder 
Ebbe noch Fluth Hat, fo Üt der Stand des Waſſers doch nicht 
. Immer.ein und derfelbe, wenn der Wind z. B. aus Nordoft 
ſtark weht, oder vielmehr ſtuͤrmt, fo ift hohes Waſſer bei ber 
Stabdt Neuſtadt, zumal im Winter,,. fo daß es zuweilen in die 
Bein tt. Ev 
Der Hafen bei Seiligenhafen wird gegen Norden und We⸗ 
ſten von einer Infel und Sandbank, Warder genannt, und 
gegen Oſten von der Inſel Fehmern geſchuͤtzt. Es fünnen 7 bis 
8: Buß tief gehende Schiffe ſich dicht an die Brücke anlegen; tie: 
er gehende Schiffe müffen aber weiter Hinaus im Sonfen Anker: 


f 
— 04 * 
. XH, Der Meerbuſen an der Stadt Kiel, welcher ſuͤdwaͤrts 
ins Land.hineingeht, dient auch der Stadt zugleich zu einem 
vortrefflihen Hafen. Die Breite deſſelben von der Schiffbrücke 
bis nach Ellerbeck beträgt etwa 3000 Fuß; und hat eine Tiefe 
yon, Z. bis 84 Fuß, fo daß der Hafen Kriegsfchiffe aufnehmen . 
kann. Er iſt einer der fchönften und fiherften Hafen an der 
Oſtſee. In Ihm liegen.die Schiffe gegen alle Gefahr geſchuͤtzt, 
"und können faft an der Brücke anlegen. Bei den contraitften- 
Winden Tonnen die Schiffe von und nach der Oftfee kommen, 
x indem.die Breite bes Hafens den Schiffern das Laviren erlaubt. 
XVUI., Uebrigens wird bemerkt, daß nicht alein dig Stade 
: Ki, fondern auch Apenrade und Flensburg in ihren Fohrden, 
Ä und Erfernförde an feinem, zwat mehr offenen, aber durch 
3 Anwendung einiger Kunſt fin die Schiffe genusfam geficherten 
N Meerbufen, fo gute Häfen Haben, als in Europa wenige zu. ,. 
finden. find. Die nähere DBefchreibung biefer, nebft dem Has 
derslehener und Sonderburger. Hafen, findet man in dem Para 
‚graphen, welcher von den Foͤhrden det Oftfee Handelt... 


Pr 


u | 6. 143./ Lootſenweſen und Leuchtfeuer. 
il Einleitung. Die Sicherung der Srefahrt duch. vers 
” beſſerte Einrichtung des Lootſen weſens und der. Leuiht« 
thuͤrme in Dänemark, verdanken wir in ber legten Zeit dem 
verſtorbenen Eontreadmiral von Loͤwenoͤrn. Ueberall an dew 
) » \ 5 
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EEE Er Er C. AL... 
wichtigſten Pımeten ber Käften; wo früher kein Lodtfe war; 
. wurde einer angeftellt, und um die Seefahrenden in gefähehi: 


/ 


chen Gewaͤſſern gegen: Gründe und -Kfippen:zu fchägen, wurde 


das Fahrwaſſer mitteft Tonnen und Baaken geſichert. Auch 
wurden die: Gegenſtaͤnde auf dem feften Lande und auf den Im - - 
fein, ats Berge, hohe Bäume, Kichthärme u. ſ. w., weiche 

den Schiffern zum Merkzeihen auf ihrer Fahrt dienten, nach⸗ 
geſehen, und verordnet, nicht allein felbige zu ımterhalten, fon‘ ' 


dern vielmehr mehrere Merkzeichen zu errichten, wo fie fürnde 


thig befunden wurden. 


A. Lootſenweſen, Leuchtthürme, Tonnen und | 
Baaken an der Weſtkuͤſte. An der Weftküfle der Her⸗ 
zoathümer iſt die Gefahr für’ die Seefahrenden größer, als an. 


N 


! 
l 


‚der Oftküfte. Am Eingange der Elbe wurde, im Ayfange des 


vorigen Jahrhunderts auf der Sinfel Neuenwerk von den- Mans“ 
burgern ein. Leuchtrhurm erbauer*). Die Einfahrt in die Fibe 
wird auf Veranftaltung und Koften der Stadt Hamburg dar) 
die Auslegung von zwei Feuers und Signalfehifen, duch Bes 
zeichnung des Fahrwaſſers mittelſt Tonnen und Baaken, gefichert. 
Die aͤußerſte feeivärts’ gelegene Tonne heißt die rorhe Tonne 
Jenſeits derfelben iſt das aͤußerſte Hamburger Leuchtſchiff ſtatio⸗ 
nirt. Die Schiffe, welche die Elbe hefahren, werden von bee 


- - Snfel Helgoland nach Ritzebuͤttel, von da nah Baͤſch, im St. 


Margarethener Außendeihe, und von da nah Hamburg mit 
Huͤlfe eines Loorfen geführt **).” Gegenwärtig beſtehen drzi 
Lootfengefelifhaften, naͤmlich in Oevelgonne "(die ſoge⸗ 
nannte Pinnebergiſche Geſellſchaft), in Gluͤckſtadt und in Altona. 
Keiner darf ohne eine Autoriſation eines Lootſen, welcher nad 
abgelegter Pruͤfung feiner Geſchicklichkeit ein Patent erhält, das 
Ditstiren auf der Eibe unternehmen. Nur wenn die berechtigs 
ten Lootſen abwefend find, haben auch andere Eingrfefiene das 
Hecht, und find fhuldig, den Schiffern Mülfe zu leiften. Für .- 
die Schifffahrt anf. der Eider, in der See, nad) der. Elbe und 
der Hever, fo wie nach Rendsburg hinauf, und durch den 
"Schleswig « Holfteinifchen Canal, ift ſeit 1794 eine Lootſen⸗ 





\ 


” „al, Sartortub Gerichte de urſprungs der Haufe, B. 2. 


m. Bol, Nachricht von dem Lootſenweſen bei der Baͤſch im St. 
Matgarethener Außendeihe, in den Schiesw. Holt. Provin⸗ 
\ ztalber, von 1792, H. 3. G. 349. r " ... . 
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drad er ſcha ft in Zdeming,errihter,, weiche in brei Abtei 
gen zerfällt *). - : " 


— —— 


Au. Lootſenweſen und Lendtfeuer an der oßs vr 


fühle der Herzogehümer: Es find überall an der Oſtkuͤſte 
Loorfen bei allen Einfahrten in die Sodfen einer Stadt angeftelitz 
fü And Lootſen bei Meuftadt, Fehmerſund, Heiligenhafen; 
BAR m. ſ. w. gegen Norden hinaus zu finden. Alle Schiffe 
von 12 Eonmirerzlaften find lootfenpflichtig; fle haben indeß nicht 
n = Tr zunehmen, muͤſſen aber das halbe Loot: 
De erlegen, deſſen Betrag ſich nad) einer bes 

r aber für jede Bruͤderſchaft befonders ift, 

taaefhiffen, welche den Schlesw. Holftein. 

yet kein Verzicht auf einen Lootſen Statt, 

wohner der Untereider bie ihnen eigenthuͤm⸗ 

e felber ohne Lootſen auf dem Kanal führen. 

m Herzogthum Schleswig iſt ein Obetlootfe 

tfeninfpector zu Tönning ift der Canalcom⸗ 


VDie Leuchtfeuer, die wir an den Kuͤſten der Herzogthuͤmer 
baben, dienen, ‚dem Seemann zur Nachtzeit den Eingang zu dem 


Aheden und Haͤfen zu zeigen. So ift die Einfahet in die Cider 


wmittelft eines da fationieren Leucht ⸗ und Signalſchiffes geſichert. 
Im Jahre 1807 war diefes Schiff zugleich mit den an der Oft: 
feite des Herzogthums Schleswig zu Briedricheort und Vak für 
den Eingang in die Kieler Foͤhrde errichteten Leuchtfenern fertig. | 
Allein der unerwartete Krieg mit England machte eine Veraͤn⸗ 
derung nöthig, und das Fahrzeug, fo wie auch das erwähnte 
Lewhtfener, wurde daher erft im Jahre 1815 ausgelegt **). 
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$. 146 Maas und Gewicht. 


I. Maas und Gewicht. Ueberall in den Herzogthuͤ⸗ 
mern fand ſchon während ihrer Trennung in dem Maaße und 


i 


Gewichte, zufolge der für die verfchiedenen Theile in den Jah⸗ 
ren 1768 und 1769 eriaffenen Verordnungen, Gleichfoͤrmigkeit 
- Statt. Jedoch Hat die Stadt Altena nebſt Ottenfen und News 


muͤhlen, laut einer Refolution vom 2’7/ften Auguft 1768 die 


. ö Freiheit behalten , ſich des Maaßes und Gewichtes der Stade 


Hamburg zu bedienen. ‚ 


„Im Längenmaaf. | Als Grundlage für das Saiesw. 


Holſtein. Laͤngen maaß iſt die Hamburger Elle mit ihren Ab⸗ 


>. 


theilingen angenommen. Dieſe Elle hält 254 franzöfifche Li⸗ 
nin. Da nım eine Degifhe Elle 27826 Franz. Linien enthält, 
fo find 100 Holſtein. 


en ungefähre = 91,4% Dänifhen — 


— 


Drabantifchen 961 Schwediichen Ellen. Um nun 
4a das 


i 


erhältnig im Ganzen und In den kleinſten Zahlen auszu⸗ 
drücen, fo find 21 Dänifhe = 23 Hamburger Ellen, oder 
100 Dänische Ellen — 1094 Hamb. Elieh = 105,7 Schwedi⸗ 
fchen Ellen 5 demnach iſt die Daͤniſche Elle faft 95 pPCt. größer 
als die Schlesw. Holſt.; ferner find 5 Brabantiſche Ellen: 6 
Hamb. Ellen, demgemaͤß ift der Unterfchted 20 pEr. Der Gas 


‚ den Holz wird nach demfelben Laͤngenmaaß gemeſſen, bei unbes - 


ſtimmter Länge der Scheite. Ein Faden Holz ift 3 Ellen oder 


6 Fuß breit und 3 Ellen oder 6 Fuß hoch, die Länge der Scheite 


aber nicht geſetzlich beſiimmt. Mach der Forfls und Jagdver⸗ 
‚ordnung vom 2. Juli 1784 follen die Scheite des den Beamten 


. anzımyeifenden Brennholzes At, und bes Nutz, Pflug: uhd Ra; 
deholzes 15 Hamb. Ellen lang feyn. Der Verfaufsfaden aber iſt 


ungleich. Niemann Hat in feinen Waldberichten, U, 2. St. 2. 


S. 194 eine Zufammenftellung über das in einzelnen Gegenden - 


Sag y l 


- 


‚ 


/ 
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HE. Seife Anh. Sechfles Bay. 5.144. 
ebtweigenbe Babenmanß gegeben, welche zu entlehnen he Inder - 


ordnung vom Aften. Auguft 1800, und bef dem. Deichbau, 
diſche Drau gebraucht , das als dem Dinifchen gleſch angenom⸗ 


J L . , . N 
1} / * > R fl 


aufzuftellen. erlaubt feyn wird. \ 
IL In Militairfachen wird, laut der Militairver⸗ 


aut eines Deichreglemengs vom Öten April 1803, das Rheinläns “ 


Kur Die Deänifche Meile 612,009 Ellen 24,000 - 
Fuß, 14,771. Daͤniſche Meilen = 1 Mittelgend des Aequators, 
und 66 Daͤniſche = 67 geographifhen Meilen. -, Die dänische: 
Seemeile iſt der eo ‚gleich, oder 23,634 Daͤniſche 
Buß. Da eine Holſteiniſche Meite, zu 4650 Hamb, Ruthen 
berechnet, — 2486 Rheinlaͤnd. Fuß betragt, fo wird eine Qua 
dratmen 11,343 Tonnen 180 Quadratruhen enthalten. 

V. Flaͤhenmaaß. Eine Ruthe iſt gewoͤhnlich B € 
len oder 16 Hamb. Fuß & 12 Zoll. Kine Quadratruthe iſt 64 
Quadrtatellen, und ein Daͤniſcher Qundratfuß enthält 1343 
Franzoͤſiſche Quadratzoll; demnach find 6 Schles sn. Holft. Qua⸗ 


-  drarurhen = 5 Daniſchen Quadrateuthen. Im Anfehung 


des Flächen; und des Landmaaßes wird eine Tonne Land auf 
der Geeſt, wenn es ein guter Boden iſt, zu 2AO , nach dem 
Steuermaaß zu 260,Moorland zu 320, ‚Holzland zu. 300 


Quadratruthen gefeßt. Die Größe eines Demarhs in der Bu | 


Marſch iſt ſehr verſchieden. Wird eine Tonne Land zu.260 
Quadtatruthen a 64 Quadratellen gerechnet, fo find 100 ſolche 


— 
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Tonnen Land — 99 Daͤniſchen Tonnen Land = 118,2 Dema· 


then 4220 Quadratruthen; 100 Demathe 4 100 Quadratrurhen 


= 83,8 Dänifchen geometr. Tonnen Land, 100 Tonnen Land . 


a 320 Quadratruthen — 145,5 Demath 3220 Quadratruthen 


421,9 Daͤniſchen geometrifchen Tonnen- Land; 100 Tonne - 


Land & 240 Quadratruthen 109 Demathen a 220 Quadrat⸗ 
suchen = 91,4 Daͤniſchen geometriſchen Tonnen Land; 100 
„ iberfiedtifche Demathe a 216 Auadratruthen = 103,5 Des 
mathen a 220 Quadratmithen == 86,3 Dänifchen geometrifchen 
"Zonnen Land; 100 Tonderfhe Demathe a 216 Auadratruthen 


we 86,3 Dänifchen geometrichen Tonnen Land.— 103,5 De 


mathen 8.220 Quadratruthen; 100 Bredſtedtiſche und Eiders 
ſtedtiſche Demathe ä 216 Quadratruthen = 106,7 Demathen : 
= 89,. Dänifchen: geometrifchen Tonnen Sand: ‚und endlich 
fi ind 400 Stapelhoimer Demathe a 216 Quadratruthen = 
409;/7 Demathen & 220 Quadratruthen == — 92 Daniſchen u 


| mietriſchen Tonnen Land. { 


„yı u - 
x “ “ -. 
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rw * * Getreidemaaß, fi wie AMeqh⸗eart ‚fir 
trockene Sachen „ iſt das Dänifche Maaß, oder beffer die Sch 
laͤndiſche Tohns, als Einſaat angenommen, Eine Tonne zz 


Kl S Scheffein a 3%. Bierteln == 64 Otting = 144, Potter” 


„ = 7013 Sranz. Cubikzoll. Eine ſolche Tonne foll 4 Cubikfuß 
oder 7776 Daͤniſche Cubikzoll, oder 144, Potter” enthalten. 


Demnach find 100 Daͤniſche Tonnen 84, 392 Schwebiſchen — 


Tonnen 48,60 2s5 Quarters in England — 1715 Sack in 
Amſterdam 132, o⸗ Scheffeln in Hamburd = 106,704 


Tonnen in Dige Der Dänifhe Cubikfuß enthält 1728: 


ubikzoll A 1728 Eubiktinien oder 15585 Franzoͤſiſche Cu⸗ 
bikzoll. Ein‘ fotcher Cubikfuß ſuͤßen Waſſyers ſoll grade 32 Daͤ⸗ 


27 niſche „Potterꝰ und ein Gewicht von 62 Pfund Daͤnu 
ſchen Handelsgewichts enthalten. Nach einer Königlihen Res. . 


\ Wut Beoihh | BE 


va tution voni 28ſten Januar 1820 ſoll das Daͤniſche Maaß, um 


daſſelbe ah ein Naturmaaß zu binden, wonach jenes, . bei dem 
a “ enmenlen Verluſte der Etalons, immer wieder aufgefunden 
werben könne, Tih nach dem Schwingen des Penduls richten, 


—* 


Penduls, welcher im Adften Grad nördlicher Breite im Meri—⸗ 
dian von Skagen , an der Oberfläche des “Meeres, und im luft⸗ 
"leeren Raume, Sekunden mittlerer Zeit ſchwingt, ein Dänis 


ſcher Zoll ſeyn, und 12 ſolcher Zolle einen Daniſchen Fuß aus⸗ | 


_ machen follen. 


VII. Eine Laſt Korn wird in Dauemark zu 12 Tonnen 


gerechnet. Man ſchaͤtzt gewoͤhnlich eine Laſt auf 4000 Pfund. 
„Dieſes Gewicht iin Hollaͤndiſchen Pfunden heißt. eine Hoizlaſt 
F und 13 ſolcher Hotzlaſten find gleich 10 Sgrenaſtenz die Com⸗ 
merzlaſt macht alſo 5200 Pfund Hollaͤndiſch 
VIII. Um die Traͤchtigkeit Lines Schiffes zu 
wird der Inhalt eines jeden Schiffraums, wie ein Prisma be; 


, rechnet. Aleber bie Meſſung der Schiffe wurde 1825 eine Im 


ftuction erlaffen; dieſer aber folgte bereits unter dem A6ten 

Zanuar 4830 die jest geltende, welche eine ganz andere Mer 

| ’ thod⸗ der Ausmeſſung ſowohl als der — vorſchreibt. 
IX. Maaß. Der zweiunddreißigſte Theil eines Sche 

Heißt ein Maaß, und der vierundfechezigfte Theil heißt em * 

des Maaß. Im Allgemeinen wird mic geſtrichenem Maaße ges 


meſſen. Nur det Rüben, Sepfein, und andern größern Fruͤch: u 


ten iſt eihe mäßige Haͤufung 5 


ulaͤßig. J 
‚X. Fuͤr das Maaß — Waa ren iſt das Render  . 
lutgſce- welches dem Hamburghſchen Kai) iſt, als  Einfeit, 


v ⸗ 


“amd es iſt beſtimmt, daß der acht undzwanzigſte Theil eines 


- 
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rip zu beftimmen, als ein Theil der geſetzgebenden Gewalt nicht. 
mit verliehen wurde. Die Holſteiniſchen Grafen hatten das 


Muͤnzrecht von dem Kaiſer erlangt, wenigſtens waren ſie gegen 


Ende des dreizehnten Jahrhunderts im Beſitze deſſelben*). 


II. Mürzrehrprivilegien der Städte Im Jahre 


4318 wurde die Stadt Kiel von dem Grafen Johann dem Mil⸗ 
den > und bald darauf, im Jahre 1325, auch Hamburg mit 
dem Muͤnzrechte befehenkt **). ° Ob aber die Grafen andern 


Holſteiniſchen Städten ebenfalls das Münzrecht ertheilt haben, 


iſt zweifelhaft. Wenn gleich die Mümgprivilegien der Städte 
ſchon vor der Zeit Ehriftians I. erlofchen find, fo hat doch Ham⸗ 


. burg fortwährend das Muͤnzrecht behalten. Gemünzt wurde 


bald an dem einen bald an dem andern Orte, in Schleswig, 
Gluͤckſtadt, Rendsburg und Kiel. Gegenwärtig aber ift Altona 
die einzige Miünzftätte des Landes: J 
UI. Gold⸗ und Sitber: Münze Verſchiedene Muͤn⸗ 


- 


zen, fowohl goldene als filberne wurden ausgeprägt, jedoch find 


ıh den letzten Jahrhunderten die fübernen Münzen in hiefiger 


Gegend das gangbare Geld. Der größte Theil des Geldes 
wurde früher allenchalben in Deutſchland in Eleine Stuͤcke, nach 


‚verfchtedengn Abtheilungen, und in Silber feine größere Münze. 
ais Pfenninge,' ausgeprägt. ‚Größere Silbermuͤnzen, an Ges 
wicht ungefähr 2 Loch oder eine Unze haltend, finden wir fchon 
4506 in Lübee® und 1508 in Dänemark, , Jedes diefer Stuͤcke 
war zum Werthe eines Rheiniſchen Guldens ausgemänzt 


: und wurde ‚deshalb Gulden genannt. .Den Namen Thaler. 


erhielten fie von. der Muͤnzſtaͤtte Joachimsthal, “und ſpaͤ⸗ 
terhin nannte man fie Speciesthaler, weil der Thater:bier-in eis 
nem einem einzigen Geldftücke enthalten mar. Die feit 1568 
unter dem Namen der ganzen und halben Kronen während ‚der 


Regierung Ehriftians. IV, ausgemüngten Stuͤcke, die nian fpds - 


terhin doppelte Kronen und Kronen nannte, ftanden im Werthe 
unter dem Speciesthaler. Die in, Dänemark ausgeprägten 





* 


=) Mol. Klefeler's Hamb. Verfaſſungen, 12ter Bd. S. 244. 


"*) Chriſtiani's Gefhichte, der Herzogthuͤmer, Ater B. S. 
Den Vertrag der Stadt Kiel Kar dem Muͤnzmeiſter, —8** 


wegen der genauen Angabe des damaligen Manzfußes wichtig 


iſt, findet man abgedruckt im Staatsbuͤrg Magazin, B. 7. ©. 
28. ot Bedilegünm der Stadt Kainburg che bei Klefeler 
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Soldmuͤnzen, als Ducaten, Louisd'or, kamen auch in den Her· 
zogthuͤmern in Umlauf. Das Verhaͤltniß des Silbers zum Golde 

wyoar gegen die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts wie 1 zu 8. 

Der Werth des Goldes ſtieg aber allmaͤhlig bis zur Entdeckung 

von America. on N 

. _ . \’ ‚ - 
Die Rechnuñgsmuͤnze, weiche als Einheit eine groͤßere Men⸗ 
ge von Silberſtuͤcken bezeichnen ſollte, war die Goldmuͤnze. Es 
ward eine Anzahl Goldſtuͤcke aus einer, nach den Benennungen 
Pfund, Mark, Schilling u. ſ. w. zu beſtimmenden Quantitaͤt 
edlen Metalls ausgemuͤnzt. Denn ehemals war es ſehr allge: 
mein, die Geldſumme nad) dem Namen Pfund und Schilling‘ . 

‚zu bezeichnen, So wie von Alters her eine Mark Lübfhen Ge 

;, ‘des 192 Pfenninge enthält, fo gingen regelmäßig auf das Pfund - 
43 Schillinge Englifch, in Luͤbſchem Gelde aber gewöhnlich, 60 | 
.EL*) Urſpruͤnglich wurde ein halbes Pfund reinen Silber un: 

- ter einer Mark Silbers verftanden. In der Folge machte man 
zwiſchen einer Mark reinen Silbers und einer loͤthigen Darf einen 
Unterſchied. Da aber bie größeren Stücke im Wefentlichen unz . 

* verändert blieben , die Fleineren Münzen aber immer fehlechter -, 

wurden, fo war es natürlich, daß eine größere Menge Eleinerer, 

Münze erforderlich war, um den vollen Werth des großen Gelds 

ſtuͤckes zubezeichnen. Die Eleine Münze verfchlechterte fih mehr - 

- und mehr, und befonders war dies der Fall in Dänemark, 

: Weshalb König Chriftian HI., während deffen Megierung das 
. Danifhe Münzwefen einen vollfommen feften Fuß erhielt, im 

Jahre 1572 beftimmte, daß der Danifhe Schilling gleich dinem \ 
halben Luͤbſchen feyn ſollte. Dies Verhaͤltniß zwiſchen Mark 
und Schilling, naͤmlich, daß 48 Il. 3 Mark Luͤbiſch ſeyn folfte 
blieb ferner bei.‘ Demnach machten feit 1622 6-Marf Dänifd 
eine Lübfchen Thaler oder 48 Ifl. aus. Ein folcher Thaler hieß 

ein Courant⸗Thaͤler. | . N 


IV, Der Muͤnzfuß wurde aber in ber Folge wieder leichter, 
weil man aus einer feinen Mark Silber mehr Geldſtuͤcke aus⸗ 
prägte, als der Werth betrug. Der Luͤbſche Muͤnjfuß ward an 

„genommen, und im Anfange des 18ten Jahrhunderts wurden ” 
. Seldforten nach) einerh weit leichteren Münzfuß, als der vorher 
‚angenommene, ausgeprägt. Nach bem Verhaͤltniß des Luͤbſchen 
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gMonzfaßes zum Fuß des Speciesthalers oder zu Hamburger 


Banco, find 100 Rthlr. Banry oder Species gleich 1225, Rehie. 
Cour. : Das Banco fland damals bedeutend unter feinem wirks 


lichen Werthe, und als regelmäßiger Cours wird 100 gegen 11% - 


oder 416 angegeben. Wie aber die Hamburger ſich weigerten, - 
das Courant wegen des ſchlechten Courfes alzunehmen, und 


daher im Jahre 1725 eine Courantbanf errichteten , verbot der _ 


König Friedrich IV. durch die. Verordnung vom 10ten December 
1726, Hamburgifhe Muͤnze anzunehmen, und unterfagte 
‚gleichfalls, Waaren von Hamburg zu verfchreiben, weiches Ver⸗ 
bot erft dur) das Placat vom Zten Juli 1736, als die Stade 
Hamburg die Courantbank wieder eingehen ließ, aufgehoben 


’. 


wurde. Die in Umlauf gefeßten und zu verfchiedener Güte 


ausgemuͤnzten Geldforten, verfhwanden' allmahlig,, indem bie 
ben Sorten ausgeführt wurden, und, das Fleine Geld, wel 


ches in einfachen und doppelten Schillingen in Menge audger 


PP 


2 


prägt wurde, ‚die befieren Sorten verdrängte, und auch Dänis 
fche Zettel, aus ber in Kopenhagen 11735 errichteten Leihbank, 
in Eirculation gefommen waren; wodurch der Cours, bei dem 
Mangel an grobem Courant, bis auf 1284 gegen 100 Hambur⸗ 
ger Banco ſank, und die Schülinge, als das beinahe einzig cir⸗ 
culirende Geld, 77 Procent gegen Banco verloren. Es wurde 
daher, um dem Geldweſen eine gehörige Seftigkeit zu geben, 
im Sahre 1780 eine neue Speciesmuͤnze eingeführt und mittelft 
eitier Verordnung vom 2Iften Februar 1788 ward beftimmt, 
daß die neue Speciesmünze das sourfirende Zahlmittel ſeyn 


⸗ 


/ 


ſollte. Von dieſer Zeit an iſt die jetzige Schleswig-Holſteiniſche 


Landesmuͤnze eingefuͤhrt. Sie iſt eine Speciesmuͤnze, welche 
zugleich in den naͤmlichen Stuͤcken die Courantmuͤnze vorſtellt. 
Das Gehalt des Speciesthalers iſt 94 aus der Mark fein. Die 
rauhe Mark wird zu 14 Loch fein gerechter. Ein Speciesthas 
ler iſt Loch 17325 Stan ſchwer, und enthält „y einer Marf 
fein 14 loͤthigen Silbers, wozu gehören 94 Stuͤck Species, 
weiche enthalten 2 Loch 54 Gran Kupferzuſatz. Das Verhälts 


niß der Speciesthaler zu Courant (100: ) ift mit Sn: 


begriff des Schlagihages, oder der auf die Münze gelegten 
Mreisfoften 100: 125.‘ Der Hamburger Bancothaler würde, 
wenn er witklich erifliste, auch yy einer Marf fein Halten, aber 
von 15 Loth 2 Sran lörhigem Silber. ' Daher entfteht der Uns 


Einfaufe, Die Banf muß an Silber etwas über „, pCt. zum 


Nachtheil des erfieren bezahlen. Außerdem find + Dark und 


\' — 


⸗ 
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terſchied zwiſchen Species und Hamburger Bancothalern ‚beim . 


7. an] 
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: Speciesthaler oder 2% Schill ingſtuͤcke von 6 loͤthigem 


+ Müngwefen. : 873 


1 


'$ Marf Speciesthaler nach dem nämlichen Maaßſtabe ausge⸗ 


prägt, dahingegen find die 10 Schillingſtuͤcke von 14 loͤthigem 


Silber, von welchen, um eine Dark fein auszumachen, 55E 
Stuͤck erfordertih find. Die „5 Marf Speciesthaler oder die _ 
5 Schillingſtuͤcke ſind van 8 loͤthigem Silber ,: und die dat 

i . 


Iberges 
‚gehalt. Der Spectesthaler iſt alfo pCt. fchlechter als der 
Hamburger Bancothaler, und rechnet man dazu „% pEt. Vers 
Wit beim Einfchmelzen der Species,’ h würde die nette Species⸗ 
Münze nicht mehr als „-pLt. unter Hamburger Banco fallen 


. innen. Die Schillinge, welche zur Scheidemuͤnze gebraucht 


werben, find aus4löthigem Säber, die Mark fein zu 13 Rthir. 


Eourant. Bon einem fupfernen Sechsling gehen 4O-Sche auf 


ein Pfund Kupfer. 
Iv. Reichsbaͤnkgeld. Gewöhnlich rechnet man nach 


berall, in Courant geführt, und bloß die. Generalſumme, in 


Rerichsthalern von 3 Marken, à 16 Schillinge, à 42 Pfennins _ 
‚ ge Courant. Allein zufolge Verordnungen vom Sten Januar 
. amd 1äten October 1813 follen alle Contracte und Schuldvers 
fhreibungen auf Reichsbankthaler von 6 Marfen & 16. Schillin: | 
ge lauten.  Privatrechnungen werden indeſſen gegentbärtig noch 


fo fern 25 zur Klage koͤmmt, ihrem Werthe nad) In Reichsbank⸗ 


"geld ausgedrückt, Durch bie Verordnung vom äten Januar. : 


1813 wurde ein leichter Münzfuß ſtatt des bis dahin geltenden 


eingeführt, und zugleich verordnet, daß gleiche Muͤnze und glei⸗ 


Her Münzfuß in Dänemark und in den Herzogthuͤmern gelten 
follte. . Die neue Muͤnze ward doppelt fo leichte wie Species, 
und 60. pCt. leichter als Courant, denn die neuen Reichsbank⸗ 


—— 


thaler baares Silber entfprechen einem halben Species, und 


wurden zu 18T Stuͤck die Mark fein Coͤlniſches Gewicht ausge⸗ 


praͤgt. Ihr Pari Cours gegen Hamburger Banco war. 200, 
wogegen der Pari-Cours des vormaligen Courants 125 betrug. 


Sin Gemaͤßheit dieſer Verordnung findet unter den Reichsbank⸗ 
muͤnzen folgendes Verhaͤltniß Statt? "Ein Speciesthaler — 2 
Reichsbankthaler⸗ Srüden — 14 Thaler Eourant; 4 Ihaler 


Courant = 43 Reichsbankthalern; 1 Reichsbankthaler = 14 - 
Mark Banco = 15 Mark Courant; 1. Neichsbantmart — 


4 Schilling Banco — 5 Schilling Courant, und 1 Schilling | 
Courant == 34 Neihsbauffchilling. Eine Coͤlniſche Mark feis , \ 
‚. nes Süßer iſt zu 9% Species — 11,5 Thaler Schleswig «Hol . 


fieinifches Courant, oder zu 184 Reichsbankthalern beſtimmt. 


x En} 


F - “ 


- h} 
N oo 


. 


574.  GSechfte Abth. Sechſtesb Kap, $. 145. ;. 
2° Die gangbaren Mänyferten in Golde End: Speelesducaten 
nd Courantducaten; Chriftiands und Friedriched’or kommen ſel⸗ 
’ ten vor; in Silber: neue Speciesthaler. Hierunter gerftcht man _ 
die feit.dem Jahre 1787 auf Species und zugleich auf Eourants :. _ 
Valata ansgemünzten 1, $, 4, #, zz und Ax Specieschalee. \ 
. zu 48, 32, 16, 8, 4 und 2 Schillingen Species oder Banco,. . 
. oder 60, AO, 20, 10, 5 un 24 Schillingen Courant, oder ' 
. nach der neueren Beflimmung des GSeldwefens zu 192, 128, 
, 64, 32. 16 und 8 NReihsbanfichillingen. Seit: dem Jahre 
"4813 courfiren ganze Vankthaler, und feit dem Jahre 1816 
.ganze und halbe Reichsbankmarken, auch find Schillingftüce zu- 
“ "2 Sehslingen oder 34 Neichsbanffchillingen,, fo wie in Kupfer 
Schelinge und Dreüingftüce zn + und £ Schilling Courant; 
. oder 2 und 1 Neihsbänkidilling, gangbar. . Br 





V. Um dem Mangel der Scheidemünge abzubelfen, wand. _ | 
durch die Verordnung vom 5ten Januar 1813 der Preis felgen . . 
ſetzt, nad) dem die damalige Kupfermünze gehen und geiteien 
Br follte. Als man aber durch die Errichtung der Ntationalbanf bes N 
abſichtigte, baare Silberzahlungen in Gang zu bringen, fo wur: ne 
| den, laut eines Placats vom 10ten Juli 1816, die geprägten 
16 und, 8 Reichebanfichillingftüce und neue. fupferne 1 und 2 
Bankſchillingſtuͤcke in Umlauf geſetzt. Jenes Sitbergeld ward _ 
nach dem neuen gefeßlihen Muͤnzfuß ausgeprägt, und das Kups 
fergeld dergeftält, -daß- 64 einzelne und 32 doppelte Banfihile . 
lingſtuͤcke auf 1 Pfund Coͤlniſches Gewicht gingen. Diefes Kup: | 
"fergeld war demnach weit beffer als die 1813 geprägten Banks 
ſchillingſtuͤcke, daher leßtere. nicht länger bei Bezahlung in Bans. 
7 6%Baluta gebraucht wurden. Die ältern 1 Schillingftücke von 
4771, fo wie andres während des Krieges ausgeprägtes Kupferg- 
geld. wurde bereits durch Das Placat vom täten September 1814 
- eingezogen. Wine Verfügung vom 43ten Juli 1818 feßte feft, . 
e * in wie weit bie alten Dänifchen und Schleswig: Kolfteinifchen 
Silbermuͤnzen bei Silberzahlungen gebraucht werden koͤnnten, 
. N and zu welchem Preiſe in’ Reichsbankgeld fie angenommen were · 
den ſollten. Alle große Silberzahlungen ſollen kuͤnftig in ganzen, 
‚x. zweidrittel, eindrittel und-halben Species oder. Bankthalern des 
ſchehen. Die geringen Silbermuͤnzen ſollten dagegen nur bei 
- Silberzahlhungen, die ſich nicht auf 3 Rbthlr. beliefen, gebraucht, 
und in Kupfergeld zu 16 Schilling auf einmal. bezahlt werden: — ° 
-_ _ Unteria 1iten Januar und -Iiften December. 1819 wurde das 
Muͤnzen ganzer Species und. filbgener Bankthaler in den Koͤnig⸗ 
\ j : ir j " ” . 


. 


⸗ ⸗ 


I. 
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uchen Minnieae iu Ropenfagen umd- Altona, - gegen eine ers 

- mähigte Peyahkung.e erlaubt. . Das Verbot der Ausfuhr. von 

Münzen und «dien Metallen, welches während. des Krieges 
‚ mittel? eines Placats vom 28ften Detober 1811 Statt fand, 
ward durch das Patent vom 10 Juni’ 1814 aufgehaben, und 

das Placat vom Hten November 1791 wieder in Kiaft geſetzt. 


‘ E 
+ 


VI. Goldmünzen, nämlich einzelne und doppelte Frederiks⸗ 


bp wurden, unter des jegt regierenden Könige Majeſtaͤt erſt 
‚ mb zwar in Altona ausgeprägt. . Hebrigens iſt dieſe 


j zu Münze fein gefeßliches Zahlungsmitteh, da unfer Geldweien 


ſtets auf Silber gegründet geweien if. Danifche Ducaten wer⸗ 


„den daher eben fo, wie fremde Goldmünzen, als eine Waare 


betrachtet, die nach den Conjuncturen Tm Preiſe ſteigt und fällt. 


VII. Auslaͤndiſche Münzen ſind alle von derfelben Art und ' 


zu demfelben Preife wie in Hamburg gangbar. Beſonders find 
viele Zweidrittel, weiche im Herzogthum Braunſchweig, im 
Königreich Weſtphalen u. ſ. w. gemuͤnzt' nd, durch den Vers 
kehr ind Land gekommen. Es find aber gegen das Eindringen 


⸗ 


fremder geringhaltiger Muͤnzſorten, namentlich Meklenburgiſcher, 


wiederholte Verbote ergangen, ' 
“ VUL Wechfelordnung Da kein "Ufo hier im. Lande, 
‚ Statt findet, fo werden Wechſel, “die nicht anf Sicht lauten, 


auf einen gewiſſen Tag beftimmt, und 11 Siefpistage ver . 


ordnet?) + 


TUE Mr 


I Die Märkte werden, theils nach der Zeit, in welcher 
> fiegehalten werden, in Jahr: nd Wochenmärkte, theils 
nad) den Gegenftänden, für deren Abſatz fie beſtimnit And, m 


— 
2 


Stam⸗, Vieh⸗ und Pferdemaͤrkte, Wollmaͤrkte u. ſ. w. einges | 


theilt. u 


I Jahrmaͤrkte. Wahrſcheinlich haben wir die ‚Enrfe 


hung der Fahrmärkte im Mittelalter zu fuchen, wo fie zuerft in 
‚den Städten durch bie Innungen entſtanden; allein’ die Privie 





.N Roi. Eggers Memoiren: über die Daniſchen Finanzen, Bd. Br. 


1800. Oerſted's Betragtninger over: Pengevefen, 1815, 


\ “1 Meber_ den Begriff Ham Gelde und dem Beldverfehr im Staate 


von Schmidt⸗Phiſeldeck. Kphgn. 1818. Falchs Handbuch des 
VPrivattechts, ©: 2. ©. 3 a 386 , nd Shlegelg Staats⸗ 


recht, aus dem Daͤniſchen uͤberſetzt von Satauw⸗ B. 1. sa. 7.. 


“76.428, Ehleiwig, 182. en 


' . 
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legien, Jahrmaͤrkte zu beſtimmten Zeiten des Jahres halten zu 
dürfen, find gewiß in den erften Jahrhunderten ihrer Entſte⸗ 
hung ausſchließlich nur den Städten verlicheh gewefen. Von 
dem pecuntären Vortheil, der aus ihnen für den jedesmaligen 
‚Det hervorging, überzeugt, baden die Flecken und einige Döts 
fer ſich bemuͤht, ähnliche Privilegien zu erlangen, und fo finden 
wie zu unferer Zeit ſowohl Jahrmaͤrkte in den Städten, als 
auf dem Lande *). Sie find für ein Land ein nuͤtzliches Mittel, 
» den Umtaufch dee Producte und Waaren zu befördern, weshalb 
l auch zu verſchiedenen Zeiten, im Fruͤhling, Sommer, Herbſt 
und Winter, Maͤrkte gehalten werden, und dem gleichzeitigen 
Eintreffen derfelben an verfchiedenen Orten vorgebeugt worden - 
AR Die Verkaͤufer muͤſſen im’ Jahrmarkt für, den Plab, auf 
L welchem fie mit ihren Buden oder Waaren ftehen, ein Staͤtte⸗ 
" geld erlegen, Die den fremden Marktfrämern beivilligte Vers 
guͤtung des fühften Theils der Zolls und Licentabgabe fft ſeit 
4789, mittelft einer Verordnung dom 29ſten Mai deſſelben Jah: 
N res, aufgehoben. Das Haufiren außerhalb der Marktzeit ift 
‘ yerboten, fowie auch Handwerker, die in feine Zunft aufge⸗ 
a nommen find, die Märkte nicht beziehen dürfen. Während der 
Jahrmaͤrkte findet eine gewiffe Polizeifreiheit Statt. Es wers 
den aber weder auf den Märkten Spielboutifen, noch in den 
Käufern Hazardfpiele geduldet. : Das Singen und Muſiciren 
‚auf den Sffentlichen lägen und in den Straßen wird geflattet,  - 
und. die ‚vergefchriebene Zeit, zu welcher, die Schenkwirthe 
Ihr Wirthshaus für figende Säfte fonft [ließen müffen, wird. _“ 
micht beobachtet. Um über den Anfang und das Ende der Jahr⸗ 
maͤrkte feinen Zweifel zu laſſen, werden die Jahrmaͤrkte einz 
‚und ansgeldutet, | u 
» DIE Die Wochen maͤrkte find nicht mit den Jahrmaͤrkten 
zu verwechfelt. Sie werden ein⸗ oder zweimal wöchentlich in 
:, den SHtädten und Flecken gehalten, und haben den Einkauf der 
Lebensmittel und Kaushaltungsbedürfniffe von den Landleuten, _ 
die dieſe Producte zu Marfte bringen, zum alleinigen Zwed.  - 
Der Verkäufer ift dabei verpflichtet, die Producte, wenn fie 
nicht bereits gekauft oder. beftellt find, zu Markte zu bringen. 


m $. 147. Brandver ſicherung. 


“ 1 Der Zweck der errichteten Inſtitn te zur Verſiche⸗ 
rung gegen Feuersgefahr beſteht darin, den partiellen Ver⸗ 


7 Borat das Verꝛeichniß aller Märkte im Arhauge zum Kalender. J 


\ ’ - 


' 


- 


— TUT TE nn -. s 
- B 


.. Brandverficherung. 
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Stammen entftanden ift, auf. die Geſammtheit der Gefelifchaft 


verhältnigmäßig zu verthellen, und von ihr gemeinfchaftlich tras 


gen zu laffen, | Er 
I. Urfprüänglich mar die Erleichterung der Brandſchaͤ⸗ 


ı 


den eine freie Privat ſache, hernach, und noch im Anfange 
des achtzehnten Jahrhunderts, war es eine Sach e der Ge⸗ 


meinde; allein in der erſten Haͤlfte des vorigen Jahrhunderts 
begann die Regierung ihre Oberaufſicht über die Zweck⸗ 


für Städte und Landdiftricte, und Aufſicht über 


dieſelbe. Mittelft eines Refrripts vom 11ten Dechr. 17758 
‚wurden alle Unterthanen in den Landdiftricten der Herzogthuͤmer, 


wo Brandgilden eingerichtet waren, verpflichtet,"zu allen Brands 


ſchaͤden zu concurriren. Mit diefer allgemeinen Brandcaffe wurs 


den auch die ftädtifchen Gilden 1759 verbunden. ' Allein durch 
‚eine Verordnung vom 16ten Mat 1769: ward eine allgemeine 
Brandcaſſe für die Aemter und Landſchaften, und eine andere 
allgemeine für die Städte errichtet. Denn fo lange die Städte mit 
den Landdiſtrieten gemeinfchaftlich den Erſatz für die allgemeinen 


Brandfchäden leiften mußten, hatten erfiere über ein Biertek 
procent beizutragen, wogegen nad) der Trennung der Landdi⸗ 


ſtriete von den ftädtifchen ein Beitrag von einem Aditelprocent hin⸗ 


reichend gewefen if. Nach der Mebergabe des großfürftlichen Ans 
B theils don Holftein,, wurden unterm 17cen Auguft 1776 die vors 


\ Bu. 2 
| luft einzelner Staatsbuͤrger, welcher durch die Verwuͤſtung der 


maͤßigkeit der beſtehenden Gilden, die Beſtimmung ihrer Artie 
kel, ihre Faſſung und Beobachtung zu äußern — 


II, Errichtung der allgemeinen Brandeäffe . 


— 


mals großfürftlichen Städte Kiel, Oldenburg und Neuſtadt, uns 


term 20ften Sun. 1776 die acht vormals großfürftlichen Aemter 
Kiel, Bordesholm, Eronshagen, Neumünfter, Cismar, Tremss 


bärtel, Trittau und Reinbeck, und unterm Zten Zul. 1776 die 
Landſchaft Norderdithmarſchen mit der allgemeinen Brandcafle 


der Landbdifteicte verbunden. Die jebt auch noch Beftchenden 
Grundſaͤtze, nach welchen die Verfaffting der Brandcaffe gebils 


‚  betift, findet man in der Verorönung vom 20ften Sun., 1776 ' 
zufammengeftellt, In den Städten führt der Diagifivat über 
| irection iſt 


die Feuerpolizei die Auſſicht. Die unmittelbare 
gewöhnlich einem Rathsgliede Übertragen. Die Brandverfiches 


Schlesw. Holſt. Lauenburgiſche Kanzlei, und das Rechnungs⸗ 


I rungsangelegenheiten ſtehen unter der Aufſicht des ganzen Ma⸗ 
giſtrats. Die allgemeine Oberbehoͤrde der ganzen Anftalt iſt ie 


. t La . > 
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weſen einem eigenen, Drandverficherungs Corptyit übergsten. 
Sin deu —ã hat der —— —— 


x 


. Dberauffüht, in jedem derfelben iſt ein Branddirector, der fos - 


wohl als Aufjeher der Feuerpolizel , als zur Mebung der. Bei⸗ 


träge beſtellt iſt. Er ift der Oberbeamte rückfichtlich feiner Amtes 


untergeordneten. or, 
IV. Brandcaffe für die Kirchen auf dem Lane 


de Bon ben vorerwähnten zwei Brandcaffen iſt jene für die , 


Kirchen auf dem Lande verfchleden. Diefe, bei welcher die Koͤ⸗ 


niglihen Patronatkirchen für den Antheil, deffen Unterhaltung  - 


 Amtseingefeffenen obliegt, verfihert werden müffen, und für 
den Antheil, den andere Untergehoͤrige beizufragen haben, 
verfichert „werden koͤnnen, ſteht zunaͤchſt unter der Aufſicht 


‚der Kirchenvifitatoren und :deb® Obgreonfiftorien, wird aber” 
auch“ ald ein Theil der allgemeinen Berficherungsanftalt der - 


‚ Kanzlei'untergeotdnet feyn. Seit 1776 ift diefe Brandcaffe auf 
. die Königlichen Patronatfischen in den ehemaligen großfürftlichen 


Landdiftricten ausgedehnt; auch ift die Aufnahme der adellgen 


Kirchen in, den Herzogthuͤmern unterm 1dten Decbr. 17774 bes 
willigt. BE Ze . 
‚V. Die -Brandeaffengelder_find- in“ den. Staͤdten 
halbjährlich , Ausgangs Juni und Ausgangs December, zu bes 
zahlen. In den Landdiſtricten wird aber von Zeit zu Zeit, 
wenn der Dedarf es nöthig macht, ein angemefiener Beitrag 


von jedem 100 Thaler der Verfiherungsfumme und der Bere 


waltungsfoften, ausgeſchrieben. 


VVIV. B randſchaͤden. Am Schluſſe des Affecuranzjahres, 
welches vom Aften Octbr. bis ZOſten Septbr. gerechnet wird, 


« 


„werden alle während deffelben entftandene Brandfchaden ineine 


Summe gefaßt, und der Gefammtbetrag über alle zur Brands. 
caſſe gehörige Diftricte repartirt. Eine Ueberſicht der Verfiches 
rungsfummen ımd der Summe der Brandfchäden in den Landı 
diſtricton von 1817 bis 1826 incl, gibt die Tabelle XXII. Von 
den Brandſchaͤden der Städte, deren Beitrad, wie oben bemerft, 
auf ein Achtelprocent ihrer Verſicherungsſumme feſtgeſetzt Ift, 
kann Feine weitere Nachricht ertheilt werden, als daR die 
Verſicherungsſumme der Städte.im Jahre | 
821 Ausgangs uni . 29,186,080 Rbthlr. und 
41822 , 3. .5° 29291,850 ..; | 
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re vu. Verſchieden von den Vrandcaſſen der iniguchen Du 


r 


* 


ſtricte find die Brandcaſſen der ad eligen Diele Da di oo 
exe, im Jahre nes ' 


fen find. drei Brandgilden, nämlich-die | 
‚eingerichtete Kieliſche; die jm Jahre 1760 von Saldern geftifs 


tete, nen eingerichtete allgemeine Schleswig-Holſtemiſche, uud 
die im Jahre 1782 neu eingerichtete Wanfenbrandgübe für die - 


Beſitzer adeliger Suter. Von bdiefen Gilden ift allem die letztere 


“ eingegangen.! Die ältere, neu eingerichtete Kielifche adelige 
* BDrandgilde erhielt unter dem Namen der Schleswig : Holfteini; 
ſchen adeligen Brandgilde eine ganz neue Organifgtion.. Jr. 
August 1821 wurden Grundgefege der Schleswig: Holfteinifchen - 


adeligen Brandgilden entworfen und gedruckt, allein nicht ger 
nehmigt, Es wurden darauf von Neuem andere Gefeße ent 
worfen, und diefe find am 2ten Juli 1822 beftätigt und mit 


Anfang 1823 ‚in Kraft getreten. Als das neueſte Actenftück in 


⸗ 


der Geſchichte der Schleswig = Holfteiniidhen Brandverfiherung 
find fie diefer Darftellung zum Grunde gelegt. Ms ein Annerum 


dieſer Brandgilde für Gebäude ft unterm Sten Juli 1831 eine 
neue adelige Brandgitde für-bewegliche Guͤter, mit’ getrennten 


Fonds und feparater Buch: und Caffeführung errichtet, Die 
von Saldern geftiftete Gilde Heißt gegenwaͤrtig die allgemeine 


. Schleswig Holfteinifche Brandgilde” Im Jahre 1829 hat 


dieſe Gilde neue Stätute erhalten. 


4, 


VVMI. Möbelgilden. - Sn der-allgemeinen Brandeaffe- 
für die Königlichen Landdiſtricte und Städte und in der gdeligen 
Brandgilde wurden uͤur Haͤuſer und-fonftige Gebäude verfichekt, 
weshalb faft überall im Lande Moͤbelg il den entflanden, bes 

ſonders in Holftein,. von denen eine‘ der größeren die der vier 
. Städte Gluͤckſtadt, Trempe, Itzehde und Wilfter if, In den 

- zu, diefem Zwecke entworfenen und von der Obrigkeit genehmig⸗ 


ten Artifein find die Rechte und Pflichten der Öntereffenten, der 
Umfang der. Geſellſchaft, die Anzahl der Mitglieder und ihre 
Entfernung von einander beſtimmt. Nach dieſer Beftimmung 
kann nicht jeder Hauseigenthuͤmer Sintereffent derfelben werden, 


: daher entflanden mehrere, theils größere, theils Fleinere, fowie 


Snftens und Dienftbotengilden. Diefe Gilden find zu einer 
faft zahllofen Menge angewachfen, und vermehren Sich bei der zus 


nehmenden Wevslkerung Alle Jahre. Im Jahre 1798 wurde '. . 


eine allgemeine Brandaſſecuranz⸗Tompagnie auf Wanten und 
Efferten für Dänemark, Norwegen und die Herzogthuͤmer in 


. 


Kopenhagen errichtet, um die, Möbelgiiden änzufchränten. 


en 8 .. . . 
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Ageln ihre Baht IR nie dadurch vermindert, ſondern fe Haben 
“= wielmehe feit der Zeit ferner zugenommen. Der in Altona ins 


Jahre 1830 errichtete, Feuer: Aſſecuranz · Verein für Gebaͤude 
Waaren, Mobilien , Producte u. ſ. mw. ift eine den Wuͤnſchen 
"jedes Vaterlandsfreundes entſprechende Dationalanftalt,: deren 


Theunehiner zugleich Verſicherer und Verſicherte find, und deſ⸗ 


fen Leitung und Verwaltung 12 in Altona allgemein geachteten 
Männern anvertraut ift. Die, Statue kündigen als Zweck dee 
" Anftalt ar, die großen Summen, welche jährlich für Jeuerver⸗ 
ſicherungen ins Ausland gehen, dem Vaterlande zu erhalten *). 
IX. Privarvereine. Außerdem verdienen hier noch 
folgende von Privatvereinen ausgehende Veranftaltungen zur 
erhütung nachtheiliger Folgen von Naturereiguiffen und andern 
Aufälligkeiten eine Eurze Erwähnung. . , ö 
4) Die Hagelaffecuranzgefellfhaft ‚für die adligen 
° Güter und kloͤſterlichen Diftvicte, im Jahre-1819 errichtet. 
2) Die Windgitden, d. h. Vereine, deren Intereſſenten 
' ſich gegenfeitig verpflichten, den duch Stürme an den Ges 
bäuden entfiehenden Schaden zu erfegen, desen es in den 
* Herzogrhäimern mehrere gibf**). _ 
3) Die.Unterftägungsvereine, dergleichen fich in Als 
tona und Hadersieben finden. 
4) Die Arms und Beinbruhsgilden. “ 
5) Die Todtencaffen oder Beliebungen, deren ſich 
überall viele in den Herzogthuͤmern finden. 
6) Der. in der Stadt Schleswig zufammengetretene Verein 
au Fürforge für entlaffeng Sreäflinge, und verwahtlofere . 
inder. J 
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Siebentes Kapitel. 

Von dem Medicinalweſen. 
6. 148. Sanitaͤtbeolleglum. 

Das Hauptorgan fuͤr die Ausführung der Yom Staate ge⸗ 


—2Ñ 


troffenen oder zu treffenden Anſtalten der Geſunddeitspoltzei iſt 


— 


cultaͤt zugeordnet find, J 


das unterm 25ften Mai 1804 errichtete Sanitätscolles. 
glum; das feinen Sitz zu Kiel hat, und aus dem Curator der 

niverfitde zu Kiel, als Chef deffelben, nebft den ſaͤmmtlichen 
ordentlichen Profefioten der mediciniſchen Facultaͤt zufanımenge: 


ſetzt iſt, denen noch andere angefehene Aerzte außerhalb der Fa⸗ 


- 


I, | 
I. Die Geſchichte der Ausübung der Arzneikunde in den 
fräheften Zeiten in unferm Lande ift mit fabelhaften Erzählungen 
ausgeſchmuͤckt. So weit unfere Nachrichten gehen, wiſſen wir, 


daß tm Jahre 1672 die erfte Medicinalverordnung für Dane ' 
mark erfchien, worin verordnet ward, daß Feiner, ohne ein gran 


duirter Arzt zu ſeyn, practifiven dürfe, daß die Apotheken jaͤhr⸗ 


lich viſitirt werden follen „ daß feine Hebamme diefe Kunft auss 


üben dürfe, ohne vorher geprüft zu ſeyn, und dag Feine Quack⸗ 


ſalber geduldet werden ſollen. on der Zeit an wurde die Sache 
mit einem größeren Intereſſe und mit einer 'regeren Thaͤtigkeit 
etrieben. Ä ' — | 


II, Landphyficate: Nach dem Staaiscalender von 73 


dem erften-bei und erſchienenen, hatte das Herzogthum Schles⸗ 


x. / 


wig (mit Ausnahme von Hadersleben und Tondern, bie ihren 
eigenen Stadt: und Landphyſicus Hatten) nur einen Phyſicus, 
und das Herzogchum Holftein gleichfalls einen. In einem an 


45ten Auguft des Jahres.1746 erlafienen Refeript wird voraus⸗ 


gefegt,, daß jeder Drr feinen Phyſicus habe. Im Jahre 1757 
waren. bie Herzogthuͤmer in ſieben Phyficate eingerheilt deren 


— 


6. Mo. Aerzte und Pflichten derfeiben. a 


— 
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⸗ . 
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| - Anzahl durch ein Neſcript vom 19ten Auguft felbigen: Jahres 
„7 10 vermehrt wurde. Gegenwärtig find in den Herzogthuͤ⸗ 
F mein. laut Tabelle XXI., die nach dem Staatsfalınder Tür 
das Jahr 1830 entworfen ift, mit Ausnahme des Phyficus der 
Stadt Oldesloe, 25 Phyſicate, nämlich im Herzogthum Schlas 
wig 12, und im Herzogthum Holſtein 43. Sn J 


III. Die Pflichten des Phyſicus beſtehen zufolge feiner Bes 
ſtallung darin, daß er den Armen unentgeldlich beiſtehe, bei 
anftedenden Krankheiten die für nothwendig evachteten Maaßre⸗ 
. geln einleite und dariiber berichte, gerichtliche Obductionen vorneh⸗ 
me, die Apotheken vifltire und der Commiffion, welcher die Unters 
ſuchung der dienftpflichtigen Landſoldaten obliegt, beitrete: - Er 
wird als eine confultative Behörde angefehen, und beforgt” die 
N medicinifche Polizei: in dem ihm angewielenen Difteiet.: Die 
.® Apotheker und die Hebammen, fo wie auch in einigen Diftrietn \” 
die Diſtrictschirurgen, ſtehen unter feiner Auffiht. Webrigens, 
was die mediciniſche Praris betrifft, ſo find feine Rechte und. 
‚Verpflichtungen denen aller andern zur Praxis berechtigten Aerzte 
ganz di on u | 
IV. Aerzte. Zur ärztlichen Privatpraris in den 4 erzog⸗ 
thuͤmern find nicht allein die bier im Lande promovirten Docto⸗ 
tes und Licentiaten der Mebdicin berechtigt, fondern auch Frems . 
doe, die auf einer auswärtigen Univerfirät promovirte Docto- 
res medicinae find, wenn fie ein Colloguium beſtanden, und 
‚licentiam practicandi erhalten haben; ferner die Tandidaten 
von der 1785 errichteten chirurgifchen Akademie in Kopenhagen, 
welche mit dem erften und zweiten Charakter entlaffen find. Dive 
‚jenigen , welche den dritten Charakter bei der letzterwaͤhnten chis 
rurgiſchen Akademie erhalten haben, können nur als Chirurgen - 
* practiſiren. Der Wirkungskreis ber Diſtricts und Amtschirur⸗ 
gen iſt in den ertheilten Inſtructionen vorgeſchrieben. In eini—⸗ 
gen Puncten find fie der Aufſicht des Phyſicũs unterworfen, in 
andern aber nicht.  -YZeder Privatarze muß fich übrigens nach den ' 
. allgemeinen Medictnalverfügungen richten. Niemand , ale die 
dajzu autorifirten Perfonen, darf mediciniſche „und chirurgiſche 
Curen übernehmen; ein jeber Andere wird als Quackſalber anges 
ſehen und byſtraft. Im Jahre 1832 fungiren 156 promovirte 
Doctores, 18 promovirte Licentiaten, 3 Aerzte, welche das 
F Examen zur Promotion genommen, aber noch nicht promovirt 
: Haben, 10 Diftrietsärgte und Chirurgen, 89 zur mebteinifchen 
Praxis hefugte Chirurgen, 23 Militairchirurgen, 6 eonceſſio⸗ 
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=. Aerzte amd Pflichten derſelben. 808 
nirte Aerzte, 5 Chirnegen ohne Befngniß zur rmedeckutſchen 
Hraxié 4 Zahnärzte, ein in der Entbindungdkunſt Eonceffio⸗ 
nirter, und 3 zur Heilung von Verrenfungen und Arm⸗ und 
Berinbruͤchen Eonceffionirte (fogenannts Gliederſetzer), zufams 
. mm 267. | A 
| V. Die Apotheker muͤſſen von dem Sanitätscolleglum 
u epruͤft und tüchtig befunden werden, ehe fle eine Apotheke ans 
—* duͤrfen. Zur Errichtung einer Apotheke iſt ein landesherr⸗ 
liches Privilegium erforderlich. Die akgemeinen Rechte und 
Pflichten diefer Medicinalperfonen ſind in der Medien: und 
- ," Apothekeranordnung von 1672, in dem SKanzleipatent vom - 
22ften. Auguft 1809, und in dem Eirculair des Sanitätscolles 
iums vom 45ten Mai 1812 und. 21ften Mai 1818 ,- fo wie 
für die Apotheken in Altona in dein Kanzletſchreiben vom '1dten 
Bebryar 1810, enthalten. Die übrigen Verfügungen finden 
x man in ben Sammlungen van Gefegen und Verfügungen, weis . ı 
che das Medicinatwefen in den beiden Herzogthuͤmern Schleswig .: 
und Holſtein betreffen, herausgegeben von Dr. Forchhammer 
‚ in Flensburg (Altona, 1824). Im Sabre 1831 waren in 
. def Hetzogthuͤmern Schleswig und Holſtein 60 Apotheken. 
8 VE Das Hebammenweſen war in den Herzogthuͤmern 
früher in ſehr ſchlechter Verfaſſung. Seit der Verordnung vom 
Isten Februar 1765 hat es aber eine beſſere Einrichtung erhal - 
ten, 'und ifb nach den ergangenen Verfügungen in den gegen⸗ 
=. wärtigen ‚guten Stand gefest, fo daß die Einrichtung andern. 
7 Rändern zum Muſter dienen kann. Der ehemalige Phyfieus 
. Dr, Boͤſſel in Flensburg hat fih um die erfie Einrichtung eines 
Hebammeninſtituts fehr verdient gemacht, indem derfelbe aus 
. digenem Antriebe ein ſolches im Jahre 1755 begründete, wel⸗ 
\ ches 1765 zu einer Hebammenſchule für das Herzogthum Schles⸗ 
| ‚.wig erhöben ward, nid als die Grundlage des jetzigen Hebam⸗ 
menweſens 'angefehen werden kann. ine Hebammenfchule 
wulde zu gleicher Zeit in Altona für das Herzogthum Holſtein 
pon der Regierung geſtiftet. An die Stelle diefer beiden Heb⸗ 
| ammienfehulen trat im Jahre 1810 das Hebammeninſtitut im 
| Stel, wozu der Koͤnig zum Ankauf des Locald und zur Einrich⸗ 
“ tung die Summe von 12,000 Rthlen. Cour. bewilligt, Im. 
109. diefes Werks, it; deffelben bereits Erwähnung geſchehen. 
Die Hebammen dürfen Aicht früher ihr Geſchaͤft ausüben, ehe 
x Me eine Prüfung idrer Renntniffe beftanden , ‚und. dein Phyſicus 
des Orté, wo ſie angeſtellt werden wollen, bas erhaltene Atte⸗ 
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ſtat vorgezeigt haben. Die Pflichten und Rechte der Hebammen 
ſind in den von Forchhammer angegebenen Verfuͤgungen enthal⸗ 
en Mad Pfaff's Mittheilungen aus dem Gebiete dgr Medi⸗ 
„en, Chirurgie und Pharmacie find, ſeit der Gruͤndung der 
Kieler Hebammen: und Gebäranftalt vom Mai 1805 bis Oftern 
4832 im Sanzen 521 Hebammen unterrichtet wordens Bu 


\ - VIE Die Barbiere, welche zur Ausübung ber in der 
Fundbationsacte der chirurgifchen Akademie näher beſtimmten 
Fertigkeiten, ſo wie auch im Aderlaflen, im Zahnausziche 
u. ſ. m. conceflionirt werden, muͤſſen vor Aufnahme in die Zunft 
von dem Phyficus des Diſtricts und zwei Amtschirurgen geprüft 
„werden. Die Befugniß der Barbierämter, fo wie der Limfang 
ihrer Gerechtſame iſt aus den für das Amt der Wundärzte und; 
Barbiere in Altona ‚verfaßten Amtsartikein vom 10th April 

4782 zu erfeben. | | — 


—2 


. $. 150. ‚Einrichtungen, zum Medicinahwefen gehörig. 


| P 
-  D QAuarantainesCommiffionen werden in den an 
der See und den fchiffbaren Gewaͤſſern belegenen Städten anges 
ordnet, am durd) zu Lreffende Maaßregeln anſteckende Kranke 
heiten vom Lande abzuwenden. ‚Schiffe, bie von einem peſt⸗ 
0... agtig angeſteckten oder verdaͤchtigen Orte herkommen, mäffen 
02, entweder eine Loͤſchungsquarantaine in Chriſtianſand oder. zu 
Chriftiansde, oder eine Obfervationsquarantaine,; nach Ihrer 
Beftimmung entweder bei Tönning, Nyborg, Friedericia oder 

Kopenhagen aushalten. Ueber die näheren Beflimmungen ſiehe 

ran neverordnung vom 15ten Maͤrz 1805 und vom 31ſten 
, , dai 1 * 


2) Die Vaccination oder Einimpfung der Kuhblattern. 
Im Jahre 1794 wurde die Einimpfung der’ Kuhblattern von 
einem Schullehrer in der Probftei, Namens Platt, ausgeübt, 

P und erſt 5 Jahre ſpaͤter wurde Jenner in England als der Er⸗ 
» finder dieſer Schutzblattern, und dadurch als der Wohlthaͤter 
bed ganzen Menſchengeſchlechts bezeichnet, Die früher gegen 
bie Baccination ftattgefundenen Vorurtheile verloren ſich allmaͤh⸗ 
„lig., Schon im Jahre 1802 wurde auf Föhr und in der Probs 
ſtei mit der Vaceination ein Anfang gemacht. Die Anzahl per 
im Jahre 1811 vaccinirten Perfonen betrug 9096, Hingegen 

um Jahre 1810 nur 5420. Da die Erfahrung Hinreichend bes“ 
wielen hatte, daß die Einimpfung der Schußblattern ſich als ein 
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blattern bewaͤhrte, fo wurde der Gebrauch jenes wohlthaͤtigen 


Meittelt durch eine Koͤnigliche Verordnung vom 2ten September 
4811 allgeniein gefeßlich eingeführt. Es durfte von nun an in 


Anterrichtsinſtitüute und Gymnaſien, in milde Stiftungen, oder 


.-., 


ale Lehrburfche bei Handwerkern, Niemand aufgenommen - 
werden, der nicht erweislich darthun Fonnte, daß er vaccinirt 


worden ſey, oder die Kinberblattern gehabt hatte. Daffelbe 
fand bei den zum Kriegsdienfte ausgefchriebenen Leuten Statt, 
und dieſe wurden nöthigenfalls fogleich beim Antritt des Diens 
ſtes vaccinirt. Nach Ablauf des Jahres 1812 durfte kein Pre⸗ 


diger Jemanden zur Eonfirmation annehmen oder copuliren, 


wenn er nicht erweiſen Eonnte, daß er entweder die natuͤrlichen 
Blattern gehaht habe, ober vaccinirt worden joy. . 
Zur Beförderung ber Barcination ward außer dem im Sabre 
4806 in Altona angeordneten Bacctnationsinftitute ein zweites 
im Jahre 1812 in Kiel errichtet. Die Befugniß zum Vaccint; 
gen haben alle Aerzte, obgleich.es den Phyſicis zunaͤchſt obliegt. 
Auch kann 808 Vaccinixen andern Perfonen vom Saritätscole; 
gium geflattet werden. Nicht dazu autorifirte Perfonen dürfen 


aber auf feine Weiſe mit der Vaccination ſich befaffen. Es if: 


\ 


freilich Keiner in unferm Lande gradezu gezwungen, fih der 


BVaccinatlon zu unterwerfen, allein nach der obigen Darftellung 


verliert derjenige, welcher nicht erweifen kann, daf er vaccinirt 


fey oder. die natürlichen Blattern gehabt habe, faft alle buͤrger⸗ 


liche Rechte”). 


3) Oeffentliche Krankenhaͤuſer gibt es in den Her⸗ 


zogthaͤmer nur ſehr wenige. Die beiden Krankenanſtalten, zu 


Kiel, welche im $. 109. dieſes Werks bereits angeführt find, 


zeichnen fich vorzüglich aus. Fuͤr das in Altona 1760 geſtiſtete 
Krankenhaus begann eine neue Periode im Jahre 1783 , alg zur 


-Erbanung eines neuen Gebäudes eine bedeutende Summe mit: 
seit Subfeription gefammelt worden war. Im Sabre 1779 
wurde demfelben ein Privilegium zur Anlegung einer Apotheke 


erteilt, und im jahre 1780 erhielt es eine‘ Königlihe-Detrol 
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0) Wil Niemanıns Walerlandstande, 9. 3. ©. 76. Scqletw 


ropinzialber. von 1815, ©. 81. Ferner: Weber die 
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Holſt. 9 
Verbreitun Menſchenblattern von gembng aus u. ſ. w. 


inn Staatscargerlichen Magazin, B. 4. 
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auf bie Einrichtung eines Lombarde ‚ de ſpaͤterhin gefliftet 
wurde. Uebrigens wird bemerkt, daß mehrere ——e— 
der Art in Tondern, Slensburg, Dendebug, Gluͤckſtadt u. ſ. w. 
ſich befinden”). 8V 


6. 151. Herrſchende Krankheiten, und an der Weſtiſte 
ſtattfindende Marſchfieber. 


I. Einteitung. Selten finden epidemiſche Kranfheiten 


in unferm Klima Statt, und Herrfchen ſolche Krankheiten ‚ po_ 
fu fle gewoͤhnlich nicht von langer Dauer , denn eine anhalten⸗ 


e Hitze und Duͤrre haben wir licht; Hingegen herifchen bei an: 


haltender trockner und Falter Witterung, bei rauhem Oft: und 
Mordoftwinde catarrhaliſch⸗ rheumatiſche Krankheiten.“ Freilich 


:Außert ſich hie und da im Anfange des Herbſtes zuweilen eine 
Nuhrepidemie, und im Sommer Scharlachfieber; allein durch 
die Wachſamkeit der Medicinalbehoͤrden, den Krankheitsſtoff aus: 
zurvbtten, und durth die oͤffentlich bekannt gemachten Vorſichts⸗ 


maaßregeln für das Publikum, um alles, was auf die Geſund⸗ 
Heit nachtheilig einwirken kann, zu entfernen, ſucht man die 


Anſteckung zu vermindern.“ 


II Marſchkrankheit. Seit länger als 40 Jahren zeige 
fih in mehreren Diftricten der beiden Herzogthuͤmer eine Krank⸗ 


heit: die der Euftfeuche in hohem Grade ahnlich ift; allein fr " 
“ wohl in ihrer Entſtehung, als in ihrem Verlaufe ganz von dere 


felhen abweicht. Diefe sogenannte Marſchtrankheit foll bei der 
Eindeihung des Kronprinzenkooges in Dithmarſchen entſtanden 
ſeyn, und hat jetzt nicht bloß in Dithmarſchen, ſondern auch 
nach den benachbarten Gegenden Holſteins ſich verbreitet. Nach 


Struve **) Hat die eKrankhen ihren Grund in vorhandenen en⸗ 


Vergl. gritzſce Bemertngen über bie eu 
im Staatebürgerl- Magazin, Bd, 7. © 
Scht’s Handbuch des Privatrechts, B. 2, Abth. 2. ©. 4 





=) Kurzer Beridt über die in einigen Gegenden Holſteins . 
fogenaunte Marſchkrankheit, nebſt einigen Nachrichten von einer 


zur-Heilung diefes Uebels errichteten Kranfenanftalt, ' eaian. 

Holſt. Lauenb. Provinziglber, von 1824. H. 2.'&. 28. . Weber. 

> die ausfagartige Krankheit in Holftein, —— ge 
"anne, von Struve. Altona, 182), Niemann's Vaterlande: 


tunde— 9 3, . 105. —XRX von 188, 5. 73, . 
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begleitende Schmutz, häufige Erfältungen und Durchnaͤſſung, 


— 


das ſchwere Gefchäft. der Kleyer, die oft bis An den Leib im 


Waſſer der Graͤben ſtehen, dazu die ſchlechte oder zu ſcharfe 


Koſt, der Genuß zu vieler fetter und geſalzener Speiſen, und 
endlich das naßkalte und veraͤnderliche Klima unſers Landes, 


ſcheinen Urſachen genug darzubieten, um die Entſtehung dieſes 


Uebels in der Marſchgegend erklaͤrbar zu finden. Um dieſem 
Uebel einen Damm zu ſetzen, iſt an einigen Orten der Verfuch 


gemacht, Privatanftaften zur Heilung der mit diefer Seuhe Bes 


bafteten anzulegen. "&o wurde im Jahre 1806 bereits unter 
"der Leitung des Phhſicus Koch in Gluͤckſtadt eine folche Privars 


anſtalt zu Ahrenfee, bei Brockdorf, in der Wilftermarfih, ans | 
‚gelegt. Vier Jahre hindurch, ward diefes Fleine Hospital fehr , 


.. von Kranken beſucht. Gegen das Ende des Jahres. 1810 vers 
winderte, fi die. Anzahl der Kranken, ynd im Jahre 1817, 


nachdem der Phyficus Koch 445 Kranke in der Anftale behans 


beit hatte, ward fie dem Chirurgus Kreuzenbach uͤbergeben. 


Eine andere ähnliche Anftalt ward vor mehr als 20 Sjahren _ 


von dem Paftor Müller in Brunsbüttel, unter der Leitung des 


‚Chirurgen Dippe, geftiftet. Seit diefer Einrichtung hat Sie ’ 
- Krankheit in der Gegend von Brunsbüttel fehr abgenommen. . 
Dre Graf Conrad zu Ranzau errichtetere im Jahre 1817 


ein aͤhnliches Hospital in Münfterdorf, mit der Beſtimmung, 


die an der fogenannten Dirhmarfifhen Krankheit Leidenden zus - 


naͤchſt aus der Herrfchaft Breitenburg aufzunehmen. Die Zahl. 
der Kranken hat fich aber, ſeit dieſer Stiftung, fehr vermindert. 


. Sim Jahre 1848 ward von Dr. Struve in Elmshorn zu Glin⸗ 


desmoor, eine Anftalt zur Heilung diefer Krankheit im Kirchſpiel 
Hohenfelde, "errichtet. Derfelbe verfichert „ daß unter den von 


ihm in jedem. Jahre behandelten 770 Kranken. jedes, zwanzigſte 


Hospital behandelt. Won diefen wurden AS geheilt. 


- 
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Indlviduum an der fogenannten Marſchkrankheit gelitten hat. 


Sm Sahre 1821 wurden 57 Individuen in dem errichteten. 


‚ MIR. Im Jahre 1826 verbreitete ſich ein galliges Fie⸗ 
ber in der Marſchgegend, wofelbſt es epidemifh war. 
Die Veranlaſſungen zu biefem galligen Sieber waren: , =: - 


4) die für unfer Klima ungewöhnliche Hltze und Diitre , Wels - 


che faft ununterbrochen während der Monate Juli, Auguſt- 


ı und September anhielt, nicht allein zit Sommerfgüchte 
, — N .. 7* N 


Horrſchende Rräpkfeiten fm. 887 
u demiſchen Urſachen. Die aͤberhaudnehmende Armuth, der dieſe 
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verkuͤmmerte, ſondern auch kinen hoͤchſt nachtheiligen Ein⸗ 


fluß auf das gall⸗ abfondernde Syſtem äußerte, 
2) Die fetten Nahrungsmittel, die uͤnverdaulich klebrigen Mehl⸗ 


⸗ 
v u 


fpeifen, das ſaure Bier, welches die arbeitende Claſſe ges 


nieße, und das modrige Waſſer entwickelten und verbreites 


ten dieſes epidemifche Fieber. 


\ 6. 152. Mineralifche Quellen und Seebäber. 


I. Einfeitang. Zu den wohlchätigften Sewäflern eines 

" Landes gehören die Heilquellen. Im Herzogthum Schleswig 
"ward im Jahre 4703 bei Nörkjer, im Amte Hadersichen, eine 
Quelle, die Beilige Quelle genannt, entdedt, und häufig von 


Kranken befiche. Auch war vormals ein berühmter, Geſund⸗ 
brunnen im Dorfe Aaftrup, im Amte Sdadersieben, auf einer. 
\ Stelle, jetzt Helligmey genannt. Gegenwaͤrtig find aber keine, 


Heilquellen in Schleewig befannt. Wir muͤſſen ung daher in 
dieſer Hinſicht auf Holſtein beſchraͤnken. Im Dorfe Münfters 
dorf an der Stoͤr, in der Herrſchaft Breitenburg, ſoll ein 


F Brunnen geweſen ſeyn, der dem Papſte Sixtus gewidmet, und 


deſſen Waſſer einſt eine heilende Kraft wider das Fieber beigelegt 
wurde, Es iſt aber feine Spur mehr davon zu finden. | 


SD 


IL Geſundbrunnen. Im Jahre 1681 wurde bei dem 


reden Bramftede ein Gefundbrunnen entdeckt. Ein 
“Knabe, der.während anderthalb Jahre das Ealte Fieber gehabt 
hatte, trank davon ımd das Fieber verließ ihn. Als dieſes ber 


- 


kannt wurde, firömten viele Kranke herhel; nah den Sagen 


follen über 800 Derfonen an der Quelle gefund geworden feyn. 


—, Die Wirkung des Brunnens ſcheint indeſſen nicht lange fich bes 


währt zu haben. Aus den alten Kirchenbuͤchern erhellet, daß 
vom-Jahre 1687 bis 1688, 2188 Mark von dem Brunnen 
eingefommen find, weiche der Bramſtedter Kirche geliehen 
wurden. Cine andere glänzende Epoche bildete das Jahr 1761. 
Die Regierung ließ von den Aerzten Struenſee, Cilano und 


Unzer zu Altona, Unterfuchungen über ben Gehalt diefes Dis. 


- neralwafiers anftellen ). Bon dem damaligen flarten Beſuche 
des Brunnens zeugt ber Betrag der Gelder, welche aus dem 


y' 





\ — 
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beim Vennnen beſindlichen Armenbibd erhoben worden Kr. 

indem an mehreren Tagen Über 50 Mark einfam, und vom 

Aprit 1764 bis, dahin 1762, 2064 Mark 10 51. erhoben wurs 

‚den. Allein ſehr bald verlor ſich auch damals der Zuſpruch ). 
Im Jahre 1764 wurden von dem Arzte Hensler Unterſuchun⸗ 

gen uͤber die Bramſtedter Quelle angeſtellt, deren Reſultate eine 
| Empfehlung‘ der Quelle waren **). Der Brunnen wide ins - 


" deffen-gänzlich verlaffen und vergeſſen, und die von den Gaben 


errichteten Gebäude baufaͤllig und endlich abgebrochen. Die 
dritte Epoche diefes Brunnens fing mit dem Jahre 1809 an 5: 
er wurde, durch einen ähnlichen Zufall als zum erſten Mal im 
Sahre 1681, aufs Neue entdeckt. Aus allen Gegenden firdms 


‘ten Kranke und. Gefunde in folcher Menge zu diefer Wunders 


quelle, daß es nicht möglich war, fie alle unterzubringen. Dies 
deranlaßte, "daß Unterfuhungen von dem Dr. Earftens in Luͤ⸗ 


„ bet ***),-Baftor Dörfer in Preetz F), Dr. Eimcke in Ham⸗ 


burg FF), Apotheker Spalkhaver in Itzehoe FFF) und vom 
‚Dr. Schmeiſſer in Altona *) über den Gehalt des Mineral⸗ 
waſſers in diefer Quelle angeftelle wurden, deren Reſultate 
theils guͤnſtig, theils ungänftig find. Gegenwaͤrtig iſt der 
Vrunnen wieder gaͤnzlich vergeſſen. 


> "III. Im Jahre 4712 verbreitete ſich das Gerät, daß bei 


Waſſer iſt > 


Warmftorff, nahe am Flecken Neumuͤnſter, eine‘ Hoil⸗ 
quelle entdecdft worden ſey. Wie erhielt den Namen Neus 
muͤnſter'ſche Bethesda. Allein der Ruf derfelben verlor fich bald 
wieder, jedoch wurde der Brunnen vom Jahre 1739 bis 1741, 
und wieder 1775 befucht. Aus den angeftellten chemiſchen Un⸗ 
terſuchungen hat es ſich indeſſen ergeben, daß das Waſſer des 


‘x 
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Warmſtorffer Geſundbrunnene ein weiches, ‚gan unſchuldiges 
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„ Schlesw. Holſt. Hrovinzitbeh 1789, 9.6, ©; 286. 

“) Schlesw. Holſt. Drovinzialber, 1789. 9.6. ©. 288. leſt man 
diefe Unterfuchung. 

***) Bemerkungen über die Duelle za Bramftedt. - gäbe: 1809, J 


+) Kieler Zeitung für Literatur und Kunſt, St. 11 und 12, 1809. 
. T} Hamburgifhe Addreß : Comptoir: Nachrichten, No. 64 
tt) Gemeinnuͤtzige Unterhaltungsblaͤtter, No. 36. 


9. Altonaer —2— amptoit: Nachrichten, No; 66 u. 90. 1809. 


2) Nenmänfter da, oder wahrhaftige Beſchreibung der 


Dreifachen b * —* af: entfprungenen Heilqueſlen. 1712. 
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IV. Im Jahre 1761 kam eine Quelle bei Wekling⸗ 
Hufen, im Amte Reinbeck, in Ruf ), allein die Daner deſ⸗ 
ſelben war nur ſehr kurz. \ 


- Ve Eine Stahlquelle bei Ottenſen, entdedt von 
Reſener, und unterſucht von dem Chemiker Schmeifler,’ift dem 
Schwalbacher Waller ehr aͤhnlich. Sie verdient nach Pfaff 
alle Aufmerkfamfeit. da fie für folhe Kranke zu empfehlen ift, 
bei welchen mineral⸗alcali⸗haltige Stahlwaſſer fich wirkfarm zeigen. _ 
Das Könige. Schlesw. Holſt. Sanitaͤtscollegium erließ im Jah⸗ 
⸗ re 1810 eine oͤffentliche Bekanntmachung hierüber, welche men ' 
1 „Kjobenhavns Skderie” Jahrgang VIL Nu 78. lefen 
ann. | 
VI. Badehaͤuſer am Meerwaffer. Schon lange 
ſtanden die Heilkräfte des Meerwaſſers im Rufe. Dies verans 
iaßte, daß im Kerzugthum Schleswig zwei, und im Herzog⸗ 
thum Holſtein ein Badehaus zum öffentlichen Gebrauch angelegt . 
wurden. Auf der Inſei Föhr in der Nordfee, wurde im’ Jahr 
r 4844 ein Seebad, welches gegenwärtig. Wilhelminenbad ‚ges 
enannt wird, und im Sjahre 1820 das Seebad, bei Apenrade 
eingeweihet. Im Sahre 1803 ward ein Plan zur Anlegung 
eines Seebades bei Kiel Allerhöchften Orts eingereicht, welcher 
aber erfk im Jahre 1821 durd) eine Privatgefellfchaft von Actios 
nairs zur Ausführung gefommen ift. Mac) angeftellten Vers 
ſuchen durch den Profeffor Pfaff **) betrug der Salzgehalt des 
Oſtſeewaſſers in der Kieler Bucht. 220 Salztheile von 10,090 
Theilen Waſſers, dahingegen enthält die Nordſee bei Foͤhr 345, 
uund die Oſtſee bei Apentade 227 Theile Salz in 10,000 Thei⸗ 
a" len Waffers, a u j 
VII. Die Kochſalzquellen follen indeffen die wichtigs 
fin Heilquellen feyn. Von dieſen ſieht man anf einer 
Wieſe, die Salzwiefe genannt, oͤſtlich von Bramſtedt zwei, von 
weichen die eine fenfrecht in die Hoͤhe ſprudelt. Sie find aber . ' 
"beide fehr ſchwach, indem die ftärkfte in 1 Pfund Waffer nur 
31 Sran Salz. enthält. Außer diefen quillen in einem Deoore 
“auf dem Gute Tralau, am Ufer der Trave, an mehreren Stellen 
Salzquellen hervor. ‚Ebenfalls findet man’ in einem zum Gute _. 
„Brlumendorf gehörenden Moore einige, aber ſchwache, Spuren 


Sn 





# Vergl. Schleim. Holſt. Provinzialber. von 1792, 9. 2. &39. 
3 Vergl. Gemeinnuͤtiges Kir Taſchenbuch, 1821, Kiel, 
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r "net Quellen und Setbader. 89 
‚ von Sal wellen, - Die veichhaltigften Salzquellen find die bei 
* Oldesloe ‚ welche in dem Winfel-entfpringen, der durch den Zus 
* fammenfluß der Beſte und ber Trave gebildet wird. Diefe Satz⸗ 
- .. quellen enthalten nicht nur Kochfalz; ſondern auch einige andere ' 
Subſtgnzen. Mach Profefior P as Analyſe enthält namich 
ein Civilpfund des Oldesloer Mineralwaſſers: eo 
⸗ Kohlenſaure Kalkerde 3,2 Gran (roher Kalk), 
“ Salzſaure Kalkerde O,2 Stan ( Satmiaf). 
7° algfaure Kalterde 4,6 Gran (MagnefiaJ)). 
\ Schwefelfaure Kalkerde 4,0 Stay (Gyps). un 
©. Salzfaures Natrum 118,0 Gran (Kocfah). | 
. Koblenfaures Gas 2,9 Kubifzofl. 
Seiäraefeltes Waſſerſtoffgas O,se Eubitzof CESchwejel⸗ 
Durch Verbindung des geſchwefelten Waſſerſtoffgaſes 
(welches ſich durch den Geruch offenbart, den das Waſſer ver⸗ 
breitet, wenn es aus der Erde hervorkommt) mit dem Didess 
“ ber Salzwaſſer leiſtet gerade diefes Waſſer den Nutzen eines: 
Heilbades, daher man feit 1813 dort eine Salzbadeanftalt an 
/ an hat, beten Heitraſt von Jahr zu Jahr ſich immer er mehr 
rt. \ % \ 


5 153. Irrenanſtalt vor Sign. 


I. Fuͤr die Ungluͤcklichen, die inan unter dem allgemdinen 
Namen der Iren begreift, und deren.Zahl, wie es fcheint, 
mit der fteigenden Cultur und Civiliſation eines Volkes zunimmt, - 
‚gab es in den Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein lange feine | 

j befondere Heilanftalt. j 


U. Erſt am 30ften Auguft 1817 ward der Plan‘ zum Bau 
einer Irrenanſtalt in Schleswig entworfen. In dem darauf 
* folgenden Frühjahre ward der Grundſtein gelegt, und, der Bau 
- im Sommer 1820 vollendet, Die Koften des ganzen. Baues 
betrugen 85,600 Rthir., welche durch eine in beiden Herzogs 
.* » tümern ausgefchriebene Pflugſteuer aufgebracht wurden. Die 
- Rage der Anſtalt iſt ſehr anmuthig. Sie iſt mit einem zwedimäs 
Big eingerichteten Garten umgeben „welcher nebſt den zu der nn 





2 . Sal. —8 — und — 2 der StadtE hleiwie von 
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‚392 Sechſte Abth. Gichentes Kap. 9. 183. 


Anftait gehörigen Länderdien und Wieſen ˖ an Avcal 4482. Hamb. 
Quadratruthen enthält: Das Hauptgebaͤude ift ein. Viereck, 
mit ˖ deſſen Hinterſeite ein Rundtheil verbunden tft, und ſchließt 
einen geräumigen Hof ein, in deſſen Mitte ſich ein Brunnen 
befindet, der vorzüglich gutes Trinkwaſſer, und fo reichlich gibt, 
daß es zu jeder Jahreszeit für den Bedarf bes: ganzen Daufes 
‚ und für die Badeanflalt ausreicht. 

In dem vordern Theile des Haufes wohnen der Arzt und- 
der Defonom. 

Die zu der Anftalt gehörigen Nebengebäude beſtehen in eis‘ 
nem Pfoͤrtnerhauſe, welches quc die Leichenkammer enthält, 
einem Stallgebäude und einem Waſchhauſe auf der Wieſe. 


III. Die Direction der Sierenanftalt befteht aus einem Mit; 
gliede des Schleswig’fchen Obergerichts , einem Arzte und einem 
gewerbfumdigen Dlitgliede, und fteht in Betreff der Verwaltung 
unter der Schlesw. Holft. Lauenburg. Kanzlei. 


IV. Die SGefchäfte der Direction beftehen in der Entſchei⸗ 
dung über Aufnahme und Entlaffung der Kranken; in’ der Res 
Bifion der Cafe und der Rechnungen des Dekonomen , ben Be⸗ 
richterflattungen an die Kanzlei, der Ertheilung von Inſtructio⸗ 
nen an die Öfficianten, der Oberaufſicht über die Gebaͤnde, über 
die Einrichtung und Verwaltung der gefammten Dekonomie und 
die Behandlung der Seren, und in der Aufſicht über die färumts 
lihen Beamten des Haufes. Sie ernennt, den Hauptarzt aus⸗ 
genommen , alle Officianten, und ihr'ift nicht blos die Oberaufs 
fiht, fondern die ganze eigentliche Adminiftratiom übertragen. 
Nur ein Mitglied der Direction, welches auch die Secretariats⸗ 
gefchäfte beſorgt, hat einen jährlichen Gehalt von 362 Nehlrn. 

Schilling. Fa '. ' 

“ V. Beamte Der Hauptarzt hat einen Gehalt von 750 
Neben. Es ift aber fpäterhin auch noch ein zweiter Arzt anges 
ftelle. Der Oekonom erhält Fenrung, Licht, Waͤſche, Bekoͤ⸗ 
fligung für füch und feine Familie ,. und bat einen Gehalt von 
375 Rthlen. Dietübrigen Officianten der Anftalt befichen aus 
Per einer, der Menge und den Beduͤrfniſſen der Kranken anges 
meflenen Anzahl von Wärtern und WWärterinnen, aus einem 
Toffierer, einem Oberwärter und einer OÖberwärttrin. einer 
Oberwäfcherin, einem Gärtner, einem Pförtner und einem Bo⸗ 
ten der Direction. Ä " 

VI. Die Bekoͤſtigung und Verpflegung der Kranken hat im 
Allgemeinen folgende Einrichtung: Kranke, die auf Koſten von 
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Koſtgeld von.25 Rthlen. viertelzaͤhrlich entrichtet wird, exhalten 
gute, nahrhafte Hauskoſt. Diejenigen Krapken, für weiche 


beſſere Bekoͤſtigung, je nachdem ſie es gewohnt find, und es mit 


ihrem Krankheits zuſtande verträglich iſt. ‚Die Leibwaͤſche wird ' 


wenigſtens jede Woche gewechfelt, die Bettwaͤſche Denkens | 


v * 1 
4 


‘ 


‚le Donate. Zur Erhaltung der Reinlichkeit wird jeder 


anfe 
Inder Pegel monatlich einmal gebadet , unreinliche öfter. “Die 


Zahl der im Laufe des Jahrs ˖ gegebenen warmen Bäder beidufe 


fih auf etwa 5000. Die Betten beftchen 'gus krollhaarenen 


Matratzen und wollenen Decken, doch werben auch Federbetten 


. 


gebraucht. Alte Kranke werden, wenn ihr Zuftand und die Wit⸗ 
-terung es erlaudt , in die freie Luft gebracht; die Meiften gehen 
frei im Haufe und im Garten umher; unrubige Kranke benugen 


fchloffenen Plaͤtze. rn | 

Das Inſtitut Hat feine Fonds, und die ſaͤmmtlichen Ausgas 

ben müflen yon den Vetpflegungsgeldern für die Kranken beftrits 
‚ten werden... =. . BE 


VII Das Derechnungsjahr der Irrenanſtalt beginnt nach | 


der Zeit der Ablieferung an die Direction mit Mm Iſten October, 
aber ‚die Son der ehemaligen Irrenanſtalt in Gluͤckſtadt hicher 


geführten Kranken kamen am Iſten Deceniber, 1820 an. 
VIII. Vereinigung des: Tollhauſes zu Gluͤckſtadt mie ’ 
der Irrenanſtalt. Als diefe Irrenanſtalt erbaut war, er - 


folgte Die Aufhebung des fogenannten Tollhaufes zu Gläcftabt. 
41 Bahnfinnige wurden von leßterein Orte nach der Irrenan ſtait 
ebracht. ER 


oo IX. Die Zahl der, von ber Entſtehung der Anſtalt an, 


Aufgenommenen, Entlaſſenen und Geftorbenen und deren fons 


flige Verhaͤltniſſe, gibt folgendes Verzeichniß vom Aften Detöbeg 


4820 bis zum 30ften September 1825 on: 


Aufgenpmmene "Männer. Beiber. Perfonen. Bu 


äftes Jahr, vom 1ften Dee. 180 . 


‚ bis zum 30ften Sept, 18241,mit . . 


Inbegriff der aus. Gluͤckſtadt hier 


» 
‚A 


Kommänen flegt werbin, oder fie weiche nur das- einfache - 


‚ ein höheres Koſtgeld bezapit wird, erhalten. eine verhaͤlrnißmaͤßgig 


die an den Seiten des Hauſes und hinter dem Rundtheil enges ⸗ 


her geführten 41 Parfonn . 5. 35 90.» 
| 29 


eb Shore 3 4 
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8. Eehpe ui. Eicteves Ray. —* Ba 








"Btes abe nen 





‚20 8 BET} 


ur Der Beſtand war am Ende des öfen Jahres 84 Maͤn⸗ 
. ner und 43 Weiber. 


X, Verzeichniß der männligen Kanten. Bon 


den männlichen Kranken konnten etwa. 44 zu der Claſſe der 
Gebildeten gezählt werden; die Torten 94 sehörten zu der 
ungebildeten Claſſe. 


u Darunter befanden fi: 


— 


141 Studierte. 


9 Officiere. 
45 Kaufleute und Ladendiener. 
2 Kuͤnſtler. 
Be ' Schullehrer. ur 
Latus AM 


. Aufgenommene Manner. eiber. Perſenen, 
| Transport 73 _ 46 149 
Dtes Jahr . 080 0 2 0 0 25 j 43 38 j 
& 's . —. 1... 48: 44 : 32 - 
Stes $ . 00 Hy 0 0 .. ‘22 4 33 
en 18 8 2m 
Geheilt entlaffene - Männer, Weiber, Perſouen. 
Iſtes Jahr Der Er vr ver ver vr Var 3 8 6 u 
5 Ltes 4 .. er 0 . o 8 - , 412 ‚ 
Ztes 2 80 0 0000 + 5 \ 5 40 
Ates . er 0 0 so. 7 6 13 
u oe... 40 6 4 10 
6 


| _ 56 Ates g = . 0 0. 0. j j A u 4 8 
. Stes 6 ..oo. eo... 5 '2 7. 
u N | f \ ng 9 7 -46 
DVerftorbene Männer. Weiber. Perfonen. 

Aſtes Sa re oo. . 0 oe, 0 3 — 3 
2tes oo 0 0... ‚. 4 — . 
Ztes ẽ a ee 4 : 2 u .” 7 
Ates 0 9 1 8. 5 3 8: 
Stes Fe er nz 4 3 1. 


2 u Zahl der im Laufe des Jahrs ˖ gegebenen warmen Bäder beläuft 


terung es erlaudt, in die freie Luft gebracht; die Meiſten gehen 
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Commuͤnen 
Koſtgeld von 25 Rthlrn. viertehaͤhrlich entrichtet wird, erhalten 
—— Hauskoſt. Diejenigen Kranken, für ka 


J 


der Irre nanſtalt. Als dieſe Irrenanſtalt erbaut war, ere 


ein höheres Koſtgeld bezahlt wird, erhalten. eine verhaͤltnißmaͤßig 


beſſere Bekoͤſtigung, je nachdem ſie es gewohnt ſind, und es mit 
ihrem Krankheits zuſtande verträglich iſt. Die Leibwaͤſche wird 
wenigſtens jede Woche gewechſelt, die Bettwaͤſche ‚Den often ä 


alle Donate. Zur Erhaltung der Reinlichkeit wird jeder Kranfe 
in der Regel monatlich einmal gebadet, unreinliche öfter. Die 
fih auf etwa 5000. Die Betten: beftehen 'gus krollhaarenen 
Matratzen und wollenen Decken, doch werben: auch Federbetten 
gebraucht. Alte Kranke werden,: wenn ihr Zuftand und die Wit⸗ 


frei im Haufe und im Garten umher; unrubige Kranke benußgen 


die an den Seiten des Hauſes und hinter dem Nundtheil einges 


ſchloſſenen Plaͤtze. 


Dos Inſtitut Hat keine Fondẽ, und die ſammtlichen Ausga⸗ 


ben muͤſſen von den Verpflegungsgeldern fuͤr die Kranken beſtrit⸗ 
ten werden. J 


VI. Das Berechnungsjahr der Irrenanſtalt beginnt nach 


der Zeit der Ablieferung an die Direction mit Mm Iſten October, 


aber die von der ehemaligen Jrrenanftalt in Gluͤckſtädt hieher 


geführten Kranken kamen am 1ften December, 1820 an, 
VIII. Vereinigung des Tollhauſes zu Gluͤckſtadt mit 


folgte die Aufhebung des fogenannten Tollhaufes zu Gluͤckſtadt. 
Fr Wahnſinnige wurden von legtereim Orte nach der Irrenanſtalt 
ebracht. oo. 2 U 


Irreraufian. Au ö \ 89 ur 
Mint werden, ober für weiche nur das einfache - 
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IX. Die Zahl der, von der Entſtehung der Anſtalt an, | 


Aufgenommenen , Entlaffenen und Geftorbenen und deren fons 


flige Verhaͤltniſſe, gibt folgendes Verzeichniß vom Iften Octöber - 


1820 dis zum 30ften September 1825 on: 


Aftes Jahr, vom 1ften Der. 1820 


Aufgenpmmene ‚Männer. Weiber. Perfonen. | 
‚ bis zum 30ften Sept, 1821, mit N . j 


Sinbegriff der aus. Gluͤckſtadt hier 


her geführten 41 Perfonm . 585 35 90 


2tes Jahr 0 e ® » . [ ® 418 11 29 
V Latus 3 4A 19 
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Achtes Kapitel | 
Bon dem Verſorgungsweſen. 


\ 
+6, 454, Armenweſen. 


J. Das Armenwefen, mit Ausnahme deſſen, was 
zur Polizeiaufſicht und in fo fern unter die Civilobrigkeit ges 
hoͤrt, ſteht unter der Oberaufſicht det geiftlihen Vorgefeks: 
ten, der Kicchenvifitatoren und des Generalfuperintendenten, 
Sn jedem Diſtricte aber liege zunächft die Aufſicht über das 
Armenwefen in den Städten, außer den Kirchenjuraten, eis 
nem Mitgliede des Raths und einem der Prediger, in den 
Landgemeinden den Kirchenjuraren, dem Prediger und dem. 
derzeitigen Cwilbeamten des Orts, fo wie auch ‚hie "und da 
einigen Armenvorfiehern ob. Wo aber Gefellichaften von 
Aranenfreunden zufammengetteten find, da befteht ein eigenes 
Armendirectorium, welches aus der, Mitte der Gefellfchaft ges 
wähle wird. Ein foldhes Directorium hat allein das Recht, die 
Grundſaͤtze der Armenpflege feſtzuſetzen, die Quote zu beſtim⸗ 
men, und in allen Faͤllen zu entſcheiden, die von der Direction 
nicht abgemacht werden können. Kein Mitglied darf ſich der 
Wahl zum Armenvorfteher entziehen. Ein ſolcher muß beim 
Antritte feines Amts mittelft eines Handſchlages fich verpflichten, 
die zum Nutzen der Armen, beftimmten Eapitalten fiher zu bele⸗ 
gen. Die Unterflägung und Verpflegung der Armen bleibt zus 
naͤchſt der chriſtlichen Barmherzigkeit Überlaffen: reichen aber die 
aus diefer Quelle fließenden Gaben zum Unterhalt der Armen . 
nicht Bin, fo werden die ſaͤmmtlichen Semeindeglieder auf einen 
Deitrag geſetzt. ' oo Fa 
II, Berforgung der Armen. Die Verordnung vom 
‚ Item September 1736 verfügt, daß jedes Kirchfpiel feine Ars 
men verforgen müffe. Jede Commüne iſt dabei auf die Stif—⸗ 
- tungen zum Beſten derfelben,, auf Klingbeutel, Armenblod und 
Buͤchſengelder, auf Sammlungen freiwilliger Beiträge, und 
‚wenn alle diefe Zuflüffe. nicht hinreichen follten, auf die von der 
Adminiftration der Armencafie zu befhaffenden Anſaͤtze und ges 
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wwungenen · Beiträge, angewiefen worden. Diefe —— — 


wurde durch eine andere vom 8ten Jult 17776 ergänzt, na 
welcher die Commuͤne oder das Kirchſpiet, wo der Arme gebo⸗ 
ven worden, pflichtig ſeyn ſollte, ihn bei einſtiger Verarmung zu 


Jemand außerhalb ſeines Geburtsortes mit Eigenthum anſaͤßig 


geweſen war, oder ſich erweislich 6 Jahre irgendwo aufgehalten 


hatte. Die Verminderumg des Hauptübelftandes, naͤmllch der Ver⸗ 
jagung derer; von denen man fürchtete, daß ſie einſt der Agmens 
‚ cafle zur Laſt fallen önnten, noch vor dem Termin, wodurch 
‚ die. Commüne zur Verforgung pflichtig geworden wäre, und die 
Verbeſſerung des Zuftar.des der unbemittelten.Klaffe in ihren 
Commuͤnen, glaubte die Negierung durch das Kanzleipatent 
vom 23ften December 1808 bewirken zu Finnen, in welchem 


- „dem fehsjährigeri Termin des Aufenthalts ein dreijähtiger ſub⸗ 


ſtituirt wurde. Da aber der'Zuftand ber Armen dadurch nicht ges 
beffert wiirde, indem diefe Verfügung zu Berfchleppungen ders 
feiben,, fo wie auch zu mehreren Streitigkeiten unter den Com⸗ 
munen Veranlaffung gab, fo erfchien im Jahre 1829 ein Pas , 
tent, worin dem dreijährigen Termine des Aufenthalts ein 
funfgehnjähriger ſubſtituirt wurde, ee, 


. II, Die Zahl ber Huifebeduͤrftigen in den beiden Hetzog 
thuͤmern wird in den Schriften der Schleswig⸗ Holſteiniſchen 


verſorgen. Der Aufenthaltsort wurde dafuͤr ſubſtituirt, wenn 


>. 
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patriotifchen — (B. 1. H. 2. S. 4. und Bb. 4. H. 2. 


©. 1.) auf reichli 


machte dieſes etwas mehr als 3 auf 100. Wird nun die Rich⸗ 
tigkeit biefer Summe für die Zeit, von der fie-gelten fol, zuge: 
geben, fp muß man fie jeßt noch etwas höher annehmen, denn 
die Klage über die mit jedem’ Jahre fteigende Zahl der Armen 
dauert noch immer fort. Nehmen wir alfo in den beiden Her⸗ 


20,000 im Jahre 1807 angefchlagen. Da 
num die damalige Bevolkerung 662,691 Menſchen betrug, fo. 


- 


zegthuͤmern vier Arme auf hundert Menſchen an, fo fann man 


beider im Jahre 1830 vorhandenen Bevoͤlkerung von 749,400 
Menſchen wenigftens 30,000 Huͤnfsbeduͤrftige rechnen, weiche 
au Öffentlichen Beiſtand nicht zu. fubfiftiren vermögend find, 
aber der Koſtenaufwand, welcher ’zur Ernährung jener 


000 Armen-verwandt wurde, jährlich 350,000 Thaler bes - \ 
‚tagen follte, fo macht dies 174 Thaler für jeden Armen, Die 


."gegenwätig angenommene Zahl von 30,000 ‚Yemen würde 
Wnnacdh "einen Koſtenaufwand : von 525,000 Thalern vers 


5 
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2) Blinde. In den Dipifcen, Stanten betrug {m Jahre 


mal fo.groß wie 


2 Seife wor. Mg Bar —X 


‚IV. Das Werhäitiniß deu Zahl der 
üubrigen —— iſt in den Stadten wenigſtens faſt * ein⸗ 
dem Lande. So zähle man in den Herzog⸗ 
thauͤmern unser 200 Ländbewohnern fünf; unter ben Stadtbe⸗ 
‚ wohnern ‚aber unter 200 acht. Daß die Städte das Lieberges 
wicht von Armen haben, liegt in der Natur der Sache: Wie 
. aber für die Huͤtfsbeduͤrftigen geforgt iſt, auf.weldhe Art man - 
die wahren Huͤlfsbeduͤrftigen in den Herzogthuͤmern nach einer 
—— Berechnung beſtimmen kann, wird Nachſtehendes 
darſtellen. 


6: 135.. Huͤlfsbeduͤrftige. 


“ 


Die Hauͤlfebeduͤrftigen in unſerm Lande koͤnnen wir in fol⸗ 
gende Claffen eintheilen:. 

4) Alte und Abgelebte. Um biefen einen Zufluchtsort 

zugeben, find in der Vorzeit viele Hospitaͤler geftifter 


worden. . Niemann in feinem Handbuche der Landeskunde, 
und Pauly in einer Schriſt, betitelt: „, Actenmäßiger 


* Bericht über die in dem A hei Holſtein vorhandenen 
2 2. Schleswig, 1831) haben . 
die verfchiedenen milden Stiftungen , Erfterer in Schles⸗/ 


milden Stiftungen” (D 
wig, Leßterer in Holſtein, hiſtoriſch beſchrieben und darge⸗ 


- Reit. Faſt in allen Staͤdten der erzogthuͤmer findet man 


wenigftens eine, in mehreren zwei bis drei dergleichen Haͤu⸗ 
fer. So find. im Herzogthum Schleswig nach den öffent: 
lihen Berichten nur 14, hingegen im Herzogthum Holſtein 


44 Armenhaͤuſer oder Hospitaͤler, über die in der Topoe 


grapbie näher berichtet. wird. Die Zahl der zur Arbeit 
nicht mehr fähigen Alten mird in ben Herzogthaͤwern zn 
etwa 8000 angenommen. 


1813 die Zadi derſelben etwa 2400. Bon diefen Ungluͤck⸗ 


lichen garen ungefähr 1000 im eigentlihen Dänemark, 


900 in Norwegen und 500 in Schleswig und. Holftein. 
Zu der Zeit belief fih die Bevölkerung in den Herzogthuͤ⸗ 
mern auf 646,340 Menſchen. Diefes macht auf 1300 
Menfchen etwa einen Blinden aus. Nach dieſer Vercch⸗ 


Hotfebeduͤrftigen zu den 





nung moͤchte die Zahl der Blinden in den Herjogthamern 


ſich seserwarus auf. etwa 600 belaufen *. 


an die verfeichenen Behbteibm des ſiten ſe 
Blade Paris, wo unbe u Divertion — 
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8) Tauskumme: m eigentlihen Danemark, af See . 
-. Ind, Bühnen, den Inſein und Juͤtland, zoͤhlne man 
2... 4807: 515 Taubftumme. Demunach fam auf etwa 1900" 
‚7 Menichen ein Taubſtummer. Der Abbe de l'Epéͤe aus Pa , 


- 
’ 
. 


> 


gen Frankreichs 12,000 Taubſtumme. Bach ‚diefent 
haͤltniß komme alfo erft auf 2000 einer. Nehmen wir nun 
‚dies letztere Verhaͤltniß an, fo möchte die Zahl dieſer Un⸗ 
gluͤcklichen ſich gegenwärtig in den Herzogthuͤmern auf. 370 
belaufen. ne 
Das vom Profeffor Pfingſten errichtete, jegt in Schless 
wig befindlihe Taubftummeninftitut, als das einzige in . 
den Herzogthuoͤmern, ift-oben $. 103. befchrieben. : \ 
: 6) Krüppel oder Gebrechliche. Im eigentlichen Daͤ⸗ 
“  Nemark fand man im Sjahre 1789 ungefähr 4100 Kräppel. 
Lawaͤtz*) nimmt für Schleswig und KHolftein 2500 Ge: 
brechliche an, woburd nach einer bamaligen Bevoͤlkerung 
von 646,789.Menfchen etwa auf 1000 Menſchen. 4 Ge⸗ 
brechlihe famen. Bei der gegerimärtigen Bevölferung 
: würden demnach in ben Herzogthuͤmern etwa 3000 Ge⸗ 


brechliche feyn. , 
5) Walfenkinder. Im Jahre 5 der Franjoͤſiſchen Repu⸗ 

blik ward die Zahl der Waiſen und Findelkinder, welch 

vom Staate unterhalten wurden, im Rathe der Fuͤnſhun⸗d 

> dert auf 55,000 gefchägt. Dieſes beträgt auf 1000 Ein; 
wohner nad) der damaligen Bevoͤlkerung 24. Nimmt man 
mit Lawaͤtz (a. a. D.) auf 3000 Einwohner 14 Hiifipfe . 
Kinder an, fo wird die Anzahl derſelben in Schleswig und - 
Holſtein gegenwärtig etwa betragen. Die Anſtalten, 
wo.die ungluͤcklichen Kinder vor den erſten Berfuchungen zu 


Untugenden und Laftern durch Unterricht und VBeidäftis.‘ \ 


. gg welt gebracht find, daß fieinit erhabendn Vuchſtaben gebrude 
te Bücher aus ihrer Ziblinthe ll ur ku HH 

leſen Tönnen, daB fie durch Verfet 

ſelbſt durch Dinden und Segen der Schriften, u ch An 

Bee en ee 6 

m are die Inden ir 

Ä bes Gluͤckes fehender Kinder erfreuen. RE * % 

%) Ueber die Sorge bed Staats für feine Armen und Milfäbe 

I duͤrftigen. Altona, 1846. nie : . Sa S 
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. vis fchäßte aber auf 24,000,200 Einwohner des —8 
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40 Sechfte Atth. Mes Rap. 6.185: . 


guug geſchaͤhe werben, find, außer mehreren Meinen , vor⸗ 
iuceuch folgende: | 0 


a) Das im Jahre 4731 an dem Hospita! in Tondern er 


richtete Waiſenhaͤus für 12 arme Waifen. 


b) Das Muhlius'ſche, Waifenhaus in Kiel,’ in wels 


dem 16 bie 20 Knaben freie Erziehung und Verfors 

gung finden”), u \ 

c) Das in dem Flecken Preetz von der Tonventualiz 

. ‚von Ahlefelde unterm Sten März 1734 errichtete 
Waifenhaus, in welches anfänglich. nur vie, im 
jahre 1823 aber 8 Kinder aufgenommen waren. 

d) Das Miöfterlihe Waiſenhaus in Itzehoe zur ‚Werpfles 
gung verwaifter Kinder beiderlei Geſchlechts. u 


0) Das im Jahre 1765 won dem Herzeg Hand Adolph - 


von Holſtein⸗Ploen für 12 Knaben und 12 Mädchen 
begruͤndete Waifenhaus in der Stadt Pioen. E 


) Das Altonaer Walfenhaus, welches In Verbin⸗ 
- hung mit dem Armenmwefen fieht. In diefem Wai⸗ 


ferhaufe werben ungefähr 70 Kinder männlichen und 

weiblihen Geſchlechts erzogen. a 
Schließlich wird auch die unterm 23ften Juli 1829 

confirmirte Fundation einer Stiftung zum Beſten der 


Waiſen auf den Halligen bemerkt. 


6) Verſchaͤmte Arme Die Anzahl derfelben iſt felten 


zu beftimmen. Die geringfte Stockung des Erwerbs kann 


Sie vergrößern, die Belebung defielben auch fogleich wieder 
-. - vermindern. Im Sabre 1799 fand man in Lübeck, unter 


etwa 32,000 Einwohnern nur 15**), in Altong im Sjahre 
41800 unter 22,000 Einwohnern 20***) Wuͤrde man 


- nun demnach etwa einen auf 1000 fchägen , fo ift doch auf 


dem Lande die Zahl biefer Armen weit geringer, und das 


ber wäre wohl im Durchſchnitt von mehreren Jahren etwa _ 
auf ‚2000 eines anzunehmen. Nach diefem Verhältnifie 





‚. N) Von der Entftehung, Einrichtung und Wirkfamteit ded Schuk 
meifterfeminariumd im Kiel, von Muͤller. Altonq, 1788. 
- =») Hauſeat. Magaz. Bb.4 9. 2,6. 220. 
**e) Alton. Adr. Blatt von 1802, No. 10. 
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wig und Holſtein etwa 400 verſchaͤmte Arme befinden. 


7 Wahnſinnige. "In den Herzogthuͤmern Schleswig 


‚und Holſtein befanden ſich 1813 bis 50 Verſtandes⸗ 


und Gemuͤthskranke. Demgemäß wuͤrde nach der damali⸗ 


gen Bevoͤlkerung auf 10,000 Einwohner ungefaͤhr ein 


wuͤrde nach einer ungefaͤhren Schaͤtzung gegenwaͤrtig fuͤr die 
Herzogthuͤmer die Zahl von 75 Wahnfinnigen ergeben. Die 


befchrieben worden. 


+ 8) Arme Wöhnerinnen und Kranke Für die ars 
_ men Wöchnerinnen im Lande ift durch die bereits erwähnte 


für Irre errichtete Heilanſtalt in Schleswig ift im $. 153. - 


g „demien werden außergrdentlihe Einrichtungen getroffen. 
Was aber die Kranken in der gemöhnlichen Zeit betrifft, fo 
. glaubt man, daß in den Städten auf 1000 Menfchen 
etwa 7, auf dem Lande aber ımter 1000 etwa 4 oder hoͤch⸗ 

ſtens 2, mithin in allem auf 1000 Menſchen etwa täglich 


& oder 5 arme Kranfe im Ducchfchnitte angenommen wer⸗ 


‚ ben können. Iſt dies Verhältniß richtig , fo befinden fich 


bei der gegenwärtigen Bevölkerung in den beiden Herzogs 


Shümern 3800 arme Kranke. Demnach wäre von den ans 
genommenen 30,000 Hülfsbebürftigen in den Herzogthuͤ⸗ 
mern ber achte Theil täglich für Fran anzufehen. Die zur 
Verpflegung und Heilung Eranker Armen in den Herzog⸗ 
thümern errichteten Anftalten und Inſtitute find bereits 
geſchildert. Nah den Erfohrungen der meiften Hospitals 


17 Üerjte liefern bie Mynate Februar, —8 und April, vor⸗ 


zuͤglich aber der October, die meiſten, hingegen des Juni 
und Juli die wenigften Kranken. an 

M Zuͤchtlinge. Mach Niemann *) war vom Juli 1816 
biß zum Biften December 1819, mithin in 34 Jahren, 


mr 0 


im Herzogthum Holftein 688, mithin iſt im Durchſchnitt 
die jährliche Mittelzahl geweien: 338. Nah David**). 


ung —— — 


.) Staatsbütgetl. Maga., B. 1. 6. 80. 
HEChemal ©. 10, ©. 864, F 


X 





EHalfebedurftige. 401 
. würden ſich gegenwärtig. in den, Herzogthuͤmern Schies⸗ 


Wahnſinniger gerechnet werden koͤnnen. Dies Verhaͤltniß 
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Entbindungsanſtalt in Kiel geforgt. Bei peſtartigen Epi⸗ 


im Herzogthum Schleswig die Zahl der Verbrecher 596. 


rn 


‘ Serhfte. Abeh Achtes Rap. $. 155. = 


betrug die Zahl Der Verbrecher vom Arten Januar 1826 bis 


zum 3iften Decander 1828, mithin in 3 Jahren, im 
Herzogthum Schleswig 632, im Herzogthum Holften 622. 
Nach diefer Angabe ift im Durchſchnitt die jährliche Mittels 
zahl 418 geweſen, welche Zahl mit ber von Lawaͤtz in dem 
angeführeen Werke, arigegebenen” beinahe uͤbereinſtimmt. 
Da aber die Zahl der Verbrecher nicht allein Eingeborne, 
fondern au Auständer umfaßt," fo. kann fein Verhältnig - 
derfelben zur Bevölkerung ausgemittelt werden, 


. 40) Bettler und Landftreicher find ſolche, welche, vom 


q 


veblichen Erwerbe fich ausſchließend, dem Müßisgange, 
dem Herumfhwärmen und liederlichen Schwelgereien fich 


‚ ergeben haben, und dadurch dem Staate und ſich ſelber ver: 


derblich werden. Heinſe hat ſich in jenen Sammlungen 
zur Geſchichte (U 1. ©, 343) ausführlich über diefe 
‘ Art Menſchen verbreitet‘). Arbeitsfaͤhige Vagabonden 
koͤnnen allein durch ein Zwangarbeitshaus zu brauchbaren 
Mitgliedern des Staats gemacht werben. Ein folhes Na; 
tional⸗Wohithaͤtigkeitsinſtitut vermiffen wir hier im Lande, _ 
Nur einzeine wenige Commuͤnen haben eine Arbeitsanſtalt 
eingerichtet. Obgleich es ſchwer iſt, die Zahl der arbeits⸗ 
faͤhigen Bettler und Vagabonden im Lande zu beſtimmen, 
“da es faſt allein von der Wachſamkeit der Polizei abhaͤngt, 


05 die Anzahl derfelben im Lande zus oder abnimmt, fo 


nimmt doch Lawaͤtz- in feiner mehrgedachten Schrift **) 
auf 1000 Einwohner 4 —— Bettler an. Dem⸗ 
nach würde die Anzahl derfetben bei der gegenwärtigen Ber 


völfenmig etwa 4000 beträgen. Allein, da in fpätern - ” 


Zeiten die Zahl dieſet Bettler bedeutend zugenommen hat, 
fo moͤchte man wohl jegt auf 1000 Einwohner 7 Bettler 


- anriehmen können. Nach diefem Serhättni betrüge bie 


Zahi derſelben gegenwaͤrtig etwa 


m) Ärbeicsfähige Arme, welche arbeiten Binnen und 


wollen, abet Feine Arbeit finden koͤnnen, find in der That 
Huͤlfsbeduͤrfrige. Ihnen zu helfen ift die Pflicht_eines jes 


> den Menſchen, deſſen vr. noch) für feinen Bruder warm 


a, 


*) Bol, Sölein, ‚so Geosügiaber. von 17%, ©. 450, m 


von 1791, 


u)‘ Ueber bie em. vr Staats fir feine Armen, ©. 151, 


\ 
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ſchlaͤgt. Rein Seid, fein Areal keine Volksmenge ſon⸗ 
-  dein'nur Arbeit ind Fleiß begruͤndet die wahre Kraft eines 
Staats. Die Ueberzeugiing, daB nür eine fleißige Volks⸗ 
menge, die Stärfe des Staats bewaͤhre, veranlaßte den 


hochverdienten Lawaͤtz in Altona, die Armencolonie Fred 


riksgabe im Kirchfpiel Quickborn, in der Herrfchaft Pinnes 
“ berg, anzulegen. Eine Geſellſchaft von 180 Actionairs 
vereinigte ſich, und ſchoß ein Capital von 18,000 Rehirn. 
zuſammen, um eine Armencolonie in der Harkeheid⸗ anzu⸗ 


legen. Der Koͤnig ſchenbte zu biefem Zwecke 470 Tomen 


Land. Es wurde beſtimmt, daß jede Parcele aus 10 Ton: 
"nen Larid nebft 2 Kühen und einigen Schafen beftchen . 
folfte. Gegenwärtig. zahle die Eolonie 20 Käufer. Die 


jährlichen Berichte Darüber werden. im Altonaer Derur 


publicitt, 


Sum Schluſſe folgt hier eine kabelieife Ueber di der 


> tämmtlichen Claſſen von Huͤlſsbedaͤrſtigen, nach der geſchehe⸗ 
nen Specification. 


Alte und Gebrechliche 


t 


. ‚. ® 8 * 8000 

Blinde. —R 600 

Teubſiunme. re. 870 
" Krüppel - 4 6 . 3000 ‘ 

Waiſen . % . 0 2400 
Berſchaͤmte Arme * 4 —0 400 

Wahnſinnig te. ._ . . J 75 

"Kranke und arme Wögnerinn . ”. 8800 

Züchtlinge \ 2 405 
Bettler und Vagabonden . —000 

Arbeitsfähige Arme, welche ad können und 
„woln » 0... 5950 
— = un Ä Summe 80000 . 30000” 


8. 1656. Kombarde, j 


d 


Haͤlfte des 15ten Jahrhunderts, als.der Zinsfuß anfänglich zu 
hoch ſchien, und die. Geiftlichkeit daher alle Zinfen unterfagte, 
wodurch die Sjuden; die fich durch ſolche Drohungen nicht irre 


machen ließen, um deſto breifter wucherten Die, Itaitener 


1 Die Leſte Entſtehung der Lombarde faͤllt in die tegte , 


> 
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” Schreidgelb werden 2 Pfennige und eben fo viel bei der Verlaͤn⸗ 


I) als Handbuch des Privatrechts, B. 2. ©. 490. 
*a). Schlesw. Holſt. Provinzialber. von 1791, 9 6, ©. 351, 


In 


\ 


Ah Sechſte Abth. Achtes Kap. . 166. 
and inſonderheit die Lombatden, verſtanden die zu der Zeit ent⸗ 


ſtandene Geldverlegenheit der Staͤdte zu benutzen. | 
II Lombarde. Um mm bie Geldbeduͤrftigen vor jenen 


juͤdiſch⸗lymbardiſchen Wucherern zu ſchuͤtzen, wurden die ſoge⸗ 


nannten Lombarde errichtet, welche dazu dienen ſollten, auf 
Pfaͤnder anzuleihen, um ſich fuͤr maͤßige Zinſen, welche zwiſchen 
93 und 124 Procent ſchwankten, aus Geldverlegenheiten zu 
Helfen. Verſaͤumt der Eigner des Pfandes, daffelbe zu prolongis 


ven, fa wird es verfauft, und ber Eigenthuͤmer deſſelben erhält- 


nach Berichtigung des Capitals, ber Zinfen und Koften,_ den 
etwanigen Neft der Verkaufſumme. Geftohlene und im Loms 


bard verfehte Sachen koͤnnen von dem Eigenthuͤmer gegen 


Bezahlung des darauf geliehenen Geldes abgefordert werden. 


IIE, Im Herzogthum Schleswig find die Leihhaͤuſer ekft im | 
ASten Jahrhundert errichtet, obgleich die erſte Idee zu einer - 
ſelchen Einrichtung wahrſcheinlich von den bei der Gruͤndung von 


Friedrichſtadt eingewanderten Hollaͤndern herruͤhrt. Nach Nie⸗ 
mann's Vaterlandskunde (H. 1. ©. 147) wurde unterm 20ſten 


Mai 1690 Friedrichſtadt und Toͤnning vom Herzog Chriſtian 
Albrecht eine Conceſſion dazu verliehen. Allein im Jahre 1747 
wurde Sriedrichftadt ein neues Privilegium ertheilt*), fo wie 
auch unterm 2Often Juli 1740 die Stadt Tönning von Chris 
ffian VI, ein aͤhnliches Privilegium , .ein Leihhaus zu errichten, 
erhielt. Das Wefentlihe deſſelben befteht darin, daß diefe Leihs 
haͤuſer auf vefderblihe Waaren J, und auf unverderblihe Wars 
ven 2 des Werthes auslefhen dürfen. Dieſe werden auf 6, jene - 
auf 3 Monate angenonmmen. Det Zins ift 98 vom 100. An 


gering erlegt. Alle 3 Monate wird der öffentliche Ausruf ges 


‚ halten; die Koften der Pfandfchuldigen find 6 Pfennige von der 
"Mark. Der Ueberſchuß wird 12 Donate lang dem Eigenthüs 


mer vorbehalten , und* verfälle nach diefer Zeit halk an das Hos⸗ 


‚ " gütal, halb an das Leihhaus **), (©. Corp, Statut. Slesv., 


Bd. 4, ©. 72 -und B. 3. S. 629 ) , / 


’ 


Am 19ten December-1740 wurde vom Könige Chriftian VL. 


fuͤr Schleswig eine Conceſſion zur Errichtung einer oͤffentlichen 





D 
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*nicht uͤber 300 Mark und nicht unter 3 Mark auf einmal ausge: 


“ 


“ 


.. : Gelder dazu vor. Die anzuleihende Summe darf nicht uͤber 
50, und nicht unter 1 777% ſeyn. Die übrigen Beftimmungen, . 

welhe das Verhaͤltniß der Anleihe zum Werthe des Pfandes,. . 

die Friſt, den Zins und die Gebühren betreffen, find mie den 
Itzehoer Artikeln gleichlautend. (&. Tonceffion von 13. Februne, _ 
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Leihanſtalt ertheift*). (©. Conceffion vom 49ten December 


‚4740. Corp. statut. Slesv;. 8b. 1. &©.120.) E 


Unterm Iten. November 1768 Ward zu Eckernförde bie Er⸗ 
richtung eines Leihhaufes genehmigt. Zufolge ber Artikel wird’ 


tiehen.! Der Zins und die Gebühren flimmen mit dem ober 
angegebenen überein. (S. Sonceffion des Lombards und Con; 
firmation der Leihhausordnungen vom ten September 1768.) 


IV, Im Herzogthum Holſtein iſt zu Itzehoe im December 
4741 ein Lombard errichtet und Allerhoͤchſt privilegirt. Er iſt 


von einem Privatmanne zum Beſten der Stadtarmencaſſe⸗ge⸗ 
pachtet , und der Lombardverwalter hat fihnach den vorgefchries 


benen Regeln zu richten. - (©. Corp, constit, Hols., Bd, 3 
S. 699, und das Nefeript vom Sten Juni 1756.) . ur 
1m Sabre 1742 ward unterm 16ten April in Gluͤckſtadt 
zum Beften des Zucht: und Werfhaufes ein Lombarb angelegt. 
Der Zins beträgt, fowohl in Itzehoe als In Gluͤckſtadt121 
pCt. im Jahre. Uebrigens gelten die angegebenen Regeln. 
(S. Eoneeffion vom 16ten April 1742. Corp. const, Hols., 
Bd. 1.899)  - | u no 
.. Sm Rendsburg ward 1742 die Errichtung eines Leihhaufes 
zum Beften der Armencaffe nach) den Itzehoer Artikeln bewilligt. 


(©. Conceffion vom 15ten Juni 1742. Corp..const. Hols., ! 


D5.3. ©. 1023.) | 


Im Jahre 1765 iſt der Lombard zu Kiel, zum Vorthell dee 


— 


Wittwen⸗ und Waiſencaſſe, geſtiftet, und unterm 43; Februar 


beſtaͤtigt worden. Die Wittwencaſſe ſchießt die benoͤthigten 


1765, und mehrere Reſcripte, aufgeführt im Repertorium 1, 


s s Fa \ - 


"Die meuefte Stiftung dieſer Art in Holftein, iſt der im Jah . + 
re 1780 zu Altena, zum Vortheil des dortigen Hofpitald, ers 
richtete Lombard. In Anfehung des Zinfes ift unter niedrigen - 
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9 Echtoder s Veſchreibuns von Schleswig, 5.75. Saleswis. 1827. | 
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WE Sechſte Abth. Achtes Kap. 6.157." - 
und hohen Anleihen ein Unterſchied gemacht. Bei Summen 


/ 
4 
— 


unter 50 Nthlrn. wird 423 pCt. entrichtet, Hingegen auf Sol, 
Silber und ficheren Obligationen von 50 Rtdien. und darüber, 
beträgt der Jahreszins nur 8 pCt. Beiderlei Zinſen werden 


ſogleich bei der Verfegung vorausbezaflt. “Die Gebühren find., | 


6 Pfenninge von einer Mark (S. das Privilegium vom 12tem » 


Ociober 1780.). | 


. 157. Spars und Leihcaſſen. 
‚I Einleitung., Durch Sparcafien wird Dienſtboten, 


Tageloͤhnern und Andern Gelegenheit dargeboten, Ihr Erwor⸗ E 


benes fruchtbringend zu machen, ohne Gefahr, daſſelbe durch 
imficheres Ausleihen zu verlieren; ſie können die Eleinfte Sum:. 
me zinsbar unterbringen, und in benoͤthigtem alle zu 

jeder Zeit wieder erhalten. Jede Sparcaffe if dunh eine 


"LZeihcaffe bedingt, und zwar insbefondere dadurch), daß die Spar: 


"Cafe geringere Zinfen gibt, als die Leihcaſſe empfängt. Der 


Unterfchied der gegebenen und genommenen Zinfen macht bei 


‚ den meiften Anftalten diefer Are nur 1 pPCt. aus. Solche Leib; 


caſſen können den gewerbtreibenden Bürger in vorkommenden 

Ballen davor bewahren, durch Verpfändung feines Cigenthums ' 
oder wucheriſche Zinfen muthlos gemacht und außer Thaͤtigkeit 

geſetzt zu werden. 


II. Die älteften Spar: -und Zeihcaffen hier im 


"Lande find in Kiel und Altona. Die Schlesw, Holft. patriotis 
ſche Sefellfchaft Hat ſich fehr bemüht, die Errichtung der Spars 


caſſen in deu Herzogthuͤmern allgemein zu bewirken. Die Lens 
traladminiftration derfelben in Altona ließ einen Auszug einer 
in London erfchienenen Schrift über die Einrichtung englifher 
Sparcaſſen, Sparbanfen, im Jahre 1819 drucken, und unents - 
geltlih in allen Gemeinden vertheilen. Nach diefem Muſter 
find mehrere Sparcaſſen bier im Lande nad) und nad) eingerich⸗ 


tet worden. 


11. Im Herzogthum Schleswig iſt die erſto Einrich⸗ 
tung diefer Art am Ende des Jahres’ 1816 zu Freiedricheberg, 
in Schleswig , zu Stande gefommen. Es werden Summen 


-  .5i8 100 Mark in die Sparcaffe aufgenommen, und von 25 ßl. 


an mit & pCt. p. a. verzinft. Die Ruͤckzahlung geſchieht bei 
Summen bis zu 25, 50 und 100 Mark reſp. nad) viers, adıts 


= wöchentliche und vierteljährlicher Loskündigung. Drei Jahre 
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vbaͤter ppurde in Apenrade eine Spar» und Leihcaſſe errichtet 
amd ehen fo wie bie Friedrichsberger eingerichtet. Diele” 
- folgte im Juni 4819 die Errichtung einer Sparcaſſe in Fiente ° 
burg. Sie empfängt Summen von 5 Hl. bis zu 100 Mark, 
— ° ygrziaft dleſe Einſchuͤſſe mit 4 pCt., wenn fie zuſammen 50 fl. 
“ ausmachen, von dem erſten Tage des nächken Monats nach. 
- den Einfchuffe an, in Zinfenterminen von 6, Monaten, und 
gibt Zinfen von Zinfen. Sie zahle 5 Rthlr. ohne Auftündigung: - 
zuroͤck, aber darüber bis 20 Rthlir. nur nach vierwächentlicher 
Aufkuͤndigung; noch größere Summen aber, wenn fie 4 Wochen 
vor — iften Januar, April, Juli und October gekuͤndigt. wor⸗ 
den ſind. 


Bu Zu Cappeln ward in der Mitte des Decembers 1819 eine 
=" &par: und Leihcaſſe erkichtet. Die Einrichtung derſelben ſtimmt 
‚ Im Weſentlichen mit dev Friedrichsberger überein. . 

Im November beffelben ‚jahres folgte Tönning.‘ Diefe 
Spar; und Leihcaffe nimmt. von Kindern bis zur Confirmagion 
4 ßl., von Konfirmirten aber keinen Cinfchuß unter 8 fl. an, - 
und verzinſet diefe Einſchuͤſſe nicht eher, als bis fie zu 150 Bl. . 

"  angewachfen find, mit 4 pCt. jaͤhrlich von dem erften Tage des 
hnaͤchſten Monats nach dem Einſchuſſe, bis zum lebten des Mos 
nats vor der Auszahlung , und gibt dann Zinfen von Zinfen, 


. 


wenn fie unabgefordert fliehen bleiben. Die Bedingungen der 


u) 


« 


= aus diefer Caſſe zu gebenden Darlehen find denen: der Fri - ° 


- „drichsberger Caffe gleich; nur daß die'Zinfen auf 3 pCt. monats 

lich deſetzt find. ng \ 

u Am iften Januar 1820 wurden zu Hadersleben, und am 

Aiten März felbigen Jahres zu Sonderburg Spar; und ki 
raſſen errichtet. Letztere iſt groͤßtentheils nach dem Friedrichss⸗ 

berger Plane eingerichtet.“ J— 
Außer dieſen erwähnten find auch zu Arroͤe, Foͤhr, Fries 
drichsſtadt, Garding, Gluͤcksburg, Lift, Lygumkloſter, Tondern 
u. a. O. Spar; und Leihcaſſen errichtet, wobei jene erwähnte 


Caſſen zum Mufter gedient haben. 


UV. Sm Herzogthum Holftein ift die Kieler Spars. 
und Leihcaffe die ditefte. &ie, ward 1796 eröffnet. , Die 
Grundgeſetze der Sparcaffe beſtimmen, die Summe von 5. 

an bis 100 Mark und darüber, anzunehnien; allein die Pleines 
> zen Summen bis zu 5 Bl. aufjubewahren, bis fie.die Summe 
von BO Bl. ausmachen, alsdann fie aber mit 4 pEt, jährlich zu 


— 
⸗ 


⸗ 
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verzinſen. Die Zinſen fangen von dem erſten Tage eines jeden 
Quaxtals zu laufen an. Zu jeder Zeit kann man aber fein Get® 
unterbringen, und eis Unterfchied von 8 Tagen foll dem Darbrins 
‚ ger nicht zum Nachtheil gerechnet werden. Wer die Zinfen mit 
der eingelegten Summe zugleich aufiparen will, dem werben Zins 
fen auf Zinfen berechnet. Bei einem ſolchen Zinsfuß werben Die 
Kapitafien in 18 Jahren mehr als verboppeit. Die Leihcaſſe 
ward erft im März 1799 eröffnet, Es werden die Verſchreibun⸗ 
gen der Schuldner auf ungeftempeltes Papier gefchrieben, und 
auf den Fall der Klage gegen faumfelige Zahler wird gleich zur 
Auspfändung gefchritten. Außer einem Legate des Apothefers 
Chriſtiani dierren 318 Actien a10 Rthlr. zur Sicherftellung dew | 
x Kafle. jeder, der eine Anleihe ſucht, ftelle einen Bürgen, | 
welcher Hei’der Empfangnahme des Dariehns die Verfchreiz 
bung mit unterfchreiben muß, | 
Demnaͤchſt erfolgte die Errichtung einer Spar: und Leiheaſſe 
‚In Altona, und außer diefen beiden find auch zu Darmflede, 
Gluͤckſtadt, Aschoe, Marne, Dldesipe, Preetz, Rendsburg 
und Wandsbeck und andern Drten Sparcaffen errichtet, 5 
Jahre 1825 zählte man in den Herzogthuͤmern ſchon 24." Das 
‚ von Beftanden 4. nämlich) in Kiel, Altona, Friedrichsberg und 
Apenrade vor dem Sjahre 1819; die übrigen 20 find aber erft 
ſpaͤter Dinzugefommen,, Die Sparcaſſen, befonders in Schles⸗ 
wig, Tondern und Apenrade werden von der dienenden Claſſe, 
"am meiften aber von den Aeltern für ihre Kinder benutzt., 
‚ Die Keiheaffen find überall durch die Vorfiche der Admins 
>» firatoren beim Ausleihen und bei der Annahme dee Buͤrgſchaft 
egen Verluſt jeder Art gefichert. Allein dadurch wird mander 
Sätfapedärftige abgewieſen, weil er keinen annehmlichen Bürs 
gen ſtellen fann. 0 BE 
| Der Umfa aller Spars und Leihcaffen beruht hauptſaͤch⸗ 
ih auf dem einen Procent, "weiches die Leihcafie mehr ems 
pfängt, als die Sparcaffe gibt, und auf der zinfenfreien Be⸗ 
nusung. der ihr anvertrauten Gelder, in den erften vierzehn 
agen. 
Die Sparcaffen find ein Eräftiges Mittel, nicht allein der 
» Verarmung entgegen zu wirken, fondern auch dem gefunfenen . 
Wohiſtande allmählig qufzuhelſen *). 


— 
— — 


HVal. Betrachtungen über die Sparcaſſen im Staatsduͤrger. 
i J 


| u / 


+ 
— 


- 


Der we thaͤtige Sinn der Bewohner‘ u erer 
mer hu ya durch die en Pen Serra 


‚% 158, Frauenvereine. 


Im Jahre 1813 und 181% wurden Charpie, Leinwand zu 
Hemden, Bettlaken, wollene Decken, abgeriſſene Beträberzüge, 
alte Servietten, alte Handtücher u. fi w. von ben Mitbürgern, 
welche foihe Sachen liefern konnten, begehrt, Zu der Zeit tras ' 


- ten Frauen zuſammen, um alles dergleichen, weiches den für 


Das Vaterland verwundeten Kriegern Noth than Eonnte, durch 


freundliche Aufprache zu gewinnen. Nach Erfüllung diefed eds ' - 


ien Zweckes nahm die Wirkfamkeit der Frauenvereine bie 
Richtung, folhe Familien, die durch unverfchuldetes Ungluͤck 

arme waren, und deren Zartgefühl-es nicht erlaubte, den 
Armen beigezähle zu werden, zu unterflügen. Solcher Ders 


. seine’ find mehrere hie und da, aber hauptſachlich zeichnen ſich 
u ‚Die in Kiel und Altong aus, . oa 


au, den von Seiten bes Staates getroffenen Anftelten zur 
Werhütung ber. Armuth und Duͤrftigkeit gehören bie ; 


$. 159. Anſtalten zur Verſorgung der Witiwen und 
ur Waiſen. 


1L -Sur Abwendung der Verarmung Einzelner ſind Dans 


\ . 


fionfinfitute und Wittwencaffen errichtet. Die Ueberſchaͤſſe 


der Poͤſteinnahme find beſtinimt für alte, zum Dienſte uns 


-  fäbige Beamte, und für Wittwen und Waiſen ‚ deren Maͤn⸗ 
nee und Väter im Dienſte des Staats geftanden haben. Die ' 


jeige allgemeine Wittweneaffe, welche aus, einer für den Mis 
litairftand geflifteten Penfionscaffe hervorgegangen, ift eine 


Nur. die Militair⸗, Civil: und geifllihen Beamten, fo wie 
auch bie Advocaten, find. laut.einer Verordnung vom Aten 


Auguſt 1788, und einer Verfügung vam Hten Juli 1820, 
zur Theilnahme verrſiichtet, wenn ſie ſich verheirathen, und 


y 


) 
Magazin, Bd. 8, 6. 134, und bie jährlichen Berichte der 
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Anſtalt, am welcher jeder Unterthan Theil’ nehmen kann. 


N Holſt. pateioifen Geſellſchaft in den Yreoginzialbe: . 
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wicht darthun Können, daß für ihre Wittwen anderweitig ge- 
forgt iſt. Die Penſionen, welde bis zu 400 NRöthien., und 
für die Beamten; Birtwen bis zu-600 Rbthlrn., in Verbäles 


niß zu den duch dag Patent vom 23ften Februar 1785 und 


die Verordnung vom 20ften November 1788 beſtimmten Eins 

ſchuß ſteigen, ‚werden nicht allein den Wittwen nah dem 
Tode des erftm Mannes, fondern auch während jedes foLs 
— Wittwenſtandes, ohne einen neuen Einſchuß, aus⸗ 
zahle 


. 18. Andere Wittwencaſſen. Außer dieſer allgemei-.. 
nen Wittwencaffe befteht noch die Kieliſhe Wittwen- und 
Waifencaffe für die Beamten in dem gröoͤßfuͤrſtlichen Antheile 
von Holſtein. Außer den jährlihen Einſchuͤſſen bei Verheis 
rathungen und den jährlihen Beitraͤgen, nach Berhättniß- der 
Einnahme , find diefer Caſſe die Necognitionsgelder für Haus⸗ 
Topulationen, die Einkünfte des Kieler Lombards, und züts 
gieid 4000 Rbothir. aus den Landeseinkünften zugeſtanden. 

ihe allein Witewen , fondern auch unverforgte Töchter, al 


Waiſen, erhalten aus diefer Caffe Penſtonen. 


Außerdem gißt es noch. Wittwencafien für einzelne Stäne 
de, als für die Wirtwen det. Profefforen zu Siel, für bie 
Wittwen ber Prediger, und für die Wittwen der. Schul⸗ 
lehrer. n 


A- - 


m 





Meuntes Kapitel. 
— Ban dem Kriesowefem 


— $.,160, Landmiitair⸗ Etat. 


I., Da bie Militairmacht im Anfange. diefos Jahehunderts 
im Berhältnig zur Bevoͤlkerung und den Mitteln zu ihrer Erhal⸗ 
tung zu groß war \.fo wurde am erſten Februar 1816 sin neu 
entworfener Plan für die Verminderung der Armee in Kraft. 


— 


geſetzt, welchen zufolge verſchiedene Regimenter und Corps ganzs - 


lich oder zum Theil aufgelöft, und die nachbleibenden an Mann⸗ 
ſchaft bedeutend vermindert wurden. 


II. Landkriegsmacht. Nah der Tabelle XXV., 


welche eine Ueberſicht der Eintheilung und Staͤrke der ganzen 


Daniſchen Landkriegsmacht gewährt; und ans Thaarup's ſtati⸗ 
ſtiſcher Ueberſicht des Daͤnſſchen Staats, Kopenhagen. 1825, 
entlehnt iſt, betraͤgt die gegenwärtige Stärke der Daͤniſchen 
Landkriegsmacht 30,812 Mann; von diefen gehören 21,157 
Mann zu Dänemark, und 9655 Mann zu den Herzogthuͤmern. 
Zur Erlaͤuterung dieſer Tabelle dient Folgendes: 


« 4).Der Generalſtab zerfällt in zwei Theile. Der General: 
Adjutant s Stab beſteht aus einem Generaladjutanten als . 


Chef, Z Generalädjutansen und 3 Oberadjutanten; der . 


- Generalqugrtiermeifter s Stab aus einem Generalquartier: 


meifter als Chef, einem Seneralguartiermeifterstieutenant, 
einem Öberquartiermeifter, 4 Diyifions:;Quartiermeiftern, ' 
4 Adjoints und 5 Guiden. 


2 Das Singenteur:Eorps zählt een Chef und 18 DOfficieren; «- 


das übrige Perſonal befteht aus 13 Mann ‚ zufammen 32 


. Mann. 


| EN Das Artillerie:Corps mit der SHeifteinifhen Artillerie : Bris 


gabe beſteht aus 18 Compagnien in 2 Brigaden, nebft 
einer Feuerwerkers und Mi ircompagnie, 2 Stall:Etats 
und 2 Adtheilungen von Yrfenal; Handwerkern, 
4) Die Cavallerie beſteht aus zwei Escadrons- Leibgarden zu 
Pferde, 2 Deglmentern Euiraffieren, ‚4 Reglmenteen 


I) 


\ 


‘ 
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Waiſen, erhalten aus dieſer Caſſe 


lehrer. | ie 


- 
[) 


x 


* 


nicht darthun konnen, daß für ihre Wittwen auderweitig ges 
ſotgt iſt. Die Penßonen, welche bis zu 200 Rothlrn. und 
für die, Beamten Wittwen bis zu 600 Rbothlen., in Verbälts . 


niß zu den duch das Patent vom 23ſten Februar 1785 und 


Die Verordnung vom 2Öften November 1788 befimmten Eins 
Schuß ſteigen, ‚werden nicht allein den Wittwen nad dem 
Tode des erſten Mannes, fondern auch während. jedes f 
rn Wietwenſtandes/ ohne einen neuen Einſchuß, auoͤ⸗ 
ezahlt. 


U. Andere Wittw encaſſen. Außer dieſer allgemein 
nen Wittwencaffe beſteht noch die Kieliſche Wittibden s und 
Waifencaffe für die Beamten in dem groͤßfaͤrſtlichen Antheile 
von Holftein. Außer den jährlihen Einfchäffen bei Vechei⸗ 
rathungen und den jährlichen Beiträ gen, nad) Verhaͤttniß/ der 


Einnahme ; find diefer Caſſe die Necsgnitionsat elder für Hause 


Topulationen, die Einkünfte des Kieler Lombards, und züs 

gieid A000 Rbthir. aus den Landeseinkünften zugeflanden. _ 

icht Allein Wittwen, fondern fe Denn Toͤchter, ale 
nſtonen. 


‚Afonen gibt es noch Wittwencaſſen für einzeme Sin 
de, ald für. die Wittwen ber. Profefloren zu Kiel, für die . 
Wittwen ber Prediger, und ‚für die Witwwen der. Schul⸗ 


« j . _ 
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$.,160, Landmilitair⸗ Etat. 
L., Da bie Militairmacht im Anfange. dieſes Jahrhunderts 


_ 


— 


9 im Berhältniß zur BVevoͤlkerung und. den Mitteln zu ihrer Erhal⸗ 
» rung zu groß war \.fo vwurde am.erfien Februar 1816 ein neu 


entworfener Plan für die Verminderung der Armee in Kraft, 


geſetzt, welchen zufolge verfchiedene Regimenter und Corps ganz; - 


lich oder. zum Theil aufgelöft,, und bie nachbleibenden an Mann⸗ 
ſchaft bedeutend vermindert wurden. 


IL. Landkriegsmacht. Nah der Tabelle. XV, 


weiche eine Ueberſicht der Eintheilung und Stärke der ganzen‘ 
Daniſchen Landkriegsmacht gewährt; und aus Thaarup’s flatis 


ftifher Ueberſicht des Dänifhen Staats, Kopenhagen. 1825, | 


entlehnt ift, beträgt die gegenwärtige Stärke der Dänifchen 
Landfriegsmacht 30,812 Dann; von diefen gehören 21,157 
Mann zu Dänemark, und 9655 Mann zu den Herzogthuͤmern. 
‚Zur Ertäuterung diefer Tabelle dient Folgendes: 


 4).Der Seneratftab- zerfällt in zwei Theile. Der General: 
Adjutant » Stab befteht aus einem Seneraladjutanten als 
Chef, '3. Generaladjutanten und 3 Oberadjutanten; der . 


- Generalgugrtiermeißter s Stab aus einem Generalguartiers 


meijter als Chef, einem Generalguartiermeifterskientenant, 
einem Öberquartiermeifter, 4 Diyifl ions:Quartiermeiftern, 
4Adjoints und 5 Guiden. 


2 Das ingenteur:Eorps zählt einen Chef und 18 Officieren; 


das übrige Perſonal beſteht aus 13 Dann ‚ sufammen 32 
. Mann, 


3) Das Artillerie: Corps mit der KHolfenifepen Artillerie s Beis | 


gabe beſteht aus 18 Compqgnien in 2 Brigaden, nebft 


. einer Feuerwerkers und Minircompagnie, 2 Stall:Etats_. 


und 2 Adtheilungen von Yrfenals Handwerkern. 


4) Die Envalletie beſteht aus zwei Escadrons- Leibgarden zu 
Pferde, 2 Regimentern Sniaferen, 4 Regimentern 
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leichter Dragoner, 2 Regimentern Lanzentraͤgern, und 
1 Regiment Huſaren. Jedes Eavallerie Regiment be; 
ſteht aus 4 Escadronen. 
5) Das Landeadettems Corps beſtehen audi Compagnie. 
‚ 6 Die Infanterie befteht aus 4 Compagnien Leibgarde zu 
Fuß, 13 Regimentern Infanterie, jedes in 2 Bataillone 


gethellt,, von denen das erfte Bataillion 1 Grenadiercom⸗ 


pagnie und 4 Musketiercompaͤgnien, das zweite Batail⸗ 


fon 4Musketiercompagnien und 1 Jägercompagnie enthält. 


.M Fuͤnf ‚Digercorpe. Jedes Jagercorps beſteht aus Com⸗ 
pagnien. 


Vor der Reduction der Armee auf ihre jetzige Groͤße beſtan⸗ 


den die Linieneruppen aus ‚33,880 Gemeinen. Von dieſen 


wurden geſtellt: 


4) von Dänemark Im Ganzen. ee... 2458 
und jährlich 29364 Mann, on 

2) aus den Herzogthümern - oo 0 oe 9352 
und jährlich 1,2327 Mann. 


. IL. Im Jahre 1801 wurde eine Landwehr erganift ie, | 
welche als Reſerve in einem bevorſtehenden Kriege dienen follte. 


“Aus der Landwehr wurden befondere, außer Verbindung mit. 


den Rinientruppen ftehende Regimenter gebildet. Da aber die 


. Erfahrung im Jahre 1807 lehrte, daß fie nicht ihrer Beſtim⸗ 
mung entiprach, fo ward fis mittelft der Verordnung vom 15ten 


- Sebruar 1808 ganz dufgehoben. In Folge diefer Verordnung . 


mard eine minder koſtbare Reſerve errichtet. ‚, und dem ſtehenden 
Heere ald Verſtaͤrkungsbatailione zugefelle, naͤmlich fü jedes 
‚ der 16 Regimenter und der A Sjägercorps eind. Die ganze 
Meannfchaft derfelben follte 27,450 Diann betragen. Durch 
dieſe Verſtaͤrkungsbatoillone find weder Officiere noch Unteroffi⸗ 
ciere in Friedenszeiten hinzugekommen. Die Mannſchaft, wels 
che bei dem ſtehenden Heere 8 jahre gedient hat, gehört hier⸗ 
auf zu dem Verſtaͤrkungsbataillone, behaͤlt dieſelben Waffen, und 
bleibt bei dem Regimente oder Corps, bei welchem fie früher ges 
dient hat. Da aber die Cavallerie Feine Verftärfuhgsbataillone 
Hat, fo wird der ausgediente Tavallerift nad) dem Infanterie⸗ 
Regiment. oder‘ Verftärkungsbataillone feines Diſtricts verfeht. 
Die Tabelle gibt eine Ueberſicht über die Stärke des Dänifhen 
Heers und der Verſtaͤrkungsbataillone. 
VUV. Die Kuͤſtenmiliz wurde. mittelſt einer Verordnung 
vom oſten Februar 1808 errichtet. Ihre Beſtimmung ger 


— 


J Landmilitair⸗ Etat. 413 


. .._ , a 
dahin, die Feinde vom Ufen, und im Falle der Noth die erſten 
Angriffe zuruͤckzuhalten, bis die Linientruppen zu Huͤlfe kom⸗ 
men fönnen. ⸗ BE ! on 


Das bürgerliche Artilleriecorps zu Rendsburg wurde am . 


A6ten März 1800 errichtet, und erhielt fein Reglement ben 


‚23ften September 1811. In Altana wurde bei der Buͤrgerbe⸗ 


waffnung das‘ Cavalleriecorps unterm 2dften December 176%, 
und das Infanteriecorps im jahre 1808 errichtet. Der Ober: 


präfident in Altona ift Oberft und Chef der beiden Corps, . Das 
Reglement ift vom 21flen Derember 1819. a 


. 161. Recrutirungsweſen. 


1. Einleitung. Nur der Landmann iſt, nach ben bis | 
jetzt beſtehenden Geſetzen, verpflichtet, das Vaterland gegen den 


Feind 'zu beſchuͤtzen. Dieſe Verpflichtung ſteht in Verbindung 


mit der Leibeigenſchaft, denn ih aͤlteren Zeiten ruhte fle als eine 


Laft auf dem Lande; jeder Landmann mußte Landfoldaten im 
Verhaͤltniß zu feinen Ländereien Herbeifchaffen. 


II. Die beiden Herzogthümer find in Landkriegscom⸗ 


miffariacs sDiftricte eingerheilt. Zufolge des ‚Patents 
vom Sten October 1808 bilden die Aemter Hadersiehen, Tons 


dern, Apenrade, Luͤgumkloſter, Sonderburg, und Norburg 
mit der Inſel Artde, Flentburg mit dem St. JürgensHospitals - 
Lanſten und das Amt Gottorf; ferner das St. Johanniskloſter 
vor Schleswig, der erfte und zweite Angler GütersDiftriet nebſt 
ben Herzoglich⸗ Kuguftenburgifchen und Gravenſteiniſchen Guͤ⸗ 


tern den erften Landkriegsconimmiſſariats: Diſtrict. Der zweite 
enthält das Amt Hütten mit der Landfchaft Stapelhoim, dad 
Amt Huſum mit Bredſtedt und Schwabftedt, die Landſchaft 
Eiderſtedt, die beiden Dänifhen Walder adligen Diftriete, und 
den Schwanfener Guͤterdiſtriet, die Aemter Steinburg und Srafs 
ſchaft Ranzau, die Landfchaften Norder⸗ und Suͤderdithmar⸗ 
ſchen, den adligen und kloͤſterlichen Itzehoer Diſtrict. Der dritte 
enthaͤlt die Herrſchaft Pinneberg, das Kloſter Ueterſen, die Aem⸗ 
ter Kiel, Cronshagen und Bordesholm, Cismar, Ploen und Ah⸗ 
rensboeck, Traventhal, Rethwiſch und’ Neinfeld, Segeberg, 
Neumuͤnſter, Reinbeck, Trittau und Tremsbuͤttel, das ablige 


Kloſter Preetz, die Kieler, Preeger und Oldenburger adligen Dis 


fricte, die Herzoglich Didenburgifchen Fideicommißgäter, bie In⸗ 
fel Fehmern und dad Herzogthüm Lauenbug. —— 
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Die Sröße der Berdlkerung wird nach der chenwaͤrtigen 
Einrichtung für die Aushebung der erforderlichen Hrannfgaft im 


ganzen Dänifchen Otaate zum Grunde gelegt. Demnach iſt 


das VPerhaͤltniß der Bevoͤlkerung zwifchen Dänemark -und den 
Herzogthuͤmern wie 3 zu 2 angenommen. un 
N, III, Rekrutenweſen. Die Verordnung vom 1ften Aus 
| guſt 1800 iſt eine Hauptverordnung für das gegenwärtige Res 
Prutenweien. Vergl. auch das Placat vom 13ten Aprit 1819. 
Die ganze Rekrutidung des ſtehenden Heeres in unſerm 
Rande beruht gegenwärtig. auf der jährlich verhaͤltnißmaͤßig be⸗ 
flimmten Aushebung der erforderlichen Mannihaft aus den 
dienſttuͤchtig befundenen Söhnen des Bauernftandes. Das zus 
erft dienftpflichtige Alter beginnt mit dem zurüdgelegten 22ften 
Jahre. Diefe jährlid) ausgehobene Mannſchaft bleibe Während 
der zwei erſten Dienftjahre zur Leiftung des GSarnifondienftes 
bei ihren refp. Negimentern oder Corps, während der übrigen, 
noch auf 6 Sabre fih erſtreckenden Dienftzeit bei. den Linienbas 
taillonen, und die Einberufung der Landſoldaten gefchieht, wenn 
"nicht außerordentliche Umftände ein Anderes nothwendig mas 
den, jährlich nur zu den ungefähr 4 Wochen dauernden Wafs 
 ferdbungen. 2 
- IV. Die Leibgarde zu Pferde dient nur 6 Jahre, 
- bleibe aber fortwährend bei der Escadren im Dienft. Nach ſechs 
Jahren iſt der Leibgardiſt von weiterem Kriegsdienft ganz frei. 
Dei der Leibgarde zu Fuß foll der dienftpflichtige Solbat iur die 
erſten zwei Jahre beim Regimente verbleiben, gewöhnlich aber 
bleibt er auch die übrigen fechs Jahre im Dienſt. Nach diefer 
Dienſtzeit ſteht er aber nur 2 Jahre als Reſerve und iſt dann 
don der Leiftung des Kriegsdienftes ganz frei. Diejenigen Sol⸗ 
daten Hingegen, weldye acht jahre bei ben Verſtaͤrkungsbataillo⸗ 
‚nen geftenden haben, werden in die aligemeine Reſerve-Claſſe 
. aufgenommen, in welcher fie dann bis zur Vollendung des Aöften 
. zes ſtehen. Die Tabelle XXVI. gibt eine: Ueberſicht der 
Verſtaͤrkungsbataillone des fichenden Heeres in Dänemark, 


. . $. 162. Remontewefen. \ y 


Die von den Herzogthuͤmern aufzubringende Anzahl Pferde 

wird den Eavallerieregimentern durch eine im Syahre 1796 errichs 

„tete Remontecommiſſion, welche aus einem Präfes und zwei 

Mitgtiedern beſteht, nach einem feſtgeſetzten Verhättniffe von " 
—dren Kloſtern, adligen Gütern, den Aemtern und Landſchaften 


» \ 


— 
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angewieſen. Den Kloͤſtern, Landſaſſen, Amtds der anbs . 
ſchaftlichen Unterthanen,' von denen ein Reiterpferd geftelltwird, | 
- werden von dem’ Tage, an dem das Pferd angenommen wor⸗ ' 
den ift, aus der landesherrlichen Caſſe jährlih 12 Rehir. ent⸗ 
vichtet. Die geftellten Pferde muͤſſen zwiſchen 5 und 7 Jahr ale 
 eyn, von welchen die Euiraffier: Pferde 10 Duartier 2 3x _  " 
ländifches Anlegemaaß, und die Dragoner Pferde 9 Auartier 
4 bis 5 Zoll deſſelben Maaßes hatten muͤſſen. Die Farbe muß 


DS 
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braun oder Schwarz ſeyn, Schimmel duͤrfen nicht geftellt werden. - 2", u 


Die Pferde können, ohne weitere Verguͤtung zum beftändigen. 
Dienfte zu. den Regimentern eingezogen werden. Bei Einfens 
dung des Pferdes wird es von eidgefchwornen Männern beſich⸗ 
tigt und taxirt, damit, wenn das Pferd entweder im Dienfte 
ums Leben kommt oder unbrauchbar wird, der Eigenchümer 
defielbet nach der. Taration den feftgefegten Werth, weicher hoͤch⸗ Zu 
ſtens 66 Rthlr. beträgt, vergütet befommen kann. Die Bu 
-  flimmung hierüber gibt die Verordnung vom 1ften Auguft 1800 . \ 
> und fpätere Anordnungen. — —. 


u 5163. Sie-Etat 


F I. Die Geſchichte der Daͤniſchen Seemacht findet man von 
Werliauf im Sfandinavifchen Muſeum (1800, Bd. 2. S. 170) 
beſchrieben Unter König Chriſtian IV. wurde die Daͤniſche 
Seemacht in Flor gebracht. Im Jahre 1614 ließ er 2 Kriegs⸗ 
flotten, die eine von 17, bie andere von 12 Kriegsſchiffen, 
reſp. von 50 bis 70 Kanonen, ausruͤſten. Dis Engliiche Flotte 
hatte zu der Zeit keine groͤßere Kriegsihiffe a3 von 40 Kanonen. 
Die Dänifihe Flotte erregte daher die Bewunderung der Inge 
laͤnder. Unter König Friedrich III. verlor die Seemacht ihr Ans 

- fehen; hingegen wurde fe unter König Chriftian V. wieder ges 
“hoben. Zu feiner Zeit lebten Cort Adler und Niels Zul, Maͤn⸗ 
“ner, deren. Muth und Tapferkeit zur See bekannt find. Une 
ter Koͤnig Chriſtian VI. wurden. die meiften. Gebäude auf den — - 
Holmen erbaut. | 16 

| II. Die Docken wurden zu biefer Zeit zu Chriftianshafen.ans , 

«gelegt, und mehrere andere wichtige Unternehmungen bewerk⸗ 
ſtelligt. Die Docen, von dem Schiffbaumeifter Dumreicher 
erbaut, wurden am Löſten Mai 1739 eröffnet. Die Anlage 

. derfeiben koſtete 229,193 Rthir. Dan, Courant. Anfaͤnglich 

 _.  weren 250- Mann noͤthig, um die Pumpen in Thätigfeit zu 

| ſchen, während 250 Mann ausruheten. Diefe 500 Bam . ' 


ı 
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. refp. von 16 und 12 Kanonen, 1 Schooner Atalanta, von 8 
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brauchten 2 Inge, um das’ Waſſer auszupumpen, wenn. fie 
täglich 16 Stunden arbeiteten. Der befannte Schiffbaumeds 
fler Serner lebte unter Chriftian VII., defien Regierungszeit 
ſich durch die vielen Einrichtungen zuim Beſten Ber Flotte aus⸗ 
zeichnet. Gerner hat durch die Anlage einer Pferdemühle im 
Zahre 17784 ſich verdient gemacht, wodurch es möglich ik, mit 

ferden ,. um dreimal abwechfein zu koͤnnen, in 19 bis 2 
Stunden das Waſſer aus der Docke zu pumpen. . 


- IH. Gegenwärtiger Iuftand der Flotte. Im : 
Sahre 1807 wurde die Neutralität, welche Dänemark zu erhale 
ten fuchte, gekraͤnkt, und die bänifche Flotte gewaltfartt genothmen. 
Seit der Zeit iſt nachrund nach wieder eine nene kleine Flotte 
entftanden, Die danifhe Marine zählte im Jahre 1828 5 Us 
nienfchiffe , nämlich Louiſe Augufta, ein Altes Orlogsſchiff, weis 
ches zu jener Zeit gerettet wurde; die Königinn Maria und Koͤ⸗ 
nig Waldemar, jedes mit 84 Kanonen; Dänemark mit 74, 
Phoͤnix mie 60 Kanonen, und ein im Sabre 18283 auf dem 
Stapel fiehendes Orlogsſchiff von 84 Kanonen; 7 Fregatten, 
naͤmlich Rota, Freia und eine im Jahre 1825 fertig gewordene 
Sregatte, jede mit 46, denmaͤchſt Nymphen, Minerva, Fyla , | 
> und Venus, jede von 36 Kanonen; 4 Korvetten, jede mit 20 i 
Kanonen; 5 Briggs, nämlich Falfter, Misen, St. Jean, St. 
Croixr, nebft einer im Jahre 1827 fertig gewordenen Brigg, 


— 


Kanonen. Außerdem zaͤhlt die Marine 80 Kanonenboͤte, und 
ein in England 1824 gekauftes Dampfſchiff. 
| IV: Einthetlung des Sees Etats. Der Ser; Etat 
iſt in 2 Divifionen eingetheilt, deren jede aus 1 Matroſencorps/ 
4 Artilleriecorps nebſt 10 Compagnien Handwerkern, Boots⸗ 
und Arbeitsteuten beſteht. Jede Divifion hat einen Commans 
deur zum Chef. Die zum feſten Stock im Ser Etat gehörigen 
Seeleute, Haben In den ſogenanten Nyboder,“ welche .einert 
„ Theil der Stadt Kopenhagen ausinachen, Wohnung für eine 
geringe Zahlung. ' , 


$. 164. See» Enrollirung.- Bu 


L See: Enrollirungspflihtige Alle Gegenden, 

welche nicht zu ben Lagsrollen für ben Landinilitate s Etat gehoͤ⸗ 
"ren, machen bie fogenannten Seelimitendiftricte aus; in wek 
Gen jeder Dauer zum Seektiegoͤdienſte pflichtig iſt, und nach 
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den daruͤber erlaſſenen Ynörbnangen.g5 Inge bienen muß, bis | 
t 


er entweder feinen Abſchied, Freipaß, erhält, oder für untuͤch⸗ 


tig erklärt wild. Diefe Verpflichtung liegt; naͤchſt dem Bam 
ernftande, auch alleh denjenigen, weiche in den Seelimitendi⸗ 


firicten wohnen, oder in den. Städten fich mit der Schifffahrt 
ernähren, ob, und fängt mit der Vollendung des 16ten Jahrs 
- an. Die Ehrollirten werden mit Ruͤckficht auf ihre Tuͤchtigkeit 


in vier Elaffen eingetheilt: ganz befahren, Halb befahren, fees. 


gewohnt, und unbefahren. Der Enrollirte kann nicht allein 
auf einheimifchen Schiffen fahren, wohin er will, fondern 
‚ auch auf fremden Schiffen gegen Caution, daß er Innerhath 
der in feinem ihm von der Kriegscommiſſion zu ertheilen:. 
‚den Paffe befiimmten Zeit Chöchftens 1 Jahr) wieder fich ſtellen 
werde. _ . 


. \, 
N. In den Herzogthuͤmern find zwei Enrollirungs— 


diftricte, einer für des Herzogthum Schleswig, und einer 
fuͤr das Herzogthum Holſtein, von welhen jeder feinen Chef 
amd feinen Seekriegscommiſſair hat: EEE 


u .$. 165. Die Gagirung der Officiere beider Etats. 


Nah Riedenhauns Poſten (No. 279. 1831.) find bie Of⸗ v 


ficiere des Land⸗ und See: Etats auf folgende Art gagirt: 
| 4. Lande Etat - — 


General F 3850 
Generallieutenant W 8 3250, 
Seneralmijor » 2 00 e te 2950 
Oberſtt.. .26830 ⸗ 
DOberfilieutenaut .  - . 0,1800. 

Major . .., u: ee... 4050 ' 
Compagnie⸗Chef 870 | 
Stabscapiteit . er 
Premier ; Lieutenant bei der Artillerie . 316 


Premier sEieutenant bei der Infanterie _ -. 270 
Second s Lieutenant 5. b. Arsillerie, der ditefle 311 
Second sLieutenant 6. d. Artillerie, der jüngfte 290 
Second ; Lieutenant b. d. Infanterie, der ältefte 290 
Second » Lieutenant b. d. Infanterie, der fängfte 2 266 
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2. See⸗Etat. 


x 


Abmial ee... 3943 tie. 2A Ri 
Viceadmiral 2 — . . 3343 3 24 2 
Eonsreadmitll 0 0. 0 3043 ⸗245. 
Eommandeım 0:00 Mi = 2A 5 - 
‚Commandeur s Eapitn 0 + 1393’: 2% ⸗ 
Sapitains See: Etat . . 143 = As - 
Eapitainsintnant . "2... 60 5 — 5 
Mremierskiutnant. » 00 40 ⸗ — ⸗ 
Second⸗ Lieutenant ee Be ze 
s. 166. - Gefangen und Beftungöwerke, , 


L Danemerk. . Außer mehreren in den älteren Zeiten 
angelegten, und noch hie und da vorhandenen Meberbleibfeln 
von Verfhanzungen und Burgen, find auch Rubdera vorhanden 
"vom Danewerk, aud) Danewirf, Danwyrki, Dienewerch ges 
nannt. Diefes Werk, das in der Mitte des achten Jahrhun⸗ 
derts durch Holz befeſtigt wurde, liegt ſuͤdlich von Schleswig, 
an das Dorf Buſtorf grenzend⸗ und erſtreckt ſich von dem Sel⸗ 
ker Moor oſtwaͤrts faſt in grader Linie bis an den vormaligen 


Danewerker⸗ See, und von diefem ſuͤdweſtlich der vormaligen- 


Sdaͤferei Kurburg vorbei. bis an den fogenannten Krummwall. 
N Beßterer dehnte fich vormals durch Wiefen nach dem Wirche: 
baufe, der Morgenſtern genannt, aus, wo feine Spur_ gänzlich 
verloren if. Auf der andern Seite dieſes Hauſes, wo der 
Boden feſter wird, lief dex Wall weiter bis nach Hellingſtedt, 
welches Dorf damals ein -anderer krummlaufender Wall ums 
ſchloß. Die ganze Länge des Danewerks ‚beträgt zwei Mieilen. 
Bei feinem Anfange an der Öftfeite Tag ‚die Feſte Oldenburg, 
die von einem hohen Walle in Geftalt eines Halbkreiſes 
umſchloſſen war⸗ deſſen Spuren man noch findet. ie 
ganze Länge des Walles“ beträgt 2200 Ellen, die Höhe iſt un: 
gleich, von, 8 — Su, die Grundfläche im Durch chnitt 


| _ . BR y 8 
5 Egröters — und Beſchtedung der * Schleswig, 
. 382. „Schleswig 1827. Unterſuchungen über Die denkwuͤr⸗ 
Ale Auierehämer 4 samt und. des — .non. 
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!'der Altſtadt erſtreckt fih bis an den Ausfluß der Wehrsau bei 


DuI. Feſtung Friedrichs ort. Der Verſuch des Königtes 
Chriſtian IV., das Kieler Schloß wieber zu erobern, verungluͤckte, 


. 
*. 


Zeſtungen und Feſtungswerlke. - 449... 


M. Feſtung Rendsbu r g. | Die jeßige Hauptfeſtung in 


den Herzogthuͤmern iſt Rendsburg. Die Altſtadt liegt mitten 


in der Eider, die ſich hier ſo erweitert, daß ſie einem Landſee 


aͤhnlich iſt. Dieſer Theil der Stadt wurde im Jahre 1539 mit, 


einem Wafle-verfehen. Im Jahre 1643 wurden die Feftungss 


“werke der Stadt vom ſchwediſchen General Wrangel verbeffert 


und erweitert. Von 1668 an ließ Friedrich III: fünf Jahrẽe lang 
an ber Erweiterung und Verbefferung der Zeftung arbeiten. Im 
Jahre 1690 wurde biefe alte Stadt_ merklich vergroͤßert, als 
König Chriftian V. derſelben die Vorftadt Windizien einvers 


jeibte, und das’ gegenwärtige Kronenwerf, um die Feſtung 
gegen die Schleswig iche Seite zu befchügen, anlegen ließ. Die 
Vorſtadt der Feftung Wendsburg ward näterıdemfelben Könige - 


1698 auf der füdlichen Seite der ‚alten Feftung erbauet. Unter 


König Chriftian V. wurde auch Neu: Werk angeleot, das in - 


Geſtalt eines Halbmondes die Attftade umgibt. Das Glacis 


Nobiskrug in die Obereiderd wo eine Batterie ſich befindet. 
Berfchiedene Werke find an der Untereider angelegt Die Bes 
fung Rendsburg fat eine ſtarke Beſatzung, Und hat vigle Vor⸗ 
rathshaͤuſer zu allen Kriegsbeduͤrfniſſen. 


j 


weil er nicht Here der Kieler Foͤhrde und ihrer Ufer war. Er 
ließ alfo am Einlaufe der Kieler Foͤhrde eine See : Feftung -an; 


309 zu Hoiſtein feinen Antheil an diefer Anlage nehmen wollte, 
weil er befücchtete, daß fie dem Kieler Handel fchaden wiirde, 
fo kaufte der König fir eigene Rechnung die Güter Buͤlk, Kopp, 
Seefamp und Holtenau, um auf diefem Grunde eine Stadt 
und Feſtung, Chriftiansprüs, anzulegen. Friedrich TIL ließ 
nad) dem Wunſche des Herzogs von Holſtein dieſe Feſtung im 


E Anfange feiner Regierung fchleifen. - Allein bald’ darauf fühlte 
- er den Verluft derfelben, als der ſchwediſche König. Guſtav. 
‚von Kiel ans. ald von einem Mittelpuncte gegen. Dängs 


mare operitte. Daher wurde auch, nachdem der Krieg 


- mit den Schweben beendige war, „die Feftung im Jahre 
- 4663 wieder ‚angelegt, und feit der Zeit wird fie Friedrichsort 


. 
8 -., 


genannt. | | 
De 27% 
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“legen. Der Ort, welchen der König für den Hafen beſtimmte, 
wurde nach ihm Chetiſtians-Hafen genannt. Da nun der Her 
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"VE ‚Vormalige, Aber jetzt demolirte Feſtungen. J u 
u) Glaͤckſtadt. Dieſe Feſtung wurde 1619 von einem 


| franzoͤſiſchen Ingenieur Pochwall angelegt, und hat bis zum 


Jahre 1813 jede Belagerung ausgehalten, ohne eingenommen 
zu werben. Nach dem Kriege wurde fie jedoch demolirt, und, 
Gluͤckſtadt iſt gegenwaͤrtig keine Feſtung mehr. | 
/ b) Anh Tönning iſt eine Feftung gewefen. - Sie wurde: 
4'714 von ber herzoglichen Linie erobert,. von koͤniglich danifchen 
Truppen wieder genommen, und ſpaͤter demolirt, die Ver⸗ 
. Bpeibigumgeimerfgenge und die fuͤrſtliche Ruſttlammer aber nach 
ndsburg abgeführt. 
c) Krempe wurde 1535 und 1604 Sefefigt Allein we⸗ 
gen Gluͤckſtadt's Nähe wurden im Sabre 1704 ihre Werke 
sis abgetragen. 


$. 167. Vurgerawaffnung. 
I. In Altona würde im Jahre 1764 ein Cavallerier 


| Corps, und im Jahre 1808 ein Infanterie: Corps er: 
- richtete. Durch die NRefolution vom 2äften April 1818 ift be⸗ 


/ 


— 


ſtimmt / wie ſtark die beiden Corps ſeyn ſollen, und daß die In⸗ 
fanterle in 2 Batalllone,, jedes in *,Compagnien einzutheilen 
ei. Zufolge diefer Refolution foll der, Oberpräfident in Altona 
ſtets Oberft und Chef beider - Corps feyn , fowie fie auch feſtſetzt, 
daß die Bataillons s und Korps » Lommandeurs, Majore, Toms 
pagnie Second⸗ Rittmeiſter, Exercier⸗Inſpecteurs und Chefs⸗ 
Mjutanten von dem Könige, ernannt werden follen. &ie haben 
" denfelbeg Rang und diefelbe Diſtinction, wie bie Officiere bei 
der Buͤrgerbewaffnung zu Kopenhagen, und Erlanbuiß, das 
 Geldzeid,en der Armee anzulegen. Das Reglement ift vom 
Ziften Decht, 1819. | 


— 477, Unterm 16ten Novbr. 1800: wurde au Rendssurg. 


ein bürgerliches Artilleriecorps errichtet. Dieſes Corps 
wurde organiſirt, und am Zten Auguſt 1801 mit einem Regle⸗ 
ment verſehen. Unterm 16ten Januar 1808 erhielt es giei⸗ 


den Rang mit der bürgerlichen Artilferie zu Kopenhagen. . Eine 


neue. Örganifation und die Eintheilung in 2 Compagnien er⸗ 
‚ folgte unterm 1äten. Jul: 4811, und es iſt daher auch am” 
. 2öfen Omb 411 mit einem, neuen Reglement verfehen. 
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2 
‚Das Perſonal der Offene, iR ame fen kn; 1820 ven 
Br ert. | 
II. Gerner iſt in Rendsburg, laut Reſolution vom 
Iten Juli 1811, ein Bra rdeorps errichtet, und hat un⸗ ,- 
term 1dten Aprü 4824 ein Reglement erhalten. Das Perfonal 


— ver Officiere ift durch dies Reglement beſtimmt und am ‚Aten 
Odetbr. 1822 vergrößert worden, 


IV, Sin der Stadt Arroͤeskjoͤping auf der gaſei Arroͤe =, 


AR die Bürgerbewaffnung im Jahre 1801 organificr. 


V. Außerdem, daß jede Stade eine nicht: organifiete Buͤr⸗ 


gerbewaffnuug hat, wird’ bemerft, daß in gienebug, Fries 


ddrichs⸗ und Eprifiandgarben fich Seinen. | 


t 


Io. 
9— $. 168; Zeughaus in Rendsburg. | 
Das Zeughaus in Rendsburg iſt im Jahre 106 erbaut; 
und im Sabre 1740 erweitert. Es liegt in der Vorſtadt 
‚neben dem Paradeplatze. Auf dem innern gepflaſterten Hofe 
findet man einen großen Vorrath von Kugeln zum Bedarf 


u des nebenftehenden Belagerungsgefchüßes ! "50; bis 200pfäns 


e Mörfer , 410; bis 36pfündige Haubitzen, und 12; bis 
— uͤndige Kanonen, ſowohl merallene als eiſerne. In dem 


„Gebaͤude fuͤhrt eine ſchoͤne breite Treppe zu ben Ruͤſtſaͤlen. 


4) In der ſogenannten Vorkammer zeichnet ſich eine an 
„der Wand angebrachte Nifche, "aus Lonzen und Bahnen 
“ zufammengefeßt, aus, in deren Mitte ein — Har⸗ 
niſch ruht. Ueber dieſem Harniſch befinden ſich faſt drittes 
halb hundert vergoldete Kronen, die in der Mitte den 
Namenszug des Königs tragen, über welchem eine Sons 
ne. aus Klingen und Piftolen angebracht iſt. uf drei 
hohen Gewehrgeſtellen mit gardinenförmigen, aus Lade 
ſtoͤcken gemachten Gehängen find 1800 Savallerieraradt 
ner aufgeſtellt. 


| i Die große-Rüffammer, 250 Fuf lang, 47 Fuß dbreit, 


und 17 Fuß hoch, wird durch zehn Pfeiler getragen. 
In der Mitte diefes Saales ift auf seinem Oblongum 
von 200 Fuß Länge und 24 Fuß Breite das Hauptbe⸗ 
pot von den bei dem Arſenal vorräthigen Armeegeweh 
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von befindlih, Die Balkenſtellungen enthalten die Ge: 
wehre für zehn BVerftärkungsbataillone , für jedes 8OO . 
St. An, jeder Stellage iſt in der: Mitte en’ Schild 
mit einem Wappen, und an dem Rande mit den Far⸗ 
ben nach den Rabatten der Regimenter ausgemalt, fo 
wie auch der Name des Bataillons, zu dem die Ge⸗ 
wehre gehören. Die neuen großen Pfeiler werden zum 
Aufhängen der Seitengewehre benutzt. Die Vorderfeiten 
find mit Dragoner⸗Kopfſtuͤcken, Signathsnern und der⸗ 
gleichen verziert. _ u 
8) In der fürftlihen Ruͤſtkammer finder. man einen’ Foftbas 
rn Schas von ungefähr 300 alten Schießgewehren, 
und wie in den vorerwähnten Gemaͤchern ejnen großen 
Reichthum an Trophäen, Harniſchen, alten. Waffen, 
Fahnen und aͤhnlichen Gegenſtaͤnden. 


m 
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Siebente Abtheilung· 
Von dem geltenden Rede und der Verwals. 


sung der Juſtiz, nebft den Strafanftalten 


Erſtes Kapitel, 


Bon der gefeßgebeuden Gewalt, der Rechts⸗ 
pflege und dem geltenden Rebe, 


55. 160. Befegebente Gewalt. 


In jedem Staate kann nur ein Wille, oder nur eine ‚einzige: 


geſetzgebende Gewalt beftehen, und muß daher allemal. betrach⸗ 


tet werden als von einer Perſon ausgehend, ſei dieſe ein Indi⸗ 
viduum oder ‘eine ſogenannte moralifhe Perfon. Sn unferm 


VBacterlande ſteht dem Regenten die geſetzgebende Gewait zu, Die 


Ausuͤhung dieſes Gewaltzweiges wird gegenwärtig auf feine Anz. 


dere Weiſe befchränkt, als in Folge allgemeiner Nechtegrundfäge, - 
in Gemäfiheit welcher ausdruͤckliche Verträge. des Negenten mit _ 


dem’ Volke und einzenen Ständen deffelben, desgleichen Pri⸗ 
vattechte der Individuen, nicht aufgehoben und verlegt werden. 
d uͤtfen, 4 \ 


ü $. 170. Recptöpflege. ur _ J 


. Wenn uͤber die Verwaltung der bürgerlichen Rechtöpflege - 
in den Herzogthümern Klage erhoben wird, nämlich daß fie wer 
der fo raſch ſey, noch fo Foftenfparend, als zu wünfchen wäre, 
ſo Hegt der Grund davon. hier, wie faſt überall in Deutichland, 
theild in einer an-fich loͤblichen Schonung alt hergebrachter Rechte 

und der daraus enefundenen Mannigfaltigte der Surisbistionen 
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and localen Rechte hens M der den Meidern eigenthänes 
lichen Langſamkeit. . 

Die von dem Lieutenant von Baggefen herausgegebene illu⸗ 
minirte Karte kann einen Begriff von den verfhiedenen und in 
fonderbarer, wenn gleich geſchichtlich hergebrachter Zerfireuung 
und Zerfplitterung liegenden Gerichtsbarkeiten im Herzogthum 
Holſtein*) gehen. u 

I. In Hinſicht der Unterſuchung von Verbrechen merden 
feine Zwangsmittel aͤngewandt, um von dem Beſchuldigten das 
Geſtaͤndniß zu erpreſſen, fondern_hinlänglich überführende Aus⸗ 
fagen und Beweiſe find erforderlich, ‘anıı Ihn verurtheilen zu 
Finnen. : Die Todesſtrafe wird nur bei Vergießung des. Blutes 
oder bei aͤhnlichen Fällen angewandt. Die Opfer, welche jeder 
* Bürger vonYeiner Freiheit bringen muß, wenn es die Handha⸗ 
“ bung der Ordnung und Öffentlichen Ruhe verlängt, werden durch 

die Polizeigefeße beftimmt. | 
-: HI Die Juſtizyflege liegt zunaͤchſt den Juſtizbehoͤrden, das 
Polizeiweſen den Polizeibehörden ob, und beide, ſammt der 
ganzen innern Staatsverwaltung, gehören zum Reſſort der 
Schles wig⸗Holſtein⸗Lauenburgiſchen Kanzlei, in fo weit nicht 
einzelne Fächer andern Collegien beſonders angewieſen ſind. Wo 
es bloß auf die Anwendung beſtehender Geſetze ankommt, wer⸗ 
den die Sachen dem Könige nicht vorgetragen, bei allen andern 
iſt aber eine Königlihe Refolution erforderlich, in fo fern der 
. Kanzlei nisht eine befondere. Autorifation ertheilt if. 
Don den Juſtizbehoͤrden iſt in der fechften Abtheilung, im 
erſten Kapitel fchon die Rede geweſen. 


‚.. IV, Weſtrafte Verbrecher. Um Licht zu verbreiten 
über die Verwaltung der Haupttheile der Zuftiz fowohl, als auch 
über das, was die Thaͤtigkeit und Sorgfalt der Gerichtöbehörden, 
und die Bedürfniffe und den- firtlihen Zuftand der Bürger bes 
trifft, gibe Die Tabelle XXIII. eine Ueberficht der Anzahl der 
beftraften Verbrecher nebſt den ihnen zuerfannten Strafen. 
Tach den von Niemann **) aufgeftellten fleben Halbjährlis 
hen Verzeichnifen vom Iſten Juli 1816 bis zum ZAften Des 


H Vol. Verſuch eines Verzeichniſſes der vetfihiedenen Gerichte 
hvarteiten des Herzogthums Holſtein, von Schiff. Kiel, 1821. 
ve) Gtantsbürgerl. Magazin. B. 1.880. ... .-.. 
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"oantber 1619, belief Ah die Anzahl ber Veſtraften Im Herzog⸗ 


ehum ©chleswig auf 596, oder. tm Durshfähnirt auf-170 Jähe - 
lich, Mach David *) war die Anzahl 


lich berfeiben vom Aſten Ja⸗ 

nuar 1826 bis zum’ Iiften December 1828: 632, welches m. 
Durchſchnitt jährlich 211 beſtrafte Verbrecher ausmacht. Die 

Anzahl iſt alfo in. dieſem Zeitraum um 24 pEt. geſtiegen, ob⸗ 


gleich Die Volksmenge während ber Zeit nur etwa um 7 pEc. zu 


‚genommen hat. Dom 1ften Januar 1829 bis zum Itſten Deu 
cember 1831 waren im Herzogchum Schleswig 797 beftrafte 
Verbrecher, im Durchſchnitt jährlih 266. Mithin ift die Ans 
zahl der Verbrecher von 1828 bis 1831 um 165 größer gewefen, 
als in den 3 vorhergehenden Sjahren. (S. Tabelle XXUL) : 
Mac) den fieben halbjährlichen.Verzeichniffen vor Aften Jult 
1816 bis yarh Ziften December 1819 war die Anzahl der Bes 
flraften in diefem Zeitraum im Herzogthum Holftein 688, oder 
im Durchſchnitt jährlich 197. Nach den 6 Balbjährlichen Vers 
zeichniffen vom 1ften Januar 1826 bis zum 31ſten December 1828 ” 
betrug die Anzahl der beftraften Verbrecher während diefes Zeits _ 
raums im Herzogthum Holſtein 622, oder im Durchſchnitt jaͤhr⸗ 
lich 207. Es haben folglich die Verbrecher in Hoiſtein nicht in 
gleihem Grade ‚als die Volkomenge zugenommen, denn diefe 


ift von 1819 bis 1828 Über 11 pEr., die Anzahl der beſtraften, 


WBerbrecher aber nicht mehr al um 5 pEr. geſtiegen. Vom Aften 


Januar 1829 bis zum 3Often Juni 1831 waren im Herzogthum 
NHolſtein 63% beſtrafte Verbrecher, im Durchſchnitt jährlich 253. 


Die Anzahl der Verbrecher ift demnach in diefen 24 Jahren um 
42 größer geweſen, wie in ben vorhergehenden Fahren. - 

' Das Alter der Beſtraften, die Geſetzuͤbertretungen, weſche 
durch die Berichte Heftraft worden find a. f. w. ſtellt die Tabelle 
XXIII. dar), J ' 


$ 171. Geltende Rechte in den Herzogthuüͤmern. 


Neben den geſchriebenen (publicirten ) Gefeßen-gelten auch 
noch Gewohnheiten und allgemeine Rechtsgrundſaͤtze, d. h. die 


Reſultate der von der Geſchichte und der Erfahrung unabhaͤngi⸗ 


gen wiſſenſchaftlichen Forſchungen uͤber Gegenſtaͤnde des Rechts. 


Gewohnheiten, OStatute und das Sachſenrecht wurden zur Zeit 


—— 
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ME SEiebeute abth. Erſtes Rap. 5. 171. 
un Chriſtiaus des Erſten im Herzegthum Holſtein als. die einziger 
Rechts quellen merkanııt. Spaͤter find frembe Rechte aufgenomes 
en’; ‚bie roͤmiſchen und canoniſchen Sammlungen haben ſich zunt 
Mange einer allgemeinen ſubßdiariſchen Quelle erhoben. Im 
Herzogthum Schleswig iſt freilich nicht das allgemeine Recht ipn 
Allgemeinen angenommen; allen einjene Inſtitute des roͤmi⸗ 
ſchen und caneniſchen / Nechts Find in die Proris der weitlihen 
Gerichtehdfe übergegangen. In geiftlihen Sachen wird das 
ranuvniſche Recht im Herzogthum Schleswig gebraucht, und in .. 
| Teiminalſachen kommt das gemeine Recht zur Anwendung. 
‚Yan Herzogthum Holſtein Hingegen iſt dag roͤmiſche und canoni⸗ 
ſche Recht wie im uͤbrigen Deutſchland geltend. | 
Die in den Herzogthuͤmern geltenden Rechte und Statute, 
‚welche lehtere entweder ‚mittelft landesherrlicher Geſetze oder lan⸗ 
desherrlicher Eonfirmation in Kraft getreten find, find folgende: 
». 13m Herzogthum Schleswig: ” u 
4) Das juͤt'ſche Low Waldemar's II. won 1240 if für die Lands 
. «diftricte, welche keine beſondere Landrechte Haben, das 


N .. DHauptgeſetz, und. gilt in den ‚Städten; foweit ed nicht 
durch Stadtrechte aufgehoben fl. + . 
9%) Das Schleswig’fhe Stadtrecht von 1201. N 
23) Das Flensburger Stadtrecht von ABA. 
4 Das Apenrader Stadtrecht von 1284. Be: 


. 5) Das Haderslebener Stadtrecht von 1292, . . 
2,6): Das nord frieſiſche Landrecht,oder die Siebenharderbeliebung 
” von 1426, nebſt neuen Anhängen fuͤr Fohr und Sylt. 
7) Das Fchmer’jhe Laadrecht von 1558. | 0 
2.8) Das Nordfirander Landrecht von 1572. 
9) Das Luͤb'ſche Recht von 1536 für die Schleswig'ſchen 
- Städte Tondetn und Burg auf Fehmern. ’ 
10) und 411) Die gleihlausenden Stadtrechte für Tönning und " 
. Garding von 1530, die jedoch bloß Potizeiordnungen find. 
42) Das Eiderftebtiiche Landrecht von 1591, weiches ebenfalls 
em Toͤnning und Barding gilt. = 07,00 
Ag) Des Huſumer Stadtrecht von 1600. 
„Ih Das Eckernfoͤrder Stadtrecht von 1632.  ; 
. 45): Das. Feiedrichftädter Stadtrecht von 1633. - 
” 16) Das Wishyer Seerecht in Hufum von 1580. : 
AT Das Dänische Seerecht aus dem Jahre 1683 iſt in einigen 
>...» Städten, 3. B. in Slensburg und Sonderburg,, gelttnd. 
119) Die peinliche Gerichtsordnung Carls V. von 153%. 
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19) Das Spaden ·Landrecht, eine nochfeififche Beuicbung aus 


der erſten Haͤlfte des 18ten Jahrhunderts. 


20) Das Eiderſtedter und Nordſtrander Landrecht von 1579, 
21) Die Eiderftedrifche Coneursordnung vom 26ften Juni 1796, - 
weiche in dem Kanzleipatent vom 16ten März 1816 in 


Pellworm anerkannt iſt, wird din Anehreren andern Di 
eigen des Herzogthums Schleswig befolgt. 
Hd. Im Herzogthum Holſtein 7 il ' 
4) Der Sadjfenfpiegel, das Sachſenrecht genannt, , iſt etwa 


feit 4218 fuͤr die Landdiſtrictẽ Des, Herzogthums Holſtein, 


mit Ausnahme des Schaumburgiſchen Antheits, geltend. 


. 9). Das revidicte Lübfche Recht von 1536 ifk für. pie Eräte, | 


Altona ausgenommen, geltend. - 


u .. 3), Die’ peinliche Gerichtsordnung Carls V. von 1532. 


4) Die Landgerichtsordnung in Eiderſtedt und, rind ri 


‚für Dühmarfchen.laut einer Aefioing oo vom 1äten Sr J 


tember 1804 geltend. 
5) Das Spaben: Randreät. 


6) Das Dithmarfifhe Landreiht von m1567. TEN 
Außer diefen find auch als geltende Geſetze anzufehen: | 
Königliche Reſolutionen, Collegialreſolutionen, Gemeinde; - 


: befcheide der Obergerichte und obrigfeitliche Bekanntma⸗ | 
hungen. 
n In dem bei Nordertithtnarfhen belegenen Hedwigentoez 
ift das Eiderſtedter Lanbrecht aufgenommen. 
8) Die Kopenhagener Wechſelordnung vom 16ten Apei 1 
und 


0) Die Hamburger Aſſecuranz⸗ und Havarie s Ordnung vom 
‚ 10ten September 1732 find in der Stadt Altona geltend. 
j Schließlich wird bemerkt, daß das gefammte in den Herzogs 


thümern ſich befindende Militair, ſowohl die Lands als Sees 
macht, dem Dänifchen Nechte, laut Verordnungen vom Piten 
Mat 1798 und Affen Auguft 1805 untertoorfen find. Nach eis 
‚ner Declaration vom Iten October 1819 ftehen die Candſoldaten 
nur in Eriminalfachen während des Dienftes unter den Krieges 
gerichten , fonft aber unter den biitgerlichen Gerichten des Orts, , 
. #0 fie Dienfte hun“ *. 


i 





*) Vergl. Bemerkungen über‘ die Quellen des ern 
3— im Staatsbuͤrgetl. Mage}. 8.1, 6, 356 und B. 2 
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Bonden Strafanfaltem- 
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$. 172,. Zuchthäufer®), 


- "_  L Zu den vorzuͤglichſten Sefängniffen gehören die Beiden’ 

» Zuchthaͤuſer in Gluͤckſtadt, das alte und das neue. Erſteres 

wurde im britten Decennium des 18ten Jahrhunderts erbaut, 

‚und leßteres 1819 zue Aufnahme von Gefangenen eingerichter, 

ale das Neumünfter’fche anfgehoken wurde. Die vortheilhafte 

Einrichtung diefes neuen Zuchthaufes, verbunden mit dem alten, 

iſt von Nawert im erwähnten Auffage beſchrieben, wie man 

auch in demfelben eine im jahre 1820 gegebene Ueberſicht der 

"Einnahme und Ausgabe des neuen Zuchthaufes finder. 

Gecſchichtliche Nahrichten über dad Zuchthaus zu Neumuͤn⸗ 

‚  fler, welches ein eigenes Reglement im Jahre 1746 erhielt, 
hat Tiemann in feinen Nebenftunden gegeben. 


| IT. Das im Jahre 1730 zu Nehmünfter erbaute Zuchthaus, 
mit einem Tollhauſe verbunden, wurde im Jahre 1789 gänz: 
lich aufgehoben, und alle Verbrecher nach dem Gluͤckſtaͤdtiſchen 
Inſtitute gebracht: . in 
. 1. Der Bau des Zuchthanfes 34 Altona wurde 1731 ans 
‚gefangen und 1732 vollendet. Allein der geringe Raum in dies 
fem Gebäude machte fchon 4737 die Aufführung eines gerdumis- 
‚geren nöthig. In dieſem Zucht: und Werkhauſe werden die zum 
Buchthaufe Verurtheilten und von. den Voͤgten eingebrachten | 
> ‚Bettler zur Arbeit angehalten, die jegt vorzüglich in Wolleſpin⸗ 





*) Bol. die Bemerkungen über die Sefängnifle des Landes, haupt \ 
laͤchlich in Gluͤckſtadt; aus einer Daͤniſchen Handfchrift von Ra 
.  wertüberfeßt, im Staatsbürgerl. Magazin B.3. S. 567 und ff. 
Gecſchichtliche Nachrichten von den Zudtöäufern in Holftein, ins 
ſonderheit derjenigen zu Neumuͤnſter und Gluͤckſtadt. Nie⸗ 
mann's Nebenſtunden. Altona, 1823. ©. 266. 
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ten Nachrichten ergibt ſich, daß im Ganzen 101 Merfonen auf 
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 wohnender Auffeher, der Speifemeifter genannt, verpflegt: die - 
Zuͤchtlinge, und hält ſie durch einen ihm untergeordneten Zuchts 

. meifter jur Arbeit und zur Ordnung an. ‚Der p. t. erfte Buͤr⸗ 
germeifter, ats Patton, und zwei aus der Bürgerfchaft vorne 
Magiftrat beftellte Prvviſoren haben für das Beſte des Inſtituts 


zu ſorgen; letztere infonderheit dirigiren die Arbeitsanftale, wie 


auch das Dekonomifche des Hauſes, und führen die Rechnung, 
die fie jaͤhrlich dem Meagiftrat ablegen, : Die Arbeit der Zuͤcht⸗ 
linge bringt nicht fo viel ein, als zum Unterhalt des Hauſes, 
. welches. nur einen Eleinem unerheblihen Fonds hat, erforderlich- 
iſt, und bie-&Stadtcaffe muß jährlich 400 bis 500 Rthlr. Zu⸗ 


ſſchießen. ae | = 
IV. Im Jahre 1737 war es die Abficht, zu Flensburg in 


Zucht⸗ und Werkhaus zu erbauten. Es unterblieb aber, und 

: 3760 wurbs ein Theil des Baifenhaufes dazu eingeräumt, Nach: 
‚Nievefell *) beftanden am Schluffe des Jahres 1806 die Zuͤcht⸗ 
linge aus 4 Männern und 4 Weibern, Entlaſſen wurden in: 
demfelben Jahre 3 Männer und 3 Weiber. Im Jahre 1816 . 
genofien 15 Männer und 20 Weiber,“ meiſt Bloͤdſinnige und 


Epileptiſche, freien Aufenthalt und Verpflegung in der fogenanne \ - 


ten ndufkries und Zwang⸗Arbeitsanſtalt im Zuchthauſe. Nach 


einer vor demfelben über —8 gegebenen Weberficht iſt zahr⸗ 


lich im Durchſchnitt zum Induſtrieweſen und zur Zwangarbeits⸗ 
anſtalt aus der Stadtcaſſe 4688 Mark bezahle, Nach den in 
dem Flensburger Wochenblatte vom -24ften Mai 1827 ertheil⸗ 


Er 


kuͤrzere oder längere Zeit betiniet worden find. Uebrigens haben 


1 


‚die Ausgaben. 8017 Mark 14 ß1., die Einnahme dahingegen 


nur 3090 Mark 9% EL. betragen, fo daß diefe .Anftalten im. 
Jahre 1827 der Stadt 4926. Mark 8 Bl. gekoſtet haben. . 
Die übrigen Gefängniffe im Lande werden ftets mehr und 
mehr zweckmäßig verbeſſert, Nicht allein wird für die Sicher⸗ 
heit der Gefangenen’, ſondern auch fiir die gute Zucht des Ger 
fängniffes und fir die Befolgung der Vorfchriffen geforat. Moͤ⸗ 


. 
J. 


ge man auch die Straͤſſinge nach dem Alter,“ Charakter und⸗ 


‚Verbrechen trennen. Wie aber ſollen die aus der Haft entlaſſe⸗ 
nen und durch thre Strafe gezeichneten Straͤflinge die Makel 


abwaſchen und ihre Ehre wieder erhalten, um in die buͤrgerliche 


—— — 


, 5 Beſchreibung der Stadt Flensburg. Ultona 1817, 0:88, © 
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Sefelifchaft wieder eintreten und in derſelhern gebeihen- zu Fels 
nen? Diele Aufgabe ift durch die in Schleswig vor etwa zuekt 
Jahren errichtete Anftalt: gelöft, deren Plan es iſt, nicht allein 
die aus dem Gefaͤngniſſe Entlaffenen in Thaͤtigkeit zu feßen, 
und überhaupt auf ihre Beſſerung zu wirken, fondern auch für 
die Kinder der Sträflinge während der Strafzeit zu forgen, und 
junge Menfchen, die ausfchweifend leben, in Obhut zu nehmen. 
Mögen ähnliche Anftalten an mehreren Orten im Lande errichtet _ 
werden! Gewiß würden wir dann eine geringere Anzahl Vers 
\ hrecher im ande Haben und dadurch zur Verbefferung der Dienfchs 
"2 heit beitragen. | | 


⸗ 4 
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. 173. Karrenftrafaiıftalt zu Rendsburg *), 


1 Die Kargenftrafanflalt zu Rendsburg liegt unmit⸗ 
— , telbar unter dvenWallen des Neumerkes, umgeben mit einer ' 
ddichten Reihe von Pallifaden. Das Gebäude, von Brands -- 
mauern, befteht aus wei Stockwerken, ohne Eellerhohl zu feyn, _ 
. enthält außer dem Zimmer für die Selaven noch eine Wacitflübe, 
' und Hangt jufammen mit dem fogenannten Stockhaufe oder 
8 Amtögefängnifie für Criminale Verbrecher, Mit dem Gebäude 
| für die Baugefangenen flieht es in Feiner andern Verbindung, 
als daß beide unter einem Dache find. Ein großes, ziemlich har ° 
hes Zimmer , defien Fußboden gi roͤthen Mauerfteinen gepflas _ 
ſtert iſt, dient einem Theile der Baugefangenen zum Aufents _" 
Halt. Mehrere Heiden von Schlafftellen über einander, für 
zwei Perſonen eingerichtet „. durchfchneiden das Zimmer. Die - 
} Erwärmung gefchieht durch Beileger, die vom Feuerheerde aus - 
geheizt werden. ” Die Fenfter find mit eijernen Stangen vera 
fehen. . I 9— 
II. Die Oberaufſicht uͤber dieſe Gefangenenanſtalt hat der 
Gouverneur der Feſtung, die naͤhere der Platzmajor, und unter 
dieſem ſteht der Arreſtverwalter, der mit Huͤlfe der Juſtizſer⸗ 
geanten und einer jeden Tag abwechſelnden Militairperſon die 
Baugefangenen bewacht. Bei Schließung deg Gefaͤngniſſes 
> müffen der Arreſtverwalter und. der wachthabende Officier einer bes 
nachbarten Wache die Baugefangenen nachzählen, und vier Sob 


— 


. Vergl. Weber die Karrenftrafanftalt zu Rendsburg, in Nie 

7.2 manmd Nebenftunden für die innere Staatenkunde, S. 285. _ 

. ° .Altonq/ 1823... 
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 Kagreufirafonftölt gu Renböburg. , At 


daten werden mit in das Sefängmiß eingeſchloſſen, um auf Ruhe . 
md Ordnung iD halken. An jeber Ecke des Haufes ficht bei 


> Zage und bei Nacht eine Schilbwache. Die Juſtizſergeanten 
oder fogerrannten Gewaltiger, find vorzüglich zu Begteitung dee  “ 
. Baugefangenen zu Arbeiten außerhalb des Hauſes beftimmt, — 


UI Die einzige Nahrung, die den Gefangenen geliefert 
wird, befteht in einem Brodt von 8 Pfund alle 5 Tage, Ans 
dere Lebensmittel kann fich jeder nad) feinem Vermögen und nach 
feiner Willkuͤhr bei dem in der Nahe wohnenden Arreftverwalter - 

olen. on J 

IV. Die Kleidung beſteht aus einem Kittel von grobem 
grauem Tuche, und Beinklekdern, von denen das eine grau, 
das andere roth iſt. Außerdem befonmen fie jedes Jahr ein 
Paar Schuhe und ein Paar wollene Strümpfe. Die Art der 
Feſſeln ift verſchieden; doc) haben did meiften nur’eine Kette an . 
einerh der Beine, , 

V. Die Arbeit der Gefangenen, und wie viele derfeiben bes _ 
fchäftige find, ift den Umſtaͤnden nad) ſehr verſchieden. Außer⸗ 
halb des Sefängniffes befteht fie‘ entweder. im Reinigen’ den dfs.. 


N 


⸗ 


Wachen, im Straßenpflaſtern, oder im Dienſte als Handlan⸗ 


ger bei Koͤniglichen Bauten, Auch ift wor einigen Jahren, als 
mehrere geſchickte Maurer und Steinarheiter fich unter den Ges ° _ . 


fangenen befanden , unter Oberauffiht eines Singenienrofficters . 


in den Seftungswerfen eine fteinerne Brücke aufgeführt. ° She u 
Lohn für Arheiten ift zwei Schilling am Tage; die Unbeſchaͤftig⸗ 0 


ten erhalten einen Schilling täglich zum Behuf ihres Unterhatts. ' 
Gibt es keine Arbeit, fo find die Gefangeken den ganzen Tag 

im Sefängniß, und jeder befchdftigt fid) nach feiner Art und Ge; 
ſchicklichkeit. Einige verfertigen Löffel, Hölzerne Spielfachen, 
Zeugflammern, beftricfen Töpfe; andere treibeg, fo gut fie £öns 
nen, ein gelerntes Handwerk: Einige, die nur.auf ein oder 
anderthalb Jahre zur Karre verurtheilt find, und vor deren Ents 
fpringen man, deswegen ficher zu feyn glaubt, gehen ohne Wache 
in dee Feftung herum, und dienen namhaften Perfonen, als‘ 
dem Gouverneur, dem Plaßmajor , dem Chef des ingenieur: 
corps, zur DBeftellung ihrer Gärten ober Verrichtung anderer 


Geſchaͤfte. Noch haben einige bei den Thorwachen die dort ab; 


‚zumerfende” Feurung in Elnpfang zu nehmen und die Lampen 
u pugen. Doch muͤſſen fie des Nachts im Gefängniffe ſeyn. 
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fentlichen Pläse und Gaſſen, der geheimen Gemäder, der _ J 
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VL Zahl der Zaͤchtlinge. Das von dem Verfaffet. 
der angeführten Schrift mitgetheilte Verzeichniß der Zuͤchtlinge 
in zehn Jahren, von 1792 bis 1801, iſt wie nachſtehend: 


eingeliefert: entiaflen: geftorben: deſertirt? 
8 


41792 . % . 37 

473 ., .36. 2 3 6 
ı 174... 47 5 13 

55.3 3..37 
1796 . 6 . 42 33 6 

1797° . 39 ‚4 4 7 

1798 0 —M 21 19 3 12: 

41799 .... 00 43 26, 7 9 

1800 d600 77 40 4 5 

1801 . .79 51 5 8 


Am Sten Februar 4802 befanden ſich hier 121 Sclaven. 
Am Ende des Jahres 1808: 190; im Mai 1818: 218, und 
am Schluffe des Jahres 1819; 151 Sclaven*, 


- VIE Zur Karrenfirafe Verurcheilte. Seit dem 
Jahre 1769 werden, zufolge einer Königlichen Nefolution, alle 
in den Herzogthuͤmern zur Karre Verurtheilte lediglich nacı Rends⸗ 
bürg gebracht. Soll aber die Strafe füpfundzwanzig Sabre und 
barüber"dauern, fo werben fie, laut einer Königlichen Refolution 
vom 17ten Juli 1812, an das Kopenhagener Bade, Raspels 
und Berbefferungshaus abgegeben. | 
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Einleicung, . J u Ä . | 


A Haupterwerbzweig der beiden Herzogthuͤnrer iſt der aern J 
ban. Die Indufſtrie ſteht nicht auf einer ſehr hohen Stuͤfe, 
. und die Beſteurung derſeiben darf nur ſehr mäßig ſeyn, uin ih/“ 
rem Fortſchreiten kein Hinderniß in den Weg zu legen. Die 
Grundſteuer iſt daher die Baſis aller. übrigen. Abgaben.. Dan | 
gen andel iſt die Lage der Herzogthuͤmer fehr guͤnſtig, Er hot die ' 
ilgnz für fi fich in Ruͤckſicht der Productg des Bodens. Allein | 
die Herzogthuͤmer bedürfen einer großen Menge ausländifcher nn 
Producte welches bei Beſtimmung des Zolles ‚zu beräckfichtigen | 
war, indem eine gerechte Beſteurung ſich über alle Gegenftände .G 
erſtrecken muß, die’ zur Verſchoͤnerung oder Erhaltung des Lee | 
bens dienen. Die indirecte Auflage hat den Zweck, bie directe 
zu ergänzen. Bon 1652 datirt —X die Schaͤtzung der ſteuerba⸗ 
zen Ländereien, fo.wie das erſte — welches bis auf den 
» heutigen Tag größtentheils als Baſis der Grundfteuer diente. 
Die directen, die indirecten und die perfönlihen Auflagen, Res ,. “r 
galien und Dominialabgaben machen bie Staatseinnahme aus. ' 
Um biefelbe darzuftellen, müffen die unter verfchtedenen Benens 
, nungen aufgelegten Steuern angeführt werden. a 


4) Die fogenannten birecten Abgaben, welche unimttelbar 8* 
auf dem, Grundeigenthum ruhen. Sie muͤſſen von als“ 
len Unterthanen"entrichtet werden. Dan findet fie ‚daher : 
faſt bei allen Voͤllern. ZZ 


: 2) Die indirecten Abgaben, durch. weiche der Gebrauch und 
— bie Benutzung des in Frage fiependen, Eiegenftandes be⸗ 


u 
+‘ So N u R \ —J 


—8* 


434 Achte Abtheilung. Eialeitung. 


ſteuert wird, und die bei Uebertragung des Gegenſtandes 
von Einem auf den Anbern verlegt werden. Sie treffen 
° nur einzelne Unterthanen oder Volkeclaffen in gewiſſen Fal⸗ 
“ len und unter gewillen Boransfegungen. Diele Art von 
\ Steuern entftand erſt Tpäter, und wurde nah Maaßgabe 
der verfchiednartigen Bortheile, welche einzelne Claſſen 
. oder Individuen vorzugsweife genoffen , beftimmt. 
3) Die perfönlihen Auflagen, wozu vorzuͤglich Kopf: 
Rangfteuer u. ſ. w. gehören, welche ſich Bloß auf perföntiche 
Borausfegungen und Verhälmmiffe beziehen, und 


‚ 4) vndlich diejenigen Abgaben, deren Anwendung nit" ums 
mittelbar in den Mandel und die Nahrung der Unterthanen 
eingreift. 

Die mit ber allgemeinen Landfieuer in Verbindung ſte⸗ 
hende Bankhaft wird in einem beſonderen Kapitel abgehan⸗ 
delt werden. Dann wird eine Ueberſicht der Staatseinnahme 
und Ausgabe, ſo wie der Staatsſchuld gegeben. 

Es iſt kein Ort in den Herzogthuͤmern, wo die Verwendung 
der Eommünegelder. Öffentlich bekannt gemacht wird. Da es 
aber ausgemacht iſt, daß das Licht einen Vorzug vor der ins 
FU ſterniß hat ,- fo hofft der Verfaſſet, in der Topographie nicht, 

EN allein die landesherrlichen, fondern auch die Communalabgaben 

nach der- ihm von den beifommenden Behörden zu Theil gewors 
"denen Unterſtuͤtzung für jedes Amt und jede Stadt aufführen 
‚and darthim zu können, daß die Communalabgaden faſt um das 


bwieſache die landeshertlichen uͤberſteigen. 
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+ 1 Die Sontribution if urſpruͤngiich zur Unterhaltung 
* der geworbenen Miliz beſtimmt geweſen, und müßte bis 1675, 
der Regel nach, jedesmal erſt auf ben Laudtagen von Praͤaten 
| und Ritterſchaft ymd den Städten bewilligt werden; hingegen 
wurde ſie, nach der gewöhnlichen Meinung, für dieẽ Aemter und N 
andſchaften von dem Landesherrn qusgeſchrieben, die jedoch, - , 
nach der Behaliptung „des Prof, Micelien , der. dies aus den 
Affentlich publicirten Wrfunden bewieſen hat, auch das Selbſibe 
ſteurungsrecht gehabt haben. Die Contribution ik fehr alt, 
"denn ber Steuerfuß ik der Pflug, und die: Pflugfteuer komme 
bei ung ſchon im. zwölften Jahrhundert vor: Als die Contribu⸗ “ 
tion während des breißigjährigen Krieges auf 12 Rthir. jährlih 
geſtiegen war, murde fie monatlich erlegt. Im Jahre 169 | 
wurden 18 Nehir. pro Pflug verlangt, und unter Aten Dlos 
vember 1682 erfchien eine Verordnung, nach welcher monatlih, . - 
: ‘vom Aften Januar 1683 an gerechnet, eine extraordinaire Con: nr 
tributidn von 3 Rthlen. A Pflug, und uͤberdies in dem Herzog .  .. - 
thum Holftein zu dem bewilligten Reichscontingent 1 Rihir pro . 
. Pflug ausgefchrieben wurde, Diefe Verordnung muß man’ ale 
‚bie eigentlihe Grundlage. des-&Stsuerverhältnilfes arfehen,, obs. 
gleich die monatliche Contribution bier eine eftraordinaire ges 
“ nannt wird. Alle Jahr wurde die Pflugſtener ausgefchrieben. _ 
—Allein unterm 40ten November, 1688 ward verfügt, daß der in: 
» tiefem. und im Sahre 1687 gemachte: Tontributionsanfchlag. bie- 
‘auf weitere Verordnung geltend ſeyn ſolle. Won dieſer Zeit an 
iſt die Contribution als eine ordinaise Tontribution von den -Kibs. 
ſtern und abligen Gütern erhoben. : :Für die Aemter und. Staͤdte 
war die Sontribution fehr ungleich angeſetzt. Im Jahre 1717 


ward fie auf 8 und 4 Rthir. erhöht. Diefe Erhöhung“ wurde — 
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\ auch auf das folgende Jahr ausgedehnt. Durch eine Verord⸗ 
nung vom ofen, Sanuar 17149 wurde fie auch für das Jahr 
wieder zu 3 oder 4 Nthle. monatlich beſtimmt, und außerdem 

eine ertraerdinaire Steuer von 12 Rthlrn. angefeßt. Die Cons 
tribution word ‚übrigens zu diefer Zeit von den Betheiligten fo 
ungleich erlegt, daß es ſchwirrig iſt, Bas Verhaͤltniß genau an⸗ 

zugeben. 

"IM. Betrag der Contribuzten, Im Zah 197 

betrug die ordinatre Eontribution, wie folgt: 


J A Im Hemesthum Sqhiewig · 
en 4)‘ in den Aemtern und candidehen un 147,582. Aue - 
Li in den Staͤdten » 0,972 " . 
D in den, flöfterlichen und adilgen Diptrieten 
\ nebſt den Bon Karenz 42,078 = | 
a AO Be | | 
an. =. Ser SHerogthum Hoſſtein: 

9 in den „Kernen“ und Landſchaften 109,236 Kt. 28 gt. 

‚ Hm den Sehden’" ... 16122, : 26 5, - 

I) im: den kloͤſterlichen und adligen Dis N 
‚„fristen nebſt den Koegen Fe BEER 22.3 A er 








— Se die Conteibutlon som Her· Da 
I aegthum Saeimig., 2 MOL 2 — | 
Du 42n Zn Ganzen 432,083 Nichir. 6 Pie 


9 Bw haupt) berechnete man die Bei Sontrißurin! 
| {m Ihe 1817 zu dem Betrager von 14, 
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| DR - u $ 176; Derzengene, | 
_ L Die unter dem Namen der Sserrengefälle vortom⸗ 
5. menden Abgaben find aus ben Naturallieferumgen hervorgegan⸗ 
Zu gen, die dem Landesheren anf feiner Reiſe durch das Land dar; 
gebracht werden niußten.: Sie ſind ſehr alt, und das Berhält, 
niß dieſer Abgaben zi:den ordentlichen Contribution laͤßt ſich nicht - Ä 
bereihrian, denn ſie werden von den Diſtricten⸗ Seinen mb. \ | 


7 RF — . 


x 








a 


r . ® . 
Ad y - 1 
8 


Eruitif oft one den danfte eu S. 700, oo | 


“ 
. 


⸗ 


os.» 


‚” 


* 


- 


I 


1 


— 


ö 
* 
nor . 1 


* 


‚oem und kannten/ abe. erlegt. 
a an me im. Ainte;. at A 


Hervengelde * doppeit ſo groß find, als "bie. ontrihution. Allein 
dieſes Berhälfniß. ie wohl eine Solge der Herabſetzung der Dfitgs 
Be ‚bie dem. te Habe — 88 hewilligt. worden iſt; d denn any 
‚flat. Daß es ngch ber. —— für 15695 "Pflüge.sonttis 
Bnirt, ſteht es jeht zu efeht, ı.Die Übrigen. State: Re 
denen FE daß die Herrengefälle theil einem 
Theilg der Contribution, theils dem Samen, derſelben übeinahe 
gleichebmmen ſind nicht zu erklären. 


‚II Betrag der perrengefälle, Im Jahre 19T. 
betrugkn die ee wie folge: - 2 


227.07 A Pa Herzogthuim Bann: I 


4)’in’ den Yemtenn and Landſchaften „PB Muse - i 
‚ DI in den Städten un. | 


8). in den fülterichen und obigen Sfr 3196: 
BR 254,067, Le 


t, 


yon ._ | RR: Im Herzogthum ceſtin Be Fa Eu 
21 In den Aemtern und „Landfchaften 225,790 A —2 
2» in den Städten . 2... 5 2: 2,645 Bi 
:'8) in den: kloͤſterlichen und adligen DIE u 8:3 5 
u ‚Fristen 9 te L ”. o0 . eo : 6,678; 43% 


[3 


— 


An eh "935,108 Bi E F 
„ii fü due —** —E 254,067 . 
"Da unter der den Thaarup⸗ angegebenen GSumme *8 
en Contribution· die Herrengelder- und’ uͤbrigen Srundgefalle 
‘ mie einbegriffen ‚find, fo wird zur obenſtehenden Summe ber 
Herrengelder die angeführte Eontribution „der beiden Kerzogthäk 
mer hinzugelegt. "-Michin betrug die ganze Summe tm: Jahre 
47974 921,258 Rthie 30 ßl., welche Summe, von dem von 
:Thaarup angegebenen Detrage nicht ſeht abweicht. - 


EI er man die im Staatshuͤrgerl. Magazin (B.6. &: 203) 
Y mitgetheilte tabellariſche Ueberſicht der herrſchaftlichen Infraden 
Ver‘ Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein vom Jahre 1801 bis 
"4805 incl., mithin die für fünf Jahte angegebene Eontribution, 
Perrehgefalle Grundhaͤuer u. ſ. w. zuſammenlegt und dar mit 


fünf wieder. wein, ſo ‚erhält. Man im Durchſchnitt die Größe. 2 


a 
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438 ° .. Achte Abth. Erſtes Rap. $. 176. 
dieſer Steuer von, 1,000.985 Rehlr. Man iſt daher berech⸗ 
tigt, die Steuer wenigſtens zu 1,000,000 Rthir. anzumehmen. 
In mehreren Aemtern werden die Herrengefaͤlle unter dem 
Namen von Herren- und Dienſtgeldern berechnet, daher find 
unter der Rubrik von: Metrengeld in jener Ueberficht der herr⸗ 
ſchaftlichen Intraden (Staatsbuͤrgerl. Magaz. a. aD.) ſowohl 
Herren; als Dienſtgelder zuſammen berechnet. 5. 


‘ 


| g. 176. Magazinkorn , Fouragelieferung, Fuhren 
| und Dienfte. EEE 


LU Des Mag azin forn ſcheint zum eeſteumale im Jahre 


1683 gefordert zu ſeyn, wenigſtens wurde mittelſt eines König: 
fihen Patents vom 25ften Auguft 1688 allen Staͤnden, ſowohl 
in den Fuͤrſtlichen als Königlichen Diſtricten, befohlen, von jes- 
dem Pfluge eine Tonne Rocken und,eine Tonne Hafer zu lieſern; 
den. Difteicten aber, . welche, mit Einqyartierung befhwert was 
ven, ‚wurde eine Lieferung von einer Tonne Rocken pro Pflug . 
aufgelegt. Laut einer unterm 14ten September 1720 an die. 


Amtmaͤnner erläffenen Verfuͤgimg wurde für das Jahr 1721 von 


den Aemtern Fourage von Heu und Stroh verlange. Bon der 


Zeit an bis zum Jahre 1763 haben die Yemzer und Landſchaften 


das Magazinkorn jahrlih, fowohl in Kriegs. gals ‚in Friedens; 


. zeiten‘, die, Kloͤſter, Güter, und Städte, es aber nut in Kriegs; 


zeiten geliefert. Duck das Patent vom ten October f. 3. 


wurde eine fortdauernde Korn = und Fourggeliefefüng ausgefchries 


ben. Es wurde von jedem Pfluge in den Aemtern und Land; 
fhaften eine ordinaire Lieferung von 1 Tonne Rocken und 1 
Tonne Hafer, demnaͤchſt 14,,5uder Heu und 45 Guder Stroh 


andbeſohlen; die Marſchlaͤndereien im Schleswig'ſchen follten 2 


Fuder Heu und 2 Fuder Stroh liefern, und alles, was nicht in 


x 


‚Natura. geliefert wurde, nach einem in dem erlaſſenen Patent 
beſtimmten Preife vergätet werden. Außer- dem adligerr Gütern 


im Amte Norburg, dem frühere Ploenſchen Diſtrict, und dem 
vormaligen Großfürftlichen, ſo wie der Grafſchaft Ranzau, 
find auch das Amt Steinburg und Sädefdichmarfhen von der 


| Fouragelieferung befreit geblieben. Da aber viele Diftricte, ents 


weder in der zu leiftenden. Contribution allein, oder auch zugleich 

in der Dagazinlieferung Remiſſion erhalten haben, ſo ſtimmt 
die Pflugzahl, nad) welcher die Tontribution -bezahle wors 
den, mit, derjenigen, die ald geltende Norm für bie Erhe⸗ 


bung der Magazinlieferung angenommen wird, nicht überein . 
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u Mag azinkern und Foirageleferung Ss 


u Betrag de: Mapazinkorns. "Sm: Gatgen bei 
teug im Jahre 1825 nach Thaarup bie Lieferung des Magazin⸗ 


korns 7358 Ionnen 5 Scheffel Rocken und eben fo viel Tonnen ' 


Safer, demnaͤchſt an Weahapinfourage 8840 Suter Heu And 
eben fo viel Fuder Stroh. 


: Sach der Kamnlertare betrugen die Mageun·praſtande im 


n —* 1797, zu Gelde geſetzt: | 
m ehem Schleswig .. . 63,585 Affe. IX. 


Hol ſtein Pr ws 14,292 42 Be 

.TI8T1 5 42 Bi 

Mach der im Staatsbuͤrgerl. M —* Ca. O.) gegebe⸗ 
nen tabellariſchen Ueberfihe der her —*R Intraden der 
Herzogthuͤmer vom Jahre 1801 bis 1805 betrugen die zu Gelde 
geſetzten Magazin ‚Präftgnde. im Durchſchnitt er etwa 135,450 


J Reichsthaler. 


III. Fouragelieferung. Vom Jahre 1806 Sie 1812, 


*. incl, wurde jährlich eine Außerordentliche Lieferung an Korn und - 
* Bourage.von jedem Pfluge Landes in beiden Herzogthuͤmern aus⸗ 
geichrieben, welches, wenn ed nicht in’ hatura gejiefert wurde, 


nach einem beffimmten Preife von den lieferungspflichtigen Uns 


terthanen bezahlt werben mußte. Fuͤr die ausgefchriebene Korns - 
und SouragesQuantität ward den Untertanen eine Dergätung 


bewilligt, . 


Fuͤr einen Geeſtpflug: 


im Jahre 1816 ... 20.» 1% Rthir. 2 ßl. 

8.3 481 817 . Er er“ 48 — 4 

J '$- 1818 IL Zn Zn 416 $. 12 5 
Für einen Deratui: 


im Jahre 186-2 2022 diht. 46 ft. 
ee in Bis 
Ri ‚$ $ 4818 ee. 64 2 68 40 s_ 


Die Magazin ; Präftande find nad den jährlich beſtimmten 


Preiſen zu Geide angeſchlagen worden. 


W. Die Magasın, und Souragelieferung‘ betrug: \ 


‘ 
w* > 


/ 


Der Belauf der an, die Dänifchen Truppen im den Jehien 
84 geleiferen Ülaturallieferungen warb, nach den Rechnuns . 


‚gen der in Blessing. angeordneten Reef ons Commiſſen, 


u 
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77 dan heilommmmmmben Diſtricten mit 144,932 Rethien. vegher, 
welche in. den Abgaben liquidirt werden folten?).  .. 


X. Die Laft der Zubren und Dienftt teifft bie vormals 

großfuͤrſtlichen Aemter und Landfhaften in einem getingeren 

j Grade , als die alten Königlihen-Diftricte, do mit Ausnahme 

pa Steinburg und Suͤderdithmarſchen, bie Fuhren ganz uns 

entgeldlich geleiftet werden; wogegen diefelbep in den vormals 

Großfuͤrſtlichen Aemtern und Landfchaften durh Fuhrs und 

Dienfregiersentd seftimmt find, und zum Theil mit Geld vers 

gütet werde. Eines wefentlidyen Vorzugs vor den alt Koͤnig⸗ 

- lichen: erfreuen fi ſich auch die vormals großfuͤrſtlichen Diſtricte das 

durch, ‚daß fie nicht, wie jpne, zur Naturallieferung der Dias 

’. prätende pflichtig find... "Mit der Diagazinlieferung iſt es 

felbe Fall wie mit der Kopffteuer. Diejenigen Diftricte, 

7.20 welche im Sabre 1720. nicht unter Aulgiie Pormäßigkeit" 
ſtanden „ find davon frei geblieben. 


\ 


177. Grund» und Benugungäfleuer. 


” I. Unterm 15ten December 1802 ward in den Herzogthu⸗ 
‚ mern eine Steuer vom Eigenthum und der Benutzung liegender 
Brände und Gebäude verordnet. In Folge diefer Verordnung 
follten alle Ländereien vermefien werben, anf der Geeft nach 
1. Tonnenmaaß, die Tonne zu 260 Quadratruthen, in der Marſch 
aber nad Demathen, ein Demath zu 220 Quadratruthen. 
Für die Werthbeſtimmung des Landes ward als Grundfaß ge⸗ 
— nommen; daß eine Tonne adliger Hoffelder , Eöfterlicher Vor: 
werfsländereien, Kanzleiguͤter, der Parteien niebergelegter Guͤ⸗ 
ter und Domalnen, imgleichen der Königlichen in Erb; oder- 
. " Sinspacht gethanen Ländereien, .auf der Geeſt nicht unter 50. 
and niche über 100 Rthlr.taxirt werden. follte. Die adligen und 
a kloͤſterlichen Bauernfelder, fo wied die Fändereien in den Aems - 
, tern und Sandfhaften, wurden a Tonne zu 25 bis 100 Rthir. 
rtaxirt. Syn den: darſchen ward alles Land ohne Unterſchied zu— 
“ 50 bi& 150 Rthir. a Demath angeſetzt. Uebrigens fanden in : 
der Taxation Zwiſchenclaſſen von 424: zu’124 Rthlrn. Statt. _ 
Bloß das Arbare Pflug: m ‚and Weideland ward der Steuer unters 


in 





. . Bil, Materialien zu: einer Chronik der -Serzogtälhmer * 
oo. wig und SaRein, im:Staatöbürgerl.. Maga; > 2 18. | 
BScG628. Bu ©. 418, 7 und 61 it .- | | 
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. + J 220. et Be u —7 
., worfen; Holzerund, Moore, Heiden, Gemeinweiden, Außen⸗ 


ol 
deichland ,Tekhe und Seen wurden ‚nicht zur Stetzer ange⸗ 
ſeetzt, ſondern vergroͤßerten bloß: den Werth des uͤbrigen. Landeßs. 
Mach Maaͤßgabe dieſes verſchiedenen Werthes betrug die Grun 
| ſteuer für eine Zonne Geeftlanp 1 bis Aßl., und von einen Des 
math Marſchland 2 bis 6 Eh; zugleich mußte eine Benutzun 
fteuer von 3 gl. für jede Tonne oder. Demath, öhne Kücficht - 
äuf den Taxationswerth des Landes; erlegt werden. 
I. Sieg Bann: die Grund: und Benugungsfteuer zu 4 bis 7 El.d:. 
7. Tonne, und zu 6 bit, I ßl. a Demash. In der Folge aber 
N wurde die Grund: und Beyußingsftener mehrmals erhöhet; im 
Jaahre 1803 Yard fie um ein Viertel: ihres utſpruͤnglichen Ansı " 
in erhöht, unterin EGten Juni 1806 abermals um 25 pCt.. 
yo daß fie vom Affen Juli 1806 an 50 p&t.. mehr betrug. ld. bet - 
. ihrer Einführung Am ten April 1808 um 50 Et.) dam . . 
> am felbigen Dasım um 373 pCt. Mithin betrug die Steur 
= 0,4874 pCt.mebr; oder 15 mal fo, viel, ‚als, bei ihrer, urſpruͤng⸗ 
lichen Einfuͤhriannggg. — 


. I Haus ſteu ar. Die Bewehnung und Benutzung ſaͤnmtt 
licher in Staͤdten und Flecken belegenen Gebäude wurden einer | 
nah Quadratellen beftimmten Hausfteuer unterworfen. Auf” 
0. den Rande ward diefe nur von, Sabrifgebäuden, Kruͤgen und‘ I: 
— Muͤhlen erhoben, alle übrige. Gebäude‘ waren davon befreit... 
Bei Beſtimmung. dieſer Steuer ward die Verſicherungefumm⸗ 
= - der "Gebäude in der Brandcaſſe zum Maaßſtabe geriominen, 
_ nach wilchem die Abgabe für jede Quadratelle von 415 bis 74 
Pfennig ſtieg, je nachdem das Gebaͤride zu 200 oder 400 Rthlr. 
+ perfihert wars Dieſe neuere Steuer ſollte mit dem Affen Octo⸗ 


ber 1802 ihren Anfang nehmen. 
I. Matrikel. In der Verordnung vom 15ten Decem⸗ 
—ber 1802, enthält der $. 22, die Beffimmung, daß wine neue 
—, Magrtrikel für die Herzogthuͤmer verfaßt werden follte,, Yamitfale 
—— les Land immatriculirt werden koͤnnte, um danach Fünftig’dte 

dem Grund und Boden aufzulegenden Laſtzen gleichmaͤßig zu ver⸗ 

theilen. Allein dieſe Matrikel iſt His jetzt' noch nicht erſchienen, 

alle dergleichen Abgaben werden na) demſelben Maaße wie die 
Grund- und Benutzungsſteuer repartiri. J 7 


un 


[4 


VUV. Betrag dei Grund: und Benugungsfeneg. 
Machſtehendes Verzeichniß enthaͤlt die nachdem 1ät Deceniber 
u 1802 urſpruͤnglich auferlegte ——————— 
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2,230 | 23 | 20,214| 20 





III. Adlige und kößerlihe & 
it 2. oo. ... 


Herzogthum Hoiſtein. | Landftener. ‚]. Kausfterer. 
u Rthir. |: Bl. J Rebe. | Bi: 

7 Aemter und Eandichaften f 70,301 | 11 15,547[ 25 
‚IL Städte. . 2,372 37 | 32,860 | 22 


ter . 8 ee oo « ‚43,835 873 4,528 18 


A. Adlige und eierid Gu 


n Smm 116,509 | 391 52,936} 17- 
s- u Hierzu vorſtehende 107,479 26 27,112 7 





Im Ganzen alſo 1223,989 | 17 9 | 417 | 80,048 | 24 

V. Herabſetzung der Landfteuer. Durch eine Vexs 
ordnung vom Iten Zul 1813 wurde die Landſteuer fo verändert, 
daß fle vom Anfange des Jahres. 1814 an nur auf der. Taras 
tionsſumme des Landes ruhen ſollte. Demnaͤchſt ward ſie ſo 


weit ermäßigt, daß z. B. von einer zu L00-Rthlr. Tour, tafir⸗ 
ten. Zonne Landes ftatt Kr mir) in Zukunft nur 20 Schik : 
ollt 


fing entrichtet werden foll ferner, daß, in der Marſch die 
Steuer nach Tonnen anſtatt Demathen zu entrichten ſei. Durch 
diefe Debification belief fid) die Steuer ungefähr auf 516,000 
Rthlr. C our. Allein mittelſt der Verordnung von 1817 wurde 


ein. Viersel von der Steuer erlaffen, und durch dis Verordnung 


von 10ten Januar 1822, welche bis jeßt alle Jahr geltend ge⸗ 
macht iſt wurde wieder 4 diefer Landſteuer erlaſſen, ſo daß ſie 


"gegenwärtig. auf ungefähr 290,000 Rthlr. Cour. geſchaͤtzt wer⸗ 


den kann. Bei diefer Steuer koͤnnen ‚die Erbpaͤchter und Par⸗ 
reliſten in ihrem an die Grundherren zu entrichtenden Canon fuͤr 
jeden Rthlr. Cour. 14 HL, kuͤrzen. Allein die in den Aemtern 
Eirigefeffenen find nicht zu diefer Kürzung berechtigt. Mach weis 


em Verhältnis Pächter and Verpächter am dieſer Steuer Theil 
Sem foflen , iſt durch das Parent vom Ste Auzuſ. 1815 
beſtimmt. 


X W 





235,029| 2 | 1213| 3 
Summa 1107,479 | 26 | 27,112) 7 
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x — VE Hrrabſetzung dee Hynskiner Waͤhrend te . 
Mkiegspeyioder wurde. die Hausſteuer mehrmals erhoͤher, allein 9 
durch die Verordnung vom Iren Jull 1813 auf den urſpruͤngchßß 
chen Betrag herabgeletzt. Da aber nach dem Kammerrirchleie 
| vom 2MAſten Mat 4806 der halbjährlihe Ab» und Zugang ber 42 
rrechnet wird, ſo iſt der Betrag der Gumme ſtets veraͤnderlich. I 
Laut einer Koͤniglichen Refohntion vom 22ften Februar 180% find ". « 
die Einwohner eines Fleckens, ‚welche allein von der Landwirth⸗ | 
ſchaft oder vom Tagelohn leben, von der Entrichtung der Hause 
ſteuer befreit. nn a, 


° 


...n 0 Bmweites Kapitel, 
Won den indtrectien Steuern 


$.. 178. „Stempelpapier s Intraden. m 
I Einleitung Nicht allein in Daͤnemark fonbern au 2, 
In dem Herzoglihen Holftein wurde, eine Abgabe von Stemp 
papier unter Friedrich III. durch die Verordnung von 1657 ein > 
- geführt”). Seit der Zeit find mehrere Declarationen » Ents 
ſcheibungen und naͤhere Beſtimmungen gefolgt. Allein ruͤckſtcht⸗ 
lich des Privatverhaͤltniſſes der Stempel find, außer der ggem 
waͤrtig geltenden Hauptverordnung vom; Ilften October -1804 
noch vier Hauptverordnungen in den Herzogthuͤmern, In dm - 
Jahren 1660 ; 1667, 177008 und. am. Z’ften Nauember 1775... \ 
erſchienen, welche mit dem Ende des Jahres 1804 aufgehoben / 
ſeyn folken. . — 
DM, Im Jahre 1803 wurde zur Errichtung eines- Schaͤtz⸗ Br 
‚kammerfonds die Stempelpapiertare um ein Achtheil erhäher. ' 
VNach der Verordnung vom Ziften October 1804 wurde dns. Ä 
Stempelpapier nach den Gegenftänden , wozu ed gebraucht wer⸗ 
den ſollte, in zwei Claſſen getheit. Syn der erften Claſſe von 
No. 1. bis No. 232 fteige der Preis von 135 Hl. bis zu 41700 


. 





9 gältn. Holſt. Blatter für Poltjei und Enltur; -1800. &, 


J 2 


. 4 


‚welche. von 2.Bl..5i6 143 Rthlr,, verhäkniämäßig. nach hen - 
Werthe, auf deu das Dpamment. lautet, und. zwar -von LQO 


- 


ı x u 


| —2 Achte rk gorins Map 15. u 


imnhtrn. verhaltuißmaͤlis nad der Sumnne; ‚anf, bie-dad Docu⸗ 
menit lautet, und zwat von. 10 Rthir. his 500, 000 und darier 


Ber. Su der. zweiten Claſſe jyehen die Nummern von 1bis 34 


Athir. bis zu-100,000 Rthirx. ſteigen. 


"I. Erhöhung bet Stempelpapiertare. Durch 
Die Verstönung vom Ien December 1809 wurde beftimmit; 


‘ 


daß,’ vom Iſten Yanuar-1819 an dis weiter; die Stempelpa⸗ 


plertage um 50 pCt. erhöht werden follte. Allein mur:der Vers 


ordnung vom ZOften September 1813 foll das vom 1ften No; 
iss in den geſetzz⸗ 


ten Erhöhung von 50 yCt. apgegebenen Thaler Schlesw. Holſt. 


Couraut ebenſo viele Thaler in Reichsbankgeld, und ſtatt der anges 


/ ſetzten Scillinge Schlesw. Holft, Courant doppelt ſo vie Schillin⸗ 


ge in Reichsbankgeld erlegt werden. Zu Documenten, die auf 


wenn fie auf Reichsbaunkgeid in Silber lauten, diefelbe Nummer des 


BStempelpapiers genommen, die in der Verordnung vom BAften 
Detbr. 1804 für eine Summevon gleicher Benennüngin Schlesw. 
Holſt. Tour. beftimmt war. . Bei Summen über 500,000 Reichs 
bankthaler in der erſten und 100,000 Rbthie. in Der. zweicen Caſſe, 
beide in Süber, wird die hoͤchſte Nummer jeder Elaffe zu veſp. 1'700 
und 115 Rothlr. genommen. N 
> Vs Stempelpapier-Freiheit, Befreit ſind fiscaliſche 
uw Triminalſachen, wenn ˖ Angeklagte und Inquiſiten unvermoͤ⸗ 


gend find, Atmenſachen, wenn nöht die Gegenpartei die Kaufen 
eeſtadtet, odar der Arme durch den Proceß zu Vermoͤgen gelangt; 


237’ ferner Militateperfonen in Militair⸗ und Dienfts, nicht in Privat 


N 
* 


angelsgenheiten, Kirchen, Schulen, milde Stiftungen, oͤffentliche 
Königliche Anflalten, und. alle Schenkungen an ſolche Snftitute, ads 
tige Kröfter und Ritterfchaftsmitglieder in allen Fällen, adlige Gute: 


befißer und adlige Untergehörige unter gewiffen Einfchränkungen, _ 
.- Am. ſdie Verordnung vom 31ſten October 1804) und endlich Pro: 
. feſſoren, Lehrer.und Dffigialen beider Univerſitaͤt zu Klel (mp Me- 


feript, betreffend die Immunität der Univerſitaͤt zu Riel vom 25ften 
Februar 1778 und Refeript vom 26ften Auguft 1796), imgteichen 


‚die Jutereſſenten xiniger octgoirten * und. Anders, weiche 
mittelſt eines beſonderen Privilegiums Eu | 


avon frei find. .. 


> { ' ’ - . 


vember f. & an zu gebrauchende 
maͤßigen Silber- und Kupfermuͤnzſorten ſolchergeſtalt bezahlt 
werden, daß ſtatt der jn dem gedachten Tatif mit der fefigefeßs - 


.. Stempelpapfer nach der Summengröße zu fhreiben find, wird, - 
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er aus den ern eswig un 
—2** Summe von 1 np 000 Rthirn. Courant. u 


$. 179. Ä Colfnteralfieuer... . \ 


ı I. Die Eollateralftener if: ‚eine mitrelſt ber Verordnung 
vom 12ren September 1792 beftimmmte Abgabe, wenneine Erbs 

| fhaft auf eine Seitenlinie übergeht. Es werden dann 4 Pros 
” cent von der — erlegt. Von diefer Abgabe finden folgende 
Ä Ausnahmen Statt: 

4) ie Moflen, deren Betrag fih nit auf 10ORBEÄtE. te— 

\ laͤuft. — 

2) Zum öffentlicher Gebrauch gegebene Gelder. 

3) Erbſchaften, von welchen Abzugsgelder erlegt werden. 

J 9 Penſi onen, weiche Jemanden zu feinem Unterhalt oder zu 
u anderm Gehrauche .auf eine beftimmte Zeit, aber nicht 

länger als auf die Lebenszeit einer Perfon, legirt werben. 


.  M Betrag der Eollateralfteuer Diele Braun , 
E betrus im Sabre 1797 — 
Br . Im Herzogthum Sqleswig: u 
u. 1) in ben’ Yemtern und Landſchaften . 2628 Rthlr. 2 — 
r 2) in den Staͤdten . 0.0 .o 4931 * IA ‚s 
3) in. den Elöfterlichen und b,abigen Die = 
, v. J ſtricten . — ko — 106⸗ — 
. 4665 Rihir. 16 1. 
u Im erzogt um Holſtein: 
A in den Aemtern und Landf aften ., DT ht. 21 al, 
2) in den Staͤdten ... 488 18 s 
3) in den kloͤſterlichen und abtigen Du. on 
Meisten oo. ... .. 0. ” 1555 $ 12. . 
Hiezu diefe Steuer vom n Sezesihum — 
Schleswig .. 4.4 0° 4665 g- 16; 


4 


Summa für ur Herzosthumer * 
| Jahre . 43850 Rthir. 19 fr 
Sim ihre € 1801 heirug die Collateralſteuer in den beiden 


Herzog o 0:0 0 . 28 ‚209 Reh. 


t 


« [1 . 
\ Eollateralſteuer. ed 

Sr Jahre 48020.. 20,253 Rthir. 

u. $ 4803 . . oo. 20,9. ’ 2 

5.413804 .. 48,782 ⸗ 
3 J 1805 e — 21,653 2 . \ 

: s 41820 ur 5,988, — x 

s 8 1821 oo. 0. 5,933 ; ' 


$ 180, Procentſteuer. 


1 "Unter Sten- Februar 4810 wurde eine Wboabe von· 4 
Procent des Werthes aller liegenden Gründe angeordnet, um 
eine neue Einnahme für. den Schatzkammer⸗Abtragsfonds zu bil⸗ 
den. Die Gegenſtaͤnde, welche beſteuert werden ſollten, find | 
folgende: x 

4) Immobilien , weiche entweder: durch krt ſoige oder teſta 
mentariſche Dispoſition, oder durch Schenkungen vder 
Handel, oder auf eine ‚andere geſetzmaͤßige Art auf nei 


J 


Eigenthuͤmer übertrggen werden. 


2) Alles Vermögen, das nicht in liegenden Gründen oder 
Handel.beſteht, als Capitalien, Schiffe, Actien, Mobs . 
lien, Waaren u. ſ. w., wenn es darch gefehmäßige Erb⸗ 
folge.’ oder keſtamentariſche Verfuͤgung auf einen andern 
Befiger übergeht; ferner müffen ſolche Erben, die in Folge der 

\  Berordnung vom 12ten Septbr. 1792 zur Collateralſteuer 
nflichtig Waren, noch außer dieſer Steuer Z pCt. erlegen. 


AU. Vergrößerung diefer Abgabe. Durch ein Pas 
tent vom 25ſten April 1812 wurde diefe Abgabe etweitert, ins 
dem angeorbnet wurde, daß von allen Geldern, die durch dfr-- 
fentliche Auctionen nach d den m Seirzogehümern Amen, J Procent 
erlegt werden rei ustegung dieſes Patents erfolgte 
unteren 44ten Juli ſ. 30 zufolge welcher Immobllien und 
Grundſtuͤcke, die in Auctionen vertauft werden, von der durch 

daſſelbe vorgeſchriebenen Abgabe befreit ſind, dieſe mithin auf 
die Auctionsfumme von beweglichen Gütern zu heſchraͤnken if; 


wovon wieder dad Mobiliarvermoͤgen der Erb⸗ und Concurs. 


maſſen / welche weniger als 500 Rihlr. Cour. betragen, ausges 
nommen feyn follte, < Diefe Nr war unbedeutend, deun e 
‚betrug 1821 nur 194 Rbihlr 4 


‚UI. Unterm Aten — 1809ward vi ſeie 4784 bes 
Ant Viertixroceni ſteuer/ was jahelich im Durqſechnitt 


- 





‚mit A pCt. von allen Einkünften, fie möchten in 


AN . 
v 


4° "achte Abthe.Bepeines gap. 6. 180, 


J etwa 7600 Ref. eingebrocht hatte, aufgehoben; bagegen über 
. follte von allen am Aften Juli '1809 zur: Viertelprocentſteuer 


pflichtig geweſenen Capitalien ein fuͤr allemal ein Capital von 
zwei Procent erlegt werden, wert im Kieler Umſchlag 1810 
entrichtet werben mußte. | 


WW. Unterm Sten Februar 1810 ward‘ eine, Einkomm men⸗ 
ſt eu er, als eine neue Einnahme für ben Schatzkammer⸗Abtrags⸗ 
fonds, eingeführt. -Diefe Steuer, welche einem Jeden, ohne 
Ruͤckſicht auf Stand und Geſchlecht, auferlegt ward, follte vom 
Iſten Jalluar 1810 an in acht nad) einander folgenden Jahren 
I von Ca⸗ 


pitalien, Revenuͤen son Guͤtern, in Gehalten und Penſionen, 


in dem Ertrage eines Gewerbes, oder-fonft beſtehen, worin fie 


wollten, erlegt werden. Befreit von dieſer Steuer waren: 


4) ae Unterthanen für-die erſton 50 Rehir. ren reinen Ein; 
. nahme. 

2), Ale Koͤnigliche Beamte für die erſten 300 Rthlr. des Ge⸗ 
halts, welches ſie baar aus der Koniglichen Caſſe halten, 
und , 

3) enfläffene Beamte in Hinſicht der erſten 200 Rehir. ihrer 
Penſion oder ihres Wartgeldes, fo wie die Witwen der 
Beamten für bie eriten 200 Rthlr. ihrer Wittwenpenſi ton. 


- Diele Steuer ward unterm 19ten December ſ. J., in ſo 
weit die zu verſteuernden Einkuͤnfte aus Zinſen von Capitalien 
‚oder aus dem. Eigenthum und der Benuhzung von Sändereign 
herruͤhrten/ aufgehoben. Dagegen ſollte 

8 von allen zinſentraͤgenden Capitalien, die Jemand ẽ am 
AIſten Januar 1811 befaß, 44 pCt. an die Königliche Caſſe 
im Umfchlag 1812 eriegt Werden. Befreit von diefer Abs 
gabe waren die „ deren zinfentragende Capttalien die Sum⸗ 
me von 300 Rthlrn. nicht: uͤberſtiegen. BE 

9 Bon’ bern Werthe aller urbaren Ländereien eine gabe 
von 1F pEe oder 1 Rthlr. 16 BL: Schledw: Holſt. Couraht , 
von jedem 100 Rthir. des Werthes eriegt werden. Bei 


9 ver Beſtimmung des Werthes tward, die Tararion zum 


"Srunbe gelegt, nach welcher die unterm 15ten December 
402 ahgeordnete Grundfteuer entrichtet ward. Für jede 
Capitalſchuld, welche die zu diefer Abgabe Pflichtigen am 
2 afea Januge 4811 hatten, konnten ſie a 100 ee 


— 
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.. 
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x Procentfteuer. - Ä 449. 


ih mit} pet, und zwar im November 1811 zum erſten⸗ | 


‚mal, und fo ferner im November entrichtet werden. 


V. Der Belauf diefet beiden Abgaben, weicher zu 4,900,000 
Rthlr. Schlesw. Holſt. Tour. angefchlagen ward, follte von der 


Koͤnigl. Caffe an die Caſſe des Leihinſtituts für die Herzogthuͤner 


abgeliefert wetden. — 
4) Um bei der Fortdauer des Krieges die außerordAntlihen 

» Korn: und Touragekieferungen , welche noch nicht in den 
Abgaben. Härten liquidirt, odes auf andere Weiſe bezahlt 


. ’ 


werden koͤnnen, zu berichtigen. 


2) Um Beſttzer von Grundſtuͤcken, die gute und fichere Hypo⸗ 


theken anzubieten hatten, und bei dem herrſchenden Geld⸗ 

mangel ſich nicht im Stande ſahen, Capitalien in baarem 

Gelde angeliehen zu erhalten, durch Anleihen zu unters 
ſtuͤtzen. | 
6. 481. Zehnten Abzugsgelder) und übrige Abgaben. 


In den fruͤheſten Zeiten da' der Handel ſehr unbedeutend 


—⸗ 


‚war, eignete der König ſich, wie es auch anderswo geſchieht, 
„die Erbſchaften zu, welche im Lande Fremden zufielen. Man 


‚bat indeſſen bei und von der aͤlteſten Zeit an, wie es fcheint, -- 


durch Erlegung einer unbedeutenden und heftimmten Abgabe den 


abweſenden Erben das Recht zu erben verfchaffen innen. Diefe 


Handlung wird in den Geſetzen Erbkauf genannt. Der König 
Waldemar III. fehaffte diefen Erbkauf ab. ‚An die Stelle def: 
ſelben wurde. von-ber Königin Margaretha in dem Privilegium 
für die Städte feſtgeſetzt, daß von jeber Erbſchaft, welche einem 

- $remden jufiele, an den König 3 Mark erlegt werben, und von 
den Magiftratsbehörden jeder 10 Pfennige haben follte. Anſtatt 
der d Mark an den König iſt fpäterhin feftgefeßt-worden, daß 
dem König der Gte Pfennig der Erbfchaft zufallen follte, jedoch 

- - wurden die Erbfchaften, welche fremden Manufacturiſten und 
gewiſſen Handwerksleuten zufielen . die das Reich wieder verlaſ⸗ 
fen wollten, / ſowohl von dem Gten als 10ten Pfennig ausgenom; 
men. Diefer 6te Part der Erbfchaft oder des Vermögens, wels 
he aus dem Lande ausgeführt werden, wird an die Königliche 
Caſſe entrichtet, in fo fern dies nicht durch Tractate aufgeho⸗ 
ben iſt. Die fogenannten Zehnten, oder „I; des übrig biei⸗ 


; benden Thells des Capitals, wenn 4 aögeangen ft, welches 


\ 


- 
. - 
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‚450 Achte Abth. Zweites Kar. $. 182. 


beides zufammen 4 des Ganzen beträgt, gebiet auf dem Lande 
der Juſtizperſon und in den Städten dem Magiſtrate. In ſo 
fern der Gte und 10te Pfennig der Königl. Caſſe zugefallen, At 
mittelft einer Koͤnigl. Nefohition befohlen, daß fie dem Fonds ”, 
ad usus publicos zur Einnahme berechnet werden follen. | 


Dieſe Zehnten: Abgabe fällt nach verfchiebenen mit fremden 
Mächten gefchloffenen Tractaten weg. So Ift am Ende des vos 
rigen Jahrhunderts mir Preußen und mehreren dentfchen Stans 
ten, und in diefem Jahrhundert mit Schweden „ Hannover, 
mit dem Königreich Weftphalen , Hamburg und Lüber u. a. m. 
- eine Konvention abgefchloffen, daß kein Abzug von den ausges 
’ ı führten Capitalien gegenfeitig Statt: finden ſolle. 


Im Jahre 1797 betrug ‚die Decimation in den 


u Herzogthuͤmern 3432 Rthir. 
a Dom jahre 1801 bis 1806, mithin für fünf, — 
Jahre im Duͤrchſchnitt jährlich, on 35350 + 


a . $. 182. Boffrevenden, 

£ L Einleitung.: Sn den ‚älteften. Seiten befianben - Z. 

| - die Intraden des Staats groͤßtentheils aus Korn⸗ und Fett⸗ 

| waaren, alfo aus Naturalien, weiche ‚von den: Königlichen 

"x, Domainen zur Hofhaltung, zum See⸗GEtat u. f. w. geliefert 

wurden. Die Einnahme in Geld war aͤußerſt unbedeutend, 

da überhaupt fehr wenig Geld im Umlauf war. Während Chris 

ftiang IV. Regierung, und im.Anfange des 17ten Jahrhunderts 

betrugen nad) Suhm (Minerva, December 1788, ©. 740.) 

2, die Dänüchen und Norwegiſchen Reiche: Imraden an baarem 

7 &elde im Jahre 1602: 411,000 Rthlr., Welches damals einen 

—eberſchuß der Ausgaben won über 16,400. Rthlrn. gewährte, 

"Bon diefer Einnahme machte der Zoll einen bedeutenden Theilaus. 


E . Mach Riegels (Chriſtian's V. Geſchichte, * a betrug 
ur. der Sundzoll zu der Zeit „ 863 Kehle, 
J Die uͤbrigen Zolls und Sonfumtionsabgaben "55:030 ⸗ 
Die Einnahme der Königl, Lehne . _ .'163,8335 ⸗ 
Ungewiſſe Einnahmen . . 227. 44,100 r 
+ Die Steuer von den Städten ..2276 5 ° 


‚Außerdem empfing, der Stat, nach Riegels, 24,000 Ton; 
nen Hafer und Gerſte, 600 Ochſen, und dazu einen großen 
Theit anderer Naturalproductenr von den Lehnen. In berſelben 
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Schrift ©. 138, fhäge der Verfaſſor die Einnahme der Krone 
vor der Souverainetaͤt am hoͤchſten auf 1,400,000 Kehle. 


Im Jahre 1660 wurde den Ständen ein Verzeichntß über 
die nothwendigen Ausgaben, deren jährlicher Belauf 3,960,000 
Rthlr. betrug, vorgelegt. '. 


. . Der Zoll: if eine alte Abgabe. Nach dem Diplom. vom 
1Aten Februar 4479, wodurch ‚Holftein zu einem Herzogthum 


. erhoben wurde, ‚follte der, Herzog die Gewalt Haben, einen Zoll 
- zu verordnen. An den vielen für die Zolläbgabe erlaflenen Ber 
flimmungen erkennt man deutlih das Prohibitivſyſten. Von 


41787 begann nad) und nad ein neues Syſtem ſich zuordnen, 
welches durch die Zollverordnung vom Aften Febrhar 1797 volls 
ftändig ins Leben trat. Durd) die Verordnung vom Bten Juli 


ı 4803 wurde eine größere Handelsfreiheit gewährt, und die bisher 


beſtandenen Ein= und Ausfuhrverbote aufgeheben.. Verboten 


blieb’ allein die Einfuhr des fremden Porcelans, der gefärbten 


und gemalten Fayance, als einer dem Porcellan ähnlichen 


> Waare. Ferner das Einbringen gebrannter Wurzeln und 


Bohnen, und aller andern Gewaͤchſe, die als Kaffeefurro: 


gate dienen. Bei der Ausfuhr waren einzig die Seldfteine, als, 


ein zu den Deicharbeiten an der Weſtkuͤſte unenchehrliches Ma: 
texiat, ausgenommen. Die Holzausfuht ans geraten weftlis 
hen Diſtricten blieb einigen früheren Einfchränfungen un: 


facht, bie Zolleive und alle nicht. durchaus nothwenbige: For: 
malitäten gänzlich abgeſchafft. Der Zoll, ſowohl für eingehende 
als ausgehende Waaren, ward theils. nach Maaß und Gewicht, 
theils nad) dem Werthe beftimme. Allein während des Krieges 
wurde im: Jahr 1807 das Prohibitivſyſtem wieder ats nothwen⸗ 
dig angenommen , welches einen fehr wohlthätigen, wenn gleich 
nicht dauernden Einfliß auf das Emporfommen der Tuch⸗ und 
Baumwollenm anufacturen dußerte. Bon diefer Zeit -hat das 


Juli 1803 enthalten die gegentoärtig für die Zollabgaben geltens 
den Hauptbeflimmungeh. BE 
„ U. Der Zoll theite fich in drei Hauptzweige: M 

4) Der Einfuhrzolt von allen fremden-eingehenden Waa⸗ 


ren wird nach dem in-der Verordnung vom Sten Juli 1803 


4‘ 


“ terworfen. Die Erhebung der Zellgebühren wurde verein 


Zollweſen verfchiedene Veränderungen erlitten; jene DVerords 
nung vom Affen Februar 1797 und die Verordnung vorm sten - 
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‚und in fpdter erlaſſenen Placdten feßgefegten Tarif erlegen; 
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u dei Veredelung, nämlich je nachdem: 


52 Achte Abth . Zweites Sap. A. 


| Sei der Beſtimmung der Zollabgaben hat man biefelßen , 
Srundfäge angewendet, melche früher dem Entwurf: der- 
Verordnung von 1797 zum Grunde gelegt waren... Die -- 
° 7. WBaaren werden auf folgende Art claffifieitt: © . - 
: a) Waaren, welde dem Lande nothwendig, find. 


Pp) Waaren, weihe zur "Bequemlichkeit des Lebens gehoͤ⸗ 

ren, daher entbehrlich ſind. 

c) Waaren, welche ganz entbehrlich ſi nd. 

A) Rohe und unveredelte Waaren, deren Veredelung _ 
dem Lande Vortheil bringt. 

e) Veredelte Waaren, nad dem verſchiebenen Grade 


— 


0) entweder die Waaren im Lande ſelber producirt 
- , werden, von welcher Güte und in welher Menge.. 


x 8) die Waaren mit Befchwerlichfeit oder auf. eine 
leichte Art fih einfhmuggeln lafien. 
Nachdem die Verordnung in Beige diefer Grundſaͤtze 
entworfen war, ‘wide angenommen, daß einzelne Waa⸗ 
ren ganz zollfrei, eingeführt werden durften, als Bäume 
und Pflanzen, Baumwolle, feifche Fiſche, Gaͤrberlohe 
amd Borke, eingefaßte Edelfteine, Silber in Barren, ro: 
bes Eiſen, Salmei, Garkupfer, Lumpen, Geldfteine, 
Thon, Walkerde, nebft einigen andern Artikein. Bon als 
fen andern Waaren beſtimmt die Verordnung einen Zoll 
von 2, 3, 5 bis 16 Procent. Sind aber die Waaren in 
dem Einfuhr⸗Tarif nicht ausdruͤcklich genannt, fo beftimmt _ 
* = Die Verordnung ben Zoll zu 4 ßl. von dem Werthe eines 
_ Reichsthalers. 

. 9%) Der Ausfuhrzoll wird für inlaͤndiſche Waaren, weiße 
nach fremden Orten ausgeführt werden, 'erlegt, und in 
dem Zolltarif von 1803 nad} folgenden Regeln beftimmt: 

a) Ob die Waaren voh.oder veredelt ſind, und in wel⸗ 
‘dem Grade. 
b) Ob ed ſchwer oder leicht biſt, die Waaren auczu. 
J ſchmuggeh. 
ce) Ob die rohen Producte im Lande ſeiber verzehrt und 
er Hr werden, und ob er Zieh —J iſt oder 
nicht. 


N en 
ı . ‘ J 2 
‚Bolrennmin. . 00.463 


Nur wenige Ausfuhrwaaren find ganz zollfret; 
u indeffen dürfen alle Segenftände, die in dem Zalltatif nicht ges 
nannt find, frei ausgeführte werden: Alle andere werden mit 
2 bis 12 pCt. des Werthes verzolit. 

53) Der Differenz:3oll ift der Zoll weicher übrig bleibt, 
wenn von fremden Waaren, welche in den Herzogchämten 
varzolld find und nath Daͤnemark eingeführt werden, der 
Zoll gysezegen n wird, welcher in den Herzogthamern et er⸗ 
legt i 


m Zolifreiheit.- '& gibt Mehrere, die bier im Lan⸗ 
de, mittelſt eines Privilegiums oder einer Bewilligung , "Zoll 


m 


Pan | 


‚ freiheit genießen. Die Verordnung von 1803 beſtimmt, daß - 


es damit fein Bewenden, nach den. in der Zollverordnung vom 
23 Novbr. 1778 enthaltenen Beftimmungen, haben ſolle. 
Die Zollfreiheit iſt zugeſtanden: J 
1) den adligen Guͤtern, als ein ins reale. Mur die -- 
Producte, welche. auf dem zum ‚Hofe gehörenden Felde 
erzeugt fild,, Fönnen frei ausgeführt werden, und ruͤckſicht⸗ 
lich der Einfuhr find nur bie in der Haushaltung auf dem 
Haupt⸗ und Meierhofe veibranchten Gegenſtaͤnde zollfrei. 


2) den abligen Ktöftern, deren Zollfreiheit theils per⸗ 
gſonell, theils real iſt. Erſtere beſteht darin, daß die Pros, 
Hiaten und Tonventualinnen, welche fih in den Klöftern aufs. 
Halten, die Beduͤrfniſſe fuͤr ihre Hauthaltung frei einfuh— 
ren duͤrfen. 


"3) gewiffen Masfhdifricten. Im Jahre 41640 er⸗ 
kaufte ſich Norderdithmarſchen durch Erlegung emer-Sums 
me von 40,000 Rthirn. und tm Jahre 1730 durch aber⸗ 
malige Erlegung von 60,000 Rthlrn., alſo zufammen für 
400,000 Rthlr., bie Zollfreiheit. Außerdem, muß die 
Landfchaft eine jährliche Recognition von- 1000 Kronen Wr: 
legen.- Suͤderdithmarſchen gab im Jahre 1749 fiir die 
Erlangung der Zollfreiheit eine Summe von 25,000 Rthlrn. 


- und bezahle jährlich an die Koͤnigl. Caſſe noch 1500 Rıhie. ' 


nt Zollfreibeit, welche die Cremper⸗ und Wilftermarfch ges 
nießen, gründet fi) auf eine unterm 16ten-Novbr. 1649 

| ausgef: te Acte, nach Welcher fie eine Summe von 30,000 . 
. Rthirn. zahlten; ferner auf eine Konigl. Declaratidn vom 


U - "2ten Jul, 1667; demnächft auf Eonfirmationen. : Zur Er⸗ 


. langung letzterer zahlte die Crempermarſch 1500, ı und die‘ 


® 
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Wilſtermarſch 3000 Rthlr. Dieſe Zollfreiheit erſtreckt ſich 


nur auf diejenigen, welche vom Ackerbau Heben, aber nicht 


auf die Übrigen Einwohner in der Marſch. Ka fleute, 
Hoͤker, kurz alle Nahrungtreibende, fowie auch, Fremde, 
muͤſſen die Zollabgaben bezahlen. Nicht allein die ebenges 


Ra nannten Marfchdifteicte, fondern auh Herzborn, Soms 
mer: und Grönland und die, fogenannten Wildniſſe find 


zollfre. Auch: wenn Koege eingebeicht werden, tft in ges 
wiſſen Jahren die Zollfreiheit gegen eine jährliche moberitte 
Recognition gewöhnlich zugeftanden worden. 


4) der Stabt Altona... Allefremde Waaren werden zofls - 


frei eingeführt, und alle von den privilegirten Fabriken vers 
fertigte Fabrik; und Manufactur⸗ Waaren, mit Ausnahme 
"von Zuder, Syrup und Taback erlegen keinen Ausfußrzoll. 
Laut des Reglements vom A0ten Aprü 1794 können alle 
unprivilegirte Handwerkswaaren von Altona zollfrei nach 
‚den Herzogthuͤmern eingeführt werden. Alle Schleswig⸗ 
Holſteiniſche Kandproducte und Waaren, welhe confumirt 
und verbraucht ‚werden , können ebenfalls frei eingeführt 

werden. ‚ Für Vieh und Pferde, weiche von den Herzog⸗ 
thuͤmern nach Altona gebracht werden, foll ein moberirter 
Ausfuhrzoll erlegt werden. (M. ſ. die Zollderordnung 
vom Aften Februar 1797, und die Königl. Reſolution vom 


. = 40tdn April 1813.) 
3) Die Einwohner der Stadt Gluͤckſtadt und die zur Sir 


ifon dafelbft gehörigen Perſonen genießen die Zollfreiheit 
u: ür alle dort eingehende Waaren, mit Ausnahme von Se 
traͤnken, Taback und Syrup. 


-\ 


6) Die Stadt Friedrichftade genieft, Yaut eines zwiſchen 


r 


ben Landesheren und der Stadt unterm 17ten October 
1635 errichteten Contracts und der Rejolution vom Iten 
Detober 1682 ein Drittel don dein Detrage ber von ben 
Blirgern erlegten Zollabgabe. 


Mm Die Stade Sonderburg bezahlt keinen Einf für 


den Verbrauch des Kalks. 


8) Die Stadt Eckern foͤrde führt ebenfalls den Kalt zoll; 


1. 


frei ein, weil eine Abgabe von 4 Bl. von jeder Laft Kalk, 
welche dort eingeführt wird, an die Gt. tetalficce zu 
entrichten if ' 


1 


x 
’ 


9) E⸗ ſind außerdem. im Lande verſchiedene Fabriken und Eta⸗ 
bliſſements, welchen mittelſt Privilegien und Conceſſi ĩonen 
⸗Bollfreiheit zugeſtanden iſt. | 

Ä 10) Die Aufternpähter in Tondern fönnin die Auftern we 
* ausfuͤ hren. 
11) Den Kirhens, Prediger: und Scuisehänen ift für. die 
nothtwendigen Baumaterialien Zullfreiheit zugeflanden. 
12) Gewiſſen Beamten, als: dem Praͤſidenten, Kanzler und 
Vicekanzler, den Landgerichtsnolarien, den Mitgliedern 
der Gluͤckſtaͤdter Regierungs Kanzlei, den Superintenden⸗ 
ten, dert Proͤbſten und Predigern in den beiden Herz 
thuͤmern fommt einigen Sroßfürftlichen Beamten ift —8* 
fuͤr die Exporte als Importe Zollfreiheit zugeſtanden. 
Ferner genießen die Profeſſoren bei der Untverfitär zu Kiel, _ 
fo wie auch mehrere dabei angeftellte Beamte, Zolffreiheit. - 
IV, Detrag der Zollfteiheit.. "Nach der vom Jahre 
7 41787 bis 1791 gemachten Berechnung über die den eberigenanne 
‚sen Beamten zugeftandene Zollfreiheit betrug diefelbe im Ganzen: : 

Fuͤr das Herzogtham Schleswig und Rendsburg: 

voh dem geiftlihen Stande . „ . 744 Ahr. 28 $l. 

von den übrigen Beamten . „ '. 520 32 s 


u " Summa 1265 IT 12 ßi. 


Für: das Herzogthum Kolftein: . - \ 


von dem geiftlichen Stande „. . . 2034 Athir. 19 st. Fa 
. 1969 16; 


‚ von ben Übrigen Beamten . . 

\ +. &umma 4003 Sieh 25 —* | 

Im Ganzen 5268 Rthir. 37 Bl; oder im Durchſchnitt 
für 5 Jahre. jährlich 1053. Nehiv. 36H Fl. 


V. Unterm 2iften October 1803’ ward bie Errichtung ei⸗ 
nes Schatzkammerfonds beſchloſſen. Die Einnahme deſſelben 
ſollte in der Erhoͤhung nachbenannter Abgaben beſtehen: 


1) Des Zolles von ein- und ausgehenden Waaren. 


2 Der ordentlichen und außerordentlichen Laſtzeder: von ein⸗ 
und ausgehenden Schiſſen *). 


4“ 


\ „ Die Baftgelder find mittelft einer Werorduung von Oben ir UV 


guſt 1821 wieder erleichtert. 


| 


Botiesenin. > a5. 


* 


! 
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on 79 ber außerordentlichen Abgaben von eins‘ und ausgehenden 


m 
“ 


Waaren. 
E —* Abgabe von Schiffen, die von Fremden gekauft 


d 
5) Der Stermpelpapier, Abgabe, 

\ 9 Der Sporteln und Gebühren, weiche bei den Collegien, 
DOberdieafterien und Gerichten erlegt werden, und in die, 
Königliche Caſſe fließen. 

n Der durch die Verordnung vom I5ten October 1802 aus⸗ 
geſchriebenen Abgabe von Laͤndereien. 
Die ſechs erſten Abgaben mwurben um 124 bie fiebente aber 
um 25 Procent erhöht, Es s wurden alfo dadurch die worges 
ſchriebenen Zoll anſaͤhe um 125 Procent geſteigert. 


VI. Unterm Aten März 1809 wurden die Zollabgaben bei 
dee Ausfuhr vor Pferden aus den Herzogthümern nach der 
Fremde von + Rthlr. 24 Hl. auf 3 Kehle, für jedes Pferd erhöht. 
Außerdem wurde eine außerordentliche Abgabe von 1° Rthir. 


- und an Zulage zum Schatzkammierfonds gleichfalls 1 Rthlr. vers 


ordnet; mithin muß im Ganzen von einem jeden Pferde bei der 
Ausfuhr. 5 Rthir. erlegt werden. Ebenfalls wurbe unterm 
often September 1809 der Ausfuhrzoll für va von 
1Rthlr. 21 ßl. für jedes Stuͤck auf 4 Rthlr., and für Kälber 
von 40 Sl. auf 1 Rthir. 24 Hl. das Stuͤck erhöht. Zufolge einer 
Verordnung vom 2ten April 1819 ift der Zoll für Pferde auf 


hy 


3 Rothe. Silher herabgeſetzt. 


= 


Laut einer Verordnung vom 26ſten September 1809 mußte 
von allen von einem fremden Drte kommenden und nad) einem 


„andern fremden Orte durch die Herzogthuͤmer gehenden Tranſit⸗ 


waaren, außer dem Tranfitzoll eine Abgabe von 3 yEt. oder der 
meine Velauf des Tranfl tzolls erlegt erden. 


o⸗ 


9 Die Verordnung vom Aſten April 1796 Beftinmme eine Abgabe - 
yon 10 Rthlr. pro Commerzlaft ir Seife, die Königliche Un⸗ 
tertbanen von Fremden kaufen, um fie ald inländifche Schiffe zu 

. . gebrauchen. Die gegenwärtig geltende Samptuerrbnung | iſt die 
vom 13ten März 1812, nah welcher die Abgabe zu 125 pet. 
angelept ift. Laut eines Placats vom Aaten Detober 1813 wurde 
ai Anordnung dahin erweitert, Daß auch inländifche Schiffe, wel: 

che an Fremde verkauft werden, eine gleiche Abgabe erlegen fell: 
ten. ine Herabfegung und Erleirerung der Abgabe iſt nach 
And nach erfolzßt. ' 
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25 $l.pro 100 Pfund von rohem, und.von 374 $. für weißen 


Zucker, welher aus erfier Hand in bie Herzogchuͤmer eingeführt 


wird, angeordnet, . | 
+, VII. Unterm 15ten December 1809 wurben die Zollabgaben 
Am Allgemeinen, fowohl bei der Eins als Ausfuhr, um 25 pEe.,.- 
Ber Einfuhrzofl von freinden Getränken und.der Ausfuhrzoil für 
Butter, Opel, Talg und Wachs um 50 pEt. erhöht, nn 


‚bie unterm 20ſten Adril 1796 angeordnete Abgabe von fremden 
Scchiffen und Fahrzeugen, welche von Köntglichen Unterthanen 


and 
. 


“verkauft werden, dahin abgeändert, daß von allen’ ſolchen Schifs 
fen und Fahrzeugen 10 pCt. von der ſtipulirten Kaufſumme und 

‚ außerdem ein Viertel des vollen Belgufs der Abgabe für den 
Schatzkammerfonds entrichtet werden ſollte, a 


ftenmal 1807 angeordnet. Die Auarantainegelder für Schiffe, 
welche nach bet Anordnung qunrantainepflichtig find , vichten ſich 
nach der, Mannſchaft und dem Paffagteren der Schiffe Die 
-' Abgabe von der Schifffracht nach der Verordnung vom 2aſten 
Gebrtuar 1796 iſt durch Bie-Verordnung vom 10ten Auguf 1824. 
. aufgehoben. Außer diefen beftehen noch einige andere Abgaben, 
als Brücken; ‘und Hafengelder u. f. m, weiche aber nicht be⸗ 
- / \ 3 


⏑ 


deutend fd. 5 j 

„X. Bollrevenden. Im Jahre 1797 betrugen in beis 
den Herzogthuͤmern die Zollrevenien 347,543 Rthir. Vom 
Jahre 1804 5i6 1805, mithin in: 5 Jahren, im Durchſchnitt 


- 


IX. Schtffabgaben. Unterm 13ten März 1812 ward 


erworben, fo wie von intändifchen Schiffen, welche Ai Sremde . 


5 VER. Unterm 1I0Oten Dctober 1809 ward eine Abgabe, vom 


F 


X 


N 


= jährlich 484,162 Rthlr. Das Jahr 1805. zeichnete fih unter” . 


- jenen 5 Jahren beſonders aus. Die Zollabgaben betrugen in 


Eine allgemeine Feuerabgabe von der Schifffahrt iſt zum er⸗ 


J 


% 


5 


dieſem Jahre im Herzogthum Schleswig 421,466 Rthlr., im | 


NMHerzogthum Holfteln aber nur 287,882 Rthir. Diefe auffals - 
\ lende Vermehrung der Zolleinnahme rüber von der damals Statt 


findenden Sperrung der Eibe und der ‘dadurch nach Thnning ges . E 


⸗ 


henden Schifffahrt Hamburgs her. 
Im JWahre 1817 betrug die Zollabgabe 6 
im Ganzen... + 665000 Roͤthlr. Silber, 
und | e . » 67,100 Röchte. Zettel. 


weſens "in Daͤnemark, Norwegen und den Merzogthämern zu: 


geben, wird die im J. 1804 erhobene Zolleinnahme mitgetheiltz 


— 
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“ Um eine Heberficht über” die fämmtliche Einnahme des Zolk 
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ec) in den Herzogth. 43,221 ‚68; 


©) inden Herzogth· 8,739 + 365 


48 Achte und. Er Rap. s 182. 

1 Danſſch Corraut. 
4) Der Zoll: 

a) in Dänemarf 982,710 A. st ßi. 


b) in Norwegen 819,925 + 59; 


& | 
e) in den Herzogth. lg, mn" Rtl. 28 s 


2) Der Sundjol . . » 

3) Die Zulage: Abgabe: 
3) in Dänemart 194,396 Rtl. 33 Pl. 
b) in Morwegen . 107,158 » 175 N 


9 in den Herzogth. BB ı ds 339,748 ‚ 95» 
4) Leuchtfeuer Abgabe ; | | 


0) in Dänemart , 19,457 Rtt. 32 gl. 
b) in Norwegen 45,463: s 37 s 


43,660 s 9; 
8) Stadt, Eonfumtion: 
a) in Kopenhagen 478,195 Rtl. 28. . ” 
b) im andern Staͤd⸗ W J 
ten Domes pc s 5 
 c) in Yorwegen 2 ⸗ 33. 
weg —n 8534235 «+ 705 
6) Land⸗ Conſumtion ... 78,604. 63⸗ 
P Strandung⸗Einnahme⸗⸗ 235 51⸗ 
), Reine Revenuͤen von Weſtindien 39,550 : 915 
.9) Ertra:Mbgaben von Schiffen . | 132 5 —; 


40) Ertea: Abgaben von Waaren 
a) in Dänemarf 144,144 Rtl. 86 Bl. 
b) in Norwegen 52,967 ⸗ 35 + 


240,333 : 93⸗ 
. 44) Ertra: Abgaben von Schifffrachten: : a 
a) in Daͤnemark 29,744 Rtl. 29 81. 
b) in Norwegen 54,714 . 2 Eur 2 
e) in den Herzogth · -57 57,45% . 58 4 


AMN2 ⸗ 89 ⸗ 
42) Abgabe von von Fremden getaufr .. . 


Be 


n Schiffen: 
4) in —E 40,424 Ril. 44 BL 
db) in Norwegen - 11,386 ; 225 
ce) inden Herzooth. 50 56: 
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0,7 Deitteß Kapitel 
Von den perföntichen Auflagen. N 
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$. 183. Kopf, Rang s, Gage : und Aceldenzienſteuer. — —. 


T. Ko pf ſteuer. Durch die bedeutenden Ausgaben, wel⸗ 
che die, Ausruͤſtungen zu einem Kriege mit Rußland veranlaßten, 


wurde der König Friedrich V. genoͤthigt, unterm 280ſten Seyß8ß 


tember 1762 die ſogenannte Kopfſteuer anzuordnen, welche ur⸗ 


. fprünglich fo eingerichtet wurde, daß jeder Menſch, det 12 Jahr 


ale war, jährlih 1 Rthlr. oder monatlich 4 Bl. erlegen follte, 
‘und daß der Beitrag der Unvermögenden von den Dermögenden 


. ‚follte- aufgebracht werden. Mit Ruͤckſicht Hierauf follten die 


Gutsbeſitzer den Beitrag der Steuer für die Gutsuntergehoͤrigen 
an die Caſſe entrichten. Man fah ſich indeffen bald genoͤthigt, 


- eine Erleichterung diefer Steuer zu bewilligen, weshalb mitteift 


einer Verordnung vom 17ten Januar 1764 angeordnet wurde, 
daß, die Steuer: von den Bauern, welche Beftebefiger wären, _ 
huv von dem A6ten Jahre an berechnet werden, und daB fie ' 
davon befreit feyn follten, die Kopfſteuer für die Armen zu erles 


gen. Die Kopfftener ward 1762 in den Herzogthuͤmern nur fo 


weit, als folhe damals unter König. Botmaͤßigkeit ftarıden, 
eingeführt. Es blieben daher die damals Großfuͤrſtlichen Aem⸗ 
ter und Städte, imgleichen die gemeinfchaftlichen  d. 5. die ads , 
lisen und Eiöfterlihen Difteicten im Herzogthum Holſtein, und 
der Gluͤcksburgiſche Difteict im’ Herzogthum Schleswig davon 
frei, und find auch Bis jetzt noch nicht mit diefer Steuer belegt. 


‚ Die Schleswig’fchen wdligen Güter bezahlen ‚aber diefe Abnabe, 


jedoch zahlen fie deshalb jähriih 8 Rthlr. für den Pflug iveni⸗ 
ger an ordinairer Contribution als die Holfteinifchen. In Hol⸗ 
fteln iſt das adlige Gut Haneraͤu im Itzehoer Diſtrict das einzi⸗ 
ge, welches Kopfſteuer bezahle, indem / es zu der Zeit, da dies 
felbe eingeführt ward, ein Königliches Gut war. Die Städte 


Altona und Ptoen. entrichten anftatt der Kopffteuer eine runde 


Summe, eritere 15,000 Rthir. und letztere 400 Rthir. Die 


Soldaten find während ihter Dienfizelt von Erlegung der Kopf⸗ 
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ſteuer frei. Auch die Profefforen am’ Altonaer Synnaſtam ent” 
richten diefe Steuer niht. 
- I ‚Rany euer. Da bie Kopfſteuer bedeutend weniger 
— einbringt, als fie nach der Zahl der Kopfiteuerpflichtigen einbrins 
n müßte, fo wurde durch jene Verordnung von 176% eine 
ngfteuer anbefohlen, wovon ſowohl nad) diefer Verordnung⸗ 
wie auch nach einen Eircular der Rentelammer vom Iften Mas . 
f. 3., die Gutsbeſitzer frei bleiben ſollten. Dieſe Rangſteuer be⸗ 
Ki Yihrlich : 
Sit die if. Cuſe 8 Asche. Siher. 
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Vei der Erlegung dieſer Steuer ſollte Reiner audgenommert 
werden, den verhältnigmäßigen Beitrag der Kopffteuer für Dig 
Armen zu erlegen. Bon der Rangſteuer follten urfpränglich 
fubalterne Officiene im Lands und See⸗Etat nur 2A FL. monats 
lich, und die Wittwen nur die Hälfte von dem, was die Vers 
ordnung für jede Claffe anordnet, erlegen. Gegenwärtig Find 
alle Wittwen, zufolge eines Reſcripts yom $ten März 1812 

' von Erlegung der Rangflener ganz frei; Sowohl dienfithuende 
als auch penfionirte Officiere, weiche letztere eine geringere Pen⸗ 
fion als 100 Rthlr. haben, find zufolge eines Rentekammer⸗ 
Ciirculars ebenfalls von Erlegung der ‚Rangftener befreit. 
Der Betrag. ber Kopf und Rangftener belief fich im Sabre - 
- 4797 in den beiden Herzogthuͤmern auf 248,716 Rthir. Vom 
ahre 1801 bis 1806, mithin in fünf Jahren, betrug biefelbe 
im R Dunafepmite jährlich: 
. In Herzogthum Schleswig. . 159,095 Rthir. 
5 4; Holſtein .. 95.438. 
Summa 254,833 Kehle. 
In Jahre 1820: 356,831 Rbothir. Silber. 
| s».'s 48241: 339,946 5 
vo TI. Die Gage⸗ und Accidenzienfteuer wurde durch | 
. die Verordnung vom 44ten Mai. 17768 zuerſt angevrdnet, „u und 





> — Hang⸗ Gage⸗n und alccdemenſtcien 41 


darauf durch die Verordnimng vom / 2ten uns 1770 bie auf 
weiter befohien. Die Abgabe von den Amtseinfünften betrug: 


von 386 und daruͤber 10 Procent. 
s ' 450 bis 500 Rthlir. er 

s‘ 450 ⸗ — 
; „400 


* 
nm nu 


— 

8 
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200 s 250 
- 4508 s-200 ⸗ 
— — 10 150 ⸗ 

. Alle diejenigen, weiche 100 Rthlr. jährliche Einnahme har 
ben, bezahfen nur 1 pEr., und wer unter 100 Rthlr. Einnahme‘ 
bat, ift von diefer Abgabe ganz frei. “Diefe Steuer ruht. nicht 
‚allein auf der Gage derSoͤniglichen Beamten, Indem auch auf 

. den vom Könige bewilligten Accidenzien. 

Verſchiedene Civilbeamte ſind bei Beſtimmung de Schalte 
von diefem Abzuge befreit. wie die bei den Collegien in Kopens 
hagen angeftellten Beamten, die Zolls und Conſumtions⸗ De 
amten, 

‚Der Betrag diefer Steuer war im Jahre 179723 


8 das Hetzogthuin Schleswig 8465 Rihir. 
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Holſtein 5494 5 
| \ Syumma 413959 Rh m j 
‚Rom Jahre 4801 bis 1805 incl.-betrug die Gage⸗und 
' Kreidenzienfteier im Durchſchnitt jährlich 13,000 Rthir. 2 
Hingegen tm Iehe⸗ ABA ı nu 8,082 .- 2. 
$. 184. Eorlige Abgaben. W 


— 


I. Die Abgaben ehr Nahrung , Gewerbe und Gerechtſame⸗ 
als Vermoͤgensſchaͤtzung und Schaͤtzung des Gewerbes nebſt Re⸗ 


nitionßgeldern nach dem Umfange der Gewerbe, welche vort 


Aemtern und en fo wie von den Städten geleitet > 
—* betrug im Jahre 1797: _ 1 


Im Herzogchum —* 44,149 Rthit. | I 
Seiſtein 1524 0 


un —— 29,363 Arhie. Bi on \ 


- 4 . * 
| Fu 
463vchte Abth. Drittes Rap. $, 184. 
Bom Jahre 4801 bis 1805 inc im Durchſchnitt jährlich : 
m Herzogthum Sri 12,100 Rthlr. en is 

u ⸗Holſtein 11,550: * 
Zuſammen 23,650 Rthlr. 


| 1. Die Größe der Communalabgaben, welche theils 

in Armen s und Schulgeld, theils in Salariengeldern, Smolu⸗ 
- menten, Kirchen ; Arilagegelbern, Bau: und Neparationslaften, 
Unterhaltung der Löfchanftalten, Brandverfiherundsgelderti. 
‚ und in der Marfch in Koog⸗, Deich: und Schleufengeldern und 
fonftigen Communalabgaben beftehen, - kann ˖nicht angegeben 
werden, weil fie nicht zur öffentlichen Kunde gefommen, ift. 
Daß fie aber den Betrag der landesherrlichen Steuern weit über: 
. treffen, ja faſt um das Zweifache überfteigen, wird in der Topo⸗ 

grapbie, wo jede. Stadt, jedes Amt für ſich näher beſchrieben 

wird, gezeigt werden. : . von a 


i 


Viertes Kapitel. 


Bon der Dominials Einnahme der Krone und 
= den Regaliin ..0..0,.°% 


‚$. 185. DominialsEinnahine. 


"1 Sporteln. Fuͤr die Ausfertigung gewiſſer Bewilli— 
gungen, ſo wie auch der Beſtallungen zu einem Amte-müflen 
“an die dazu gehörigen Collegien gewifte Gebühren entrichtet 
-. werden, melde früher den Beamten und Bedienten des beikom⸗ 
menden, Departements zufielen; gegenwärtig fallen nicht allein 
diefe Sporteln, fondern auch alle Rechtsſporteln bet dem Ober; 
gerichte der Koͤnigla Caſſe anheim. 
Im Jahre 4797 betrugen die der Koͤnigl. Caſſe berechneten: 
4) Sporteln der Oberdicafterien in den beiden Herzogthuͤ⸗ 
nie nn II RER. 
“1 An den Jahren 1801 6i6 1806 im Durchs 
chnitt jaͤhrlch..12,644 ⸗ 
im Jahre 1421 25,075 Rothir. ‚oder 16,612 


n I) 


u, DormiialsEimamd j E \ 463. 


9) Straf; und onfiecationegelber. Diele hetrugen im Jahre 
1797 In den beiden Serzogthümern .”  .: 6099. Rehir: 


Vom Sahre 1801 big 1805 im Durchſchnitt L 
jährlich 145: - 


.3) Ertrag von Konigl. Laändereien, Ziegeleien, Zubren nf w. 
4 | 


5), 
52 Wege: und vruͤckengeidern. 


⸗ N hereichaftlichen, Müplen. 
es $ifchereien auf, herrſchaftlichen Seen, zeigen, 


und Strömen. ' 


Ar Sorften und adden. 


J =, :. Canon von parcelirten Gütern, Eispasın, 


derein f- 1. . — 
»⸗Erbpachtmuͤhlen. 9— 
⸗ Erbpacht:See'n und Teicheen 

Die Einnohme: derfelben betrug im Jahre mer: 


Ä Im Herzogthum Holflein 158,458 Rehlr. , | 


Sergosthümern . . ..  . RN 


5 Schleswig 471,474 x: 


+ Bufammen 329,932 Rthir.“ 
Im Jahre 1805: iu 


Im Herzegt hum en 434,036 Rthlr. BE 
5 | 


177.273 5: 
Zuſammen 311,309 Rihlr. 


Ertrag von Strandungsgeldern. Laut einer unterm Zoſten | 
December 1803 erlaffenen Strandverordnung erläßt der 
. König den Hisher feiner Caſſe dugefloflenen Antheil an dem. 


Strandgute, in fo fern es nicht herrenlos iſt, gaͤnzlich. 


‚ Im übrigen ſchreibt dieſes Gefeß eine zweckmaͤßige Einrich⸗ 
tung vor zur ſchleunigen Bergung und ſichern Aufbewah:, 
rung der geftrandeten Güter gegen eine billige Beſtimmung 
des Vergelohns und, anderer unvermeidlichen Koſten, ſo 


wie auch die kuͤrzeſte ynd gewiſſenhafteſte Rechtspflege in 
allen Fällen, die nicht anderg als auf dem Wege be# Rede: 
tes zu erledigen ftehen. 
Im Zahre 1797 betrugen dieſe Selber in den.heiden 
. 52,018 Rthir. 
Vom Jahre 1801 bis 1806 im Durch⸗ 
ſchnitt jaͤhrlich 7 2.070. . 10,950 ° s 


A, Errichtung eines Juſtiafonde. Unterm 9ten 


Auguſt 1811 wurde die Errichtung eines von. ber Königlihen 


Caſſe gänzlich ahorſondeiten Juſtizfonds angeordnet ‚amd dem⸗ 
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ſelhben ber geſammte reine Ertrag der unterm 17ten October' 
4806 angeordneten &tempelabgabe, von Spielkarten, fo wie 
auch verfchiedene Geldbußen, angewieſen. Diefe Einnahme 
follte an die Hauptcaffe zu Rendsburg abgeliefert, und über den 
Vetrag berfelben vom Finanztollegio- Obligationen ausgeftellt 
werden. welche 4 pEt. Zinn trugen. Die ahıfen follten fo 
lange zum Tapital geſchlagen werden , bis biefes 30,000 Rthir. 
"betragen würde. Dann follten ſowohl .die jährlichen Zinfen als 
’ , bie übrigen flehenden und zufälligen Einnahmen zu den der Bes 
firamung dys Bonds gemaͤßen Ausgaben verwandt werden. Lies 
ber das Mähere, welches die Refultate diefes Fonds barftellen 
> 7 Einnte, fehle es an Nachrichten. \ 


6. 186. Stempel der Spiellartiu. j 


Durch ein aus der Schleswig; Holfteinifhen Kanzlei unterm 
- 4’Tten October‘, 1806 erlaffenes Patent wurde eine Stempelab⸗ 
- gabe von Spielkarten vingeführt, weiche init dem Ziften Ja⸗ 
— nuat 1807 ihren Anfang nehmer und M'aßl. fuͤr jedes Spiel 
“ Karten betragen follte. Diefe Steuer war nicht zu den eigent- 
lichen Staatseinnahmen beftimmt, fondern follte zur Beſtkeitung 
der mit Errichtung. Öffentlicher Anftalten in den Herzogthümern 
verbuhdenen Koften verwandt werben, gleichwie Die in beiden 
0 Königreichen eingeführte Abgabe vom Gebrauche der’ Spiepars- 
—“ ten dem Friedrichshospitale in Kopenhagen zu Gute kommt. 
Die Einfuhr fremder Spielkarten ward, bei 50 Rthir. Strafe 
für jedes Spiel, dur) ein Patent der Generalzollkammer vers 
— boten. Am 12ten Januar 1809 wurde im Altonaifhen Mers 
cur von dem Stempelpapiervekwalter zur öffentlichen Kunde ge: 
bracht, daß eine Erhöhung des Kartenſtempels um 2 gl. für jee - 
des Spiel Allerhoͤchſt anbefohlen ſei. Br \ 
" Der Betrag bdiefer Abgabe .ift, fo viel uns bekannt, nicht 
zur Kenntniß des Publikums gefgmmen. — 8 


t 


g | $. 187, Lotterie. Bu 
- L Im Jahre 1753 wurde eine Claffenlotterie in Kos - 
.penhagen errichtet, und bei deren Fundation, am29. Juni1753, 
— ‚dem Pflegehaufe zu Kopenhagen gegen eine Abgabe. von 8000 
. Rrchlrn. an das Armenwefen in Dänemark, unter dem Namen 

“ einer Generul⸗Lotterie, ein Privilegium auf dieſelbe ertheilt. 


N ı . I “ 


7 Zn 
.  Rotterie 0.0.0 - 465 


Diefes Privilegium wurde, laut einer. Refolution vom A7ten 


‚r 
“ 


Auguft 1764 gegen eine Abgabe von 120,000 Rthlen. auf 10 
ohre ausgedehnt. Nach wo diefer Zeit ſollte es dem all⸗ 
gemeinen Ärmenweſen, gegeh eine Abgabe an verfchießene dfr 
fentlihe Einrichtungen, zu Gute kommen. Indeſſen wurde die 


Lotterie von der Zeitan, wie auch noch, für Koͤnigl. Rechnung 


geführt, doch-fo, daß jährlich an das Kopenhagener Arnrenwes 
fen 25,000 Rthlr. ausbezahlt werden. Den Leberfchuß von den 
42 Procenten, welche von jebem Gewinne zur Beftreitung der 


RKoſten abgezogen werden, bie vorzüglich, in Exfegung von Pro⸗ 


centen, an die Collecteurs beftehen . behaͤtt die Koͤnigliche Caſſe. 
Naͤch Voigt fol im Jahre 1806 die reine Einnahme der Clafr 


fen:Lotterie, für Dänemark, Norwegen und die — 
auf 64,009 Rthir. ſich belaufen haben. Bon dieſer Summe 


wurden für die Herzogthuͤmer 10,928 Rthle. bexechnet. Nach 


| Thaarup wurde für: die Herzogthuͤmer der Ueberſchuß im Jahre 
.. 1820 zu 89,326 Rothlr. und im Jahre 1821,30 34,948 Rothir. 
‚52 bfl. berechnet. | 


II. Zur Errichtung einer Zahlenlotterie nach der ger 


nuefifhen Art wurde im Jahre 1769 von dem Rechenmeiſter 


Svendſen bei der Perrificche in Kopenhagen ein Vorſchlag ge; 


macht, der aber damals nicht zur Ausführung fam. Unterm 


* 421m Januar. 1774 wurde dem Königl. Preuß. erſten Banfdis 


rector Koes eine auf 6 Jahr“ lautende Oftroi zur Errichtung ei. 


ner Zablenlotterie für die Daͤniſchen Staaten gegen eine jährliche _ 


Abgabe von. 25,000 Rthirn. ertheilt:: -Roes errichtete unterm 


Fißen Jan. 1771 eine. Intereſſentſchaft, beftehend aus 500° 


Actien. Zufolge einer Koͤnigl. Refolution, vom 13ien Aprü 1773 
wurde dieſe Intereſſentſchaft aufgeloͤſt, und ſeit der Zeit ſind die 
dref, gegenwärtigen Zahlenlotterien zu Kopenhagen, Altona und 
Wandsbeck fir Rechnung der Königlichen Kaffe adminiſtrirt 
worden. Am 18ten April 1771 geſchah die erſte Ztehung in 
Altona, und am 18ten Juli ſ. J. in Kopenhagen. Erſtnach⸗ 


dem der König jene Intereſſentſchaft aufgeloͤſt hatte, wurde die 


Lotterie zu Wandsbeck errichtet. Mit der Ziehung wurde am 
bten Januar 1774 angefangen. Ze 


I. Einnahme der Zahlenlotterie. In den erſten 


vierzehn Jahren, vom. 18ten April 1773 bis zum 18ten 
April 1787 ” ift nach Thaarup vie ‚Einnahme geweſen, wie 


30 J ⸗ 


folgt: 


⸗ 


46 ‚ae dor, Vierles sap. 9. 181. 


Zu Kopenhagen. 27787 08 Shi. . 
Zu Altona und Wandsbes . 1,315,084 
Zaſ⸗ ammen 4,102,112 Sr. 
Im Durchſchnitt bet 293,008 Rthir. | 


Seit der Zeit nahm die Einnahme ab, und nach Mendig 
” Betrug, fie im Jahre 1794 ungefähr 35,000 Rthir. Im Jahre 
‚4809 betrugen die Revenuͤen der Baplenoteie von 





⸗ 


Altona und Wandebeck, .. . 133,900 Ref 
„und im Jahre 1820 «__r 77,600 . 
\ " Zufamen 211,500 773 N 


Im' Durqhnitt jährlich 105,750: Rthir. 
Nach Thaarup betrug die Einnahme im’ Sahre 1807 in 
Kopenhagen 440,000 Rothlr. Silber. 
In -Altona und Wandsbek war der 
Ertrag im: Jahre 1820. 157,158 Rothir. S. 
‚Sm Iapre 1821 0» 139621 + 32 Pl 
Zuͤſammen 2% 296,779 9 Rbthlr. 82 Hl. 
Im Durchſchnitt jährlich 148,389 Rothir. 64 fi. 
IV, Die Koften für die Adminiftration der Lotterie in 
Altona und Wandsbeck werden ungefaͤhr auf 14,000 Rehir. 
5aaͤhrlich geſchaͤtzt. 
V. Die verderblichen Wirkungen der Zahlenlotterie 
wurden ſchon im Jahre 1773 von der Dirertion der Pflegean⸗ 
ſtalt zu Kopenhagen dem Koͤnige vorgeſtellt. Seit der Zeit ha⸗ 
ben viele Schriftſteller oͤffentlich gegen die Zahlenlotterie in ſtar⸗ 
ken Worten mit ſchlagenden Gruͤnden gekaͤmpft, dennoch iſt ſie 
bis jetzt noch immer keiner Veraͤnderung untemworſen worden. 
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VWSuͤnftes Kapitel. 
Von der Reihsbant. . 


. g. 188. Entſtehung der Reichsbank. 


I. Sm Jahre 1777 wurde eine Giro: und Leihbank zu Als 
‚tona errichtet. , Laut der Verordnung vom 29ften San. ſ. J 
erhielten die Herzogthuͤmer ihren eigenen Münzfuß, und die Dis 
nischen Bancozettel hörten damals in den Herzogthuͤmern im 
“Umlauf als‘ Landesmünze auf. Diele Dänifchen Bancozettel 
» waren von derKopenhagener Bank ausgegeben, und follten nah 
der Verordnung vom Sten März 1737 in allen Zöniglichen fans 
. den ihren fteien Lauf haben, ' jedoch nicht als geſetzliches Zah⸗ 
tungsmittel zwifchen Mann und Mann gelten, aber in den las 
desherrlichen Gefällen und Hebungen als baares Geld angenoms 
"men werden. ” oo... 


II. In Kopenhagen wurbe zur Eintöfung der alten Banco⸗ 
‚zettet im Jahre 1791 eine Species: undeine Courantbanf 
> erihret. Sie follge mittelſt Privatdermoͤgens zu einer oͤffentli⸗ 
chen Einrichtung gemacht werden, und daher unveränderlich uns 
= ger einer Intereſſentſchaft ſtehen⸗ Die-Anzahl der Actien wurde 

beſtimmt zu 6000, jede auf 400 Species, mithin Im Ganzen 
3u-2,400,000 Rthlr. Sfecies. J 


0 


— 


AIII. Einfluß der Erweiterung der Bank auf 
den Cours: In einer 1799 von den Actionairen der Spe⸗ 
.cesbank gehaltenen Generalverſammſung wurde der Entfhluß 
- gefaßt, dag jeder einen Zuſchuß von 400 Species für die Actie 
⸗geben follte. Dadurch wurde der wefprüngliche Zonds um 
, ‚000 Rthle. vermehrt, ind "das ganze Grundeapital auf _ 
3,000,000 Species gebracht. Von der Zeit, oder vom 1äten 
- September 1799 an, begann der Cours eine ungünfltige Wen; 
dung zu nehmen. Am Ende deffelben Jahres fiel er nach und 
Eh bis zu 134, ,. nachher ftand er faſt immer auf 140, an 
- - Anfange des Jahres 1803 ftand er auf 15, allein gegen da 
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Ende beffelben und in dem darauf folgenden Fahre hielt er ſich 


faſt immer auf 145. - Im Jahre 1805 ſtand er im Juni 
auf 135 pCt, "nachher wechfelte. er zwiſchen 136 — 1394 Bis 
im · November 1806, da er nach und nach bis auf 152 fiel, ſich 
aber im Anfange des Jahres 1807, da er auf 140 pCt. ftand, 
wieder erhob. Unguͤnſtige Handelsconjunctüren veranlaßten im 
Jahre 1799; daß fo Viele von der. Danf leihen wollten, daß _ 
„die Speciesbanf nicht im Stande war, Alle zu befriedigen. 
Um diefem Mangel abjuhelfen, fah Sie Regierung ſich genoͤthigt, 
außerordentliche Mittel zu ergreifen. Es wurde unter anderm 
. eine Depofitencaffe errichtet, durch welche-wieder die Dänifchen 
Bancozettel, mährend die Speciesbank aufhärte,. neue. Anleihen 


vr, u maden, zur Anleihe gegeben werden konnten. Dadurch Fam, 


\e 


Li 


. 


LI 3 — 


eine Menge Zettel in Umlauf, deren Betrag auf 6 Millionen 
Thaler gefhaßt wurde, Diefe Einrichtung follte nur interimiz. 
flifch feyn. Nach, einem Placat vom 12ten Mai 1802 wurde 
beſtimmt, daß der Fonds der Depoft tencaſſe auf die ſchon aus⸗ 
geilehene Summe beſchraͤnkt ſeyn ſolle.“ Allein der Krieg im 
Jehze 1807 machte es unmoͤglich, den Fonds zu veraͤndern. 
ach Oerſted's Angabe*) ſollen zu der Zeit 26 Millionen Rthir. 
in Zetteln in Umlauf geweſen ſeyn. Nach Nathanfon **) bes 
trug‘ die Maſſe der 1802 von der Courantbanf in Umlauf gez. 
feßten Zettel 24 Millionen „ die im jahre 1803 auf 22 Mill, 
heruntergebracht, allein im jahre 1806 wieder zu 25 Mil, ges 
fliegen war, die Zettel der Depofitencaffe. mit eindegriffen. Die 
Kriegsfoften veranlaßten,, daß. noch ferner eine größere Menge 
‚ Zettel. von verſchiedenen Benennungen, ald Bancozettel, Aſſi⸗ 


gnationsbeweiſe, Schakfammerfchuldbeweife, Schiesw. Holſt. 


Leihinſtitutzettel und Schatzkammerbeweiſe auf 24 Rthlr. in 
Umlayf gefegt wurden. ‚Die Maffe der auf Dänifch Courant 
- fautenden Nepräfentative machte nach der Collegialzeitung 1817 
(©. 20.) die Sumnte von 1A1,BOL, 436 Rthlr. 6 sl Dänifch 
Courant aus. 


IV. Sch abfam merfon da. Mittelſt Yes. Matents 
vom Iren Jan. 1807 ward angeordnet, daß die Beſtimmung 
des JF. 9. der Verordnung vom Ziften Octbr. 1803 wegen Er- 
‚richtung des Schatzkammerkammerfonds in Ausführung gebradie 


9 Vetragininger but Pengeralenet, & S. 22. 
— Danmarks Handel, Skbfart, Wege‘ og Sinantivafen, 6; 
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werben file, In uebereinſtimiaung damit wurde das Blnanz 
ceollegium autorifiee, Scheine, welche auf 2 Rthir. 24 4 
Schlesw. Holft. Courant lautete, auszuftellen,- dje. mit den ein⸗ 
Bependen zweijaͤhrigen Mevenden des Schatzkammerfonds einge: 

Iöfer,. und fo lange fie im Umlauf blieben, in allen Hebungen 
Bei den Koͤnigl. Caſſen als Zahlung angenommen und ausgege⸗ 
ben werden follten. Durch die unterm Sten April 1808 erlaſa⸗ 
fene Verordnung wurde ein Schatzkammer-Abtragsfonds einge: 

chtet, welcher nicht allein dein Schatzkammerfonds die Mittel 
zur DBeftreitung der Ausgaben zu außerordentlichen“ Vertheidi⸗ 
gungsanftalten..verfchaffen , fondern aud) dieſen in den Stand 
fügen ſollte, zu den Kriegskoſten auf eine wirkſame Art deizu⸗ 
tragen. . Zur er ng diefes Zwecks wurden dem neuen 
Foͤnds folgende Einfünfte angewiefen: 


HH Die durch die Verordnung vom 21ften Octbr. 1803 der 
Schatzkammer beigelegte Einnahme; 


2) Die Erhoͤhungen verſchiedener Abgaben, welche durch die 
Verordnung vom 6ten Jun, 1806 näher beftimme find; 


3) Die Auch) die Verordnung vom 8ten April 1808 beſtimm⸗ 


ten Abgaben. 


Dieſe Einnahmen ſollten für mehrere. Jahre zur Einlöſung 
der Kepräfentative, wie auch zur Verzinfung und Einziehung 


delt Schuldſcheine und Verfchreibungen angemwiefen werden, wel: 


che auf diefe Einkünfte ansgeftellt wurden. Die Verwaltung 
diefes Fonds follte nach denfelben Srundfäßen, wie die des 

Schatzkammerfonds geführt. werden, ‘ und unter ber Oberdis 
rection der Courantbank und des finfenden Fonds ftehen. . Allein 


der gemachte Pan. hat, zufolge der fpdter eingetretenen Ume- 


flände, eben fo wenig befolgt werden £örkten,, wie der früher 
fͤr den Schatzkammerfonds entworfene. 


V. Die dem Sqhahkammer-Abtrags fonds belgeleg u 


ten Einnähmen n wurden nad) ihrem geringften Betrag ans 
gefchlagen : 

Vom Anfange des 8 Zahres 1808 in’ 8 Sjahren bis Ablauf 
des Jahres 1815, jaͤhriich u... 41 „544,000 Rthirn. 


Born Aften San. "1 in 6 Sahren bis 


Ablauf A821 jährlich . . ... 4,396,000 Sf. 


Dieſe, von dem’ Einası, Collegium , - der Oberdirection der 


’ Eourantbant und des finkenden honde zur Ginpetung. der aus⸗ 
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geftelten Repräfentative und Schuldſcheine angelviefene Cum . 
me durfte, um die ausgeftellten und in Umlauf gefesten Repraͤ⸗ 
fentative und Schuldfcheine einzulöfen, nie größer feyn,: als daß 
ſolche durch die zu deren Einloͤſung angepiefenen Einnahmen im 
Verlaufe von 14 Jahren wieder, eingezogen werben £önnten. 


Die Repräfentative follten fowohl auf Daͤniſch Courant, als 


auf Schlesw.. Holſt. Speciesgeld ausgeſtellt werden - innen, 
theils auf 20 Rthlr. und theild auf 2 Rthir. 24 51. lauten, und 
in allen Königlichen Caſſen gls baare Zahlung - angenommen 
weden | ot 

VI Errichtung eines. Fonds zur Dedung der 


ausgeftellten Courant⸗Bankzettel. Die von der 


x Regierung getroffenen Monfregeln zur Verhitung eines Def: 
cits in’ der Staatscaffe am Schluffe jedes Jahrs, . blieben 
‚ohne die beabfichtigte Wirkung, - daher auch eine größere 


affe-von den Courantbancozetteln ausgegeben wurde, als fun; 


' dirt war. Sie mußten alfo fehr im Werthe fallen. Im Jahre 


\ 


1809 waren die Zettel fo tief geſunken, daß fie „% ihres Wer⸗ 
thes verloren. Es war daher dringend nöthig, in diefer Rück 
fiht eine Reform vorzunehmen. Durch eine unterm: 23ften 
uni 1809 erlaſſene Verordnung wurde deshalb”eine außeror⸗ 
dentliche Einziehung einer bedeutenden Summe von Dänifchen 
Courantbancozerteln befohlen, ‘ und zu.dem Ende der Courant; 
banf ein neuer fruchtbringender Fonds angewieſen, der auf 
8 Millionen Thaler Species und 2 Millionen Thaler Dani; 
fhes Courant beftimmt ward. . U 
Dieſer Fonds beſtan J 
4) In, zinſentragenden Obligationen bis zu dem Belaufe von 
*  4,500,000 Rıhle._ Species gegen 4 pEe. jährlihe Zinfen . 
und Ruͤckzahlung in 18 Jahren zu gleichen Raten jedes 
Jahrs. Durch das Loos wurden die zur Zahlung verfallens 
den Obligationen beſtimmt. nt , 
.2) In einem beftändigen transportablen Staatsfonds, weicher 
die nämliche Einrichtung, wie die früher erwähnten, bes 
Eommen hatte. Man Eonnte auch durch. einen größern 
Einſchuß zu dieſem Bankfonds fich verfchiedene Rechte und 
‚ Sreiheiten etwerbeg, namlih: ui, 
a) Das In digena trecht für ein Capital auf Lebens⸗ 
zeit, deffen Zinfen 250 Rthlr. Spelies betragen. 

"b) Die Befreiung von perfänlihen buͤrgerli— 
chen Laften und vom buͤrgerlichen Milis 
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tairdienſt, wenn ein Bürger für feine Lebenszeit. 


ein Capital conſi ignicte, weiches 500 Rede. Species 
Zinſen trägt. | \ . 


— Adlige, freiherrliche und graͤfliche Waͤr⸗ 


, 


den, und ‚zwar erftere, wenn man für feine Lebens; 


zeit ſoviel im Bankfonds confignirte , daß die Zinfen 


davon jährlich ‚1000 Rthir. Species ausmachten. 


Um tn den Sreiherenftand erhoben zu werden, war’ 
die Conſignation eines Capitals auf immer erforderlich, 


deffen jährliche Zinfen 2800 Speciesthaler betrugen, 
wobei aber der Conſignant ſich verpflichten ſollte, für 
fi und feine Nachkommen ein Lehn zu errichten, ent; 
weder von den Zinfen des Capitals allein, oder zu: 


- gleich von einem Landgute, Um in den Grafenſtand 


Kapital im Bankfonds erhielt der Conſi ignant ſodann 


» Erwerbung des Rechts, Handel en gros 


erhoben zu werden, mußte man ein Capital in dem 
Bankfonds configniren, deſſen guſen jaͤhrlich 7000 


Thaler Species eintragen. 


9 Vergütungen in directen landeäpereli 


hen Steuern und Abgaben, wenn man für 
den. ganzen Belauf oder für einen Theil der Abgaben 


ein apital im Bankfonds conſi ignirte, deſſen jaͤhrliche 
Zinſen ſoviel betrugen, wie Die zu einer ſolchen Coͤn⸗ 


ſignation beſtimmte Summe in Abgaben. Fuͤr dieſes 


uͤder die Binfen, welche dieſes trug, eihe Beigätung 
von £ pet, 


zu treiben oder Makler zu werden Mi 


Ruͤckſicht hierauf ward feftgefegt, daß Niemandem in 


* Zukunft geflattet werden follte, Mandel en, gros zu " 


- der 32, 24 pder 16 Thaler Specigs an Zinfen träge, - 


treiben, wenn er nicht einen Danffonds conlignirte, 


je nachdem er in-einer Stadt des erften Ranges (Kos 
penhagen und Altona), des zweiten (Helſingoer, 


Slenshurg u. ſ. w.), oder des dritten Ranges (die. 
übrigen Eleinen Handelsſtaͤdte) ſein Gewerhe treiben 
wolle. Um Maklergeſchaͤfte zu trefben, mußte ein 
Bankfonds confignirt: werden, bder-für Kopenhagen 
"und Altona zu 2A, und für die uͤbrigen Handelsſtaͤdte 


zu 16 Thaler. Species beſtimmt ward. 


| 
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AB Achte Abth. Fuͤnftes Kap. %: 188. 


Ein Tolcher, confignabler Bankfonds konnte natkuͤrlich weder 
als Pfand noch als Eigenthum von dem Inhaber an Jemanden 
uͤbertragen werden, wie dies der Fall bei den transportablen 
Bankfonds iſt. Dieſe conſignablen Vantſonde wurden auf fol⸗ 
gende Summen ausgeſtellt. 

.4) Auf 2,500,000 Thater Daͤniſch Eourant mit 44 pet. jähr; 
licher Rente, weiche ſich nah 15 Jahren in 4 pCt. Oper 
-. das jährlich "verwandeln follte, nach dem Maaßſtabe von 
125 Thaler Danish Courant zu 100 Thaler Species, 
2) Auf 3,140,000 Thaler Species mit 33 pCt. jährlicher 
Renee in Species, welche auch in 4 pCt. übergehen foll: - 
ten, wenn ber oben ‚erwähnte Vankfonde anfinge 4 pCt. 
zu tragen. * 
3) Auf 820,000 Thaler Species mit 4 ne. jaͤhrlicher Rente 
von Anfang an. 

Diefe fimmtlihen Effecten wurden der Courantbank zur Ver⸗ 

nichtung der alten Courantbancozettel uͤbertragen; außerdem ſoll⸗ 


‚ ten fie dutch Ausleihen auf ſicheres Pfand fruch@bringend ge⸗ 


— 


macht werden. Zu deren Verzinſung wie auch reſpectivem Ab⸗ 
trage wurde der Bank eine neue und ſichere vom Koͤnige garan⸗ 
tirte Staatseinnahme angewieſen. Sollte fie aber wider Ver: 
muthen nicht die beffimmten Summen eintragen, dann follten 
die. Königlichen Finanzen und fämmtliche Staatseinnahmen, vor: 
nehmlich aber der finfende Sonde als Sicyerheit für die gehörige 
Verzinſung und Abtragung einiger Effecten dienen. 


Von der großen Mafle der Dänifchen Courantbancdzettei 
wurden durch jene Veranſtaltung ſehr wenige annullirt. In dem 
erſten Jahre find die oben beſtimmten Abtraͤge richtig geleiſtet, 
allein nachher hat dieſes gaͤnzlich aufgehoͤrt, wenigſtens iſt nichts 
daruͤber zur dffentlichen Kunde gekommen. 


Um die betraͤchtlichen Summen der zu den unvermeiblichen 
Kriegsausgaben in Umlauf geſetzten Schaßfammer: Abtragsfonds⸗ 
Repraͤſentative, ſo wie von den Zetteln des Schlesw. Holſt. 
Leihinſtituts einzugiehen , geſchah unterm 15ten Auguft 1809 
eine Aufforderung zur Leiſtung freiwilliger Einſchuͤſſe in groͤßeren 
und kleineren Summen bis zu 4 Rthir. Species in die Koͤnigli⸗ 
che Caſſe, gegen dafiir zu überlaffende transportable Staats: 
‚fonds zu 6 pct. Die Abſi chten der Regierung wurden nach 
Möglichkeit befördert, und eine große Anzahl ſelb Unvermögen: 


der trug nach ihren Kräften dazu bei. 


u Entſiehung der Reichsbank. 07-2198 


Die Yominiftrafion deb Lelhinftituts In Altona ſtellte 
gnationen fuͤr die Summe von 1,700,000 Rthlr. oder hoͤchſtens 
4,800,000 Rthlr. aus, welche vom Könige garantirt waren. 


Dieſe würden für & auf einander folgende jahre, vom iften Gas . 


nuar 1811 an, und für feines der A Jahre auf eine größere 


. Summe ald 425,000 bis 450,000 Rthir. ausgeſtellt. Diefe 


od 


Affignationen trugen 5 pCt. jährliche -Zinfen ,- und follten nur 
auf 25, 50, 75 und 100 ARthir. Schlesw. Holſt. Churant 
lauten. | ; W * 

Der Crebit des Staats befand ſich noch immer in einer ſehr 
bedenklichen Lage. "Der Cours der Dänifchen Bancozettel ftand 


und am Ende deſſelben Monats auf 1975 pCt. Im Januar 
235 —245. Im Sabre 1810 ſank er immer tiefer. Zwar 


erholte er fi in den eriten Wochen des Januars etwas, indem 


er von 420, wie er am Ende des Decembers 1809 ftand, fi 


‚auf 385 erhob, allein von der Zeit an verfchlechterte er ſich ftus 


fenweile, fo daß er am Schluffe des. Jahres 1810 600 pCt. ges 
gen Hamburger Banco ftand. In der Mitte des Februar 1811 
ftand er auf 840, und ins Ausgange des März 1812 auf 745, 
weiches Mißverhältnig durch alle getroffene Vorkehrungen nicht 


‚zu heben war. Am Anfange Dctobers‘’1812 fland der Cours 


auf 14,000, und ſchwankte vorher und nachher Hofttäglich oft um 


mehrere taufend Proçcent. Das Erfds und Finanzwefen des D& 
nifchen Staats war in feinen Srundfeften erſchuͤttert. Man hatte 
‚das aufErfahrung gegründete Verhaͤltniß der Silbervaluta zu den 
.. "Zetteln, wie 10 zu 19, weit überfchritten, da bei einen Zettelmaſſe 
- von 2. Millionen 1,100,000 baar vorhandenen Silbers binreis 
chend ift, um die prafentirten Zettel ſogleich umwechſein zu koͤn⸗ 
nen, Es ließ fich Fein milder Ausweg, das Uebel auszurotten, 


sder ihm Graͤnzen zu feßen, finden, daher die Regierung es 
für unumgänglich nothwendig erachtete, durchzugreifen, um 


menigftens das zu retten, was noch zu vetten war. Zu diefem _ - 
Ende erfchten die Verordnung vom Sten Sjanuar 1813 wegen 


einer Veränderung im Geldweſen der Königreiche Dänemark und 
Norwegen, wie aud der Herzogthümer Schleswig und Holftein, 
und zugleich mit derfelben die Fundation der Neihdbanf. 


‚vH. Zettelmaſſe. Schließlich) wird bemerkt, daß nach 
Nathanſon *) die Zettelmaſſe waͤhrend des Krieges bis zum Sten 
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im Januar 1808 auf 1414; im Anfange Decembers auf 177, . 
. 41809 ftand er. auf 200, im Februar, März und April anf 
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Wa. Wie Warp. Juͤuſtes Rap 5.189. ' 
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Januar 1813 mit i16 Millionen Reichsthalern vermehrt ſeyn 
ſoll. Wird nun dieſe Summe nach einem Mittelcours von 400 
gerechnet, fo beträgt dieſelbe in Silber 29 Millionen Species. 


Hiezu die Schlesw. Holft. etwa 5 Millionen, fo'ergibt fih ein 


Totalbelauf von 34 Millionen Species, während einer Zeit von 


2 


6 Kriegsjahren. Ä 2. 


g. 489. Organiſation und Funditung der. Reſchsbank. 
.. 


J 1. Einleitung. An der Stelle der verfchtedenen in den 
Königreichen und Herzogchämern geltenden Arten von Courant⸗ 


und’ Speciesbänknoten, Leihinftitutszettein, Schagfammerfcheis - 
nen und Affignationen, fo roie au) flatt der bisher gangbaren - 


Muͤnzſorten, follte in Zukunft nur eine Geldforte, nämlich 
Reichsbankgeld, ’gefehmäßig fen. Da diefes aber, der Zeits 
umftände wegen, nicht gleih in Gold amd Stiber ausge: 
prägt werden fonnte, fd wurde bie Reichsbank errichten 
Diefe ſollte als er für fich beftehendes Inſtitut verwaltet 
werden. Keine zinfentragende Repräfentative,- außer denje⸗ 
nigen, welche die Bank ausgibt ,. follten als gezwungene Zah⸗ 
Iungsmittel in Umlauf geſetzt, ‚noch irgend Jemandem das Pri⸗ 
vilegium ertheilt werden, Papiere mit dergleichen Gerechtfamen 
auszugeben. Der Muͤnzfuß für das. neue GAd des Staates 


.. ‚ward dahin feftgefeßt, daß 185 Reichsbankthaler von einer Mark 
feinen Silbers coͤlniſches Gewicht ausgeprägt werden follten,, fo - 


daß ein Neichsbankthaler grade- einem halben Species‘ gleich 


kommt, und das Pari zwifchen Hamburger Banco und Weidyes 


bankgeid 200-beträgt. 


- I. Procente der Reichsbank. Die 6 pCt., welche 
den Fonds der Reichsbank ausmachen, fällen von allem under 


“ weglichen Eigenthum in fämmtlichen Dänifhen Staaten erlegt, 


‚ werden ‚' und zwar follen alle zue Grund ; und Benußungsfteuer 


vom 15ten December 1802 pflichtigen urbaren Ländereien, nad) 
der Taration von 1802, fo wie alle Gebaͤude, welche die anges 
ordnete Hausſteuer entrichten muͤſſen, nad) der Verfiherungss 
fumme von 1808 zur Entrichtung jener Abgabe verpflichtet feyn. 


III. Größe des Staatsvermögend, Der Totale 
werth des in Grundſtuͤcken und Gebäuden ruhenden Staatsver⸗ 
moͤgens wurde, ald Norwegen noch einen Theiludes- Reichs 

ausmachte, auf 700 Millionen Reichsbankthalech oder 350 
Milionen Species angefhlagen; davon follten 6 pLt, au die 
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Reichsbank entrichtet werden, welde alfe eine Summe von 42 


Millionen Reichsbankthalern oder 21 Millionen Species and: 


machten. 


. * 


ı IV. Einrichtung der Bank. Die Hanf erhielt die - 


Befugniß, auf ihren Fonds 46 Mill. Rothlr. Nennmerth in _ 


Umlauf zu feßen, wovon 27 Millionen zur Eintöfung eines 
Theils der vorhandenen Nepräfentatind, 15 Millionen zu einem 
Reſervefonds der Finanzen, und 4 Millionen zu einem Anleihes 


fonds angewandt werben follten. Außer diefen 46 Millionen - 


NRbothlrn. N. W. wurden ferner noch 10 Millionen Rbthlr. Sil⸗ 


. ‚  berwerth in von der Bank auszuftellenden unaufkuͤndbaren Oblis 


gationen zum Nefervefonds für die Finanzen hingelegt... Diefe _ 

Odbligationen kragen 6'pEt. Zinfen, wozu die Bank von three 
Einnahme jährlich, 600,000 Rbthir. S. W. abgibt. Auch hat 
die Bank die Verzinſung der Obligationen zu beſorgen, die zur 
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Einloͤſung der verfchiedenen Nepräfentative nüsgeftelle wurden. 


‚ Dies erfordert jährlich eine Summe von 350,000 Rothir. S. W. 


Nach Abzug diefer Summe yon 950,000 Rbthlrn. follte die 
Dank in den erſten 5 Jahren 1 Million Rbthir. S. W. zur Vers 
nichtung von Reichsbankzetteln anwenden, oder beim Paris,Cours | 
zum Ankauf von Silber. Es wird alfo von der Bank & ihrer 
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Einnahme zur Einziehung von Zettein, und das legte Viertel - - 


‚zum Ausleihen fruchtbringend gemacht. Wenn ihr banrer Sik 
bervorrath in gleihem Verhäkniffe mit dev Waffe der circuliren⸗ 
den Zettel ſteht, ſo foll ihr Überfchießendes Vermoͤgen zur Abbe⸗ 
zahlung. der Staatefchulden angewandt werden. Durch die 
Trennung Norwegens von Dänemark wurde der Fonds der 
Bank um 10 bis 12 Millionen vermindert. Die Dänifhen. \ 
Zettel wurden auf F des Nennwerths heruntergefeßt, fo daB für 
‚6 Rthlr. nur 4 Rbthir. bezahlt wurde. Diefe neue Repraͤt 
— aber auf eine Baſis zu einem Muͤnzfuße, der . 
um $ leichter war, als der frühere Dänifche Couragtfuß zuerft 
gewefen. So war zwifchen Daͤniſchem Cour. und Hamburger 
Banco dad Verhaͤltniß früher 125: 100, jetzt aber mie 200:. ° 
100. Den Reichebankzetteln ward ein Nennwerth und 
Sailberwerth. ertheilt. Zufolge der Bankfunctionen, nach 
welchen der Eours jährlich zweimal beftimmt werden follte, war 
°, vom’2Zten Sebruar 1813 bis zum 2ten Auguft der Nennwerth 
‚and Silberwerth fich gleih. Allein am 2ten Auguſt fegte die ' 


Reichsbankdirection den Silberwerth des Neichsbankgeldes auf ° 
545 Procent.” oo , ; W 
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E76 achte ubth. Faͤnftes Kap.’ 9. 100. 


V. HDie Verwaltung. der BDank beſteht aus einem 
Oberbankdirector, der jedesmal vom Könige ernannt wird, 
aus 4 Direstoren, 3 Adminiftratoren und 2 Mitadminiſtrato⸗ 
ren. - Die yon diefen geführte Bankverwaltung wird pon den 
; Generalconteolleurs, einem für jedes Königreich; und einem für 
bie Herzogthuͤmer, beaufſichtigt. Die erfte ganze Bankverwal⸗ 
sung ward vom Könige ernannt, nachher aber foll fie fih, mic 
Ausnahme des Oberbitectors, felbft ompletirent. Ä | 


. VE Schuld der Reichsbank.“ Bon‘ den Zetteln, 
weiche auf Schlesw. Holft. Courant Inuteten, wurden während 
I des Krieges nicht mehr ald 1,200,000 Rthir. in ben fogenanns 
‚tm Affignationen von dem Leihinftitut, laut der Verordnung 
"vom 19ten. December 1810, ausgegeben. Die ganze Zettels 
mmaſſe betrug bei der Errichtung der Neichsbanf etwa 142 Mill. 
Rthlr. Nach der Reihsbankverordnung follte jeder Species der 
Schlesw. Holſt. Speciesbänkzettel oder der Leihinflitutzettel bis 
zur Einldfung für 2 Rbthlr. gelten. Nachher wurden‘ fie halb 
‚mit Silber und halb mit unauffündbaren Obligationen in Rbthlr. 
Silberwerth mir 64 Procent jährliher Zinfen eingelöfl. ‚Die 
Leihinftitutzettet auf 5 Thaler Cour. wurden mit 8 Rothlrn., 
bie auf 25 Rthlr. Cour. lautenden Schagfammerfcheine, deren 
ı Detrag bei Aha. der Reichsbauk 74 Mill. Rıhlr. Schlesw. 
Holſt. Sour. ausmachte, aber nur ’in Zetteln mis 25 Rbrhirn, 
oder 75 Bl. Cour. eingelöf. Die Schlesw. Holſt. —— 
mer⸗Abtragsbeweiſe, ‚uf 20 Rthlr. Cour. lautend, wurden 
von unaufkuͤndbaren, 4 pCt Zinſen tragenden Obligationen von 
20 Roöthlen. S. W. eingeloͤſt. Die Schlesw. Holſt. Alfignatio« 
nen wurden gegen unaufkuͤndbare Obligationen zu 5 PCt. jaͤhrli⸗ 
cher Zinfen eingewechfelt,, fo daß für jede 100 Rthlr. Schlesw. 
Holſt. Courant 160 Rbthlr. S. W. verfchrieben, und dafür 8 
Rbtihlr. S. W. in jährliher Rente bezahle werden follten . 
An’ Ssaatsobligationen zur Einidfung der obenerwaͤhnten 
Zettel wurden ausgeftellt circa für - '. 6,250,000 Rothir. 
- Zur Eintöfung der Leihinfticut: und — —. 
Schabkammerfheine wurden angewandt 3,000,000 : 
Summa :9,250,000. Rbothlr. 
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vn. Zahlung in gnarem Silber. Mrietelſt eines 
Königlichen Patents vom ZOften Juli 1813 mard die Reichs⸗ 
banfverordnung für die Herzogthuͤmer fehr modificirt, und bass 
res Silber ald das geſetzliche Zahlungsmittel wieder eingeführt. 
Die Regierung war deshalb bedacht geweſen, der: Reichsbank 
eine veränderte Organifation zu geben. 


VMI. Die Bankhaft der Herzogthůmer betrug urfprüng: 
lich 14,035,120 Rbthir: 58 ßl., die circulirende Zettelmaffe aber 
über 40 Mill. Rbthit. Nennwerth. Es entfiand daher die Fra: 
ge, wie groß die Quote feyn follte‘, welche die Herzogthuͤmer 
von derfeiben zu übernehmen hätten. Um die Vorfchläge ſach- 
un kundiger Maͤnner hierüber zu erfahren und vorftehende Frage zu 
loͤſen, ward unterm 11ten Mai 1816 eine Commiffion ernannt, 
beſtehend aus den Kanzlern in den beider? Herzogthuͤmern, dem 
- DOberpräfidenten der Stadt Altona , einigen Amtmaͤnnern, de: 
nen ein Mitglied der Nentefammer und ein Banfadminiftrator 
beigegeben ward. Der Commiſſion, welche in Schleswig zu⸗ 
fammentrat, und mehrere Monate hindurch Sitzungen hielt; 
wurde ein Ötatut der. Reichsbank vorgelegt, auf welches ihre 
Borfchläge gegründet werden follten,. Die Trennung der Herzogs - 
thümer von der Reichsbank erfolgte barauf im Jahre 1818. 


“u VE Ueberfiht der Bankhaft. Das der Lommifs 
fon, vorgelegte Statut der Reichsbank am n Iſten April 1816 
lautete wie folgt: | 


No. 1. 
Die Dane in Dinemart betrug 
urſpruͤnglich .. eo 18,983, —RX 
"Davon war, bis sum Aften pi \ 
1816 abbezahlt: 
1) in Silber ‚394,795 Nr. | 
I 72) in Zetteln nach .... u 
a Silberwerth 1 ‚285, 326: 126 “ 





Heft ver VBanfhafr 17,303, 082.R6t. 82: 
Die Bankhaft i in den Herzosthmern 


J betrug urfpränglih . . ‚14 ‚035120061. 588. 
Davon War abbezahit bis zum Iften 
A 1816: w m 
J . r : ‘ i \ “ 
’ - L, 9 


— 


4,680,124 s mer: . 


08. Achte Abth. Fünfte Rap. 5.180: 


4) m Silber 198,787 Rbi. 83383. 


- 


Auf Gewinn und Ber; | 
nu Como, Gewinn 8 184 : a: 0 
803,589 Rbt. 53 $. 
No, 3. j 
j ‚Credit. | “ \ 
. Zum Einfauf von Sy⸗ En — 
cieszetteln und Repraͤ⸗ 
ſentativen (a 25 Rbtl.)' 258, 006. Rbt. — on 
Davon ab der in Saldo J 
‚gewonnene "halbe Ve⸗ . ren 


auf der Specieszettel 141 A64. 


. N in Dariehn » 275,225 R 
5 in Dehalt 845,879 ur 


Pr. Salbe Eontant in der Baht '.345,879 ss 62° 


R 
+ ’ . 
ı 


Transport 14,035,120 REEL Be 


2)-in Bettein nach 
<Süherwerth 755,868 « GO: . 

| 951,655 5 93; 

Neft der Bankhaft 13,083,464 Rbt. 615. 

Total⸗ Reſt 30,386, 54 Rbt. A7 53. 


n No. > — 
 Silberconto bee Bank. B 
"Debet. ı — | 
Abbaehite Bankhaft 590,582 Rot 83 . a 
Revenuͤen der Koͤnigl. .. \ 

goldenen Tafel:Ser ·⸗· vo 

vice ...100 + 150,500 2 5 
Angeliehen » » «49,418 ⸗ 334 
Feeiiollige Deiträge . 42003 855 . 








ı 
N 








Kusgelichengegen Pfand 274, 625, — * 
Disconto 6 





— I... 
Dos Bankgebäude > oo 0 0. ATI. 5 82 8. 
Kieler Adminiftrations: ‚Son . . 171863° = ,55 5 
s: 


"808,589 A773 538 
Diernach bett bie ——— 


Davon die angelichenen ‚4IME ⸗ 83 
— Dieibt Actwum 1686 Rbt. 29 [} 
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— No, 4. N N J 
Die auf die Bankhaft circulitende Zettelmaſſe, die gegen 
Pfand ausgelichenen nicht mitgerechnet, betrug den Aſten April 


1816: 29,766,455 Rbthlir. Nennwerth. ' Zu dieſer Summe 
die gefammte. Obligationsfchuld der Neichebank gerechnet, haf⸗ 


teten dainals auf jedem 100 Rothir. in, Silber 150 Röchte” 


Nennwerth. 


G. 190. Nationalbank. an 


I. Errihtung einer Nationalbank. , Unterm Gten Br 
April 1818 wurde mittelft eines Königlichen offenen Briefes die 
Reichsbank und das Geldweſen in Daͤnemark einer großen Ders - 
änderung Unterworfen. Die Reichsbank ging zufolge deffen am 
Aften  Auguft in eine Nattonatbanf über. Durch diefen offenen 


Brief wurde der. befohlene Cours von 375 ©. W. aufgehoben, 


und ſtatt deffen ein Quartal:Courd von der dazu angeordneten 
Eommittee bekannt gemacht. Alle Verpflichtungen in Nenn⸗ 
werth wurden dadurch anfpehoben, und dltere Werfchreibungen 
in Süberwerth gingen in Verfchreibungen von bnarem Silber 
über. Es wurde auch der Nationalbank übertragen, ” Zettel, 
die vealifirt' werden konnten, auszuſtellen, fo wie es überhaupt 


der Hauptzweck der Natichalbanf feyn mußte, dahin zu wirken, 


daß das Silber des Landes gefeamäßig numerair werde, und 


wenn bie, Maſſe von Reichsbankzetteln fih auf 20 Mil-duch } " 


Einziehung vermindert hatte, dann darüber einen Vorſchlag vor 


den Thron zu bringen, ° Endlid) wurde auch verordnet, dag eine , 


Subſcription zu neuen Actien eröffnet werden ſollte. Es fanden - 


. - Mangel an Geld, wovon man durch die-am Aten Februar 1820 


fi aber nur wenige, Bubferibenten. Die Urſache war nicht 


eröffnete Anleihe überzeugt wurde, fondern Mangel an Zutrauen, 


I. Ratiomalbant: Einrihtung. Die in jener Ur⸗ 
funde enthaltene Beftimmung wegen der Bankeinrichtung in- 
en Herzogthuͤmern wurde mittelft eines erlaffenen Patents vom 


Aten Juli 18183 näher befannt gemacht. Mach diefem können bie 


Grundeigenthuͤmer in Schleswig und Holſtein ſich ſogleich aus 
der Verbindung mit der Bank feßen, wenn fie, für jede 100 
Robthlr. Bankhaft entweder 1123 Rbthir. N. W. oder auch fo 


‚viel auf Silber oder Silberwerth lautende Königl. ‚oder Bank⸗ 


‚obligationen borlegen, deren Zinfen von AL pCt. fo viel betras. - 
gen, daß fie bem Tapital der vankhaft gleich kommen, * Dank: 


.' 


z 
[) 


2. [4 
- 
. 


480 Uhte Abth. Fünftes Kap, $. 190. 


Intereſſenten follen diejenigen Grundeigenthuͤmer ſeyn, derm 
Vankhaft 100 Rörhir. und darüber beträgt. Diejenigen Gumt- 
eigenthümer,, welche nicht durch Abtragung der Bankhaft auftr 
Verbindung. mit derfelben treten wollen, follen aber von ihrer 
Bankhaft jährlih 6 pCt. in baarem Silber entrichten , bis der 
auf diefelßen fallende Theil der, Zettel: und Obligationsfchul, 
welche nach Ablauf des, wegen Einziehung der nody im Umlaufe 

‚ befindlihen Schlesw. Holt. Geldpapiere, zu erlaffenden Pro 
slams zur Öffentlihen Kunde gebracht werden follte, völlig ge: 
tigt ift. Die Bank behält für die auf dem Grundeigenthum 

ruhenden 6 pCt: das Vorzugsrecht vor den Königlichen Abgaben. 
In Uebereinftiimmung mit diefem Patent wurde ein Banfinfi 
tut in Altona errichtet, "werhes bie erwähnten 6 pCt. empfan⸗ 
gen follte, die in Zetteln an die Banf ausbezahlt wurden. Der 
Detrag diefer Summe, welche an die Bank von 1819 big 1830 
bezahle iſt, macht im’ Durchichnirt jährlich 570,000 Rbthlr. 


III. Verwaltung der Nationalbank. Zwei Di 
rectoren, die von der Direction der Nationalbank ernannt wer⸗ 
‚den, ftehn dem Inſtitute vor. Hiezu wird von den beiden Ober 
gerichten ein Committirter ernannt, welcher die Auffiche über 
das Inſtitut zu führen hat. Derfelbe kann der Verſammlung der 
Direction, jedoch phne eine Stimme zu haben, beimohnen. 
Er iſt zur Einſicht des Protocols autorifirt. Die Rechnungen 
des Inſtituts follen jaͤhrlich durch den Druck zur oͤffentlichen 
Kunde gebracht werden. Die Reviſion und Diviſion derſelben 
geſchieht von der Bankverwaltung. Die Octroi der Natio— 
nalbank fuͤr die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein, welche 
‚am 2iften Juli 1818 erſchien, ſteht in der chronologiſchen 
Sammliung unter No. 74. ber für das Jahr 1818 erlaſſenen 
Verordnungen. | a W 


\ 


' 


$. 191. Schägung des National-Reichthums. 


Wenn die Taration im Jahre 1802 wegen der. Ausfehrel 
bung an Grund: und Benugungsfteuer zum Grunde gelegf 
wird, um ben Werth des-unbeweglichen Eigenthums im den bei 
den Herzogthümern zu ſchaͤtzen, fo möchte der Betrag des Na⸗ 
tionalreichthums ſeyn wie folgt: GE 


Ay; Die Kloͤſter und adligen Güter in Holſtein 2918 ih 
Bu ge, in Schleswig 1724 zuſammen 4642 Pftüge f jeder 


ee 2 


— — — 


m{OTL m wu ur || — — 
4“ 
* 


2) In den Schleswig'ſchen Marſchen 


x t 


\ v 


4. » . 

. . 

- 4 
⸗ 
no. . 
l [2 i ‘ 
m . ‘ u ! , 
B Ps 


4 ! 


⸗ 


Pflug mie. Gebäuden, Vieh und Anventarium taxirt zu 
12,000 Rthlr., macht .. ur 0) 55,704,000 Rthir. 
159,000 Demath; jedes Demarhimit | 
Gebäuden, Vieh und Inventarim— 
tavirt zu 150 Rehle., macht .- . 23,850,000 
3) In ben. Holſteiniſchen "Marfchen J 
141,760 Demath/ taxirt zu 150°. | 
.' Mtehle. pro Demath, mache » 0: 21,262,500..: s, 


N 


| . 4) Octroirte Koege in a 


Schleswig .. » . 9600 Demath. © 
In Kolften. . .. 6250: 5: Bu | £ 
n . Bufammen 15850 Demath, dl 
tarirt zu 450. Rthlr. pro Demath, 
made — 2557. Bu 


, 


or | . 1... 0. 0, ne ‚2,3 ‚500 * | 
5) Das Seeftland in den Aemtern, an , c 
’ geſchlagen zu 8000 Pfügen, 500. ° . 
Rthir., maht, .. 0. 40,000,000. 
6) Die Erbpachtmuͤhlen und die ver⸗ 
ꝓachteten Mühlen, die der adligen J | 
BGuͤter nicht mitgerechnee . . . 2,600,000  ı;. 
7) 1060 Pfläge der Staͤdte, nämlich: 
In Holſtein .„ 531 PDflüge, a 
In Schleswig. 329." 5 W 


J 


Zufammen 1060 Pfluͤge, ne 


jeder Pflug. tapire zu 3125. Rehle,  -- ° 
" macht . . * oo. m 3 .8,312,500 
8) Die Gebaͤude in den Städten nach 
der Aſſecuranz ... 148,900, 0000 
9) Die Gebaͤude auf dem Lande, die, Br 

ME zum Landeigenthum gehören, 
nach ber Derfiherungsfumme :. . 

Der Werth des unbeweglichen Eige · oo 
| 1] T ..77. 166,606,500 Rthir, 
Hievon werden bie ‘auf dem feſten J 


N 


4,,500,000 #8 





Eigenthum in den beiden Dergogthils 6 
| — — 5. 
Latus 166,686,500 ‚Rtälr. ü 
⸗ J | . 31: R ' 8 
Na | . - in 
\v . . ⸗ 


Schaͤtzung des Natlonalverinoͤgens. | dei | 


up 


\ 


.. 


x 


462 | Achte Abth. Sechſtes Kap. $. 12 
N Transport: 166,606,500 Athir. 
£ mern hypothecirten Schulden abge: en 
zogen, namlich: 
s a) in den Seähten irn Rthlr. 
b) auf dem Land / s._ x 
) f tee 42,660,0080 £ 


an ⏑ 


153,946 Athir. 
Wenn nun der utfprünglihe Be⸗ 20 
trag der Bankhaft, nach Abzug 
der bis zum Iſten April 1816 abbe: . | 
zahiten, abgezogen wird, in Courant 0 
reducirt * . 0 00 8 8 oe 1.848.078 8 
‘fo bleibt am Aften April 1816 der | 
wahre Werth des unbeweglichen Ei- —— 
genthums . 008.21 0 8,0. .» -446,098,422 Rebe. 
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Sechſtes Kapitel. 


Von den Staats⸗Einnahmen und Ausgaben, 
and von der Staatsſchuld,. 


> 


% 


— 


No. 941. Staats Einnahme, Br 


I. Ueberfiht der Staats⸗Einnahme für das. _ 
Jahr 1804. Die Staats: Einnahmen beftehen in den bereits 
angeführten Steuern. Um aber eine Ueberſicht derfäben zu ger 
ben, mag folgende Tabelle über die Staats: Einnahme der 
aͤmmtlichen zur Dänifhen Krone gehörigen Länder fuͤr das, 
a Jahr 1804 dienen, on ‘ 
. . Einnadme -- a ur ae 


Fu 4) Ordinate Contributin 4,338,000 
+ 2) Grund⸗ und Benußungsfine - .- + 1000 
. 5) Zulage zum Schagfammefonde — .  .- - 200, 
“on | Latus 2,538,000 


.t 


. 


Fo 


J Staats» Einnahme, 48 
Einnahne am: 
Transport 2,538,000: 

4) tolintraden FR u 2296.52 
6) Zulage zum „Böaslanmertende “23 389,000 
6) Der Sundzoll TER BIATE- 
7) Ertra: und Ran; gfiener . 


8) Domainen, —— und Erbpachten 
9 Sonfumtiond +, olks und Familienſchaͤze 
-40) Quartprocent un Amtöfeuer,- 
41) Stempelpapier und Kartenftempel . .- 
42) Die Lotterie 5 
43) Verſchiedene Einnahmen” mie: Inbegriff des So 


eberſchuſſes aus dem Weſtindiſchen Handel 7 2, 000 - 


44) Die Forften . 30,000 - 
45) Ueberſchuß aus den Wehindiſchen Inſeln F Fern B 
46) Departementsfportein in Juſtizcaſſen 406, 000 
AT) Abgaben von Schiffen, Waaren und Frachten 417,000 
48) Renten und Einkünfte von Königlichen Actien 160,000 
19): Vergütung des Militairetats für som, Fou⸗ 


rage u. ſ. w. 2274000 
20) Abgabe zu den Dowcenis der Sandfoidaten- 77,000 
721) Abgabe-von hellungemaffen und Collateral. 
Eroͤſchaften . x 50,000 
22)' Die Speciesbant 2 Bas Wanfeomprol zu LA . 
Auona 8* .58000 


Srfammte Einnahme -11,285,800 
Mach der-im Staatebitgerlichen Magann (B. 6. &:’203) 
ertheilten tabellariſchen Ueberſicht der herrfcpaftlihen Intraͤden 


.  betrugen.diefelben: für das Jahr 1804 die Summie von 3,0417 138 . 


Rthlr. DIES macht, ungefähr 4 jener Summe aus. 
U. Staats:Einnahme nad Thaarüp Im Jahre 
4817 wurden, nach Thaarup die Staats⸗ Einnahnien. berechnet. 


wie folgt: 
» Sie daß eigentliche Dänemark mit dem Sundzoll und ben ’ 


Ueberſchuß der weſtindiſchen Inſeln, Hr Renten der’ 


B 3% De «8,850, -850,000.#61. ©. 144 ‚DOO RE. 6,9, 
t die ir 

” . Ku — 4737,000 ⸗ J 

Fer —* 8,850,000 Rt. ©. SA OORELEO, 


N. 





’ 


. 6 » y 
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a, Ahte Abth. Sechſtes Kap. S. 192. 

HI Ueberfiht der Einnahme in den Jahren 
4690, 1693 und: 1700, Sehr intereffant iſt die von Falck in 
feinen Sammlungen zur Vaterlandsfunde, B.2 ©. 407, bis 431 
mitgetheilte Weberficht der herrichaftlihen SIntraden in den Her⸗ 


zogthümern fir Die Jahre 1690, 1693 und 1700, weshalb 
die Generalſumme daraus entlehnt und hier mitgetheitt wird. 


Im Jahte 1690 wurde von den beiden Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holſtein an Contribution, ertraurdinairer An⸗ 
lage 3 Rthlr. à Pflug, und an Herrengefaͤllen, wie auch Zoll 
und Licent, im Ganzen bezaflt, wie folgt: 

4) An Eontrißutin . 0. 238,750 Rthlr. 9 ßl. 
2) ⸗ extraordinairer Anlage. 10,916 ⸗ 5 
8) 5 Herrengefaͤ llen 0 ..,.'0 97,793 ⸗ 43 5 

4) s Bollund Licen.. 21,461. 52 

Summa 368,921 Rthir. 45 fl. 


Im Jahre 1693 betrug bie Summe der Einnahme von ben | 
beiden Herzogthuͤmern: , | 
- 4) An Eontelbution - 0:0. 235,919 Rthir. 
2) s Einguartierungskoften,. welche von _ . 
ben Aemtern abgetragen worden . 6,600, : 
3) An’ Hercengefällen . . . 107100 ⸗ 
M s Zoll,Licent und Papiergeidern ..23319 ⸗ 
5) ⸗ Wagaun— and Korngeldern 4114,000⸗ 
Summa 383, 383,938 Rehir. Rtchlr. 


Nach einein ungefähren Ueberfchlag ‘der Revenuͤen ber Her⸗ 
dogthamer Schleswig und Holſtein vom Jahre 1700 betru⸗ 
gen dieſelben: 

4) Vom Königlichen Anthelle 0.668, 143 aichic. 
a ⸗ duͤrſtlichen H 469,160 s 
Summa 1,132,303 Rthlr. 


—— w. Gegenwä etige Staats: Einnahme Ge 

genwärtig wird die Staats: Einnahme von Nathanſon *), folgens 

‚ bermanfen angefchlagen: "Die 300, und Conſumtions abgaben 

nebſt dan Zoll am Derefund werden zu etwa 6 Mil. Roͤthlr. 
Eier, u und die übrigen Steuern und Abgaben zu 11 Mill. ger 
rechnet; Zuſammen etwa 17 Mill. seht b baares Silber. 








5 “0 ß, : — 
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„N , zu 
Ä $ 198. - Sionts-tutgeben. 

1. Ueberficht der Staats: Ausgaben im Jahre 
1804. Diefe betragen wie folgte / 


4) Deputate des Königl. Haufes, Parı 
ticulaircaſſe, Hofhaitung, Hof⸗ und 


Stall⸗Etat . ° 0. . o o | 476,000 Rehlr. 


2) Zuſchuß zum Theater. ». 832,000. = 

3) Inſtandhaltung Käniglicher Gebaͤude ⸗ 

Inſtandhaltung Königlicher Mobillen.  - 3,000 =. 

Sm Sabre 1817 wurden fir dieſe = 

Rubrik berechnet "526,000. Nhthir. 

. S. W. und 212,000 Rothir. baares 
Silber. 

5) Gage der Civilbeamten nebſt Extra⸗ J 
“Zulage, Penſionen und andern Regle⸗ U 
menis⸗ Abgaben.. 1,270,000 ⸗ 

6) Reglement des Land⸗Etats22119,800 ⸗ 
Die Ausgabe des Landmilitair-Etats 
wurde im Jahre 1817 gu 1,620,000 
Rothir. Silber und 530,000 Abthr. 
baares Silber angefchlagen. Smfhte , 
1794 betrug diefelbe 1,965,000 Rthir. \ 
Din. Cour. Im Jahre 1806 wurde - 

fie zu 1,600,000 Rihlr. berechnet. " 

7 MiitaiesPenfionsfonde . +. + 106800 ⸗ 

8) Douceurs an Die Nationale. ‚+ 156,000 ; 

9) Einkauf von Korn und Fourage » 92,000 ⸗ 

10) Zuſchußgelder zu ben Quartiergeldern W 

der Officiere J 43,000 4° 

44) Renten der von dem Milit air: Etat | 

bbernommenen Schuld vor 400,000 

Rbthlrn. . o . ». ‚46,000 s " 

_ 19) Reglement des See-Etats . . 1,148,000 ⸗ 
Im Sahre 1817 wurde die Zugabe I 5 
fuͤr den See:Erat zu 800,000 Rbthlr. | 

Silber und 530,000 Rothir. baares zu 
Silber angefchlagen. 


. j i | 
3) Deſſen extraordinaixes Reglement 8,600 
— Latu⸗ 5,619,200 Reht. 


j 


ae On. er": 
> . . % . ' j 


| 


* Achte Abtb. auſis Rap. S. 199. | 


. 


’ 


1%) Drei: Kronen Warpr iontieung =. « , 
15) Renten der inländifhen Schuld ' . "908.000 5 
46) Renten der: auslaͤndiſchen Schuld  . 17,000 . s 
17) An den finfenden Fonds zu diefem Behuf 244,000 . > 
18) Zur Realifation der Banfnsten . 480,000 ⸗ 
49) An den finfenden Sonde um de 
Banknoten zu realifiten .. +" 406,000 
20) Verfhiedene Aysgaben ,  » £ 608,400 ⸗ 
241) Beftimmte Ausgaben . - j 68.000 ⸗ 


22) Det ine an die Barbaresfen in Algier , 


und Konfulat; Ausgaben . » ,. 410,000 ⸗ 
Tür das Departement. der ausländs — .  ” 
hen Angelegenheiten, die Africanis. . 

ſche Confulat s Direction , das Perfos \ 

"nal der Sefandtfchaft bei: fremden’ Hoͤ⸗ 

‚fen? Tonfulats und Handelsaffairen 


"ward im Jahre 1817 40,000 Rothir. 


und 432,000 Rothlr. baares Silber N 
berechnet. 


23) Penſionsfonds des Finanz Collegii 9 -- 453,000 


Im Sabre 1817 wurden das Pens . 
ſions-Reglement und die Wartgeldtr 

‚ angefchlagen zu 640,000 Rbthlr. Sil⸗ 
ber und 278,000. bt baares 


Silber. 
—. 33 Procente der Zollbeampen 8. D,000 5. 

25) Hamburger Präbendiften ° . . 550 + 

26) Oagen beim Sirgelihen Artillerie 2 - 


Corps . .. . 5,800 

Dez Sefammte Ausgabe 9,264,900. Rthir. 
Dieſe von, der Einnahme 11,235,800 ⸗ 

... . Ueberſchuß der Einnahme 1,970,900 Rthir. 

u. Stants: Ausgaben im Jahre 1817, Diefe wur: 

den mit Ausnahme der Nenten und Abzüge der Staatsfchuld 


berechnet zu . . '6,094,000R6.©. 3076, 000 Rbt. b. 85. 


Davon die Einnahme 8 ‚350,000 = 000 ⸗  6,150,000 ; 


u ueberſchuß der Ein⸗ 


nahme . 2786,000 Rot. S. 3,074, ooRbt.h.O. 
II. Errichtung eines fintenden Fonds. Dieſer 


Uederſchus wird zur Deckung der ainfen der Staatsſchuld 





" . ben find, 


> 


— Daͤniſch Lour*) 


nn = Etat lage“ er ° > 5 


l 


und zum Anjlige verwandt, daher auch ein infender Fonds er⸗ 
 - richter if, wegen gewiſſe Staateinnahwen zugeltgt wor⸗ 


* 


Br 6. 104. Staeteſchad und Antigen, | 


ı I "Ueber die. Staatsſchuld des Königreichs Danmad 


hat man zu verfchiebenen Perioden mehrere gedruckte Angaben. 
Im Jahre 1746, ald der König Friedrich V. die Regierung 


. anfrat, war der Betrag der Staatsſchuld nach der Angabe des 


Prafidenten der Rentekammer, von der Oſten, 2,318,000 Rthir. 


. I. Staatsſchuld im Jahre 1758 u. ſ. w. bis 1785. J 
Im Jahrẽ 1758, da Otto Thott als Praͤſident der Rentekam⸗ 


mer abging > war die Staatsichuld 4,259,000. Rh Daͤniſch — 


Courant x, 


5 


.- 1770 5°: sn 1700 94 ) 
u 03 ATI ıs-2 9 5 .24,000,000 ⸗ 
», 3,178 s 4 — 14,000,0007), r 

ur 3 4785 s 2: 5°5s ° » 24,000,000 


Im Zahre 1765 wi war die Sraatsfäulb 1 gi 425 fl 


Von bleſer Staatsſchuld gehoͤrten der Bank 9 —* x. 


Zu ſelbiger Zeit wurde ein neuer Finanzplan entworfen, nach 
welchem bie Schuld an die Bank berichtigt werden ſollte. Zu 
dieſem Endzwecke wurde mittelſt eines Pihtatd vom Sten Juit 
4785 ein Rentefonds und ein finfender Fonds, um die Schuld 
des Staats zu verzinſen und zu ne ’ errichtet. | 
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0 ueberficht der Totalfchuld des Zoͤnts te iche 
Dänemark vom Jahre 1792 bie 1806 incl. 





Die Staatsſchuld] Auständifge | Inlaͤndiſche 





betrug in den Schuld Schuld Feiatſumme. 
Jahren Sehe. Rthir. | Rebe. 
MR . . . 146,282,573 |, 12,640,543 | 28,923.116 
473 . . . 1 15,988,066 .|' 12,779,151 | 28,767,217 
479 2... 21 15,470,722 | 12,645,955 .| 28,116,677 
4795 - .„ . 1 15,139,227 | 13,969,758 | 29,108,985 
1796 . . . | 14,377,352 | 14,122,254 | 28,499,606 
4797. .- . 1 13,146,181° | 14,806,992 | 27,953,173 
AB . - . 1 12,149,577 | 16,006,689 | 28,156,266. 
479 . . . 1 10,975,362 | 17,354,146 |, 28,329,508 
100 0. . ‚10,336,429 48,391,536 | 28,927,965 
41801: . - . I 9,372,028 | 21,900,561 | 31,272,589 
41802 ... . 1 9,479,664 | 27,945,299 | 37,424,963 
41803 . . . 1 10,170,044:| 23,771.485 | 33,941,529 
41804 . » . 1 10,095,034 | 25,515,422 | 35,610,456 
41805... . '9,7152,328 25,731,512 |, 35,483,840 


Die. gefammte Waffe der Courantzettel betrug 1805 
24,532,085 Rthir. Im Jahre 1806 mar die Staatsſchuid 
im Ganzen etwa 34 Millionen Rthlr. 


IV. Mittel zur Deckung der außerordentlichen 
Ausga ben.. Zu dieſem Zwecke hatte.die Regierung nach dem 
‚ Ausbruche des Krieges im jahre 1807 Eein anderes Mittel, als’ 
Zettel drucken und in Eirculation fegen zu laſſen, deren Menge 
in keinem Verhältniß zu der vorhandenen Münze fland. : Unges 


faͤhr mie 15 Milhonen fam die Bank den Finanzen zu Huͤlfe. 


Dieſe waren den Finanzen eine weſentliche Reſſource im Anfane 


Verordnung wegen der Einrichtung eines Schagkammer-Abtrag: 


- 


ge ded Krieges, da die Zettel noch immer einen guten Cours bes 
haupteten, weichen man nicht allein dem Handel, ſondern auch 
einer beim Handelshauſe Rothſchild in Frankfurt a. M. gemach⸗ 
‚ten Anleihe von etwa 2 Millionen zuſchreiben kann. 


V. Mittelft eines‘ Patents vom Tten Januar 1807 war 
den die durch die Verordnung vom Ziften October 1803 wegen 
Errichtung eines Schatzkammerfonds gegebenen Beftimmungen 
in Ausübung gebracht, und: am Steh April 1808 wurde eine 


y \ 


8 


t 


. 


’ 


r 


> Bonds erlaſſen. Die Verordnung befiehlt einige Erhoͤhnmgen in 
den dlteren Steuern, welche früher zur Einnahme des Schatz⸗ 


Fammerfonds beftimmt waren. Dieſe erhöhete Auflage follte 


theils vier, theils 8 Jahre dauern. Die für dieſen Fonds anger 
wieſene Einnahme beftimmt die Verordnung auf 544,000 Rthir. 
jährlih.. Der Mißcredit, welcher durch die Errichtung: diefes 

x Bonds, und durch die allgemeine Unzufriedenheit damit, Baß Die 
Schiesw. Holſt. Bank nebft dem Leihinftitut nah Rendsburg 


gebracht wurde, enfftand, machte Maaßregeln zur Aufrehehals 
7 tung bed Werthes der. ausgeſtellten Dänifchen Eourantbanfnoten 


* 


und zur Verminderung derſelben erforderlich. nr 
VI. Anleihen inDänifhenE&ourantbantnoten. 
und Ausftellung von Obligationen auf Species. 


 , Bu dieſem Ende wurden mehrere Anleihen in Dänifchen Courant⸗ 


Banknoten eröffnet, und Obligationen, welche auf Species laws 
‚teten, ausgeſtelſt. Die erfte Anleihe geſchah laut einer vom 
Stnanzcollegium unterm Aſten December 1808 erlaffenen Bes 
kanntmachung, nad) welder die Finanzen Zettel empfingen, und 
dafiir Obligationen:in Species, nad) einem Verhältniß von‘ 125 
Rthlrn. Zettel für 100 Species, ausftellten. Die Zinfen mas 
ren beftimmt, zw 3 pCt. in Zetten, und die Rüdzahlung des 
Einſchuſſes ſblite in Species; Münze, ‚und zwar in 24 Jahren, 
jedes Jahr mit Ag gefhehen. Die Übrigen Anleihen find Diejes 
nigen, welche zufolge der Verordnung vom 28ſten Juni 1809 
eroͤffnet wurden. Die Finanzen Übergaben der Courantbank 


8 EM. Species in eonfignablen Bankfonds, und 24 Mil, Dis‘ 


nisch Courant, Die transportablen und cönfignablen Bankfonds 
zu 44 pCt., zur Verhandlung. Don-diefen Obligationen wurs 
» den verhandelt etwa 3,850,000 Species und 1,500,000 Rthir. 


nn. Staatoſchuld und Anleihen. 489. 
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Dänifh Cour. So wurden auch zu diefem Zwecke im Jahre - 
4810 von der Adminiftration des Leihinfituts in Altona bie frds -, 


her. erwähnten Afffignationen ausgeſtellt. 


VII ECaperobligationen. Auch ‚wurde im. Jahte 


4810 befohlen, daß die condemnirten Priſen, wenn die ganze 
Summe 10,000 Rthlr. uͤberſteigt, in die Königliche Caſſe gegen 
die vom Finanzcoflegium auögeftellten ſogenannten Eaperobligas 


. 


. tionen zu deponiren wären. 


> VIE Anleihen von 1810 und 1811, und Mittel zue 
Abbezahlung devfeiben. Außer diefen erwähnten Anleihen und - 


gemachten Einrichtungen, weiche alle den Zweck hatten, . Die 


ausgeſtellten Zettel einzuziehen und zu vermindern, machte die 


Dank: 


L) 
) 


— 
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400 Achte. bey. Sechſtes Kap. $. 194. - 
4) Im Jahre 1810 eine Anleihe von den Kandeiöhkufern, 
u ungefaͤhr 34 Millionen Mark Banco; und 
In Jahre 1811 wurde in Dänemark. und Altona eine ges 
zwungene Anleihe von 5,400,000 Mark Baneo eröffnet, 
— Betrag in Altona ſich auf 2,500,000 Mark Banco 
euefſ. “ = 


Diie geringſte Einfhußfumme war 300 Mark Banco, und 
. + dafür gab die Regierung 40 Rthlir. Daͤniſch Tour. Praͤmie in 
"> Obligationen, welche legtere in fünf. Jahren mit 4 pCt. und jaͤhr⸗ 
lichem Abtrag von + eingelöft werden follten. Nach dem, damaz 
ligen Couvs betrugen jene AO Rthlr. Din. Cour. 15 Markt Banco, 
ſo daß die Regierung demnach etwa 5 pCt Pramie gab. Die Abs 
bezahlung diefer Anleihe follte in Folgenden Terminen geſchehen: 
‚nämlich im November 1812 7. . 10pCt. 
. vier Termihe im Sahre 1813 . . " . 40 5 
eg eo .: 03 4814 ." 2, 40 5 
. im Mär} 1815. 0 .ı 0. 0 4 | 
IX, Mittel zur Befferung des Tourfes der ' 
* Zettel. Die Waaren, welche die afiatifche Compagnie nicht 
- 7, verkauft hatte, kaufte die Regierung für die Summe von etwa 
| 4,600,000 Rthlr. Sour. , und ftellte dafür. Obligationen aus. 
Uebrigens üft es Nicht befanht, "Daß während des Krieges andere 
"Anleihen, als die erwähnten, gemacht wären; hingegen wurden 
. die beftehenben Steuern in dieſem Zeitraume wegen des fchlech: _ 
‘ten Courfes der Zettel erhöhet und durch neue vermehrt, Die ' 
. Grund: und -Benußungsfteuer betrug im Sjahre 1808 14 mal 
foviel als bei ihrer urfpränglichen Einführung ; die Zollabgaben 
* wurden um 50 pCt; erhoͤhet; die Zulage zum Schakfammers 
fonds um 25. pCt. und die Abgaben des Stempelpapiers um 
50 pCt. Diefe Erhöhungen hatten allein den Zweck, vie Eins 
nahme der Staatscafle zu.vermehren. Zu .digfem Zwecke er⸗ 
-° Schienen die Verordnungen vor 6ten Jun. und 23ften Jul. 
1811, worin befohlen wurde ,. die Zollabgaben in Species nach 
- _ einem beftimmten Courſe gu erlegen. Anſtatt der zu gebenden 
| & Procentfteuer für ausftehende Capitalien wurde verordnet, daß 
dieſe Steuer ein für allemal mit 2 pCt. zu erlegen fei, welche 
Abgabe in Königl. Obligationen entrichtet werden Eonnte. Durch 
die Verordnung vom Sten Febr. 1810 wurde eine Einkommen⸗ 
ſteuer · von allen Einkünften wit 4 pCt. befohlen, welche nach ber 
Verordnung. von 19ten Dechr. |. J. gegen 475,000 Rthir. 
Cour. jährlich beträgt. Ferner. wurde eine Abgabe von Colonial⸗ 
, \ , , — 


s 
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dieſe Verordnung ging eine hoͤchſt wichtige Veränderung im 
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waaren darch die Verordnungen som: 20ften und 2Iften Detkr.. 
und vom 19ten Dechr.-1810 ausgefchrieben, die ſpaͤter durch die 
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Verordnungen vom 19ten April und 18ten Mai 1811 höher . 


wurde. Dies find die- wefentlichften und bedeutendften neuen 


Steuern und Erhöhungen vor dem Erfiheinen der Verordnung 


vom 5ten Jan. 1813. . 
X. Berordnung vom 5ten Januar-1813. Dur 


Geidweſen der Königreihe Dänemark und. Norwegen und der 
Herzogthümer Schleswig und KHolftein vor. Die vorher be 

" fchriebene Reichsbank wurde fundirt, die nachher in eine Dris 

vatbank unter Nationalinterefientfchaft überging. Diefe Nakios 
nalbank follte in drei Abtheilungen zerfallen, eine für jedes Koͤ⸗ 
‚nigreich und eine für die Herzogthuͤmer. Am Aften Aug. 113 


wurde fie-in den. Herzogthinnern errichtet. Won der Zeit an 


wurde nur bgares Sübergeld ats einzig legales Zahlungsmittel . 


betrachtet, Diefe abermalige Veränderung im Geldweſen verurs 


ſſachte dem Staate bedeutende Koften; daher wurde in den Her⸗ 
zogthümern eine gezwungene Anleihe von 14 Millionen Species _. 
‚ oder 23 Millionen Reichsbankthalern Silber ‚ ausgefchrieben, 
werd, in Fünf fchnell auf einander folgenden Terminen, jebe 
von 
"tragen werden follte. Die Beiden erften Termine wurden ſchnell 
”  Herbeigefchafft, der dritte Eonnte wegen der feindlichen Invaſion 
nicht gänzlich abgehalten werden. Ban datf daher nicht annehs 
men, daß. mehr als die Hälfte der ganzen Anleihe, d. h.15 
Millionen Reichsbankthaler Silber, eingegangen if. " 
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50,000 Stuͤck Species vor dem Ende des Sjahres adbges , - 


— 


Nach Nathanſon *) ſoll am- Schluffe der Periode von 4800 = | 


‚big 1807 die Staatsſchuld etwa 44 Millionen Reichsthaler 


Sour, betragen, und die Activa der Staatscaffe füllen fich auf 
" bis 19 Millionen Reichsthaler Cour. belaufen haben. 


XI. Staatsfhuld in den Jahren 1814, 1816 _ 
und 1817.. Nach Ihaarup **) war im Jahre 1814 der der ” 

- trag der Staatsſchuld 5,900,000 Rbthlr. N. W., 78,000,000 
Rbthlr. Silberwerth und 39,000,000 Rbthir. baares Silbe, 
Im Jahre 1816:. 72,000,000 Rothir. Silberwerth und 
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38,000,000 Rothie. baares Sliber. In demſelben Dahre 
suche 1,013,000 behic· Eitderwerih und 2,300,000 Rechtr. 


Baares über von der Schuld abbezahlt. Demnach betrug die 
Staatsihulb-im Jahre 1817: 70,987,000 Rbthir. Silberw. 


und 35,700,000 Rbothlr. baares Silber. 


"XI. Gegenwaͤrtige Staauts ſchuld. Nach Na 
thanfon *) beträgt gegenwaͤrtig die auslaͤndiſche Staatsſchuld 
erwa 75 Millionen Species, mit Ausnahme der Englifhen Ans 


leihe, und die inländifhe etwa AO Millionen Species. Es 


find aber Actien von 17 bis 18 Millionen Species vorhanden, 


folglich kann man die inlaͤndiſche Staatsfchuld nur auf 22 Mile ' 


tionen Species [häßen. 


XII Zuftand der Finanzen nah dem. Trieben. 
Unterm Iten Februar 1816 erichien eine Königliche Bekannt: 
machung, daß der König nad) dem wiebererfangten Srieden es 
für einen der wichtigften Gegenftände ſeiner Iandesväterlichen 
Fuͤrſorge betrachte, den Zuftand der Finanzen’ ohne eine neue 
Laſt für die Unterrhanen zu veranlaffen, in Ordnung zu bringe. 
Es wurde demnach verordnet, daß ein fo großer Theil der 
Staatseinnahme, als.zur Zahlung der Zinfen erforderlich wäre, 
hingelegt, und jährlich eine Summe von 1,500,000 Mark Hamb. 


Banco zu dem, lauf eines Placats vom ten Zul. 1785 errichs 
teten, finfenden Fonds beflimmt werden follte, um die Schuld, ' 


weiche durch die Zundation der Reichsbank und fpätere Anord⸗ 


nungen veranlaßt war, abjubezahlen. Alte, zur Zahlung der - 


Zinfen und zur Abtragung beſtimmte Einnahmen follten fpeciell 
von der allgemeinen Finangdirection verwaltet, und. dazu eine 


‚ befondere Kaffe errichtet werden, damit diefe nicht mit den übris 


. Im Hamburger Eprrefpondenten vom 10ten Jun. 1817 Ne, . 


*) Dahmarld Handel, Sfiböfe 
1730 — 18830. 


gen Staatseinnahmen vereinigt würde, Ä 
XIV. Anleihen in den Jahren 1810 und 1819. 


98, Ind man eine Bekanntmachung der Gebrüder Bethmann in 


Frankfurt a. M., zufolge welcher die Zahlungstermine einer - 


[2 


durch) dieſes Banquierhaus im jahre 1810 negociirten Anleihe, 


von ihrer refpectiven Berfaleit an, aͤuf 12 Jahre protongirt 


wären, daß die Zinſen von 8 auf 4 pCt, herabgeſetzt, und von 
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pital und Zinfen wirklid abgetragen ſeyn wird, 
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den i Raͤcſſtand gebliebenen Zinfen durch eine’ alljährliche Ver⸗ — 
ooſung, jedes. Jahr der zehnte Theil abgetragen werden ſollte. 

7 Ym Sabre 1819 wurde von der Dänifchen Regierung mit  " 
mehreren Handelshaͤuſern in Hamburg und Altona durch 
Blaͤcker's Wittwe et Comp. und Meyer und Trier in Kopenha⸗ 
gen eine Anleihe In 2 Abcheilungen gefchloffen. Die erfie, wel⸗ 


he 6 Dill. Mark Hamburger Banco betrug, wurde unter Oble , 


gafionen von Nummer 1. bis 2000 „ deren jede auf 3000 Mark 
Banco vom 1ften März 1819 auf 36 Jahre zu! 5 Et. jährlicher 
Sinfen lauten follte, ausgeftellt, mit 72 Coupons von 75 Mark 
> Banco halbjährliher Kinfen, Ende Augufts und Ende Februars 
jeden Jahres zahlbar. Jeder Käufer und Inhaber einer ſolchen 
Odbligation von 3000 Mark Banco erhielt Antheil an einer Vers 
looſung von 1,500,000 Mark Banco, für welhe Summe Kb; 
niglich Dänifche Obligationen , die nach Verlauf von 36 Jahren - 
ohne weitere Kündigung zahlbar waren, und bis dahin 6 pCt. 
‚jährliche Zinten trugen, unter die Inhaber der 2000 Obligatio⸗ 
nen⸗Nummern vertheilt wurden. , Zur Einlöfung diefee 2000 - - 
Obligationen in einem Zeitraume von 36 Jahren, welche jährs 
lih durch eine Loofung befiimmt werden follten, wurde ein 
‚ Abtragsfonds von 60,000 Mark Banco jährlich feſtgeſetzt, um 
damit und mit dem aus den jährlich eingezogenen und getilgsen 


- Obligationen entftehenden Ueberſchuß der jähtlichen Zinfen bie , 


Ausgaben zu beftreiten. Zur Sicherheit wurden, die Königlichen 
Domainen in den Herzogthümern Schleswig und Holflein vers 
pfändet, deren Werth zu 4,398,650 Rehlr. Species taxirt 
wurde *). Die Regierung hat fih dabei vorbehalten, von & zu. 

5 Jahren von.den verpfändeten Gegenſtaͤnden fo viel zuruͤckzu⸗ 
fordern, als nad) alsdann aufjumachender Berechnung an Cars 


Die zweite Abcheilung **) wurde in 1700 Obligationen, 
jede auf 4000 Mark, vom.iften Beptör. 1819 zu 5 pCt. jaͤhr⸗ 
liher Zinfen, auf 424 Jahr lautend, ertheilt. Da die Zinfen 
halbjährlich bezahlt werden ſollen, fo if jede Obligation mit 85 

Coupons verfehen,, die am Ende des Febrnats und Augufis jes 
. ben. Jahre fällig find. So wie der Käufer und. Inhaber einer 
*) Kjebenhaun’d Handelstidende, 181% No. 1. . : .-- 

» ©) Kiebenhavn!d Handelstidende, 1819. No, 40., und Falckss 
Sammlungen zur Waterlandoͤlunde, B. 2. ©. 485, Altona, 
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Obligation von der erften Abtheilung, die auf 3000 Mark Sance 
lautet, Antheil an einer Berloofung von 1,500,000 Mark Bance 
als Prämie hatte, fo var auch dieſes der Fall in der zweiten 
Astheilung, deren Größe aber zu 1,770,000 Marf Banco bes 
flimmt war. Diefe Summe follte ebenfalls wie die übrigen 
Anleihen in König. Daͤniſchen Obligationen zu 6 pEt. jährlicher 
Zinſen, refp. in 36 und 424 Jahren, ohne weitere Kündigung 
. eingelöft werden. Zur Einköfung der ausgeftellten Obligationen 
zweiter Abtheilung wurde ebenfalls ein jährlicher Abtragfonds 
von 60,000 Mark Banco beſtimmt, der in hafbjährlichen Ter⸗· 
minen von 30,000 Mark Banco angemwiefen wird, um damit 
und mit dem Ueberſchuß, der durch die Aufbäufung der Zinſen 
für die jährlich getilgten Obligationen entfteht, dies befchaffen 
zu können. Zur Sicherheit leßterer Anleihe dienten die in Da: - 
nemarf liegenden König). Domainen, deren Werth zu 5,877,500 
Rthlr. Species tarirt würde. Die -ausgefertigten Dosumente 
fowohl über diefe ald über die erfte Abcheiling werden in Ham⸗ 
burg aufbewahrt. Die Regierung hat fi) dabei wie bei der ers 
ften Abtheilung vorbehalten, von 5 zu 5 Jahren von den ver 
pfändeten Segenftänden fo viel zuruͤckzuſordern, als nach als danu 
aufzumachender Berechnung an Tapital und Zinfen wirklich abge⸗ 
ragen feyn wird. 1 Be 
XV. Anwendung der Anleihen, Das Inanzmind; 
ſterium vermehrte'die Zettel, welche es noͤthig hatte, und für 
die es gehörige Sicherheit ſtellen konnte. Schon ım Mai 1814 
belief fih) der Betrag derfelden auf 4 Millionen Mark Dance. 
Dadurch wurde'ber Gelbverlegenheit ſehr abgeholfen. Allein die 
- Kinge über Geldmangel dauerte noch immer fort. "Ein Theil 
jener Anleihe wurde zur Befferung des Courſes angewandt, und 
ein Theil zum Reſervefonds. hingelegt. a, 
XVI. Staatsſchuld Kor der Anleihe von 1819. 
Ehe diefe nette Anleihe gemacht wurde, war nad) Nathanfen 
(ara.9.) die Staatsſchuld wie ſplgt: Ausländifche ungefähr 
9 Millionen Species; inländifche, nach Abzug der Activa, weis 
de 19 Mill: Species betrugen, 38 Mil, Species. Hiezu noch 
einige Millionen für die Committee⸗Zettel. nn _ 
XVII. Urfahen, welche ferner neue Anleihen. 
veranlaßten. Da die Regterung noch_immer don.allen Sei: 
sen Klagen Über Geldmangel hören mußte, fo fuhr fie fort, dem. 
‚Kandel und Ackerbau alle mögliche Erleichterung und Sreiheit zu 
verſchaffen. Mit Schweden. England und Nordamerica wur⸗ 
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den: wortheifhafte Tractate für den Handel und die Schifffahet 
— geſchloſſen; durch Die Verordnung vom 10ten Auguſt 1821 iſt 
die Abgabe für die Schifffahrt aufgehoben; roher Zucer kann 


zufolge der Verordnung vom 283ſten Auguft 1823 eingeführt 
werden; 25 Procent der Grund; und Benutzungsſteuer find 
jährlich bisher erlaffen, und endlih Haben die Prediger auch) 
eine Erleichterung in den Abgaben der Landereien erhalten. Des 


König Hat gegen eine Sclagftener erlaubt, in Altona einzelne. 


und doppelte Friedrichsd'or zu ‚münzen. In einem Zeitraum 
von 4. Jahren hat die Münze in Altona gemünzt: 579,039 dop⸗ 


pelte und 121,923 einzeine Friedrichsd'or, welche an Werth 44 


Mil, Mark Hamburger Banco betragen. Auf diefe Art wurde 


die Staatseinnahme fehr gefchmälert . und dies befonders das - 


durch, daß die Erhebung des Zolles am Derefund von 1821 bis 


1824 in Betteln .erlegt wurde, deren Cours unter Pari ſtand, 
"und der Staat während der Zeit feine Ausgaben in Süher be⸗ 


ftreiten mußte. Da nun wegen der fhlechten Kornpreife der 
Landmann feine Steuern nicht bezahlen konnte, fondern jährlich 
Diele damit in- Rückftand blieben, fo kamen die Finanzen’ in 
-Verlegenheit, und mußten daher Anleihenim Auslande machen. 


XVII. Anleihen im Jahre 1824. Im Jahre 1821 





\» 


wurde durch den veritorbenen Hofrat Gerſon eine Anleihe von - - 


3 Milk Pfund Sterling zu 5 pCt. jährliher Zinſen für den 


Däntihen Staat in London gemacht, für welche unterm 10teh. 


Movember 1821 eine Königliche GenerabÖbligatton *) an Halds⸗ 


mann Soldfhmidt & Söhne in London ausgefellt ward. Bon 
‚diefer Anleihe wurden voriäuftg nur 13 Millionen genommen, 


und die Regierung behielt fih vor, fpdterhin über den Reſt zu 


dieponkten. Die für dieſe Anleihe auszuftellenden Obligationen _ 


waren von zweierlei Art; 5 derfelben wurden in Pfund Sterling: 
und + in Hamburger Banco⸗Mark, 14 Mark für ein Pfund - 


‚ Sterling gerechnet, ausgeftellt, In Betreff der einen Haͤlfte 


dieſer Anleihe wär beſtimmt, daß folche erft im’ Jahre 1825 bes 


zahlt weißen fbilte. Laut einer Bekanntmachung unterm dt 


Mai 1835 von ber Direction für die Staatsſchuid und den ſin⸗ 


— 





- hard Cohen,, London, 1822, 
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kenden Fonds ſind alle zu dieſer Anleihe ausgeftellte Obligatio⸗ 


ven gekuͤndigt, und am 31ſten December 1825 an den Dans 
qmier Goldſchmidt in London ausbezahlt worden. ©  . ., 


\. IR. Dedung der Anleihe von 1821 duch eine 
neue Anleihe, und die zur Dedung derfelben an: 
gewandten Mittel, nebft der für die Anleihe- 
ausgeftellten Sicherheit. Um diefe Anleihe zuruͤckzu⸗ 

ı "zahlen, weiche 5 Procent jährlicher Zinfen trug, wurde eine 
neue Anleihe von 54 Mill. Pfund Sterling zu 3 pCt. in London. 
durch Etatsrath Ployen mit dem Wilfon’ihen Haufe zu 75 pCt. 
oder nach Abzug der Provifion zu 735 pCt. gemacht. Allein 
es wurden vorläufig nur 35 Mill. Pfund Sterling genommen. 
Mit dem Refte follte die Haldsmann:Goldſchmidt'ſche Anleihe 

gedeckt werden. Der Theil diefer Anleihe von etwa 1,350,000 

Pfund Sterling, welcher zum 1ften Januar 1826 eingelöft wer: 

- ben follte, wurde auch bezahlt, und ' außerdem find mehrere 
‚Staatsobligationen zu 5 und 6 pCt. jährlicher Zinfen zur Auss 

\ zahlung gekuͤndigt, wie auch der Theil der confignablen Bank 
fonds, welche laut der Verordnung vom 2ften Juni 1809 4 

0 PER trugen; ' allein nur ein Theil der Ereditoren war mit der. 
‚NHerahſetzung der Zinfen’auf 4 PCt. zufrieden. Nückfichtlich der 
Hamburgiſchen Anleihe, welche noch 14,800,000 Mark Banco 
betrug‘, mar die Abfiht der Regierung, dieſe Anleihe zu einer 

Anleihe von 3 bis 4 pCt. umzufchaffen; allein da das Anerbieten 

der Regierung nicht argenommen wurde, fo ward die Anleihe 
zur Auszahlung den Aften Maͤrz 1826 gekuͤndigt. Wegen eins 
getretener Umſtaͤnde aber wurde nur 1 Mill. Mark Banco zus 
ruͤckbezahlt. Der Reſt der englijchen Anleihe von 2 Mill. Pfd. 
Sterling wurde an Rochichild und Wilfon zu. 60 pCt. verfauft. 
rn Die Anteihe koſtet im Durchfchnitt ungefähr 70 pẽt. Die 
N Rückzahlung geſchieht mit 4 PCt. halbjähriih. Für diefe Sum⸗ 
me werden Obligationen eingekauft, von welchen ein ſinkender 
"8 Gonds gebildet, und gegenwärtig zu 280,000 Pfund Sterling 
angewachſen iſt. Zur Sicherheit diefer Anleihe find die Intras 
den des Derefundzolls und der weftindifchen-nfeln beſtimmt *). 
XX. Verminderung der Staatsfhuld nach dem 
allgemeinen Frieden. Schließlich wird bemerkt, daß, , 
J dee Staatsminiſter Moͤſting**) angibt, die Staatsſchuld ſey 
*) Nathanfon aa. 0. Zu 
0) Mpemofpne, Bd. 2. ©. 350. — 
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> seit. dem allgemeinen. Trieben mit einer Erſparung von 500,000 
- Möthlen. jährlicher Zinfen vermindert worden, welches zu 5 p&t. 
. ein Kapital von 10 Millionen Nöthien, ausmacht. Legen wir, 
nun dazu: die 44 Millionen, melde der Miniſter anführe,. ſo 
ſind von 1815 bi8 41826 24 Dil. Rbthlr. auf-die Staatsſchuld 
abbezahlt. . Seit der: Zeit,. und beſonders in den lebten vier. 
Jahren, ift eine. bedeutende Summe, fowohl in Frankfurt als 
aauch von der englifhen Anleihe, abgetragen. Der finfende 
Bonds der Anleihe zu 3 Procent iſt [hon.zu 24 Mil. Rbthlrn. 
Heftiegen. oo 6 
In den legten fünf Jahren des vorigen Decenniums haben 
die Staatseinnahmen fih vermehrt. : Die Reftanten find einges 
sangen, und die bedeutende Verbefierung des Courſes hat einen 
großen Einfluß auf die Stantseinnahme gehabt. te 


\ | 





Siebentes Kapitel, u 
| Bon dem Hebungs— und Eaffenwefen. * 


$. 195. Hebungsbeamte. 
1. Hebungsbeamte bei der Hauptcaffe in 
Rendsburg Alle Iandesherrfchaftlihe Antraden aus den 
Herzogthuͤmern werden an die Hauptcaffe zu Rendsburg einge: 
ſandt. Diefe, aus einem Caſſirer, einem’ Controlleur, zwei 
Gevpvollmaͤchtigten und zwei Copiiften beftehend, legt an die Fi⸗ 
nanzbeputation .in Kopenhagen Rechnung ad», Auch füt Die 
Staatsſchulden befinteet fich eine Saffe in Rendsburg, bei wer 
her ein Caffirer, ein Eontroleur und ein Coplift angeſtellt find. 
‚1 Gesung der KRöntglihen Gefälle Die RE 
niglichen Gefaͤlle werden von den adligen Gütern, welhe die 
Hebung derfelben von den Untergehörigen beforgen, an bie 
Hauptcaſſe in Rendsburg eingefandt. Die Güter haften allein 
für die fammtlichen von dem ganzen Gute zu erhebenden Ge⸗ 
fälle. In den Aemtern und "Landfchaften Haben die Amtsver: 
‚ Walter CAmtöfchreiber oder Amtöinfpertoren). und die Lands 
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ſchreiber allein die Hebung der Koniglichen Gefaͤlle, welche nocht 
ausnahmsweiſe von andern Beaniten erhoben werden, zu beſor⸗ 

gen. Wenn aber auch andere Beamte, als Forſtbeamte un. a. 

Snebüngen haben, fo werden fie doc) an die Amtsſtube abgelie? 

fert,, und von dem Amtsverwalter oder Landfchreiber werden 

alle Königliche Intraden an bie Hauptcafle eingefandt. Um das 

‚SHebungsgefchäft zu erleichtern, wird von den Kirchſpielosgten 

oder Ricchfpielgevollmächtigten oder folhen Männern, die Ropfe _ 

ſteuer auf dem Lande erhoben und an die Amtsftube abgeliefert. 

- An einigen Orten liegt dem Amtsverwalter die Hebung der Kopfr 

feuer, und auch die fpecielle Hebung der Contribution, nicht 

‘ob. Auf der Geeft werden 'oft en detail die-auf jeden Pflug 

kommenden Abgaben von dem Kicchipielvogt oder‘ einem andern 

dazu Berechtigten eingefammelt, und an die Amtsſtube abgeliefert. 

In dee Marſch muͤſſen gewöhnlich die Deichvoͤgte für ihre reſp. Koe⸗ 

ge eben fo die ſpeciellen Hebungen beſorgen, und dann das ganze 
Quantum an die Amtsſtube oder an den Landſchreiber abliefern. In 
Bredſtedt z. B. wird die Kopfſteuer ſpeciell von den Kirchſpielge⸗ 
Vvoollmaͤchtigten, und im Flecken von den Zwoͤlfoberſten erhoben, 
und das ganze Quantum vierteljährlich. an die Amtsſtube abge⸗ 
liefert. In den Städten wird das ganze Caſſen- und Hebungs⸗ 
wefen von den dazu ernannten Hebungsbeamten, bald unter 
dem Namen Stadteaffirer, bald Kämmerer und Pfenningmeir 
fter, wie in Friedrichftadt, beſorgt. ‚Alle Hebungen der Königl. 
Sintraden werden 'an die Amtsftube abgeliefert; jedoch gibt es 
einzelne Sefälle, wie die, Rangſteuer, welche die Hebungsbeam⸗ 
\ ten der Städte direct halbjährlich an die Kaffe einfenden. Chen: 
falls wird auch, laut eines Patents vom 15ten April 1'786 die 

Hebung derfelben von den, Kiöftern und Gutsbeflgern zur wei⸗ 
teen Auslieferung an die Haupscaffe zu Rendsburg uͤbernommen. 


Ban ben indireeten Steuern und Abgaben werben die ange⸗ 
ordneten Zoll: Abgaben von dem Zollvermalter erhoben, bavon 
Rechnung abgelegt, und der Betrag an die Haupteaſſe: zu Rends⸗ 
burg abgeliefert. Der Zoliveriwalter muß monatlich von dee fors 
mieten Rechnung die Hauptrechnang an die Koͤnigl. Generals 
Zollkammer, demnaͤchſt eine Abſchrift derfelben mit dem Betrage 
an die Hauptcaſſe zu Rendsburg einfenden, - 

Die Intraden des Stempelpapiers und des Otempels ber‘ 
Spielkarten werden von dem Stempelpapier- Verwalter erhoben, 
“und an bie Haupteaffe zu Nenddsurg abgeliefert. - Derfelbe ges 
nießt für die Verwaltung gewiffe Procente von dem Verkauf des’ 
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_ @eempeloäniers mad ber Spielkarten ,„ und von ihm werden bie 
von demfelben in den Städten angenommenen Stempelpapier⸗ 
Derpalter gagirt. 

die Einnahme des Poſtweſens von Briefen und Packeten 
third von dem Poſtmeiſter erhoben, und nach Ablegung der 
Rechnung an die Hauptcaſſe zu Rendsburg eingefandt. 


- ‘ » 


. 196. Hebung der landesherruchen Abgaben und 
on Betreibung der rüdftändigen Gefälle. 


En "eineisruung der Quittungsbüder dev. 
Steuerpflihtigen. Wenn die Steuern-und Abgaben von 
den Unterthanen erlegt werden, fo müffen felbige in ihren Quits 
tungsbüchern abgefehrieben werden.’ Zu dieſem Endjwede fol 


jeder Steuerpflichtige ein mit dem Siegel des Amtmanns und 


mit dem veroröneten ©tempelpapier verfehenes Duittungsbuch, 
das auf eigene Koften angefchafft werden muß, haben. Auf der 
erften Seite diefes Quittungsbuches foll.der Name des Steuer: 


- pflihtigen, feine Wohnung, die Größe feines Eigenthums und 


die Zahl der Pflüge, für welche er contribuiren muß, ftehen. 
Auf den andern Seiten wird das Debet.md Credit angeführt, * 


fo dab Alles, was der Steuerpflichtige an Steuern ind Abgaben 
zu bezahlen har, nebft den Terminen, in welchen bie Abgaben 


erlegt werben müffen, auf der einen Seite, und Tag und Da; 


an, an welchem derfelbe darauf bezahle hat, anf-det andern 


Weite angeführe wird. Am Schluffe jedes Quartals muß der 
Reſt auf das folgende Quartal Übertragen werden. In diefem 
Suche muß der Hebungsbeamte am Schluffe jedes Jahrs die 

Rechnung der Steuerpflichtigen ‚aufmachen und für dag ganze : 
Jahr abſchließen. 


IL Unterſuchungen det Reftanten Soten bie 
Steuern und Abgaben nicht zur beſtimmten Zeit erlegt werden, 


ſo Haben in ben Aemtern die. Hebungsbeamten dem Oberbeamten 


die Reftantenverzeihniffe zur Unterſuchung, fpäteftens vor Aus: 
gang des März, in duplo mitzuthellen. Das Reftantenregis 


ſter muß die bis Ausgang jedes Jahrs verbliebenen Reſtanzen | 
“in zwei Unterabtheilungen: 


43 Die regiſterlichen und etwanigen uͤbrigen des vorhergehene 
den en Jahres IT 32* 
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2) Die feit dem Aften Febtuar des laufenden Jahres erwach⸗ 
fenen Reſtanzen, enthalten. - 


“Die Dberbeamten haben die Nichtigkeit der aufgeführten 
Pte zu unterfuchen und zum Abtrag der etwa vorhandenen 
‚ Reſtanzen, fuͤr das verflofiene und das laufende Jahr Termine 
zu bewilligen. Die Unterfuchung der Reftanzen muß fpäteftens 
vor Ausgang des April beendigt, und ein Bericht über den 
Ansfall der Neftanzenunterfuchung fpäteftens wor Mitte des 
Mai an die Rentofammer abgeftattet werden. Nach gefaltener 
Reftanzenunterfuchung bat der Hebungsbeamte das ihm von 
dem Oberbeamten zugeftellte, mit deſſen Beifchriften und Ars 
. teftat verfehene Exemplar des Reſtanzenregiſters, zugleich mir 
einer fpeciellen Angabe der danach in jedem Monate beizutreiben 
- den Summe vor Ausgang des Mai an die Nentefammer einzus 
ſenden. Jene Eintheilung muß auch in den monatlichen He⸗ 
bungserteneten beobachtet werden, und es find ſowohl bie in 
jedem verfloffenen Monate fällig gewefenen Abgaben aller Art, 
ald auch die erwanigen Ruͤckſtaͤnde in der veränderlichen und 
zufäfligen Hebung, und was davon eingefommen oder etwa 
ruͤckſtaͤndig geblieben, jedesmal befonders aufzuführen. 


ALUII. Pflihten. der Mebungsbeamten zur Eins 
Forderung der Reſtanzen. Die Hebungsbeamten haben 
fammtliche Sefälle prompt zur Verfallzeit, infoweit fie nicht ords 
nungsmäßig dilatirt find, noͤthigenfalls unter rechtzeitiger. Ans 

. wendung ereeutiver Zwangmittel beizutreiben, und find nur dann 
von der Berantwortlichkeit in folcher Sdinficht frei, wenn die 

ı Zahlung ungeachtet diefer erweislich angewandten Zwangmittel, 
oder wegen bewilligter Dilation, nicht hat bewirkt werden können. 


IV. Bfihten der Hebungsbeamten bei Erde: 

bung ber. Abgaben. Die jährliche Rechnung muß bis Aus 
gang des folgenden Juni an die Nentefammer eingefande. wer 

den. Geſchieht dies nicht, fo iſt der Hebungsbeamte ſogleich 

in eine Brüche von 8 Rbthirn., nach Verlauf eines Monate in 

16 Rothlr., und nach Verlauf des zweiten Monats in 40 Rothir. 
Brüche verfallen. Bleibt aber die Rechnung noch 1% Tage 
länger aus, fo erfolge die Suspenfion, und den Umftänden nad 

die Remotion des Säumigen. | | 


Die. Hebuhg der Steuern und landesherrlichen Gefälle wird, 
laut eines Circulars vom Aften März 1828 „ für jedes Jahr 
mit dem letzten Februar des folgenden Jahres geſchloſſen, und 


- 





Hebung der Abgaben uf w. | J so 
die zur Hebung jedes: Jahrs gehörigen Gelder. find fo zeitig ab⸗ 


zuſenden, daß fie ſpaͤteſtens vor dem Iſten April des folgenden 
Jahrs bei der Schleswigs Holfteinifchen Caſſe zu Rendsburg 
eingegangen feyn müflen, und es kann nach biefem Termine 
von der gedachten Caſſe feine Quittung mehr über die Hehungen 
des abgewichenen Jahre erwartet werden. 


V. Anwendäng dit ‚@recnribnind Präferenz 
der landesherrlihen Neftanten. Im Herzogthum 


- Schleswig werden alle Reftanten mir Ausnahme des Amts Has 


dersleben, fogleich ausgepfuͤndet. Holſtein 
findet erſt PH sr 3 wenn —8 Be — 28 Ta⸗ 


gen Zahlung erfolgt, Anspfändung; ; demnaͤchſt abe "aber weiters ge⸗ 


— Behandlung. 


her war:die Praßtrern des Landesherrn hinſcchtuch der 


a karliden Refianten: vor allen „andern Forderungen - 
nicht auf heftimnste Johre eingeſchraͤnkt; da oͤber der allgemeine . - 
Credit dadurch ſehr beeinträchtigt wurde, ad ward die e Hraſeren; 


auf zwei Jahre heſchrantt. 
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